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D  as  Seminar  für  Orientalisclie  Spraclien  an  der  Königlichen  Friedrich 
Wilhelms -Universität  zu  Berlin  wird  von  1898  ab  eine  Jahres- 
publication  unter  dem  Titel:  •Mittheilungen  des  Seminars  für  Orien- 
talische Sprachen«  zum  Zweck  der  wisaenschafltlichen  Vertretung 
der  in  dem  Lehiprogramm  des  Seminars  vereinigten  asiatischeii  und 
aInkaniBchen  Sprachstudien  herausgeben.  Es  wird  alljährlich  ein 
Band  erscheinen,  enthaltend  drei  llieile,  von  denen  jeder  einzelne 
für  sich  im  Buchhandel  zu  haben  sein  wird,  n&mlich: 

I.  Ostasiatisehe  Studien,  unter  der  Redaetion  der  Henen  Pxo- 

fessor  Arendt  und  Professor  Dr.  Lange, 
IL  Westasiatische  Studien,  unter  der  Redaetion  der  Herren 

Dr.  Fischer  und  Dr.  Foy, 
III.   Afrikanische  Studien,  unter  der  Redaetion  der  Herren  Velten, 
Dr.  Neuhaus  und  Ur.  T.ippert. 

Es  wird  die  AnfVabf  difser  » 3Iittlu'ihin<ren«  sein,  die  Sprachen, 
die  im  Seminar  gelehrt  werden,  sowie  verwandt*^  Idiome,  besonders 
in  ihrer  neuesten  I^nt  \s  iekelung  zu  verfolij^en,  durch  Specialstudien 
die  allseitige  Förderung  der  wissenschaftlichen  Erkenntniss  derselben 
anzustreben  und  bisher  noch  unbekannte  oder  ungenügend  bekannte 
Sprachgebiete  mit  besonderer  T?r!('k8icht  auf  die  sich  ausbreitenden 
Interessen  des  Handels,  der  Mission  und  der  Colonisation  der 
X>eat8chen  Nation  anzubrechen  und  zu  bearbeiten;  im  Zusammen- 
hang damit  den  Litteraturen,  Sitten  und  Gebräuchen,  der  Religion, 
den  rechtlichen  Anschauungen  und  Institutionen  sowe  der  allge- 
meinen historischen  und  culturellen  Entwickelung  der  betreffenden 
Völker  ein  möglichst  sorgfältiges  Studium  zu  widmen. 

Wie  während  des  ersten  Jahrzehnts  seines  Bestehens  das 
Seminar  in  allen  seinen  Bestrebungen  von  dem  Königlichen  Mini- 
ateriam  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal -Angelegenheiten 
wie  Ton  dem  Auswifftigen  Amte  zu  jeder  Zeit  die  wohlwollendste 
Förderung  und  Unterstützung  erfahren  hat,  so  verdankt  auch  das 
wissenschaftliche  Unternehmen,  das  mit  diesem  Bande  eingeleitet 


n 

wild,  sein  Entstehen  der  hohen  Fürsoige  Seiner  Durchlaucht 
des  Herrn  Reichskanzlers,  Fürsten  zu  Hohenlohe- Schil- 
lingsfürst,  sowie  Seiner  Exeellenz  des  Herrn  Ministers 
der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal- Angelegen- 
heiten, Dr.  Bosse.  Nachdem  durch  den  Etat  Ton  1897/98  die 
vom  Seminar  erbetenen  Mittel  bereitgestellt  waren ,  wurde  der  Un- 
terzeiclinete  durch  Ministerial -Verfügung  vom  23.  Juli  1897  mit 
der  Herausgabe  dieser  »J^lilüu'üuugcu«  beauftragt. 

Berlin,  den  18.  October  1897. 

Der  commissaiische  Director, 
Cfeheimer  R^erungsrath 
Sachau. 
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Seminar-Chronik  fiir  das  Studien-ialir  1897/1898. 


Das  Seminar  zählte: 

a)  im  Sommer- Semester  1897:  94  Mitglieder.  Ausserdem  be- 
suchten als  Hospitanten  den  amtlichen  Seminar-  Unterricht  8 
und  einen  för  Kaufleute  eingerichteten  nichtamtlichen  Cur* 
8US  im  Russischen  33  Personen: 

h)  im  Winter- Semester  18d7;98:  166  Mitglieder.  Ausserdem 
besuchten  als  Hospitanten  den  amtlichen  Seminar- Unter- 
richt 3,  einen  für  Kaufleute  eingerichteten  nichtamtlichen 
Curgus  im  Russischen  1 17  und  einen  solchen  im  Spanischen 
72  Personen. 

Der  Lelirkörper  bestand: 

a)  im  Summer -Semester  1897  aus  15  Lehrern  und  7  Lcctoren. 
Zu  Anfang  des  Semesters  trat  Herr  Astionom  Max  Schnauder 
als  Assistent  für  den  iiaturwissenschalilic  Ii  -  technischen 
Unterricht  und  Herr  Dr.  Julius  Lippert,  welciier  mit  den 
Geschäften  eines  L<»ctors  der  Haussa -Sprache  Vieauftras^t 
und  zum  Studnuu  dieser  Spnudie  nach  I'unis  uud  Tripohs 
entsandt  wurde,  in  den  Lehrkörper  ein.  Mit  Ende  des 
Semesters  schieden  die  Herren  Sehalt'ejew.  Lehrer  des  Htis- 
sisclien.  Cnnsul  Dr. Zimmermann,  Lehrer  der  Handelswissen- 
schaften, und  Muh.  Nassar,  Lector  des  Aegyptisch- Ara- 
l)ischen.  aus  dem  Lehrkörj)er  aus: 

b)  im  Winter -Semester  189 7/J8  aus  18  Lehrern  und  7  Lectoren. 
An  Stelle  des  aus  dem  Lehrkörper  ausi]^es<diiedenen  Herrn 
Schalfejew  übernahm  Herr  Dr.  Erich  Rerneker  commissa- 
risch  den  amtlichen  lUferricht  im  Russischen.  Die  frei- 
gewonlene  Stelle  des  Lectors  des  Aegyptisch  -  Arabischen 
wurde  durch  Engagement  des  Aegypten  Scheich  Abderrah- 
man  Zaghlul  zu  Anfang  des  Semesters  wieder  besetzt.  Neu 
traten  die  Herren  Pedro  de  Mugica  als  Lehrer  des  Spar- 
nischen und  Dr.  Karl  Dove  als  Lehrer  der  Landeskunde 
der  Deutschen  Westafrikanischen  Colonien  in  den  Lehr- 
körper ein.  Mit  der  Ablialtung  des  nichtamtlichen  Unter- 
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riclits  in  den  Parallel  -  Glasten  wurden  für  das  Russij-clie 
Herr  cand.  phil.  A.  Palme  und   für  das  Spanische  Herr 
Consul  a.  D.  R.  de  Palados  commissahscli  beauftragt. 
Der  Unterricht  erstreckte  sich: 

a)  im  Sommer -Semester  1897  auf  11  Sprachen:  Chinesisch, 
Japanisch,  Hindustani,  Giizerati,  Arabisch  (Syrisch,  Aegyp- 
tisch,  Ostafrikanisch,  Marokkanisch),  Persisch,  Türkisch, 
Suaheli,  Herero,  Russisch,  Neugriechisch 

und  3  Realienfacher: 

wissenschaftliche  Beobachtungen  auf  Reisen,  Tro- 
pen-Hygiene, tropische  Agricultur; 

b)  im  Winter -Semester  1897/98  auf  13  Sprachen:  Chinesisch, 
Japanisch,  Hindi,  Hindustani,  Gruzerati,  Arabisch  (Syrisch, 
Aegyptisch,  Ostafrikanisch,  Hsrokkanisch),  Persisch,  Tür- 
kisch, Suaheli,  Herero,  Russisch,  Neugriechisch,  Spanisch 

und  4  RealienfScher: 

wissenschaftliche  Beobachtungen  auf  Reisen,  Tro- 
pen-Hygiene,   tropische   Agricidtur,  Landeskunde 
der  Deutschen  Wcstaii  ikaiiischeu  Colonien. 
Während    der    IlerlK-stferien    18!)7    fanden   Feriencurse  vom 
15.  Septemher  bis  15.  October,  während  der  Osterferien  1898  vom 
15.  März  bis  15.  April  statt. 

Zum  statutenmässigen  Termin  brachten  im  Sommer -Semester 
1897  die  nachstehend  verzeichneten  Mitglieder  des  Seminars  durch 
Ablegiing  der  Diplom -Prüfung  vor  der  Königlichen  Diplom-Prü- 
fuDgs-Commission  ihre  Seminarstudien  zum  Abschluss: 

1.  Julius  Paechter,  Referendar,  im  Chinesischen, 

2.  Paul  Brunn,  Dr.  jur.,  Referendar,  im  Japanischen, 

3.  Georg  Luckey,  Referendar,  im  Japanischen, 

4.  Richard  Wannow,  Dr.  jur.,  Referendar,  im  Suaheli, 
6.  Georg  Duske,  Referendar,  im  Suaheli; 

zum  ausserstatutenmässigen  Termin  am  29.  Januar  1898: 
Gustav  Specka,  Dr.,  Referendar,  im  .lapamscin ü. 

Die  Bibliothek  des  Seminars  war  während  des  Sommer- 
Semesters  1897  an  den  Wochentagen 

Vormittags    von  8 — 12  Uhr, 

Nachmittags    »    4     0  • 
und  während  des  Winter- Semesters  1897/98 

Vormittags    von  9 — 12  Uhr, 

Nachmittags    »    4 — 6  » 

geöffnet. 
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Tim  Anschluss  an  diese  Semioar- Chronik  «gedenken  wir  melirerar 
Geschenke,  welche  dem  Öemiaar  von  hochherzigen  GÖRDern  seiner 
Bestrebungen  ubenviesen  worden  »ind. 

Architekt  Rudolph  Springer,  der  Verfasser  des  Künste 
haiidbucbs  für  Doutschland«  Osterreich  und  die  »Schweisc,  hat  dem 
Seminar  durch  Testament  ein  Legat  überwiesen,  das  gemäss  der 
Verfügung  Seiner  £xcellenz  des  Herrn  Ministers  der  geistHchen, 
Unterrichts-  und  Medicinal- Angelegenheiten  vom  5.  Februar  1895 
der  Unterstützung  der  wissenschaftlichen  Publicationen  des  Seminars 
gewidmet  werden  wird.  Springer  war  ein  ausgezeichneter  Kenner 
der  Ostaaiatischen  Kunst;  es  wird  seinem  Sinne  entsprechen  und 
Bein  Streben  fortsetzen»  wenn  die  »Ostasiatischen  Studien«  des 
Seminars  von  ihrer  Seite  her  das  Interesse  und  das  Verständniss 
für  diese  Kunst  und  fUr  die  Cultur,  deren  Ausdruck  sie  ist,  zu 
£5rdem  suchen.  Nach  dnem  Leben  voll  Schmerz  und  X«eid  und 
Eotsagung  wurde  er,  ein  Mann  von  vornehmer  Gesinnung  und  Her- 
zensgüte ohne  Gleichen,  am  15.  September  1894  durch  einen  jähen, 
vorzeitigen  Tod  seinen  Freunden  genommen.  Um  sein  Andenken  zu 
ehren  und  zu  erlndten,  geben  wir  an  dieser  Stelle  eine  kurze  Bio- 
graphie aus  der  Feder  sdner  Freunde,  des  Herrn  C.  Vogel  zu  Krons- 
berg und  des  Herrn  Geheimen  Medicinalraths  Dr.  Dettweiler  in  Fal- 
keostein : 

'  Rudolph  Spriiiorr.  ooliorm  zu  Frankfurt  a.  Main  am  27.  IMärz 
lö44,  aus  einer  sehr  anireselicncn  I'amiUe  stnirunrnd .  \\  iir(Ie  schon 
in  ganz  junyi'u  JalinMi  vou  korperlicheu  Leidfii  heimgesucht,  die 
es  nothwendig  machten  seine  Ausbildung  einem  Hauslehrer  zu  über- 
tra^fii.  Die  Wahl  liel  auf  einen  h(>ehiie])il(leteii  junucn  (ieleiirten, 
d'T  ihm  den  rnterricht  der  Schule,  die  er  leider  nicht  liesueiien 
durfte,  voll  ersetzte  und  dem  jungen  Mann  zur  Vollendung^  seiner 
Aushildunüt  mehrere  Jalire  auch  noch  in  Italien  und  Frankreich 
zur  Seite  stand.  Neuerdinij;s  einj^etretene  Verschlimmeiiuigen  in 
seiiHTu  l^eiinden  n()tlii«j;ten  Sprinj^er  für  melirere  .lafire  in  einer 
LiUngeuheilaiistak  Hülfe  zn  suchen,  was  mit  soIcImmu  Erfolge  ge- 
schah, dass  er  sich  im  Jahre  1873  in  Berlin  niederlassen  konnte, 
um  seine  in  Paris  unterbrochene  Ausbildung  als  Architekt  an  der 
Konigliclien  Bau- Akademie  zu  vollenden.  Seine  immer  zart  geblie- 
bene Gesundheit  Hess  es  nicht  räthlich  erscheinen  diesem  Beruf  die 
praktische  Seite  abzugewinnen,  und  so  wendete  sich  Springer,  dessen 
materielle  Existenz  gesichert  war,  den  Kunststudien  zu  und  erwarb 
sich  bald  auf  diesem  Gebiete  ansehnliche  Kenntnisse.  Sein  feiner 
Sinn  für  das  Schöne  und  die  Anregunn-  seiner  Welen  Freunde  aus 
den  Kreisen  der  Künstler  und  Kunstgelehrten  lenkten  ihn  bald  auf 
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tla8  Gebiet  des  SainniliM's  und  zwar  sfiion  bei  Hetrinn  mit  dem  horli- 
herzigcii  Zweck,  das  Zusammenirebrachte  nach  semoiu  Al>lel>eii  an 
wissensrbaftliclie  und  Kunstinstitute  zu  Innterlassen.  Diesem  s»"ineiii 
Herzensbedürfnis«  hat  er  volles  (ieniige  ^^etlian.  und  wo  ihn  eiüetie 
JSamiiiluugsobjecte  dabei  nicht  unterstützten,  liat  er  an  ^Luseen  und 
wissenschaltHche  Institute  anschnhche  Geldbeiträge  liinterlassen,  um 
einen  oder  den  anderen  Gegenstand  von  Interesse  dafür  zu  erwerben 
oder  um  einen  wissenschaftUcheu  Zweck  damit  zu  fördern.  Dass 
er  bei  seinen  Vennaclitnissen  der  wobltbätigen  Anstalten  nicht  ver- 
gessen, war  bei  dem  hochherzigen  Sinne  dieses  wahrhaft  vomehmea 
Man nes  selbstverst ;i  nd  1  i ch . 

Die  Iitteraris«  he,  Thätigkeit  Springer's  w^ar  nicht  ohne  erfreu- 
Heben  Erfolg.  Im  Jahre  1888  i;ab  er  ein  kleines  Werk  »Hundert 
Kartuschen  verscliiedener  Stile«  heraus,  welches  in  Sachverständigen- 
kreiseu  Beifall  fand.  Sein  Hauptwerk  war  das  oben  erwähnte 
»Kunsthandbuch  für  Deutschland,  Osterreich  und  die  Schweiz«, 
von  welchem  Springer  4  Auflagen  erlebte;  eine  weitere  Auflage 
war  beinahe  druckfertig,  als  er,  betrauert  von  vielen  Freunden,  aus 
diesem  Leben  abberufen  wurde.« 

Die  Bibliothek  des  Seminars  verdankt  der  Grüte  des  ausser- 
ordentlichen Gesandten  und  bevollmächtigten  Ministers  zu  Bern, 
Königlich  Bayerischen  Kämmerers,  Herrn  Grafen  von  Tatten- 
bach,  eine  Sammlung  Marokkanischer  Handschriften  und  der  Güte 
des  Herrn  Rhedereibesitzers  Rickmers  in  Bremen  eine  Sammlung 
Arabischer  und  Persischer  Handschriften  aus  Gentrai -Asien.  Beiden 
Spendern  sei  an  dieser  Stelle  ein  herzlicher  Dank  dargebracht. 

Berlin,  den  18.  Mai  1898. 

Der  oominissarische  Director, 
Geheimer  Kegierungsrath 
Sachau, 
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Das  Gutachten  eines  Muhammedanischen  Juristen 
über  die  Mulianuaedauischen  Rechtsyerhälimsse 

in  Ostafirika. 

Von  Eduard  Sachau. 


Als  das  Deutsche  Reich  189^  die  Verwaltiuii^  von  Ostafiika  übernahm» 
erwuchs  f&r  das  Seminar  mit  Rucksicht,  auf  denjenigen  Theil  seines  Uoter- 
rtchtssysteiQS,  welcher  der  Kinfilhnmg  in  das  Studium  der  actiiellen  Vei'- 
hfiitnisse  des  neuen  ReiehslHnde»  ge>vidniet  wai*.  das  Bednrfniss  naeh  y.uver- 
lÄsaigcr  und  eiogebendet*  Itiforniation  über  die  dortigen  Rechtsverhältnisse. 
I>aSS  liie  Fürsten  von  Zan/.ihar  tind  ihre  Iteaniten  ihr  sertirerisclies  Recht  dort- 
Tiin  verpfbnr/f  }iatf<'n .  ^var  nii/.iinehiiien  .  dai^eji^eu  y;;in/.lieh  unlK'kannt .  oh  der 
oTthotio\<-  I>lain  mit  irnciid  i-ineni  seiner  kfinntiisc})«'!!  R*Thtssvsteine  dort  ver- 
I  re*teii  war  und  mit  welchem.  Man  nius>ie  ausserdem  mit  (h'r  MötiUehkeit 
i-»»o}inen,  dass  z.  B.  Zaiditisehos  Recht  aus  ir<;end  einem  Lande  SikIw  t  starahii-ns 
tlrtrtliin  ühertrairen  w  orden  sein  konnte.  Nacliilem  al«^(lann  bekannt  j^ew  Didi'ii, 
»SebaJiitisehe.s  Recht  geile,  eri^ab  sieh  die  weitere  Frn^e.  wie  das 
rnimerisebe  Verhältniss  zwLhcIicu  Ibadltcu  und  Sehafiiteu  wai-  und  ob  die 
Rccbt^^syst^uie  geograpidseh  gesonderte  VerlN<eitung>ge biete  hatten,  wie  Ii. 
in  Aegyx^ten  das  Schaliitische  und  das  Malikiliselie  Reclit,  oder  ob  sie  uberall 
im  Ljuide  ohne  locale  Sonderung  neben  einander  existirtcn.  Schliesslich 
w<^lche  Bechtscommentare  aus  der  grossen  Arabischen  Rechtslitteratur  wai<en 
Ims  dahin  in  Ostafrika  als  kanonisch  angesehen  und  der  Rechtsprechung 
Kti  Gjninde  gelegt  worden?  Ostafrika  ist  von  den  berühmten  Universitäten 
und  Lehrcentren  der  Islamischen  Welt  weit  entfernt »  imd  Arabische  Rechts- 
codtees waren  damals  noch  nicht  von  dort  nach  Deutschland  gekommen, 
so  dass  man  ni<!ht  wissen  konnte,  welcher  von  den  berulniilen  Rcchtslehram 
«lf*s  Islams  in  dem  Piivatstndiuni  der  ^luhammedanischen  Gelehrten  sowie 
in  d<jri  Gerichtshöfen  des  Landes  das  u;rr)sst<"  Ansehen  ii<'n<)ss. 

!Nachden»  die  Bitte  um  .\uskunft  über  die.se  Pin-^e  nnter  dem  2'J..lanunr 
IH03  der  Colonial  -  Alitheilunj^  des  Auswäi'tiiien  Amtes  unt«'i'breitet  worden 
war.  wurde  durcli  f^ütigc  Vennitfebm*^  der  «rcn.Mimten  Behöi-dc  in  Zan-zibar 
und  Ostafrika  eine  Ilntci-snchunu  angestellt  imd  da>  ljgebnis>  dei><  llieu 
dr  ill  S*-ndnar  dmeli  Sdireihen  vom  H>.  Deceinber  1  SO."?  und  17.  Juni 
jiiitL;<-ilieilt.  Der  ( OliiiiiMl  -  Abllieiiung  jL;eliiilii  i  drr  Dank  des  .'^cniinnrs  für 
«lux-    \'ermitteUuig;  in  »lieser  wie  in  je<ier  anileren  Angehgenheit  h:ii)en 

Miult.  «■  cL  iiciu.  L  Orient.  i>pr«chcn.  li!^  11<  It  III.  I 
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2        Sachau:  l  lier  die  Mulianiiuedaiiisciicii  Rccliisvci'liältiiiäso  in  Ostairika. 

die  Bestreliiin;;«  !!  des  Seminars  bei  ihr  stets  das  firimdiicliste  Eutj^gen* 
kommen  iiiul  die  horeit willigste  UnterstQtzung  g4>riinden. 

Dil!  meisten  Muslims  empfinden  eine  .a:ewi.ssc'  Seheu  sich  vor  Nicht- 
jNIuslims  ulxT  die  intimsten  Fragen  ihn  r  ltelif;ion  /.n  äussern.    In  Zaiizibar 
konnte  ausserdem  der  Umsland  eine  gewisse  Km[>ündliehk.cit  (*rreg«'n,  da>> 
die  zu  l)eantw()rtenden  Fragen  von  Seit»"»  (lo-  \'ertreter  eitu'r  Nation  iic^ite)!' 
Avuitleti,  welche  kurz  vorher  dir  llerrselial'l  dei-  Oniati-  Vnd^er  und   ilu-  r 
Füi^siiii.  der  Sa^ifK.    auf  dem   Alrikanisehen   Festiaiide  an  sieh  gerijvs»'ij 
h.itte.    L  iiil  s*  liUt  x-»lii  h  l.iu  «  iae  gewisse  Srhwierigkeit  l>ei  der  Beantwortuiit: 
dieser  Fragen   auch   in   «lein  (iegensatz  zwischen  Ihaditen  und  Sclialiil«  i 
nameuilicli  für  <lie  .luristen  am  Hofe  dc>  Fürsten  von  Z;ui/.ihar.  denn  si- 
mtuisten  zugeben,  dass  die  S^jjid^  auch  Schafiitische  liichter  mige^tcUt  hatten 
missbilligten  dies  aber  nach  meiner  Aiulcfat  in  ihrem  Innern  sicherßch  atn 
das  ejitschiedenste»  durften  jedoeh  unter  der  aotokratischen  Regierung  dt  > 
Fürsten  ihre  Überzeugung  nicht  ii»sem,  waren  also  genüthigt  entweder  / 
schweigen  oder  in  schonen  Phrasen  za  lügen.  Wenn  trotz  alledem  der  an 
gesehenste  Kadi  von  Zanzilnr,  der  hochbejahrte  Schairh  Ja^yA  BinKhalAn 
die  von  mir  gestellten  Fragen  in  voller  Offenheit  mid  Ausfilhrlichkeit  beant 
wortet  hat,  so  f&hle  ich  mich  dafür  ihm  wie  aucli  Hrn.  Referendar  Rossler. 
der  die  Verhandlung  mit  ihm  geführt  hat«  zn  herdiohem  Danke  verpflichtet 
ßiM  der  giYtssen  Autorit&t  des  Schaieh  Jalija  schien  es  mir  angezeigt,  sein 
Responslun  im  Original  wie  in  deutsclier  Wiedergalie  hier  zu  veröffentUchirn. 

Jj-I  jUL._  »ju^j  ^Jc^  Jf  4j  jcIaLj  (^Jdl  4a\  pj 

'  Kr  ist  (Twälint  als  Verfasser  de-»  Vorworts  zu  dein  Miiklitasor  von  All»« 
siwi.  Znnzibar  13U4,  S.  1,  und  als  Vprfa>ser  des  Inhaltwerzeichnisaes  in  dem  ersKi 
Band  des  cT^*^«  /^anzibaj-  1297. 
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Wiedergabe. 

»Im  Namen  Rottes,  iiiil  ilcvscii  Krwiilmmii!;  jftlcN  Srlniftw nk  oiniie- 
Jttitet  wird  und  dui'ch  de&seu  Lobpi-cis  mau  Hülle  /Air  Km;iilujng  «lies 
dessen,  was  Becht  and  Walirlieit  ist,  zn  erkuigcu  strebt  u.  s.  w  . 

Ein  Mann  von  den  Deutsehen,  denen  Gott  groaae  Bfaebt  verliehen  hat, 
hmt  mich  gebeten  ihm  darKulegeo,  ob  in  dieson  Theil  von  Afrika  Sebafiitisehes 
Recht  gelte  oder  Ibaditisches,  oder  ob  an  einem  Orte  du  eine  gelte,  an 
«ioem  anderen  das  andere,  und  drittens,  welches  die  bei  Sehafiiten  und  Iba- 
diteo  angesehensten  Rechtsb&cher  seien,  welche  der  Rechtsprechung  zvt 
Grunde  gelegt  werden. 

Ich  erwidere  ihm  darauf  zunächst  einleitungsweise  das  folgende :  Nach- 
dena  der  Islam  sich  in  Secten  gespalten  hat,  deren  Aufxfthlung  uns  au  weit 
führen  ^vül•^ll•.  die  aber  aas  der  Litteratur  wohl  l>ekannt  sind,  vertreteu  sie 
alle  die  Ansicht,  sofern  in  einer  Seete  ein  Ohcriiaupt  i^cscty.itiäitöig  schaltet 
und  unter  den  Bewohnern  des  betn-ff»  ridrn  r.andf^s  das  Gesetz  zm*  Anwen- 
<1ung  brinirt.  dnss  es  ihm  nicht  zustellt,  andere  Personen  zu  Beamten  und 
Richt<  i-n  /.II  inacln  n  als  solche  Muslims,  die  dfn  AnfoHenintren  des  Gesetzes 
*-ntsj »r«'e}i«-ti .  uiiii  nicht  andere  anziLsti-llen,  als  solclie  Leute  seiner  SectP. 
weKhe   si-iii  X'erirauen  «»eniessen.     DIcnc  Keiiel  i^ilt  bei  allen  Sei  ten  des 
IslniMS,  denn  Jedennann  behauptel,  dnss  st- ine  Ansicht  die  allein  ii(htiu;e 
Oaher  wird  man  nie  linden,  dass  ein  st;ctii*eris(dier  (mu  ta/ilitischer) 
IWaaiter  oder  Richter  nach  einer  der  vier  orlhuUoxen  Rechtslehren  ent- 
scheidet noch  auch  das  Gegentheil.    Ebenso  pcrhorrcscireu  es  tlie  .Schiit«m 
elnexn  orthodoxen  oder  Ibaditischen  Befehlshaber  zu  unterstehen.  Das  gleiche 
von  den  Ibaditen.   Und  dieser  Grundsatz  gilt  auch  för  die  Dynastien, 
denn  der  FQrst  regiert  seine  Unterthanen  (nach  der  Gesetzesauffaasung  d^ 
Secte,  der  er  angehört),  einerlei  ob  ihnen  dies  genehm  bt  oder  nidit.  So 
machen  es  auch  die  Orthodoxen.    Ihr  Sultan  (der  TOrkiscIie  Sultan)  setst 
aber  keinen  Bruchtheil  seiner  Unterthanen  irgend  einen  anderen  Beamten 
als  einen  Mann  seiner  eigenen  Partei,  d.  i.  einen  Hanefiten,  von  seltenen 
Ausnahmen  abgesehen.   So  hat  man  uns  berichtet,  dass  seine  s&mmüichen 
Besonten  in  Syrien,  Aegypten,  Babylonien  und  im  Iligtiz  wie  er  selbst  Hane- 
fiten  sind.   Dasselbe  ist  die  Praxis  in  Oman  bis  auf  diesen  Tag -.  man  ninunt 
dort  die  Beamten  und  Richter  nur  aus  der  eigenen  Secte  (der  Ibaditen). 
So  ist  es  unter  den  Muslims  althergebrachte  Sitte. 

Der  Gnmd  dieser  Erscheinimg  ist  folgender:  Die  Spaltung  des  Islams 
"bffrufit  auf  Meinungsvei-srhiedenheiten  über  die  l'rintripien  der  Rer!ifs}.ildung 
V.- tc  Tiber  einzelne  ReehtsNä(/,e.  Nun  Uaiin  niar)  «^i«'!)  /.war  ülier  Mciimiigs- 
verseliit-denhciten  übei"  einzeln»-  Ur(  lits>;ii/,e  iiinw  cn^ct/cn .  nicht  aber  über 
Meinungsverschiedenheiten  betrellcnd  die  IVincipicn  der  Keehtj»bilduug.  denn 
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hl  diesen  Din|j:en  kann  nur  Einer  Reclit  haben,  nicht  alle.  (JüU  wird,  am 
Jüngsten  Tage  zwischen  den  verschiedenen  ?^ecten  entsclieiden!  — 

Die  Rewühner  der  Küstp  von  OstalVika  waren  UtjteriltnMm  dei- 
nastie  Ja  ruh.  Sow«*it  wir  w  issrn,  liuben  sie  nie  andere  Musiutis  als  Iba- 
diten.  iln*e  Glanbeii^u«'ii<>s>'  m.  /u  Beamten  oder  Rielitern  irernnclit.  denn  das 
entgegengesetzt*?  \  crl'alaen  vviiic  ein  \'t'r.>toi>s  t?eut  ii  «lit;  Gniinli<'lM  en  ilirt-r 
•Secte.  sowie  jeder  anderen  Secte  des  Islams  gewr.stn,  wie  wir  oben  au>- 
gettlhrt  haben.  Nachdem  dann  die  Herrschaft  von  den  Ja'rub  auf  unseiH' 
jetzigen  Fürsten ,  die  Sajjids,  übergegangen  war,  handelten  sie  vermuthlic^h 
aus  j)olitischen  Rucksichten  für  ihre  Unteitlianen,  indem  sie  ^  ihnen  Schaüi— 
tische  Richter  gaben,  da  die  Zahl  der  in  Ostafrika  wohnenden  Schafiiten 
grösser  ist  als  diejenige  der  Ibaditen.  Dabei  ist  aber  su  beachten,  das» 
die  Herrschaft  der  Sajjids  von  Anfang  an  eine  unbestrittene  war  (soll  wohl 
heisseu:  dass  sie  die  Macht  gehabt  h&tten  ihr  Ibaditisches  Recht  ihren  Unter- 
thanen  zu.  octroyireu)  und  dass  sie,  indem  sie  ihren  Untertbanen  eine  CoQ" 
cession  machten,  dies  ledigHeh  aus  Rüek.sirht.  MWdc  und  Edehnuth  thaten* 

Die  angeschenen  l>iailliisdjfn  Ueligions-  und  Hecht.sbiirher,  nach  dent^t» 
Du  gefragt  hast,  vsind  sehr  zahlreich,  ja  unzählbar.  Ich  will  Dir  nur  die 
bekainitesten  nennen: 

f.  HrijAn-alsar',  mehr  als  7u  itönde,  verfa.Hst  von  Muhainnied  Ihn 
Ibrähiui  Um  Sulaimän*. 

'i.  Ahnusannaf,  mehr  als  40  IJäiulf,  \i>ii  Miiii.nl  Ilm  Mnsn'.  Diostr 
Ijeideii  \'erfa.sser  sind  Kinda-  \i;ih>  r  iimi  iliir  Ix'itlcu  \\'«  i  ki'  u»'nie!«"sen  unter' 
den  Ibaditen  in  ()inan  wie  anderswo  unlM-dingtes  VciUauen. 

.J.  Kitäb-aliätikäuia  und  Abnu'tabar  von  Abü-Sa'id  Muhauuncd  lln» 
Sa*id.  Diese  beiden  Werke  handeln  von  den  Prtncipien  der  Rechtsbtldun^ 
und  sind  in  ihrer  Art  ohne  gleichen. 

Die  sp&teren  Gelehrtcngencrationen  haben  viele  weitere  Werke  ver^ 
fasst.  Um  1240  oder  1260  d.  Fl.  erstand  dann  ein  kenntnissreicher  J^Uum, 
der  den  ^Inhalt  des  BajAn^alSar*  und  des  Almu^naf  sowie  der  spSteren 
Litteratur  zu  einem  grossen  Bande  unter  dem  Titel 

4.  ^amüs-alSari'a  veit^nigte.  Es  ist  ein  gewaltiges  Werk  von  90  Bin-» 
den,  das  in  der  Gegenwart  allgemeines  \'ertrauen  geniesst. 

Lubäb-alätliAr  'an-arulamä'  arakhjär.  4  starke  Theile,  dessen  In- 
halt /um  grössten  Tlieil  der  späteren  Litteratur  entnommen  ist. 

i'i.  Kitab  «iawjibat  (=  Liber  responsorum)  von  Alkhalili.  ein  Werk, 
dt*>s«  n  Inhalt  (d.  i.  die  von  «b'in  X'fM'lsisser  ««rtlieiben  lieelitsgutachten)  Von 
vei's<'bi»Mlf»nrii  Soifcn  Iht  /.usanuui'iiLif^lH'ftolit  wnnli'.    I  lläiHlc. 

Dies  >ind  ili''  K<  i  lit'-büclier  der  ü^lHrlicn  ni.nliien.  i)ie  lii'irlirr  unseifr 
westli<-he!i  (flau!  «  iiNgcnossen  (in  NordafrikaJ.  die  ebeafalls  zahlreich  sind, 
führen  wir  nirlu  »n. 


'   Siehe  weiter  iiiueii  S.  ^. 

'  (icstorlieu  A.  H.  .^OH  nacli  dem  i\.a>t -algliuiiima,  s.  meine  Abhandlung  über 
eine  Arabibclic  Chruaik  aus  Zaiizibar  (Westasiatische  Studien  1898,  S.  15). 
*  Gestorben  5r>7. 
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Was  dif  nngeselifu(f  .Scluüutiselic  Rechtiililiemtui'  beU'ifl't,  so  sind  die 
f'oli^enden  ^\^  rkc  /ii  iu*nn»Mi: 

1.  Aliiuiiliäg.  \oii  gc'riIlf^fMll  l'uifang,  alwr  Sflir  i:.  tVioit .  v(ui  Alna- 
wnwi .  tieiii  (  omuii  ntatur  des  tiro.vsen  Traditionüu  ei  kt  h  von  .Mu>liui. 

CoinniLiiUuv  dj«*s«vs  Werkrs  sind: 

'2.  Altul.da  von  Ibu  Hu^ai"  iu  2  odei-  iiudii-  Uüiuleii,  i>v\n-  an^mr.sclit'ii 
ixu  lligäz,  iu  lla<1niinaut  und  in  Ostafrika;  und 

3.  Alnihaja.  H  Tbeile  in  <>  Binden,  von  AlroniJi,  xclir  aiigcsehen  bei 
den  Schnfiiten  AcKyjiit-ns. 

Es  giebt  ausserdem  viele  andere  Werke,  von  deren  AufsSiduug  ich 
afaseb«,  damit  dies  Srhreibeu  nicht  zu  lang  wird.  Dies  ist  die  Antwort, 
die  ich  Dir  auf  Deine  Fraisen  xu  geben  hatte,  die  ich  Dir  praesentlre  in  der 
Hoffnung;.  da»A  sie  Dir  wenigstens  ftir  den  Anfang  nittze.  Ist  Dir  darin 
etwas  unklar,  so  gieb  mir  NHchrteht  und  ieli  werde  Dir  in  deutlichen  Worten 
antwortiMi. 

Eigenhändig  \'on  dem  gotteftltedüifii^ci) 

•labjä  ihn  Klialfaii 
Ihn  AIm*  Nabhäii  Alkbarusi." 

Dw'M'  Dnrictrmiu  Scbaicbs  ilal.ijä  bi-darf  kfMri<'>  ( Otnnu'ntar.s.  Sriii 
Iliriw»'!'»  atif  di  ii  Sultan  il»  r  Tiirkt'i  ist  iiir»f »»rifll  ri«-liliti;  tlcr  Satz  al»M-.  (h.'U 
<iit  -  I>«  i-j)ir!  lM  \v(  i-<<'ii  xill.  «bis-«  DäniMi'b  »lii>  .Mubainnu"<hiiiisi'b«' StaatM il u  r- 
baupt  ?imin*lunj  ir:;iilain  unr  .M itulMHliT  si'im'r  Srctr  /ii  RirlMci  n  cnirnui  n 
knitii  .  i^ilt  /.uai"  Tür  <\\v  llmtlilfji,  iiuU-Nst'ji  i\\v  die  ( )r! In mIi^xch  adi'V  Siiuniti  ii 
mir  in  bi'sebriinktcni  MaaJssc.  Ks  cul^>j>rirlit  dcni  inirauNigcntcn  ("baiakirr 
de»  il>aditi«chen  Islams,  dass  f&r  ihn  ein  Jeder  Richter»  dt*r  über  die  Urund- 
prinripien  des  Rechts  (und  des  ganxen  IsUinis)  andere  als  Ibadilischc  An- 
dichtet! hat*  eine  absolute  Unmöglichkeit  ist.  Anders  innerhalb  des  ortiiu- 
doxeu  oder  sunnitischen  Islams.  Kr  hat  kein  (iesetz.  das  einen  Ilanefili- 
schen  Landesherm  verhindert«  /..  B.  einen  Alalikitisohcn  Ricliter  amtustcUen, 
wie  thatsSchlich  die  Cbedive  von  Aegypten,  die  als  Türken  dem  ITrspnmge 
nach  der  Lehre  Abü  llanifa's  folgen,  stets  sowold  SchafittiM'he  wie  !>[ali- 
kitische  Richter  angestellt  haben.  Insufeni  aber  sind  die  Sunniten  nicht 
ttiinder  rigoros  als  die  Ibaditen.  als  die  Krnennuni?  eines  Richleis.  der  ausser- 
halb tles  ortliodoxen  Islams  steht,  z.  B.  eines  Schiiten,  auch  IVir  sie  eint' 
g;e&et>'.liehc  Untnuglichkeit  ist. 

Fiir  eine  etwas  ausführlichen'  Mittlieihnit;  nber  die  Srlialii!i>rhe  Hrclit>- 
ütlei'Utur.  anch  diejenitir.  ilir  besondei's  in  <  KtniVika  ^'ci-ld-fitct  iNt.  veruriso 
ifli  aid'  das  Vorvunt  /u  m»  inein  iMuliauiineduniitcheu  Kccbt*  (Lchrbricher 
des  ijeniinars.  UaiidW  II)  .S.  XiXlV. 

Die  Anualx  u  dt',.'»  ^<;liaiehs  .lahja  sind  durch  «iic  Anlu  orten  der  auf  dem 
I>eiits<'ii-<  i.HiulVikanischen  Fesdandc  licliudiit  iicn  Arabischen  Hechtsyclehrten, 
die  unbehindert  und  ohne  irgend  welche  Kiicksicht  auf  einen  Arabischen 
Gebieter  ihre  Ansieht  äussern  konnten,  völlig  itestätigt  worden.  Ks  ist  aus 
dem  Bericlit  des  Sulaiman  Ihn  Nasir  in  Dar-E-ssnlani,  specielt  ma  einem  au 
ihn  gerichteten  Briefe  des  Schaich  Jaljja  nachzutragen,  da.ss  es  der  grusste 
der  Fürsten  von  Oman  aus  dem  Geschlechte  der  Sajjids  (.^1  Bu-Sa'id),  Sa'id 
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Ibn  kSiilt;in  (1S()4  — 18.*>»;)  %vai".  diM'  einimMi  Schj)lnnsc!)(»n  Kadis  i^ostattet«-. 
Recht  zu  sprechen  übiM  Srhaliitt  ii  wie  auch  üImt  aiuicre  Musliiti.s,  tlie  sicli 
freiwillig:  seinein  Urtheile  unterwarfen. 

Lin  weiterer,  von  dem  Bezirk.shauptninnn  von  Tanji^a.  Hrn.  W.  von 
St.  Paul,  erstatteter  Bericht  über  die  von  mir  vorgelegieu  Fragen  ist  iu  deii 
>Mitliieilungea  toq  Fonehungsreiset^en  and  GdehrCea  aus  den  DeutMslkeii 
Scfautzgebietefk«,  herausgegeben  von  Dr.  A.  von  Danckelmann,  1895,  Baod  8, 
S.  192^195  veröffentlicht. 
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Sitten  und  Grebräuche  der  Suaheli. 

Von  C.  Velten. 


meines  Aufenthaltes  in  OsUfrika  kam  ich  je  linger  je  mehr  2ti 
der  Überzeugung,  dass  es,  vua  wahrheit^etreue  Schilderungen  der  Suaheli 
z.B.  Qber  Sitten  und  Gehriucfae  su  eriangen»  am  zweckdienlichsten  sei, 
dieselben  von  ihnen  eigenhindig  niederschreiben  zu  lassen.  Bei-  mfindltehen 
Nachfragen  und  Besprechungen  kommt  es  dem  Neger  auf  dnige  Ungenantg- 
keiten  und  Unwahrheiten  gar  nicht  an,  während  er  bei  eigener  Aufzeichnung 
▼OD  Thalsachen  gewissenhafter  und  wahriidtsliebender  ist.  Ich  Hess  daher 
meisi  dasseU)r  Thf'ina  von  mehreren  Leuten  zugleich  behandeln  und  erhielt 
so  einen  der  Wahrheit  inöi;lichst  entsprechenden  Bericht.  Die  im  Folgenden 
behandelten  Sitten  und  Gebräuche  der  Suaheli  .sind  auf  diese  Wei.se  ent- 
standen. Bei  Saminhini4  und  Aiif/.cifhnung  derselben  haben  mir  hauptsächlich 
dr^'i  Suaheli-Leute  gute  Dienste  i^elei-stet.  In  erster  Linie  Mw'allini  Mbaraiia 
hin  Shomari,  aus  Kondut'jrhi  bei  Dare.ssalaani  gebürtig,  der  als  anp:esehener 
Lehrer  der  .Suaheli  meist  seinem  Berufe  in  l)ares«!n!aam  obliegt,  sowie  dessen 
Bruder  Mwenyi  Hija  l)in  Shomari,  der  akiiia  ( Beamter)  des  Kaiserlichen 
Gouvernements  im  Bezirke  Kondutschi  ist,  und  als  dritter  Miihamedi  bin 
Madigani  aus  Magogoni  bei  Daressalaam,  ein  sehr  aufgeweckter  und  für 
alles  Europiische  grosses  Interesse  zeigender  Junger  Mann. 

Der  erste  Theil  dieser  Sammlung  behandelt  allgemeine  Anatandsregeln« 
der  zweite  die  Gebart  des  Kindes,  Erziehung  in  Hans  und  Schule,  Lelir- 
verbUtnisse,  Beschneidung,  Verbeirathung,  Scheidung  und  Begrfthniss;  der 
dritte  enthUt  Betrachtungen  Aber  Sciaverei  einst  und  jetzt;  der  vierte  flUirt 
uDS  die  Verhiltoisse  der  Orta&ltesten  (Jumbe)  vor  Augen  und  entrollt  ein 
Bild  ihrer  firOberen  und  jetzigen  TfaStigkeit 

B^  den  Anmerkungen  habe  ich  hauptsfichlich  auf  die  im  Suaheli" 
Text  vorkommenden  arabischen  Worte  und  ihre  Schreibweise  Bedacht  ge« 
Qommen  mit  Rücksicht  auf  die  des  Arabischen  unkundigen  Kenner  des 
Suaheli.  Die  Transserij)tion  ist  die  allgemein  eingeflhrte  engli.sche,  wie  sie 
in  allen  bisherigen  Lehrbüchern  des  Suaheli  zur  Anwendung  gelangt  ist. 
Die  verschiedenen  h-  und  .«-Laute  sind  tnit  Uücksicht  auf  die  arabische 

Scbriilt  des  Suaheli  bei  der  Transscriplion  in  lol^euder  Weise  wieder^e^^eben ; 

s= =    »t*  =  <»,i  =        «=  ('t    = 'A.^=*»»  =    cT <J*  =  »- 

Das  arabisehe  ^  wird  Qberall  da,  wo  es  in  semitischer  Weise  erklingt, 
nüt wo  es  erweicht  ist,  mit  '  wiedergegeben.  Was  die  Obersetzung  an- 
belangt» so  habe  ich  dieselbe  möglichst  wortgetreu  gestaltet,  da  eine  freie 
Übersetzung  zu  wenig  dem  Original  entsprochen  haben  würde.  Obwohl  der 
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thjutüclu'  i>til  darunter  /.u  leiden  hat,  hoffe  ich.  dass  die  Ubersetzung  auch 
denen,  die  sich  nicht  mit  Sunheli  bescliärtigen  und  die  sich  für  unsere 
Cülonien  interessiren ,  willkümmen  sein  wird. 


Desturi  za  Waswaheli.  . 

* 

I. 

Khabari'  za  adabu^  na  ninginezo. 

destiiri'  za  hi/i  inchi  m  Waewalieli  ba*«1i^  nyingi.  n»  kulki  witti 
kwa  milft  yao  na  tabt'a'  yao.  wa  ainma  mwanxo  wa  Mbuamadji*''  hattn 
Bagamoyo  mHa  yau  inoja.  haikupitana.  na  niwanao  wa  Wind« '  liatia  Fatiga 
inila  yao  kataltka'  mojn,  haikupitana  sana.  na  mwanxo  wa  Kinibidji"  hatts 
Kilwa  nao  mila  yao  mbalimbali,  batta  Mgao'"  mila  yao  mbalimbali,  illa 
dini "  yag  inoja  püj)ofe.  tenna  nianem>  yn  Kiswnlicli  si  s^^^vasa^va,  nibali- 
tribaU;  lakini  wewe  unajua  inaneno  yotf .  imaf;iliriiti na  um  ana''^  ya«,  walakin 
niiiiü  si  qa'ida'  yaniiu  knandikn,  nonapo  niniekü.sa  neno  unisamehe**.  inaana 
wt'we  u  ajnn  kiilia  ina  ana,  zidi  kunisainei^e  usinilaunu^^  laham  kania  hayo 
natakaydkiiljatliihia 

d<\s(iiri  va  /.amani:  nilu  luuxMiyi  kweiidu  katika  nyiiiiilta  ya  inwen- 
zivve  Ia//nna  n>u[ni7.e  »tiodi«'*,  na  walio  nyunibani  uat4UHVvittkta  »liuili«  ao 
•qaribu«.  atasaili  »fnlani  yuko?«  wakimjibn:  >yukn>  atatoka,  ataunana 
naye.  na  iwapo  hayiimo  ndani,  watamjil)a  ohaytimu«,  laaima  aritdi. 

mto  mwenyi  kwenda  katika  nyumba  \a  mwenziwe  akapiga  >hodi« 
niarra  ya  kwanza  asijibiwe,  akapiga  marra  ya  pili  asyibiwe,  akapiga  marra 
ya  tatu  kaialika,  laxima  anidi  ende  xake.  ijapo  nyumba  aineiona  i  wazi** 
na  aradi,  sababu**  labnda  wenyewe  wamelala  katika  nyiitnba,  wa  amina 
labuda  tko  ka%i  wanafanyiza  katiica  nyiiinba,  na  ka»  ile  haifai  kuiona  miit 
mwingine,  ai  laxima  kuingin  ndnni.  na  aingiapo  ndani  amekuwa  hana 
heahima*^.  tenna  Iiana  adabu  kwa  desturi  xaWaswnhoh. 

intn  mwenyi  kwenda  kwa  mwenzi  wake  akapiga  »Ij^odi«,  na  mle 
nyumbani  hamna  mtoto  aliyoyote,  mungwana  walla  mtiimwa,  ynino  mkewe 

'  ar.  j\>-  Narliricht.    *  nr    ^:>\  lehw,  Bildung.    ^  pt-rs.  j_jjL-j  Muater, 

Kejrfl.  Mo«l»'ll:  ferner  kunuiieii  no<  ii  i()lg('n(le  Worte  für  Sitt<Mi  nnd  Gehräiiolie  vor: 

qa  itia  ar.  ••A^ti  Grundlage,  feststehende  Sitte; 'a/ia  ar,  »jIc  Gewohnheit  (^jC*  zu- 

*  I  *  * 

rückkehren)  ;fRt&i  Sitten  suah.  und  ma?«Ad!»6jar.  «^A«  pL  ^  ar.  Theil. 

>  ar.  ^mJ»  Charakter.   *  Grosseres  Dorf,  3  Stunden  sfldl.  Daressalaam.  Dorf 

ii<">rdl.  Hagainoyo.    •  ar.  ebenso.    •  Cap  südl.  I)ar«.'>!>alaani.  Hintertand 

von  Lindl  und  Mikindani.    "  ar.  Hrügion.    "  ar.  ^«4^  \('rMelien.    "  ar. 

r.i  iicutung.    '*  ar.  "^^^  veiveilien.         ar.        Unit  lu.     '   ar.  vuj-  dein 

Eintreteil  in 's  Hau»  »liodi«  niten.       ar.  weit?    "  ar.  ^.^w  Grund.  ar. 

JL»-  Re»pect. 
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baasi,  na  yule  intti,  apigayo  »^odi«,  hana  mazoea  na  yiile  bibi  ya  kusema 
naje,  lazima  yule  bibi  atanynnmzn,  bamjibii,  na  yule  atarudi  ende  zake, 
vralla  hakasiriki.  na  iwapo  yule  liilti  atatnjihii  uitu  ytilc,  Itassi  yule  bi!)i 
nniekuwa  hana  adabu,  tenna  huambiwa  inhnvn  liuyu  luwanamke,  kwa 
sal>abti  .Hmefnnya  neno  si  la  desturi  ya  Waswalieli. 

mwaiiarrik»*  akiona  watu  waliu  uiaarufu't  laziina  *  ata\\  akiinljiH. 
vrakiinpa  nyitmbani,  akiwa  na  mnnie  tiiwanainke  yule.  na  asipukuwa  na 
mtime;  maadam' yul*'  mwaiianike  iniin^wana  na  wale  aliovvaona  watmgwana, 
wenzi  wake,  la/ima  awakimbie.  na  asipowakimbia,  wale  watau/.ika',  kwa 
»ababu  iiakuwafanya  watu  maarulu,  kwa  ajili^  kuUa  mtu  asiusitahiwa  na 
waaiMwake  kwa  desturi  ya  Wa8«rah«U  mtu  yule  mfano  wake  bujiona  ya 
Icama  mwantinke  buyu  amenifanyiza  mtnmwa  mimi,  ao  amemfanyixa 
Mnyamwezi  mimi,  ao  amenifanyiiui  mpumbavu  miini,  na  mambo  inatatu 
haya  lazima  humwuti  mtu.  aida*  na  wale  waanawaume  humjua  ya  kama 
rowaoamke  buyu  hasherati^  sana  kwa  desturi  yaWaawabeli. 

Iwapo  mtu  anawiwa,  ameshitakiwa  mathali*  kwa  bnkim*  oa  hakim 
atatoa  *aakari  kwenda  mwita  yule  mtu«  anayod'aiwa^^«  basal  wale  *askari 
wendapo  nyumbani  kwake  wakarosaili",  zama  wameonapo  ndio  na  wasi- 
pomwoaa  burudii  wakenda  wakajibn  kwa  bakim,  si  laxiroa  kuingia  ndani 
kamtaicania  yule  mtu  kwa  ajili  ya  dcni'^.  illa  iwapo  yule  mtu  mtik  khalifn'^ 
neno  aailolitaka  b*kimu,  mathali'*  ni  kuwa  aroeua  mtu,  ao  amekwiba  mali 
ya  watu,  hapo  mbali.  nayo  kazalika  auwali  watarudi  kwa  liakim,  wakain» 
Jibn  hatukumwona;  awape  ruklisa'*  awanibie  nendeni  nikainta/aine  udani 
nynnibani mwake,  ndipn  watakaporpjpa.  wa  amuia  ile  ya  auwali  awape 
amri  ya  kama  kaiiis^ieni  nyumbani  niwake,  ndipo  wainftie  ndani,  walakini 
liaiyumkiin kuingia  ndani  pnsipo  nikli>a  ya  hakim,  si  destijri  ya  Waswabeli. 

tenna  ukienenda  katika  nyiimlia  ya  uitiunwa  ukapiga  -liodi«  marra 
mbili  ao  uiarra  tatu.  \\(Miyi  nvmnba  wakakujilni  —  ni  wema;  na  wasi- 
poknjibu,  si  lazima  kuini;ia  ndani  bil.i  ya  aniri'^  ya  mwenyewe,  laziuta 
kwanza  akupe  auu'i,  sawa^awa  ukiingia  nytunbani  inwa  mungwana. 

uitu  uiwenyi  kwenda  katika  nyumba  ya  mtu  niwingine  na  yule  aki- 
wabl'*  komqaribisba  nyumbani  kwake ,  akamwonyesha  bibi  yake  —  basal  — 
mta  yule  si  lazima  kwenda  katika  nyumba  ile  kulta  sikn,  kwa  sababtf  ya 

*  aiigfsehrn.  rud.  s^^^•     *  das  FiUiir  iiacli  Ifizima  kuimnt  selte- 

ner vor,  gebräuchlicher  ist  der  liif.  oder  Couj.   >  ar.  ^iA*.   «  ar.  ^ ji  iV  kränken. 

*  ar.  J»**  Grund.    •  ar.  tlt»\  gleichfalls,  femer.    »  ar.  jlü-  Hefe  des  Volkes. 

*  ar.  «J^  gleichwie.  *  ar.  iW-  Herrscher.       ar.  yf-^  beanspruchen.  ar. 

Irag»*!!.         ar.  Schuld,     "  ar.  w,-- aiidei-er  Ansicht  .sein.     '*  ar.  ^a^-j. 

I»   eigeuthütnlich  ist  die  Anwendung  dor  l'ruej».  udatii  luid  dfs  angehüiiigten  n«,  lur 

gewöhnlich  m/Soafya  tiytmba  oder  nyumbwn.   >*  ar.  ^J^AC  es  iac  möglich.  ar. 

^  \  BtMehl.       ar.       J  eile«. 
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ile  siku  mojn.  ali\ einpelpkn  ynle  niwenvewf,  akamwonyesha  yake;  Uta 
iwapo  atnempa  niklisa  viile  ratiqi '  yake  mlit-lf'  va  bibi  yake,  ya  kama  niinem- 
nikhusu  huyii  rnfiiji  yatimi,  akitaka  kiija  immo  nyuinbani,  aje,  yule  bibi 
asikie  iia  vule  saliilin  *  yake  asikie.  hapo  vafaa  kwenda.  vvalla  isiwe  ume- 
j)uta  kwendn  siku  moj.i  ao  inbili  akikuquribislia  mweuyewe,  tenna  uka- 
fanya  mazüea  kweiidu,  ikiwa  yupo  mwenyewe  ao  hayupo  ukenda,  si  destun. 

mwanamke  niungwana  aliye  mtoto  w«  watu  hasa  rukh.sa  kutembea 
niobaiM  Uls  ^uinra*  Ula  kwa  haja  ya  kutembea  tu.  kama  analaka  kwenda 
kiuumgnmaa  kwa  rafiqi  yake  laaima  kwenda  asiku  ba*ada  ya  saV  moja 
ll^atta  sa'a  ya  tatu,  na  tenna  laama  ki^jifunika  uahungi  na  mtamwa  wake 
afmitane  naye.  mwanamke  mungwana  akiterobea  mcbana  hana  adabn. 

wato  wakikutaoa  wakiamkiana  kwetu  huambia  «hujambo«*»  naye 
huiUkia  »ayambo«.  akamwambia  tenna  »l^i*  gani?«  huitikia  •lyenia 
aUuundn  lillahi«^  akamwambia  »khabari  gaai?«  buitikia  «njema  al^^amdn 
lillabi«.  akamwambia  irnna  >7Ji^  siku  nyingi?«  huitikia  «lyema*.  ao  hnuliaa 
»khabari  gani  nnakotoka?«    akamjibu  »kuauri-. 

kijana  akimkuta  babaye  ao  mamaye  a.Hubulii^  liumwambia  *baba 
kuchewa?«  akamwambia  -kuchewa«.  na  akimktita  jioni  humwambia  «baba 
aa'**  mtana"?-    akitikin  «njemn». 

an  intu  akimw.imkia  tiiwen/.iwe  hunena  -inwinvi"  .  navr  akitikia 
»mwenyi  mkuu».  akatiiw atnbia  -kwambaje'-  kwako  na  w.tfu  wako  wao- 
naje'^i^«  akumwainliia  >  kwanj2;n  kwema  na  watti  wote  \va/,uria  nao  was?i- 
limu«  ;  ao  huuli/.a   "Watoto  nvuinltani  liawajauibo.'»    nküitikia    liawa janibo - . 

na  uinbapu  yule  l.iwayc  ni  jumbe,  mtu  akicnda  uyuuibaiii  kwake 
hasemi  >hodi«  bupig.-i  «^niwitiyi».  na  aliyo  nyumbani  ataitikia  «ayc«.  juuibe 
yumo  ndipo  aingie  nyumbani  na  kofia  mikononi ,  walla  asUngie  viatu  miguuni. 

mtumwa  akimwamkia  bana  wake  ao  bibi  yake  humwambia  -shikamo^*« 
nao  humwitikia  «marababa* 

aida  na  mtu  akisafiri  aktenenda  mabali  mbali  ^tta  siku  atakayorudi, 
kuIU  mtu  atakayokiya  mtaxama  atamwambia  •pongeai**«  atikiye  »tana  uya«« 

aida  na  mwanamke  atakapochukua  mimba  batta  dku  atakayocaa  hu- 
ambiwa  »fulani  anahongera«  na  kolla  aendayo  humwambia  •pongesi«  aki- 
tikia «tuna  uya«. 

aida  na  mwanamke  aamani  alakapo  kwenenda  kuni  ndani  ya  maitu**, 

»  ar.  Begleiter,  GeAhrte.   *  ar.  w^-L»  Freund.    •  ar.         ^  ohne 

Entschuldigung.    *  ar.  Stunde,  Uhr.    '  eigentlich  huw  Jamba ^  liast  du  nicht 

eine  Sache,  fehlt  dir  nichts?  Die  Antwort  ist  «yrnnbo  ss      jambOf  ich  habe  nicht 

eine  Sache,  mir  geht*s  gut.  *  ar.  JW  Zustand.  '  ar.  ^il  Lob  dem  Gott. 
>  u.  au  ergftnzen  klkt^ari  . . .  *  ar.  ^cu»  Morgen.  "  f&r  mchano.  ange- 
lilagtes  Je  =  %rie.  ^  ausammengeiogen  aus  Ma  n^lgHu  ya4r)o  -idi  umfasae  deine 
Ffiflse-,  nur  von  Sdaven  und  zuweilen  auch  von  Frauen  Europäern  gegenüber  ge- 

hrauctit.  ar.  ^v/^  willkommen.  Zusammenziehung  aus  pa  geben  und  ongtza 
vennehren.    >^  neben  mmtu. 
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l;atta  aukaporudi  waanawAke  wenziwe  humwaoibia  «fulani  ya  ttmeiii?« 

bmtikia  «tiinn  nyn". 

aida  nitu  akiinkvita  inwenziwr  kntika  s}i;iinl>n  rilitna.  htirriwamkia 
-fnlani  konde  konde-*»  huyu  oiwenyi  kuUma  huitikia  »ya  kulima  na  mvua 
inoj.1  konde  ndio  mchawi-. 

haditlii  ya  zamani.  walisein»  watu  \va  ^aiuatii :  nkiuna  watii  v\  aniekna 
lara^^ba^,  usiencridr  hait'ai,  illa  wakwife.    wanapokwitn  wajilm kiieneiitlH. 

ba'adu  ya  aiauciiu  hayu,  ukiuna  tntu,  ukitaka  kwa>u-  liaja  '  niithili 
ya  qarada*  ya  fedda^,  ao  neno  lo  lote  la  haja,  oaye  una  dcsturi  kulla  uitu 
end»ye  kwake  akiUka  haja  hainpi,  rol.io  yake  mhaya,  naye  kazalika  haifai 
kueneoda  taka  hiya  kwake.  utanidi  bilaahi*,  iiia*ana  uDaoyua  kama 
mtu  huyu  robo'  yake  mbaya,  si  nitu  mweina,  ya  nini  kuenenda  kwake 
kutaka  kitu! 

ukiona  watu  wawili  wamekaa  na  ahugbuli*  uu),  wanaseina  maneno 
yao,  basal  si  lazima  na  wewe  kuenenda  pale,  bila  wenyewe  kttkwila;  i]Ia 
wanapokwita  wenyewe  enenda.  wasipokwita  ukienenda  uta^aaibiwa*  na 
wattt  fulani  haoa  adabu;  yafiia  kupigwa  kofi,  ma*ana  ai  adabu  kuenenda 
nu^MÜa'**  walipokaa  fnragha  watu  kwa  .shiighiili  zao. 

aida  tntu  aineundoka  niahala  pake  anakweiida  mabalapengine  kutembea, 
ao  kwa  sbughuli  ninginet  akifilca  mahala  akiona  watu  wamekaa  wana 
sliughuli  zao,  ntathali  kama  wanafanya  karamu'*  ao  neno  jingine,  wakinetia 
•  (jartbii"  ukae,  lazinm  nrnvf»  nkae,  tisifanye  ukaidi*',  si  drsturi  ya  intu 
mwenyi  aqili walakini  iwapo  wewe  uoa 'aqili  W(yibu  ukae,  lakiai  kidogo 
ndipo  uondoke  iishike  safari  yako. 

ukjpita  nytJtnhaiii  mwa  jirani  yako  ao  uiwenzako,  naye  atakwanibia 
>qaribu  ban.n  .  la/iina  iiijijibii  «starehe- uklpita  ao  ukiingia  nyuinbani 
sawasawa,  la/.inia  kunuvambia  starcl.ie». 

kama  uitu  amc^hikwa  na  gliaiiabu'',  anafanya  anaj-unilcma  nu  niwen/.i 
wake»  ao  wananenezana  kwa  maneno  inabaya  mabaya,  akitokea  uitu  akiku- 
rudi  akikwambia  »bassi  wachu  gltadabu  ttko  sauiel,ie  d'awa^*,  nenda  zako* 
wajibtt  kumsikitiaa,  ndio  wajibu,  usifanye  ukaidi;  kwa  sababu  kuUa  mweDyi 
ghadabu  mbele  yake  amesimama  shetani'',  na  kulla  mtu  akirudiwa  kwa 


Wnuach.  *  ar. 


'.  <«5»  jl  Vorschosü.  •  ar. 


'.  <^  Silber.  *  ar.  ohne  eine  Sache. 


ar.  Jifr  Verstand.  ar. 


Teufel. 
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iieno  la  Ulu:iri',  si  Wfijibu  kiik«taa.  aknta.-tpi),  khalaru'  humpata  neno  la. 
shari'  ataleta  uiayutu  khalafu.  na  m«i}  iitii  y  i  khalafu  haina  laula  *. 
kulla  niwenyi  gliadabii  itiionilukH  aqili,  iiU)keapo  intti  na.sihi^,  akikii- 
na^hi**,  usikatae. 

mwenyi  kuona  neno  la  mtu  si  wiytba  kuUneoa,  wiyibii  konyamasa^ 
ma'ana  kuUa  rotii  hutazama  shogbuli  xake,  hatazami  shughnli  aa  watu« 
ivrapo  umeona  neno  la  mtu,  khalafu  ukiwambta  watu,  bassi  fahamii  Uta'- 
hadithiwa  fulani  kaai  yake  kunena  uiaoeno  ya  ukitibu*,  itnekuwa  kutu- 
kanika  mhe]e  sa  watti,  utaonekana  kuwa  mwongo. 

desturi  ya  tamani:  ntoto  akesha  zaiiwa,  akilewa  t^atta  akiwa  mkubw*, 
na  -aqili  sake  ümam^,  wi^ibu  beshloia*  na  wazee  wake,  afitaye  ad^u  sana« 
asiwariidi  neno,  walitakalo  wazee  wake,  atutnike  ahnghli  ya  wasee  wake 
qadiri  wutakavyoniUima.   hio  ndio  desturi  ya  aunnani. 

M4a  vranapokiiwa  wane  wake  hawana  nguvu  na  kitu  hawana  matu- 
niizi  laziina  knwnpa  chakula  na  ngno  wazee  wake,  atunze  sana  waxee  wake 
^ai*  yao.  nn  nsipoyatenda  hayo  watvi  iiuseina  nitoto  Iniyu  hana  adahn  kabisa. 

intoto  na  nnv'allini wake  hufanya  adahu  sana  jim  ya  m\v  alliin  \\  ak<». 
lia'ada  ya  kuwa  liai  wote  wawili  kafika  diinya"  hutenda  matiiho  inema 
kwa  inw'allini  wake,  kwa  kiilla  hcslüma  iliyownjihia  ImrutctKlea  niw  rillin» 
wake.  na  iwapo  anu'ktil'a  mw  allini  hms\  imrw  ;i  ji})ia  l'aliha  njeuia,  kulla 
waqati iinaoia/.iin  tutil.ia,  ai'aiiye  he^iiiuia  kuina  anavyol'anya  l.ieshima  yn 
wazee  wake.  na  ondoapo  adabu  kwa  mw'alliin  wake  bapati  radi**  kwa 
mnungu,  l.iasara  'a^imn"^. 

4j&'ida  ya  Kamani  na  desturi  kwetu  sisi  Waawaheli  hakimu  aoayotii- 
miliki'*  humpenda  sana,  tenna  humfanzia  heshima  nyingi,  na  ainri  yake 
hnikhofu"  sana,  na  kulla  aikn  huomba  maneno  mema  kwa  mnnngu  Juu 
ya  ^akim  wetu.  na  tukiona  mtu  anasema  maneno  mabaya  juu  ya  bakiin, 
hatninpendi,  yafaa  apaCe  fimbo.  matbali  kama  hivi  sasa  emetumtlikt^*  bana 
mkubwa  jennani**,  ndio  bskim  yetu,  aliotoletea  munngu,  katika  desttii*i 
yetu  tunampenda  sana.  na  mtu  akitoa  maneno  mabaya  kumt^a  ^^aldna 
yetu,  mtn  huyu  *adwi^"  yetn  snnn,  hatiimpendi. 

ukiona  mtu  anambagliidi'^  mkubwa  wn  tnji  ao  Juinbe  kwa  maneno 
mabaya  ao  anamtukana,  ukiona  mambo  hayo,  mtu  huyu  afaa  kupigwa  ko&, 

^  ar.         gnt.    *  ar.  nachher.    *  ar.       BSses«  Unheil.     *  ar. 

•«Clft  Nutzen.       ^  ar.  ^o««   vcruünl'tigen  Rath  erthcilcn.      ^  ar. 

^  ar.         vollkommeu.      "  ar.  4»*i>*  Achtung,  Höflichkeit.     *  ar.  lobeud. 

ar.  ^  Lehrer.  "  ar.  Welt.  '»  ar.  ErSffnerin  des  Roraus.  ar.  C^J 
Zeit.  »*  ar.^i  j  zufrieden.  "  Ar.>«Jafr  •jLi-  hoher  Verlust.  »•  ar.  herrschen. 

"  ar.  i_i j»-  Furcht.   ^  tilr  ametumUiki.  *•  vom  eng),  german.       ar.  Feind, 
ar.  feindlich  gesinnt  sein. 


j  .    by  Google 


Vkltkn  :  Sitten  und  Gebriiuvhe  der  Suaheli.  1 5 

iiia  ana  nitii  Imyo  Imii.)  :ula1iii.  UiilLi  mtn  v:it':i.-i  kiiw;ithn/.in  lieshiiua  waaiee 
wake,  na  inw'alUin ,  na  hakiiii  na  inkiihwa  wn  iiiji  au  Juinbe. 

sisi  ra  ia  '  na  liakim  mfano  wctu  kania  initlitli  ya  nih'iri  na  inchnnga  wao, 
mhn/i  wakikosu  uiclmnga  hupotfa.  na  sisi  bin  Adauiu '■  kaialika  sherti*  tuwe 
iia  liakim,  ndipu  mambo  yauf.  bairabarra*.  iwapo  hapana  hakiin  inakuwa 
kaina  mbuzi,  wasio  inchunga.  snsa  naumba  kwa  muungu  avva/.idie  ulya na 
*oinri*  mahakim  zeto  jam'iei^  bin  Adam  wakikaa  nasi  ra'ia  zao  kwa  vema. 

kftdka  destori  ya  zamani  .ja  barra  ya  8waheli  xalikuwa  fiiraba' 
n^'ingi  saaa  kalika  iiyi  alipotokea  ingenL  mathali  mtn  ametoka  janibu* 
ningine,  amekwenda  tembea  Janibu  ningine,  fifüiam  akitokea  mgeni  k«tika 
nyi  wale  wenyi  n\ji  hugoiobana  kwa  aababu^**  ya  yule  mgeni,  kuUa  mtii 
mmtaka  yeye  awe  mgeni  wake,  bassi  faham"  hiiwa  furaba  sana  katika 
ngi,  ngoma  aaiku  na  mtana**«  na  waanawake  na  waanaume  hiifarabi* 
ngßni  Sana,  wa  kaialika  furaha  zao  hupoteza  na  mali.  ngombe  hiitindwa*' 
na  mbuzi,  /.ikifanyizwa  karaniu'*,  kwa  aababu  ya  kuturahisbwa  yule  m^rni. 
faham  kama  hayo,  ndiyn  khabari  ya  /.amani,  ndio  desturi,  kwa  saUabii 
bapo  zamani  watu  walistai*elie  sann  nn  roh»  zao  zalikiiwa  njema  sana  na 
adabti  na  heshiina  /.n  watu  waki/ijua  sana.  wakiona  intu  mdogo  waniyua 
ijeshima  yake,  na  nikiihwn  ka/,alika  na  lifsliima  vake. 

qa'ida  ya  zanntoi:  iikiona  mtu  mwizi.  hailai  kul'anya  ur.-ifiqi  kwnke. 
mtu  anafanyn  tn'nfiqi  na  nilu  niwizl  naye  atakuwa  mwizi,  niaru'iio  hayo 
katika  liadithi  ya  /.amani;  walln  nitn  aiianyaniianya  niali  zn  watu,  ao  ariapiga 
watu  kwa  jcuri  haif'ai  kufuatana  nayc  kwa  urHtii|i,  ajili  utapata  na  wewe 
matata  ya  bilasb 

Iikiona  mabala  pana  ziwa  ta  maji  nawe  unataka  yale  inaji  koga, 
ningiapo  katika  miyi  koga,  baasi  faham  hao  watu  wa  zamani  wamesema 
bailai  kntia  mkojo  walla  kutia  cboo  katika  migi»  Ula  tnaji  yanayopita, 
mithili    kama  maji  ya  mto  baldiiru  ^%  sababu  yanapita.   faham  kama  hayo. 

kftialika  uoaapo  malpali  ipo  tundu  katika  ardi*^,  mithili  kama  ame« 
cbimba  mdtidu,  akifanya  shimo,  si  laxima  kutia  mkqjo  ndant  ya  lile  shimo, 
aababu  labitda  ndani  yake  amekaa  mdudu;  tenna  iko  kha{ari*^,  kama  nyoka 
imo  ndani  atakurukia. 

hizi  desturi  za  adabu  m  iTtL^i  saoa  walla  hazina  'idadi''^,  na  mtu 
anashika  qa'ida  ya  zamani  ^esliima  atapata  tele  kwa  watu,  hio  desturi. 


*  ar.  ^>^J  ünterthanen.   •  Menschenkinder.   •  ar,         Bedingung.    *  i>prs. 
*  ai".        Gesundheit.    ^  ar. Alter.    '  ar.         veraanuneit,  all.    *  ar. 
1"-^  Freude,    •  ar.  «^W  Seite.   »  ar.  wA-'Gnuid.  >»  *'''f4'  verstehen.   **  flür 

mchana  (Lamu-Diaickt).         chmshiea  (Laum-I)ialekt).         ar.  Bewir- 

thung.    "*  ar.         =s  Spiritus,      ar.  jj>-  List.      ar.        >l  ohne  «ne  Sadie. 

>•  «riAiir  und  nwtikaU  sind  beide  gebrftachlich.    >*  ar,  jJf  echade»,   ^  ar. 
Erde,  Land.  *^  ar.         Gefahr.  "  ar,  Zahl. 
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na  nitii  a.siyosliika  nianeno  ya  ^amatü  heshima  yake  ndogu  kwa  watu;  na 
liayo  yote  y  ttnkn  intii  alivnia'.iüwa '  na  nmungn.  ndio  atasltika  uiaiieno 
mazuri  na  kaum  iiiuungu  liakuoya'alia  kushika  maoeno  meina  hussi 
vibaya  kwake. 

u. 

Khabari  za  kuzaNwa  mtoto. 

niwanamkH  akiolmkna  na  mimha,  ikipata  inwezi  \va  tano,  nitoio 
lin|»ewa  jiiia.  j)inHi  a/ali\vapu  inioto  inwanamke  jina  lake  fulani  binti* 
l'iilaiii;  IIa  atokcapu  nittitd  mwanaiiiinnf  jina  lakf  i'iilani  bin'  fulani.  katika 
nmieliebbi*  yctu  njtoto  niimba  ndio  a  |  *pa>a  sura*  kwa  niwezi  ua  tano, 
na  qabla  ya  mwe/.i  wa  tano  liana  kitii,  iuiekaa  hekinia*  tu,  hajjana  miguu 
walla  kichwa  hapana  machu,  illa  kwa  mwezi  wa  tano  ndipu  ana])Otiwa 
kichwa  na  macho  na  mnshikio  na  iniguo.  hatta  tikipata  tnwexi  wa  sab'a' 
liiinuDua  mtama,  wakatwanga  mtama,  wakaweka  iinga,  wakasubin*  mwa* 
nainke  kuzaa,  atokeapo  mtoto  wa  mies^i  sab'a  vitu  vyote  kuwa  tayari*. 
lakini  si  wengi  hawa  watoto  wa  mieisi  sab'a«  qa*ida  mtoto  iDwanamke 
miesi  tiss*«^**,  ndipo  nnapozaliwa,  na  mtoto  mwaname  qa*ida  yak«  miezi 
kiimi.  mwanamke  akitaka  kuzaa  haja  waanawake  wazee  watu  watatu 
kumsaHdia'*,  nao  huitwa  makungwi.  alipozaliwa  mtoto  liutwaa  puroba  ya 
mtama,  wakamsigua  mwili  mzima  yule  mtoto,  tidio  maji  yake.  wakatwaa 
kitovu,  wakakifunga  kwa  u^i  wa  ngiio  niudda^'  wa  sikii  tatii.  khalafu  ba'ad 
ya  siku  tatu  akenda  ketwa'^  mwanamke  nizee  mwingine,  akaja  na  dawa** 
7.ake  na  ugariga  wake  hatta  qaribu"  na  ile  nyumba  akapiga  »bodi«  waka- 
mwitikia  »»jaribu-.  akasema  yeye  »mamaye  mtoto  hawezi  ao  mzima?« 
wakamjibu  »liawezi-.  akajibn  yeyc  nje  »nibona  ninu*nnvona  mitni  tnzima?« 
akamvvita  kwa  jina  lake  »fulani  binti  fulani  hiijanibo?«  akamwambia 
-siiainho.  lakini  siwezi«.  akimwambia  »funsjua  nilan^o  nikutazame  labda 
uwongo'«.  ukafunguliwa  mlango  akaj)i(a  iidaiii.  niarra  mwanamke  Bmej>ona 
na  kilo  kipande  clia  kitovu  rha  yule  nitotu  kikaanguka.  ni/.azi  akaua\  ainl)i'i 
"leo  uiiiu  lu  iri^i  i  n  ilhaiiulu  lillahi» .  bassi  hulwaa  küe  kiparide  kilichoaiii;uka, 
wakaebukua  luitla  nvuma  ya  ii\uuiba,  wakenda  wakachütibia  äliinio  wakatia 
kile  kipande  ndani,  na  juu  yake  wakapanda  na  nazi  umja. 

katika  ile  nyumba  anapokaa  mzazi,  siku  atakayozaliwa  yule  mtoto 
huzima  moto,  wakawaslia  mwingine  m])ya.  na  zamani  asili"  qabla  hawa- 
kuja  maaeyidi"  walla  batnna  kibiriti,  twaliknwa  na  mti  jina  lake  mvogura 

*  ar.  sj*»-  bi-stiuiincu.     '  ai .         l  oi  hter.     ^  ar.  ^J'  Sühn.     *  ar.  w-*«*^ 
•  •  •  ■ 

Sitte.    *  ar.  »jy»  Fonn.   *  ar.  ^  Sack,  Packet.  "*  ar.         sieben.   *  ar. 

geduldig  hciu.     ^  ar.  bereit,  von  jU»  schnell  »ein.        ar,         neun.    "  ar. 

-^L«  helfen.  »  ar.  ••A«  Zeitraum.  kuitwa,  ar.  «Ij.»  Arznei.  »  ar. 
w*^^  nahe.         ar.  Ursprung.      '*  die  SSuitaae  von  Zanzibar. 


Digitized  by  Google 


VKbTS»:  Sittmi  vnd  Gebräuche  der  Suaheli.  17 

hnfanyixn  itpeko,  tukapeka  nioto.  ulc  inntu  iii{)ya  hautoki  lye,  walla  wa 
nje  hauingii  mvvinginc  mlaiii  hatta  kiitoka  nitoto  inarra  ya  kwnn/.a. 

hukaa  yule  mtoto  sikti  sri!)'n  ndani.  siku  ya  sab'a  Imtolowa  nje; 
akatiwa  ndani  \n  niii^a,  akawekwa  inlango  wa  inlielo  na  wale  wazee 
uatn  watatii  wale  m.tUunt^wi ,  akaja  haba  yak>^  intoto,  akawapa  nipia  tat» 
l)akli>iiislii'  yao.  akaondolcwa  yulc  intoto  pal«*  iiilaj)jj;oni  wakanitemhpza 
k.'itika  iivumba  sole.  Iiatta  kuiiipaiitliüiiii  Jim  y\  |)aa,  ndugii  yaUf  niatiialvL' 
wak.tto.'i  sasa  rnapesa  wakawapa.  wale  inakiuigvvi.  wakenJa  wakamwatiika 
iiaiii,  akaja  ndugtiye  bab«  yake  akatoa  iiiapesa,  wakapokea  wale  uiakungwi. 
akarejea  ndaiii  yiile  mtoto.  wakanena  wale  tiiakungwi  •mtoto  imnemwona?« 
waktneoa  «tameinwona«.  wakanena  »toka  ali}ioMliwa  intoto  batta  leo 
iroba'ini'  «imekwiaha«»  ma*ana'  ya  aroba'ini  siku  aab*a,  »bassi  na  wi^e 
walu  wengine  warnkhodiimu  *  hayo  mwanamke,  siai  tiitatoka*.  wakiga  wata 
wawili  waanawake  wakamkbodumu  hnyu  mwananiket  b^tta  alipopata  siku 
sKb*a  ningioe  waketwa  watu  ikalaoawa  chakula  wakala. 

katika  qa*ida  ya  tntoto  möiigo  aliyoxaliwa  bukata  kucha  na  nywele 
ba'ada  aroba*ini,  wakainnyoa  yiile  mtoto;  na  niaji  ynke  ya  kunyolea  ni 
iiDga  wa  tntama,  hawatü  innji.  ba.ssi  walipokwisha  huenda  pal<-  waliftn- 
paada  nazi  ya  oitoto  hucliimba  .shimu,  wakaiia  zile  nywele  na  kucba  waka- 
neaa  «qabudi  sainawati  wa  uia  ^ilal\li•^ 

basjii  walipokvvisha  wnkainftirifra  mtoto  kainh-i  va  nibuyu  stiingoni  na 
kinrtnni.  aketvva*  Jini  iake  huyn  intoto  nitoro;  na  mn  ana  kiifunuwa  kaiiiha 
a^ifüiixi/p  hdiiia  l.Kunn ,  asife  intoto.  hatta  z5ki>lia  siku  ningine  huitwa 
arriha  iiii  talu.  hiifungnliwa  ile  kauiha.  tenna  ukapikwa  wali  niztiri  wiika- 
|H?wa  wale  niakungwi  wakala.  na  knlla  >ikii  aMilmlii  na  jium  Inya  walf 
inakungwi  wakamwosha  huyu  invvanauike  ali\e/.aa  l.iatla  zikeshn  :>iku  .sab  a 
teooa;  tmanibiwa  üa»a  ai'uim'ini  nne  ziiiiekwisha,  na  tiizo  aroba'ini  nue 
iiuwa  siku  'asberin  na  nane.  sasa  wale  makungwi  hochukua  ule  mkeka, 
aiiokalia  juii  wake  akiaaa,  na  nguo  zakc  jami'ei '  nguo  huchuktia  makungwi 
wakenda  zao. 

na  yule  mtoto  akamlea  mamake,  buuifanyizia  vyakula  maira  nne; 
sa*a  then'ashara  hunipa  uji  na  s**a  aita  balumpa*  ubabwa  na  8a*a  kumi 
ttbabwa  tenna,  uaiku  igi  kidogo. 

akamlea  ynle  mtoto  mama  wake  mudda  wa  mwaka,  miezi  then- 
•ahara,  na  mwanamke  hatwaliwi,  ma'ana  halali  na  niuniewe  katika  mwaka 
liiiu.  ikesha  miezi  (hen'ashara  huletwa  dawa  ya  majani  jina  lake  jimbo 
hiipakaza  yule  mtoto  mwili  niaima,  ma*ana  yule  mtoto  asifanyize  niogera. 
wakislia  hutawa/.a  jimbo  nike  na  inunie. 

wakizaliwa  wafotf)  wawib"  binu  aliyet^mgulia  hiipata  jina  la  miezi 
oiitiuio,  na  yule  aliokiya  nyuuiu  auapata  jina  lingine.    na  mazehebi  yetu 

'  per».  ^^-^  Gesi'henk.     '  ar.  0^^j\  vieivig.      ■  ar.  Bedeutung. 

*  ar  ^U».  dienen.     *  ar.  ^jVi  nimm  In  Empfang  den 

Hiaimel  und  waa  auf  Erden  itt.  *  akaittra.  w.  versanmtelt,  all.  *  selten 
vofkoBUBPiid ,  gewShnfieh  htmpa. 
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yale  yale  ni  sliidda*  kau»  mtoto  inwanamke  na  iiiwanmmiinie ,  ao  watoto 
waanawake  wawili.  illa  kuzaliwa  «ratoto  waanaume  wawili. 

n«  ikiwa  mtoto  bakupata  jina  lake  juu  ya  mieEi  mitano  na  atakapokuja 
kuxaliwa  yiile  mtoto,  akifa  ndani  siku  ile  aliyozaliwa,  hutapata  iambiyom 
elqiyama*  waaee  wake. 

akixaliwa  mtoto  kwetu  na  meno  hiittwa  kibi,  roa'ana  mtoto  mbaya 
sawasawa  na  nyoka  kweto.  mtoto  hiiyu  hutewn  kwetu*  Wasaramo*  hnai> 
tüpa,  lakin i  kwetu  homlea,  na  babake  na  mamake  lasim  mieii  minne  m* 
taugua.  hiifa  labda.  na  mtoto  nkiwa  mxima,  watu  wote  humwogopa,  huin> 
wita  kiba;  hawanip!  inkono,  walla  hawasenn  naye. 

ikiwa  mtoto  aki/.aitwa.  na  kania  haknlia  liufunga  ctiuma  clia  kinyam- 
weu^  ik?»pif»:wa  fjrtrihu  ya  yul«*  mtoto.  na  vule  mtoto  atad;lk^^•fl  l.iatta  analia. 

n;i  nie  mnazi  nliupandwa  alipozaliwa  mtoto,  imemjuzia*  knpcwa  yi;lf 
intoti)  niali  yake.  na  mtoto  akiiilizn  klialat'a  >mama.  mimi  toka  nilipozaliwa 
uii.-ika  Illingapi  sa.sa»  1'  akarnwamhia  ■  ta/aina  n!r  iiiiia/i,  'oiiui ^  wake  wapata 
miaka  min^api«?  na  taititklr'  yako  iiuo  luiani  \  i  hiri/i'. 

na  desturi  ya  kiswaheli:  mtoto  laxinia  luijiawa  hiii/.i  kal»la  zikeslia 
aroba'ini  nne,  kama  liana  l.iiri/.i  walla  jimbo  lazima  ataiigiia.  tenna  mtot^ 
akiaaliwa  iuielazimu  kufanyiwa  kigwe  na  ndani  ya  ktgwe  hutiwa  bin^i. 

na  katika  khabari  ya  ^irizi,  namna  ya  \}'\ri7A  ya  watoto  mbali  na 
namna  ya  birid  ya  wakubwa  mbali.  bifi'^'i  y«  watoto  btundikwa  yä  si^^ 
ikesha  andikwa  huenenda  bukatafuta*  initi  ahamba*^  mü  wa  kwanaa  nueo' 
gayeka,  na  mti  wa  pili  mkurii  hapingwa  na  mti  wa  tato  mnamia  kumboele. 
ikatiwa  na  ambari  ndani  ya  birizi  pamoja  na  ilemiti,  khatima^'  ikaabonwa 
ile  birixi  kwa  kitambaa  cheiisi ,  tikasuka  kigwe  kinene  kwa  uai  na  madrassi " 
meusi,  khatima  ukamwita  yule  mw*allimu,  aliyefanyiza  hirizi,  naye  akasoam 
yä  sini  sab'a''',  toka  auwali  ya  sini  hatta  aklicri**,  akafunga  fiindo  sab'a 
katika  kile  kigwe  cha  mtou^,  khatima  ukaclianganya  na  ile  i),inz'i  ya  mtotn 
pamoja.  kesha  iikenda  ukaintaftitia  Jimho  kwa  mganga.  na  hü  hirizi  yn 
mtoto  hdiunga  kwa  nyuma  fundo  moja,  batta  mtoto  haweu  kuvua  ile  i)Ami, 
haipot^i. 

hatta  iinaona  mtol«»  hana  hij'izi.  hassi  akaja  iabiia  mtu  »la  uilu 
basidi  aiiickwiha  \\e  hirizi  kiiiiip<'lt'k''a  iiitoto  wake,  ao  mtoto  wa  nHmri 
yake.  yeye  aiiaoiia  khasara*'  knto.i  inaposa  kiifanya  l.iiri/.i  ningine  ya  mtot'i 
wake.    bassi  hula/iniishwa  ile  liiri/i  kiitatuia  lalida  ioiiekane  katika  nyumi>a 

>  ar.  Unglück.     ^  ar.  Sünde  (Strafe)  am  Tag  der  Aut- 

erstehung.     *  im  Hinterland  von  üareesalaam.     *  ar.  j  js^  erlaubt  sein.     '  «r. 

Leben.    •  ar,  j^J^  Datum.    '  ar.  j j»-  Amulett.    •  die  Stire  36  im  Korw» 

wird  Sure  }  .i  ^'u  genannt,  ar.         mj^.     '  besser  huiafuta.        miti  ya  fJtaniba- 
ar.  ACU-  schliesslich.    ^*  indiacher  Stoff,       siebenmal  die  Sure  yä  slai.    ^*  ar. 

(3>-  J j\  von  Anfang  bis  Ende.     "*  ar.  wt*p«<^  schvvacli.        ar.  nei- 
disch.    "  ar.  •jUii'  Verlust. 
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js  iiitu  yule  alikokwenenda  mtoto  wake  kweoda  kiichexa.  ria  Skiwa  haiku- 
oDAktna  Ue  Ipirixi  hulaaimishwa  miaka  mitatu  mtoto  a^ugue  walla  asife. 
littoa  kabla  ya  miaka  mitatu  baijatimia '  yiile  mtoto  akifa  ao  akiugua  watu 
wa  mtaa  ule  aliokaa  yule  intii  da'ifu  jami*ei  hawaji  kwa  kufa,  walla  kwa 
ngonywa,  wemektiwa'  khnsim'.  na  kama  mtoto  hawezi  hatta  apone  ndio 
yule  mtu  da'ifa  atakwenda  kwao  yiilc  mtnto  mtazama  akisha  pona.  na 
\k'mn  emeknfa  iniiddn  wa  miaka  sita  kiiUa  sikii  hiigombana,  walla  hawa- 
kutani  katika  karamu  walla  'anisi*;  wakrnfiuln  wale  wenyi  mtoto,  wale 
watu  wabaya  hnwafnuii,  na  wakeiida  v\  alc  waUi  wabaya,  wale  wenyi  mtoto 
hawaendi.    bio  ndio  destnri  yu  Waswabeli. 


Desiuri  ya  mtu  na  mtoto  wake. 

wa  .-ntitnri  iiianiho  \  ali\ olaicima  n»tu  kwa  iiituto  wake  »lamhi»  matatii : 
auwali  auisouieilie ,  ya  pili  iiittito  amtie  kuuiliini,  ya  tatti  amwoze  mke. 
hio  ndio  khabari  za  watoto  waswaheli  waliopclrkwa  clmoni: 
mtoto  wa  miaka  sita   hahake  liuinpcleka  kwa  uiw  allmm,  akaiii[»a 
Diw'alliinu  reale  mnja,  akapika  wali  mzuri,  akafanyiza  na  mkatc  na  uji  na 
lässi  ya  mabindi  na  n«ri  8ab*a  na  pisbi*  mbili  za  rochde  akampa  mw'allimu. 
akampa  na  fimbo,  akikom  mtoto  ainpige,  na  kama  bakusikiza  amri  yake 
ampige;  akampa  na  kamba  akamwambia  una  rukhsa*  komfunga  na  kuui- 
piga,  kama  akttoroka  kamtafuta,  nkimpata  mfunge  mpige,  akikawia  Inga 
ehnoni  una  nikh^a  kumfunga  na  kumpiga  l^atta  anaposoma«.   kaialika  na 
amwonapo  bakim  yule  mtoto,  na  yule  bakim  akasaili  •hu3ru  mtoto  ame- 
fimgwa  sababa  nini*  ?  akamjibu  ya  kama  -mtoto  huyu  amefungva  lyili  ya 
^oad^,  hataki  knsoma«,  bassi  yule  b^kim  apewapo  khabari  ile»  haneni  ya 
kama  »kwa  nini  huyu  mtoto  mkamiunga  ninyi  msimtete  kwangu«  ?  haneni 
kabisa. 

wa  amina  mw'allimu  anayosomesha  anayo^  ainri  ya  kuwatuina  wnle 
watoto,  waende  kumchotea  miyi  ao  kutwan^  ao  kutafuta  kiini.  na  l^- 
\mnu  vote  va  intotn  asomavo  iko  imi  va  mw'allim  wake,  walla  babave 
hana  aniri  ya  knmnuli  nitoto  wake.  na  iwapo  amekusa  neno  kwa  babayp, 
bassi  yiile  liahayc  Inu'nda  kw  a  mw  alliui,  akishitaki ya  kama  mw'alliiii, 
mwanafunzi  wako  amelanyiia  amri  kaza  wa  knza^,  na  yule  mw'allini  atam- 
hokumu'"  qadiri  "  ya  bok«imu  "  atakftyouil.iükuum,  akitaka  kumfunga  pingu 
immfuDga,  na  akitaka  kumpiga  kazalika. 


^  ar.  ^  voll  sein.     *  für  wamekutna.     *  ar.  ^xa»  Iii  sich  streiten.    *  sr. 
^ff/^  Hocbaeit  (im  snah.  Idlufig  haruM  gespr.).    *  ein  pishi  =  4  Liter  s  5V«  PAmd 


lat  das  Einheitsmaass  für  Getreide.  ^  ar,  ^ks»  j  Jilriaubnias.     '  ar.  nnge- 

Wsam  sein.    *  ar.  ^^^\  anldagen.  *  ar.  \^ J  \^ das  und  das.  ar. 

«nt^rlit-iden,  Urtlieil  abgeben.  ar.  gemäss,  entsprechend.  »  «r.  Ur« 
tiuni,  Geaeta. 
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kulln  alkliainisi '  kntnn  pcsa  nne  niwnnafun/i  kiimpa  mw'allim  wake 
na  katika  siku/ote  kiija  knsomn  illa  sikti  ya  Jnrna'n'  rnkh'^n.  akipntfv 
jiizoo'  ino)?i,  ainiiia  .iineriiiiüiia  liija'*.  m;i  an.i  akijiin  kiuiiulika  majina  \!\ 
watii  na  kiilla  kitn  «najiia  kukiandikn  —  lazini  hutoa  sasn  reale  Itaba  yakp 
akantpa  mw  allitt»,  alisanto*  yake  reale  moja.  aka.soma  yiile  lutoto  tinn;» 
tlielathini  ava*  kwa  ubao,  khatinia  al^adurusi '  khitinia^  kuiui  lial>a  yakf 
ak  itoa  lealt;  klia!ns*)'a.slierin ,  ma  niia  nipia  wiihed  u  klianisin  u  ihiss"", 
akacinikna  mtuto  wake.  hiu  ndio  qa'ida  ya  mtii  wa  awa^^eli  kiipeleka 
mtoto  wake  cbnoni. 

wa  aitima  gharama***  stote  jiui  ya  babake.  naye  nitoto  mbel«  ya 
baba  yake  hana  neno  la  atnri  ya  lo  lote,  ijapoktiwa  mali  yake  hanaiAini" 
mbele  ya  babaye.  na  ehaktila  na  ngtio  yote  juu  ya  babake  laaima,  botta 
akeaha  mwoza  mke  baaai  liana  laxima**  baba  yake,  imelaitlm  kwake  inwe> 
nyewe  chakula  na  ngno,  illa  ana|>okuwa  haweai,  basal  pal«  babaye  hu1axi> 
mika  kiila  ndio  amtendee  inwanawe.  ^atta  knmwoza  hnkaa  pamoja  mathali 
kaina  mtiiiinva  na  1>ana  wake,  bumtninika  kama  mtutnwa  kwa  kulla 
i>hnghuli  yake,  lauma  knfanyixa.  wa  ka^^alika  na  asipnsikia  ninneno  ya 
babaye,  anwia  kuwa  bana  .adabii,  Inipata  mardtidi akiti^va  adabu  aa 
bakim  anapomsbitaki.    iiin  iidin  desiuri  ya  /amani. 

kijana  iinvanmukt'  anapn/nÜwn  akalea,  batfa  aki|iaia  iriiaka  sifn 
Imtawisbwa  iiia'ana  huwekwa  ridani  wasiiuwone  watn  waanauiuc.  aki'slm 
pata  niiaka  minan<*  biitoj^wa .  mn'ana  butiwa  nmpete  katika  masluki«». 
ba'ada  va  toijwa  hiiCundisJiw  a  luisiika  iiiikcka  na  kiishona  luikeka;  tenna 
bufnndisbvva  kuandaa,  nia  aiüi  kupika  \\aknla  toka  tambi  batta  sninluiza. 
haitu  y.arwhiu.  hatta  belkaiiiati,  batta  iiiikiiii^  ya  iiyauia,  bathi  vitntnbua,  hatta 
lukate  wa  ndizi,  l^atta  tnkatt;  wa  incbelc,  batta  uji,  Ijiatta  wali,  iiatta  ugalli 
wa  mtama  na  mahindi  na  muhngo,  na  Jumla**  ya  ntaboga.  akesba  jiia 
aliitghU**  hü  mtoto  mwanamke  butiwa  chuoni,  kama  ataka  baba  yake, 
lakini  katika  watoto  wa  kiswal^eli  waanawäke  si  laaima  knsoma  wote» 
yataka  bakhti"  mia  kwa  moja  kusoma. 

alfa  lifo  ndkl  khabari  ya  mw'alUm^^ 

auwali  watii  wa  iiiji  wakitaka  kwenda  intaka  mw  allnn  kiija  kuso- 
uiesiia  wati)to  wao  bupataua  kwan/a  naye.  wakaumanibia  -kwa  kiilla 
mtoto  tiitakayokiikupa  kuinsoinesba  (pidri  gani  ijara '°  yakü?«  hunena 

*  Donnerstog.  *  ar.         Freitag.    •  ar.  ^J>-  Ahsehnitt,  Tliefl. 

*  ar.  Alphabet.  ^  ar.  wx...>- \  etwa:  danke.  *^  ar.  Vera  im  Koran.  ^  ar. 
fj'J^  lernen.     *  ar.  <>*2>'  K<Hwilesong.     *  ein  Reale  t=s  2  Rup.  8  peaa.  ar. 

Unkosten.       ar.  jil  Erlaubniaa.   **  ar.  ^jl  nothwendig  sein.   *•  ar. 

zurechtgewiesen.  ar.  {Sj^  Innere.  ar.  4^  Samme.  "  ar.  ^JmSf  Ge- 
«chSft.    >v  pers.         GIfiek.        ar.  ^  I.«lirer.    >*  ar.  »jU-l  oder  • j>>l  Lohn. 


j  .    by  Google 


ViLtBK:  Sitteu  uiid  Gebrauche  der  Suaheli.  21 

mw'alliin  ya  kuwu  inatliali  •mmenifanyisui  aema  laziina  ntawaüpa  seiiia,  kwa 
kulla  mCoto  nataka  reale  n  ntiKs  sikti  ya  kumti»  cliuoni,  na  kiiila  sikn 
ilkbamisi  nataka  pesa  nne  kulla  mwanafunzi,  na  iikislia  nuid«l;i  waiitrn 
unvaka  nataka  kliatiiso'asherin  reale,  na  itkesha  innfM;i  \vn  mwaka  nikui>:Ha 
teiWa'  yangu  kulla  luvvenyi  mtoto  wake  nn  jge  atwae;  na  akitaka  niinnimlislM* 
'iltni!-  sitaki  lialwa'  hatta  j>esa  moja,  lakini  iinentia/Jinn  kuuituma  kami 
üifniiiw.i  wan^u  k\\a  k'itw.iiina  na  kuchota  niaji  na  knl'agia«.  nao  waiii 
wakiijubali *  awasuiiirslie  waloto  wau  vvakamja'alia  ^  itislialiaia  wake  \va- 
k.iii)j)a  na  nijakazi  vva  kupika,  wakampa  na  \va  piU  atjaka/i  \va  kuchotA 
ujaji  ita  kuni,  wakanipa  na  wa  tatu  nnvanaine  kitwana.  kile  kitwaoa  kazi 
yake  humpeleka  diikani*  anunue  vitu  na  akiwa  na  safaii^  bumchukua  yule 
kitwana  akieaenda  kuuikhodamii.    liio  ndio  desturi. 

wa  amma  khabari  ya  inw'alliin  allyechukuliwa  na  sitltani  ao  oa  mfalnie: 
mye  hupewa  mshahara  kulla  inwexi  kbainso*asherin  riipia»  lenna  mw*allini 
bukaa  meskitini*  ku  salisba^  na  kuangalia  khabari  za  meskiti.  na  jumla 
ya  sadaqa  *^  cioaxokwenda  ineskitini,  butwaa  yeye  mw'allim.  na  jumbi  ya 
vrattt  katika  inji  hapigwa  mbiu  ya  kaiiia  mtu  anayetaka  kuoa  hana  ruklisa 
y«  kumwoa  mwanamke  kwa  mw*allioi  uiwingine  illa  mw'alliin  liuyUi  anayekaa 
nieBkitini,  altyoroweka  mfalme.  na  kulla  mtu  anayetaka  kuoa  yeye  hupata 
ijara  nii)ia  inbili.  naye  mw'allim  hupewa  nyumba  ya  mawe  na  sulUmi, 
akapangiüha  watu  wengine  akapata  (pi'di'^  ya  nyumba.  hü  (|a'i(la  ya 
niK-'alliui  aliomweka  uifalnie.  na  mfalme  haweki  wa'allim  wengine,  liuweka 
oiir'allini  wake  mnioja  katika  ule  niji  wake  (|aribu  na  nieskiti  yake. 

nn  jnrn'iei  ya  ra'ia ''^  wann  nikli^a,  kulla  uitu  niwenyi  !ia<|(|i  "  vriU** 
kiijens.',!  iiH'skiti,  kinnwcka  na  iiiw  aliiui  knsoniesha  na  kusalisiia.  naye  ynlc. 
mtu  alio{t-n<;a  uieskiti  iiiieiiila/.iuiu  knmpa  uishaliaia  mw'allim ,  nao  wana 
^llkll^a  kwa  mfalnie  jam'iei  ya  ra'ia  kufanvi/a  kaina  liaya.  njio  wana 
iiikii^jt  katika  ra  ia  uUua  nunoja  wanawe/a  kiil;inyi/.a  sliaurt  watu  sita 
knmi  wakimtaka'*  mw'allim  mmoja,  wakamja  alta  kwa  sliirku  wakanipa 
watoto  wof)  akawasomeslia  (pjrani  na  gliarama  sawasawa.  humpa  msha- 
hara khai]iso*a«herin  nipia  na  nyumba  ya  kulala '  biirre  na  qo'di  juu  yao 
wale  watu  wenyi  watoto.  nao  bawana  ruklisa  ya  kula  kulla  mtu  amwite 
mw'allhn  ^e  ale  naye.  naye  hafanyizi  kazi  meskitinit  illa  zama  za'ibada" 
na  waqati**  ukifika  wa  sala^*  bnenda  meskitini  yeye  na  wanafuozi  wake. 

•  «r.  <^  Silber.     *  ar.  ^  Wissenschaft.     "  ar.  »J^  süsse  Speise  der 

Araber.    *  ar.  «J^J  aiiiiehmeu.    '  ar.  bestinuueu.    ^  ar.         Ladeu,  Geschäft. 

^  ar.  yL*  Reise.    *  ar.  «AffB«»*  Moschee.    *  ar.  ^J^a  bete».      ar.  Almoeen. 

ar.  -Ul  siueu,  wohiieti.  *'  ar.  ümerthauen.  "  ar.  ^^>-  Kecht.  '*  ar. 
iSJ^  Rath.    ^  ki  •wenn*  and  ka  »und»  Y'orden  sehr  häufig  vcrvvechsdt.  ar. 

Gcmeinsi'haft.     "  ar.  •jXS'  Güttcbdicust.        ar.  «ü^ J  Zeit.        ar.  «^1-* 

ücbet. 
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lakini  yule  mu  .-illim  hana  niUh.sa  nitu  kiilanyi/.a  sadaqa,  illa  kiiluv^it4l  yule 
mw'aUiu)  wao  ahiulurie  '  katika  saila<}u  lie.  hio  ndio  qa'ida  ya  uiw  aiUiu 
ya  ra'ia. 

katika  qa*ida  ya  kiswa^eli  ma^ebebi  yaShafei*  mtu  hawi*  mw'allun, 
illa  aliyoaoma  na^u^  na  'elioi,  ndiye  aoayekwHwa  tnw'allim.     na  kwa 
wa'araba  mtu  hetwi*  mw'allim,  iUa  aliyesoma  'elini;  akasoma  na 
htiitwa  sheikh%  akafassili^  na  jormi*  liuitwa  qadi*> 

bassi  ikiwa  mtu  anatoka  mbali  aktya  katika  n^ji  mwin^ne,  akanena 
•inimi  mw'allim«  na  watu  hawaoyui  —  humwandikia  aoali*^  wakeada 
wakamhqji.  anapo^jibu  ile  soali,  akiHmisa  soali  tata  huqubaliwa  ya  kuwa 
haqiqa^*  huyu  ndio  mw*allim;  hupelekwa  khabari  mfalme»  kama  yupo  qaribu, 
na  kama  mfalme  yuko  mbali  bupewa  khabari  jumbe  aliye  qaribu,  hiiaiubiwa 
ya  kama  huii  iiiji  aineknjn  mtu  mmqja  mw'allim,  naye  ana]>enda  kukaa 
hapa.  naye  mfalme  ao  jumbe  Humpa  rukbsa  kukaa  kitako  akafanyiza  kazi 
kwa  roshahara. 


amma  hio  ndio  khabari  ya  kumtia  mtoto  kumbini. 

Iia'ada  yakiisüina,  akt-sha  foka  chiioni,  huuiti»  katika  Infam,  aknfanyi/a 
k.araniii  "  haha  yake,  kiilla  tiiahala  akapeleku  ta'arifa  miji  niinanr  wakija 
watu  wakil'aiix  iza  karaiii  kiihwa:  tisikii  wakache/u  niatiyagu.  asubuhi  akatoa 
wtinlii-  haba  yake,  akauipa  n^aliba,  akawapa  amri  ya  kuwa  huyu  mtoto 
vvangu  inraliileni  kwa  tohara 

akipiiihwa  iohara  itiiuiu  akaüchwu  uivvituni,  (.ja>icli  '°  waanawake  wasi- 
mwone.  aki'aligwa'^  nuidda  wa  siku  settin;  akafanyizvva  karaiiiu  baba  yake 
mtoto  huyu  akaweta  watu  marra  ya  pili  akanena  •EÜuuni  uicheze  nianyago 
mtoto  wangu  anataka  kutoka,  aasa  imekwisha  shughli  yake  kwa  siku 
wa^^ed  u  settin,  yataka^*  kutoka  kwa  nguu  za  mali,  ma'ana  kwa  kikoi  na 
kanzu  na  mafulana  na  ko6a  na  kitambi  cha  kilemba  na  jambia  na  bualitt 
nadeuli  makhaam"  na  viatu  na  bakora*"  mikononi  wassalaam«.  watu  wn* 
kala  kämm  wakenda  zao. 

1  ar.  anwesend  sein.     '  die  sunnitischen  Modims  werden  ihren  dcif> 

matlschen  Auachanungeu  nach  in  Schafeiten,  Malekiten,  Hanefiten  und  Hambslittn 
getheilt.  Die  Nanieu  stammen  von  den  Stiftern  der  vier  Secten.     *  Aowi  lat  Pnes., 

verneint  von  kuv-a  sein       St.  Paul,  Gramm,  p.  04).     *  ar.  <^  (iraintnaUk.    *  haitiri. 

•  ar.  ^jt-i  all,  Lriircr.     ^  ar.      *  interpretireu.     *  ar.         Unrerlit,  Sfinde.    •  ar. 

(geistlicher)  Richter.     »  ar.  J\ Frage.     "  ar.  AsJ».  Wahrheit.  sr. 

gastfreie  Uewirtiiung.         ar.  <fi>  ^  Mittlteiiuiig.         die  S  Hnuptortc  an  der 

Rüste.  ^*  ar.  »jU^  Reinheit.  ar.  AbsichL  ar.  &ntl.  behandehi. 
M  jfoktka  fiir  aiaka  kommt  hlu6g  vor.  el>eit60  imetaka  und  wmttaka  filr  amekd» 
und  tramett^a.       indische  TurhschSrpe.   ^  w.  » ^  Spazierstoi*k. 
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kbabari  ya  kuoa. 

WA  amma  jouibo  k  Utu  kiimfaDada  mtoto  wake  babaye:  akealia  kuinta- 
hin,  akamsomesha,  lazima  ainwoze  mke  mtoto  akipata  miaka  kbamst'aahara. 
naye  mtu  anayetakH  kuoa  mtoto  wa  xntn  laaima  enendi»  kwa  babaye  aka- 
mtake.  na  yule  babaye  la/.iina  awatake  mamai&e  yule  mtoto  awape  mashauri 
yale.  iwapo  wameridi  '  kwa  ote  hiiinwo/.a  inume  yule  mroto  wao;  na 
iwapo  wnle  inamaze  liawataki,  lakini  \  iil<'  habaye  anatnka,  .ilamwoza  nuiine 
mtoto  wake.  na  iwnjH»  niama/e  waii.iuitaka  imune  yule,  illa  linl)n\f  Iin- 
mtaki.  hnpana  rukh-sa  kuolew  .i  lujana  huyu,  klia.ssa''' awapu  mtlogi>i  hi^apata 
kuulewa,  ndi<»  kabisn  kwa  sli»'!i  a  '  na  dcsturi. 

lakini  wal'anyao  hayu  ya  kuniwoza  nilofo  kwa  nuuvu  ni  warn  wawili; 
babaye  aiwenvi  kuinzaa,  nn  ikiwn  babaye  aiiiekura  al'anyi/.a  lia\i)  bubuye 
aliu^aa  iiabave,  )iiiu/.h  kua  nguvu  uayc;  batta  asipotaka  mjiikuu  wake  huiii- 
woza;  kwa  sabaltu  yule  habu  katika  slieri*a  huitwa  Jina  lake  bwana  wa 
bwana,  na  ma'anä  bwanu  «ra  bwaoa  mtoto  bwaoa  wake  baba  yake  na  yule 
baba  yake  bwaoa  wake  yule  babuye,  bassi  ndipo  alipokuwa  bwana  wa 
bwana. 

amma  yule  tntoto  anieolewa  aiiwali,  laaima  yule  babaye  amahauri 
mtoto  wake  »amekiya  fulani  bin  futani  wamtaka  amma  humtaki«?  yule 
mtoto  amjibu  baba  yake  anene  »namtaka«  ndipo  amwoze  mume>  na  aai- 
poffltaka  yule  munie,  si  laxima  ynle  babaye  kumwoaa  kwa  nguvu  munie 
buyu  aaiyompenda  labda. 

na  iwapo  yule  mtoto  lugaulewa  na  nniniewe  aliyo  yote,  na  babaye 
akiwn  amekula,  huoza  kwa  nguvu  babuye.  babuye  akila,  akiwa  hana  ba- 
baye walla  babuye,  lu/.aa  babaye,  ikiwa  WAinebaip *  n(lu;];uze  b.iss  wa  baba 
niüja  inama  niojn.  ijnjiokuwa  aujeba(|i  babaye  rnflng(j,  si  la/ima  kutiiwn/a 
iimnif  kwa  iifjiivu,  illa  ari«li  niwenyewe  ijapnkiiwa  kijana,  kwa  sababu 
amekiiwa  \atiina  *  na  yatiuia  hizima  kuiutaka  -liaiii-i  in wcnyew c. 

wa  anniia  niwanamke  aki(|uliali  kuulewa,  ua  wa/ee  wake  warin-i jiiliali. 
Itiilaziin  kwake  mwaname  au  babaye  ktUoa  fedda,  kwa  khaum.st  iushara 
reale  kiiemba'^  huinpa  babaye  nitofo,  na  reale  kunii  kondawi*  na  uwelek«»* 
na  mkiya*  hutwaa  mamaye  mtoto,  na  kifuuga  uilangu*  reale  nne  hutwaa 
babaye,  na  mkalio'  reale  mbili,  m<^a  fautwaa  babuye  kuumeni  na  moja 
reale  hutwaa  babuye  ya  knkeni*  khatima  hutea  reale  tano  kono*,  ma*ana 
mtoto  mwanamke  hasemi  na  momewe  anayeroficha,  illa  anapopata  baq<|i 
yake  kono  husema. 

akatoa  iiini'  baba  yake  mwanamuoie,  akafanyiza  karamu,  akamwita 
mw'allim  akamwambia  marra  tatu  ya  knwa  »oimekuamni  *  umwoze  mtoto 
wango  fulani  binti  fulani  na  mnmewe  fulani  bin  fulani  kwa  mabari*  yake 


*  einwilligen.     '  ar.  Le?^  b<'sonder3.     *  ar.  (»esetz,     *  ar. 

^  übrig  bleiben.  ^  ar.  Wai^.  *^  die  apee.  Suaheli -Aiiadrfifke  lilr  diese  Ge- 
«cbeniw.  '  ar.  jj)  Erlaubniaa.  ■  ar.        befebleii.   *  ar.  Brautgeaeheuk. 
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at  ha  in  ii-alt^  na  nguo  sita'ashai  a-.  mw  .«lliiii  akapokea  izitii  kvva  Waba  yake 
uiarra  tatu;  ukamwira  mnme  akamsaili  maira  tatu.  akcnda  ndani  ynfe 
mw'alllm,  akenda  akamsaili  yule  mwanamke  marra  tatu«  akampa  iiiin  y» 
knwa  «yanloe  *  fnlani  bin  fulani  kwa  mahari  yaagii  arba*in  reale  nimoiiirri  * 
kuolewa«  anaseina  mwanamke.  kliatima  mw'alUm  akatoka  i^je  akenda  ban- 
uuii*  akapiga  fatbA\  wakapokea  fatb^  watit  walio^ud"*^**  baraxa  ili% 
wakasikilisa  nika^a^  wakaahahidia^  nikaljui,  b<^tta  ilipokwisha  ki)u|ttba* 
yake.  akaenenda  ndani  ynle  mnme  akangojea  mkewe  kuaema  naye.  wa- 
kaja  waanawake  *ashcrin ,  na  yule  mkevee  yitko  jna  ya  mgongo  wa  rowa» 
nanike  minoja  amembeba;  hamtoi  illa  kupata  b^qi  yake  riipia  moja.  n« 
khalafii  katika.watu  *asberin  waanawake  watatoka  wn(u  kuini  na  wanane. 
watabaqi  waanawake  wawill  na  bann  *arusi"  na  bibi  'arust  pamqja.  naye 
*arusi  liatoki  tenna  nyiiinbani.  atakaa  sikii  Sita  ndani  na  mkewe,  batoki 
kabisa  nvnnihani  illn  siki!  vji  snb'a. 

wn  iiiimi.i  .ii  iisi  katika  niila  yetu  ina  liiraha  tele  wannnutin'  iia  \v;i,iii.'i- 
wnke.  inaj>ott»kea  neno  la  furnha  nijini  kaina  'ariisi  wn:ui;miiie  wanajipauiba 
kwa  libasi  zno  njfina  njcin.i  ii.i  kileniha  na  upaiiga  na  jaml)ia  na  hanifn 
zao  njetna  kwa  itiai'uia  \a  liuardi"  vvametia  katika  nguo  /.ao.  kbalafn 
ziiiikvve  ngonia  nao  lui|)i«>a  ngonia  na /.oinari Ija'ad  ilniaghribi"  hiisafidi" 
nyiunbu  iliyo  kubwa,  inayo  nafasi i[ashi\  ya  kutezea'"  Dgoma.  na  kesha 
tengc/.a  nynmba  bnpana  khabari  watti  wote  jioni  mkutano  pale  mabali  pa> 
napo  nyuinbn  iUyoNafiwa  wavulana  wote;  hucheza  ngoroa  usiku  kucba* 

ba*ada  ya  kukntana  waanawaume  katika  nyumba  na  waanawake  nao 
kaialika  hukntana,  wakafanya  iixuri,  wakaanka  nywelezao,  wakavaa  ngno 
nxiiri  zao  na  xombo*^  zao,  mttali,  mikufu,  banagili'*,  vikuku«  mapete.  ma> 
jassi,  wakisafidi  «ikiwe  nyeupe.  tenna  hiitia  maua  afii  na  yasmini  na  kiilla 
linalo  ^rfii  njema  butia  ngnoni  mwao.  khalaAt  wakenenda  katika  nyumba  ile 
iliyo^afidiwa.  waanawak«' wenpne  biipanda  jun  ya  dari**:  nao  waanawake 
wanngwana;  wanaolcaa  cbini  iii  wajakazi«  nao  wakyipanga  >afii''.  ikipig^va 
ngoma  bucbe/.a  w.-ianaunie  na  waanawake  mpaka  sa'a  tben'asham  a^ibiil|;ii. 

nno  woic  katika  zile  sikii  za  'anisi  biija  knla  wall  niznri  na  uji  na 
vyakiila  \i/mi  vinJ^ine.  kiiila  n.sikti  sn'a  tnhili  hiiin  ■watn  wan.iii«»  w^uxi 
wak<'  wa  liana  'ani.».i  wakija  wakila  navr  iianinja  niudila  wa  sikii  ^ita. 

kliaiiina  wakisbji  tok;»  haha  vake  inwan.iinlvc  huinpa  kitwana  kiinuja 
tukvvewe,  na  rntoro  waki  uuvaiianike  hunipa  initali  na  mkiit'u  na  banagiri 

>  filr  anktf.  *  ar.  ^  enmillii;en.  *  t^f-Jj  zum  Rath  versammelt  sein. 
*  ar.  <^\9  Kröfliierin  des  Korans.  '  ar.  yÄ>-  anwesend  sein.  *  ar.  Ehe. 
^  »r.  «*4^  liezeiigen.   *  ar.  ^Jb»*  Predigt.   >  ar.  ^J^  Brftutigam,  Braut    ^  ar. 

Kleicloi.     "  ar.  ^jj  Ituse.     "  ar.  l-lüte.     "  ar.  ^ S<Minfnunt»T- 

gang.       nr.        roinigon.    >^  ar.         Raum.    '*  fitr  <kezea  (Lamu^Dlal.).  t&r 

vtfombo.       ar.  ^»^t-  Annsi>aiiue.        l»crs.  oder  »ju— l.    *  ai-.  Ham», 

Wohnung.     "  ar.  wi««  Reihe. 
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na  N-itauda  viwili  samadarV  akampa  nainexa  mbili  akampa  hirika*  na  tnss:i' 

na  sinia*  moja,  na  magodoro  mawili  na  tnito  im  rtiikeka  ininane  nn  insala^ 
rnmoja  na  snhnni*  na  mabaquli".  jiinila  vini  vya  reale,  kiuni.  nidii  .ikainpa 
wat'Jtnw?!  wawiÜ,  tntnr)ja  mtninw.i  iirnlva  tlielathin  't>mri  wake,  nijaka/.i; 
:?knni[);i  na  Ui|;ika/i  cha  iiiiaka  kuiiii.  nknnnvnnihia  ynle  hahay»'  'arusi  kwu 
lukwi'wt'  sasa  kaina  uitataka  ku1<.aa  iia|)a.  t«>a  iiyumhn  ynliu  ihm!!  '  yako .  na 
kaitia  htitaki  kiikaa  hapa  rhukiia  inkeo,  iii'rxla  /ako  utakako  iii  vveayfw  c ; 
Imna  rnkhsa  kua  kuja  kwaiiyn  walla  kwa  niainn  yake  illa  |)ani<))n  wcwi- 
na  niküu  pumoja;  na  iuikiipata  kuJa  u  ewe  lazima  barua  yako  na  ndiigu 
yako  ao  na  mtumwa  wako  na  mkeo  pamoja«.   hi«  ndio  desturi  ya  eamanl. 

mwanamke  na  niiime  wake  katika  nynutba  itnewajibu  mwanamke  kitwa 
oa  adabn  Jnn  ya  mume  wake.  wa  amma  kattka  inita  yetu  sisi  mwanamke 
bana  iiint "  ya  neno  lalote  mbele  ya  mume  wake,  \japukiiwa  ana  mali. 
mwanamke  akitaka  kuniiniia  kitii  ao  kunipa  mtu  kitii,  lazima  knmshauri 
mamewe  ampe  itini;  iwapo  amemkatasa  baaai  halanyi  neno.  na  hio  qn'ida 
ya  zamanL 

mwanamke  akiwa  mungwana ,  Inxima  katika  desturi  na  sheri'a  aolewe 
na  mump  innngwana.  mathalan  ni  knja  nttn  atokayo  mfiali,  akija  katika  mji 
mwiDgine  akanena  -mungwana  miyo^*»,  nayo  mtumwa  atokako;  walakiiii 

aliponena  mtint;wana  wainpni^adi(|i watii;  akataka  inananike,  mtot«»  w  n 

kiiiTiiiu  aiin .  nn  walp  wii/n'  wrikf  nianautke '*  wakaridi  kninwoza  kn  a  liti- 
uijua  fiiitngwana ;  akikaa  nav»-  iiiaiiainkf* .  klmfiina  wakatokra  iiinseyidi  yake 
kiimHa  ( ktnva  niMiiiiwa  \  inaiiainr;  ao  waiiipf olcon  w  alu  w  fiii^inc ,  wa- 
lükiii  w  aii.'iiii  jna  va  kainn  liuyii  intnuiwa,  wakaja  wakanrna  huyii  iiiliuinu  o/.a 
Kitotu  wi'iiii  mtiiiitwa,  si  mungwana«.  anuna  (Icsiuri  na  sIhtI  a  iliyohi/.iuia  yule 
mwanamiune  haiia  mke;  la/.nna  yuh;  manainke  atakwrnda  /ake  kwao,  kwa 
•Jili  baiMhi'^  uitumwa  kuniwoa  mungwana;  wnlla  hapana  nikabi'',  imebatilika'^ 
aikabi  ile. 

wa  aida  imejuxu^*  mwanamiime  alio  mungwana  kuoa  wake  wanne, 
«siiidishe  wa  tano  na  wa  sita;  na  akizidisha,  si  wakewe"**  wale,  kwa  sababti 
n  desturi  kuoa  wake  sita  ao  kumi,  haii^i  kwa  sheri'a,  illa  masnria**  bfttta  mia 
inafta  kuweka*  wa  kaialika  na  mtumwa  haijuzu  kuoa  wake  watatu  walla 
wanne,  illa  imejuzn  mtumwa  awe  na.  wake  wawili,  illa  masuria  mball, 
akitaka  kuweka  Ijuitta  kiimi,  na  aweke. 


'  iudiM:lie.s  Holx.    '  ar.  ^S'j  Wavvcigft  avs.    ^  ar.  <— I»  S<  laisM.'lrheu.    *  ar, 

Vr*  f?'  ^hflaael,  Tablett.  *  ar.         Stelle  de«  Betcnn,  Gebetstqipirh.  •  ar. 

Teller.  »  ar.  J  jil  Schflasel.   *  ar.      \  ^Irit  ht-ills,  clwiifalls.  '  ar.  JU  Vermögen. 

"  ar.  •t\j  Brief.       ar.  jji  Erlaubuisi«.        tttr  minU  (tiat'h  erryt,  ^eye  gebildet). 

a 

"  w.  ^}x^  glauben.       die  GenltivjMirtikel  wird  oft  ausgriasson.    »*  or.  be- 
«iBpnbiien.      ar.        gut  sein.    "  ar.        Heirath.    •*  ar.         iiuirültig.  "» ar. 
eriaubt  sein,      zuaammengo^dgcii  aus)  wak«  traft«.        ar.  Kebsm-eib. 
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w.i  ka/.alika  haiin/u  inwanainume  nuiiij^wana  kwt'uda  knmwoa  kijakazi 
(Am  uitu,  illa  kvvu  üliurii '  iiibili,  aiiwalt  awc  liatia  chnkulu  cUa  kunilislia 
mwHQiinike  ua  kiungvvuna,  ya  pili  awe  hapati  inahari  ya  kumwuiea  luwana« 
mke  wa  kiuDgwana. 

mwanamke  akiolewa  na  muine  kuUa  neno  limelazimu  jiin  ya  muine: 
kwanxa  knta,  nn  ya  pili  nguo,  na  ya  tatu  n^umba  ya  kulala  na  ya  nne  ynle 
niwanamnme  laaima  awe  i^ali*  aweze  kuinwatii*  yule  mwanamke.  na  iwapo 
hapana  shuruii  hisi  nne  hiibafilika  nika^i  mbele  ya  bakim  iwapo  aitakosekaaa 
moja  ya  slmniti  hizi.  l)nk\m  anaweza  kumwacha  mwanamke  yule  sababu  hana 
kula,  waUa  nguo,  walla  hana  mab^li*  kulala,  walla  yule  mwanamume 
wake  si  mwanamume. 

iwapo  mwanamume  anawe/a  sliiiniii  lii/.i  nne  tulizozttiya  kumtendea 
nikewe  —  bassi  na  yule  mwanamke  iinnnla/.iinn  ai'iinto  atm-i  ya  mumewe. 
walla  mwniianike  hana  nikhs'i  ya  kiitoka  kntiUa  nyiiinha,  illa  kwa  f/ini  ya 
tnuinpNvt».  ua  iwnjm  tinvananik«'  aiatokn  pasipo  kuwa  na  izini  ya  imune  wake, 
ainiiia  ataoiiaiin  na  waln  wengine  pasipo  kuwa  na  i/iiii  ya  tniime  —  kweli 
iwapo  mwanainke  aialanyi/a  hayo  — jueni  ya  kainn  invvunnmke  huyu  haiia 
adubu,  analaa  kmudiwa^. 

wa  ka/.alika  la/.inia  yul<-  [iiwanaiituiiie  asiianyi/.e  niauibo  ya  karali» ^ 
yatakayonikassiri  *  niweny'o/iuign*  na  mtuuiewe  panioja  na  yule  mkewe,  lua- 
rhali  kama  ku7.ini na  iwapo  atafanya  kama  hayo  kwa  mashahidi  ao  knlla 
nitu  akajua,  na  yule  mwanamke  rwapo  atakwenda  kwa  ^kim,  lazim  ^akim 
aintie  adabu  mwanamume  yule,  amnidi  awaclie  fe*eli  ^'  yake. 

iwapo  mwanamke  liakai  na  nuimewe,  kaxi  yake  waananme  wengioe, 
laxitna  yule  mume  amrudi  kwanza  mwenyewe.  na  asiposikia,  yule  mwana- 
mume alavizia ,  akimwona  mkewe  na  mwanamc  mwingine  ataweta  mashaliidi 
wiye  shahidia.  lakini  wale  mashahidi  yahttiyi"  wawe  watu  wenyi  'aqill, 
waaiwe  waana  wazimn»  wa  kaialika  wawe  watu  wa  kweli,  waslwe  watu 
wapotovu  kama  walevi;  ai<la  wawe  watll  waanaume  wasiwe  wannawnkc 
ake.shu  pata  mashaliidi  wake  awakamnte  ende  nao  kwa  hakini;  ikiwa  wale 
mashahidi  ni  watu  nia'arui'u  hakiiu  atawarudi  watii  wawili  wale  kuUa 
tntu  Hmbo  inia'*  mwanamke  na  mwaname,  ikUu  adabu  yao.  hio  ndio  desturi 
va  zamani. 

• 

Wa  amma  hiio  niNzo  khabaii  za  falaqa". 

mwaname  akitaka  kuacha  mwanamke,  naye  hana  sababu,  walla  hakum^ 
fanyiza  qi^««    hxittn  kimoja,  na  mwanamke  bado  anampenda  mumewe,  imem« 

'  ar.  J» ^  Bediiiguug.      •  ar.  »J^ J  Mann.      *  ar.  Usj  zulricdcJisiellfii. 

*  ar.         Platz.   *  zuriletkchroii  niiH  uircchtwei^cu.   •  ar.  ^ unliebsame  Sarhe. 

•  Ai\  j,.S^ iinulu'ii.  *  ■AU>anuiu'jigfzugfii  uns  inwmyi  czi  tniiuni/n.  ar.  ehe- 
brceheii.  ar.-A*l^  Zeuge.  ar.  Jii  Thai.  ar.  Vlll.  Fonn  vou^j»- 
Ilütliig  hab«'ii,  ar.  angt-M-licii.  **  ar,  <-»  liuiiilcrt.  ar.  ^3^^  Sdn;i- 
düng.       ar.  <^  Saehe. 
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laztmu  nawanaine ,  akimpa  talaqa  iDwananike,  ampe  nainabari*  yake  arbu'in 
reale,  ma'ana  khamso  ii  themanin  niina;  na  kitiiipa  Jiinila  yn  vitii  katika 
nyomba  nus'»  h\  hii^n',  na  mwanamkc  nun  rnkli>a^  ya  kwenr-nt^a  kwao. 

wa  ka^alika  inw  anaiintme  nkiwa  iiikewe  na  yule  üikfwc  anataka 
ktiacinvn  na  niniiit',  Impuna  «li^^a  tlia  .slieii';» *,  ikiwa  niwanainki'  anapata 
kiila.  anapala  na  iigiio.  ua  niw  aiiainc  wakc  ndio  in v\  aiiaiur ,  w  alakini  vule 
anauik)'  lianitaki  niwanann-  —  hiipana  saUabii ,  ikiwa  anaqii't  iiiika  uiwa- 
iiuuike  kutuku  kuachwa,  anataka  kuachwa  kwa  upii/.i  wake  tu  —  In/änia 
manamke  iiuyu  kununua  ^laqa  kwa  inwajiauiuuie,  vile  atakavotaka  niwanauie. 
•kimwauibia  •nirudishe  mahari*  ao  aklmwainbia  »nlpe  rupia  niia«  ao  >Kale 
mia«  ao  »rupia  elfu«  lazima  kiitoa  inwanamke  kumpa  mwaoatnume,  ndipo 
apaie  talaqa  aniwache,  enende  zake.  lia  anenapu  «nipe  reale  kaia  wa  kaia 
niiadiiiaciia-,  akitoa  palepale  aliponena  yule  tnwaDame,  usipite  uiudda,  maadain 
amemwambia  >Dipe  reale  kaia  wa  kaia«,  naye  akatoa  palepal«,  Jacmi  apate 
talai{a  marra,  aende  sake. 

ijapokuwa  mwanante  aoaintaka  tentta  ntwanamke  yule  ba'ada  ya  kuin|Mi 
talaqa,  lakioi  huyu  niwanamke  amekwenda  xake,  kwa  sabab»  ameinwanihia 
•ni;>e  reale  kaia  wa  ka^a  niniekuaclia«,  naye  inwanamke  auieroa  palepale 
alipotaka  mwaname,  baikupita  sa'.'i  akampa,  ndipo  hapo  onu'atika\ 

na  iwapo  ynle  mwaiiauik«*  liakiiweza  kuttia  |ialepale  /.ile  IVtlda  ali/n- 
atnbiwa,  niathali  aineaniMwn  -asuhtthi'''  lt>tf>  r>*ale  inia  niniekiiacha- ,  asilue 
realn  mia  kwa  aMthnlii,  akatoa  waqati  >va  atliiiui'i'  ao  iisiku  ao  kesho  — 
liapu  ha knac'liika ,  hana  iiiklisa  kwendii  kwao. 

v^a  atnina  anenapo  niwanauinmf*  akimuainitia  uiwananikc  -/ania  uia- 
kapoiiipa  rt'nh'  kn/n  wa  ka/,a  niuipkuaclia  .  i  ja[(iikiiwa  «Mnekaa "  uiwunauike 
iiiwaka  hatta  kupala  real»;  zake  akauipa  mwaiiame  —  anieachika,  kwa  sa- 
babu  emeuiwambia  >pupute  titakapunipa  reale  kaia  wa  kaia  nimekiiaeha«  — 
bis«  haikuafaiimüwa  kutoa  palepale  waf|ati  ulio  ote. 

wa  aida  kaialika  iwapo  mtu  amegonilnina  oa  mkewe,  aklmwamlMa 
»usiende  nyiimba  ya  fiiiani ,  iikenda*  nyumba  ya  fulani  nimeknacha« ;  akenda 
mwanamke  katika  ile  nvuinba  ilivoinkata2wa,  ndio  aineachika. 

ikiwa  mwanamke  anataka  kuacblva  na  mwanamume  kwa  vl^tta  aJi- 
vofiuiyiza  mwanamume,  na  yule  mwanamke  na  mwanamume  beina**  yao 
waoa  kitu  cha  sbirka,  ikiwa  nyumba  ao  sbamba  ao  watumwa  qadii"  kitii 
Walichonaclio  clia  sliirka,  na  mwanamke  anataka  knaciiwa.  naye  akamjibu 
•nimekuacba« ,  layima  kninpa  mahari  yake  na  kile  kitn  cha  sliirka  wagn- 
wane,  mwaname  atoe  b^qqi  yake  na  mwanamke  atoe  i.iaqqi  yake. 

nri  iwapo  yule  mwanamnme  akikana  akimuatnhia  mwanamke  »kaiika 
kitu  iiiki  hunio  weye- ,  lazima  viile  manamke  alete  ühahidi  atakayujua  kaiiia 

*  ar.  Bmutgeid.  *  ar.  >^nai  HllAe.  *  ar.  *<if»  j  ErlaubiiiNM.  *  ar. 
^jSt  Gesetz.     *  fAr  amtadüka  (Latiitt- Dialekt).   Die  {><>bildetoreii  SiiaheU  ahmoii 

beMuder!)  in  der  Schrifb^rache  gern  den  Ijiniu-IKalekt  nach.  *  ar.  7^*^  Motgni. 
'  ar.  jl*  Mittag.  •  fflr  amMta,  •  ukimda,  ar.  Ji»  zwischen.  "  ar.  j-W 
HDgefthr. 
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kilr  kitii  sliiika  yt-xe  na  irniniewe.  akishuhtiilia  kaum  kile  kitii  sliirka 
nnvanainkr>  viile  na  inwanaine  yul«,  laxiiua  i^akim  amtoze  agawane  sawa- 
sawa  na  yule  mwanamke. 

na  ikivva  yule  iiiwanantke  anaknna,  k-r/inKi  liakiin  knnnvaiiiliia  yui'' 
niuanauic  »tilawe/.a  kuapa  yauiini '  hu<i(ji  liii  kaiua  .si  .sliirkü  vveye  na  liuyii 
niwanainke?"  awezHpo  kiiapa  mwanainiune  ile  yaniini  —  bassi  —  iitwknua 
liana  d  avva".  iia  a.si|iu\ve/.a  kuapa  akanena  »na  jiapi*  yeye  Imyii  nnvanainkc 
anayunid'ai!  ■  akaapu  vauiini  uiwanaiuke  —  laasima  kiigawana  ile  fedda. 
ti«  ikiwa  hapana  baina*  walla  yule  mwanamke  haktiweza  kuapa,  liapu 
iiiielaxima  mwanamke  hapali  kitu. 

wa  arama  ikiwa  yule  mwanamke  na  yute  inwanaroume  wana  kitu 
clia  shirka,  khalafu  vrakaachana,  na  alipotaka  talaq*  y^*^^  mwanamke, 
niwanamunie  akiyibu  akanena  •sikuachi,  na  ukitaka  kuachwa  sameiie* 
maliari  yako,  na  hio  nyuinba  yetu  tuUyojenga  shirka  iinadiie  mimi  katika 
khissa^  vaku,  wa  amma  bawa  walumwa  wetu  niacliie  mimi  katika  khissa 
yako«  —  na  yule  mwanamke  akanena  ■nimeridi,  nimekiisame^e  watumwa 
wetii  wa  shirka,  au  nyunilm  yetu  va  shirka  k  itika  khiss^'i  yangu,  ao  ahamlia 
leUi  kl  sliirka  katika  khissa  yangii*  bassi  k-ixinia  anieachika  mwanamke, 
kwa  sababii  amesamebe  mwenyewe  kwa  khiyari^  yake. 

ikiwa  mwanamke  n^i  nivvaname  wameacliana,  nao  wame/.aa  watot» 
wao,  iw.'ipri  \vn!r  watofo  x'ijana.  liaw  n japaf n  miaka  sab'a,  bi/.ima  atawnlfn 
vul**  inwaiiainlcc .  walakiiii  kiila  na  n;4nii  itatoka  kwa  balja  yao.  na  yulo 
mwanainkr  an<'iiajH»,  iiaiiii  siwali'i  waloid  hawa ,  iüa  iinipe  luHfrji  yanuM 
ya  ujira  kulea  watotu  wako.  la/.ima  yulo  luwanamume  kumpa  mwanamke 
ujira  wake  ainlplee  watoto  wakr. 

ikipaia  uiiaka  sab'a  Miie  lututu,  iinsaiiiwa  »waUika  kwenda  knkaa 
kwa  babayo^  auima  iitakua  na  mamayo«  1*  ma'ana  amekiiwa  kijana,  mwen)i 
*a(]ili;  na  mtoto  akipata  miaka  sab*a  'aqili  hiianza  kuingia ,  nnajiia  oenojeina 
na  baya  analijoa  —  anenapo  »ntakaa  kwa  baba«  atakwenda  kwa  babaye, 
anenapo  »ntakaa  kwa  mauia>  atakaa  na  mamaye;  walla  si  laxima  yule  ba* 
baye  mlu  kumchukua  kwa  nguvu  yule  kijana,  maadam  amenena  »ntakas 
na  mama>t  kwa  sababu  st  mtumwa,'  mtotu  mungwana,  na  nmngwana  popote 
atakapo  kukaa  hukaa.    hIo  ndio  desturi. 

na  yule  mwanamke  akiwa  ana  mwanamume,  anayomkhad*a*  4andi* 
uiumewe  amwache,  basM  yule  mwanamume  hnleta  shuniti  yule  mkewe 
akimwambia  «mimi  nimeridi'"  kuknarha,  walakini  futani  asikuoe.  kwa  sa- 
babu namthuluinn  "  yeye  ndio  fitna '-  aliyoknfitini  wewe,  l.iatta  ukantkataa, 
na  sasa  nataka  fuiaui  asikuoe,  hapo  lauma  akiwa  amemwacba  kwa  sburuU 
biico  yule  niwaname  haifai  kumwoa  mwanamke  yule, 

*  ar.        !!M:hwttr.    *  ar.  {S^^  Klage,  Procesa.    *  ar.  <a»  Beweis.    *  ar. 

verleihen.    ^  ar.         Aittheik    ^  ar.  jL»-  Wahl.    ^  babajfo  und  babako  gf- 
brftuchlich.    *  ar.  ^^j^  betri^eiit  hintergehen.    *  ar.         Absicht  ar. 

^u^ricdeu  sein.     »'  ar.  ^  Bublieit,  I  nreclit.         ar.  <3  lutrigue. 
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na  iwapo  atsRiwoa  litienda  mbele  ya  bakim  na  ^kiin  hokitin  yake 
atainsnili  yule  manaroe  •sal.iihi'  wewc  nuiexini'  nnye  htiyu  jcamäni  alipokmva 
mkevvc*;'  nn  yule  ntnkaiia  kwn  i.iakitii  ntanenn  >sikii/.ini  nnye  walla  i^ikiim- 
ftmil)>h;i  mumewe  amwache  iiipatp  ktiniw<in  minit  .  Italdm  atain^aili  -uta- 
wm  kuapa  yamini  yn  knnia  hiikii/.iiii  naye,  auiiii.i  Imktniit'unciisha  inumewe 
aiiiwache  (|asi(ii  iiinwui'  wcm»-!'  na  ynle  mwanniiMiiiK'  iwapo  ataweza  kiiapa 
A.itiiiui.  ya  kaina  li.iU u/ini  ii.iye  iiiwanaiiike  yiilr.  walla  hakiiinfiindisha 
amvvamhie  iiuunt'ur  .'iiiiw.u-iir .  i\v;i|io  ataapa  vaiiiiui.  l.i/iiiia  ataiitvvoa,  kwa 
sababu  ile  tiiittiniu  '  uneondoka  kwa  kile  kiapu  alicliuapa. 

\va  aida  mwanaine  akitaka  kumpa  talaqa  mkevve  laxima  aiiipe  takupi^ 
tatn,  amwambie  uianeno  kaoia  huya  yanayoknja :  ya  kwanza  «nimekntaleqi«, 
ya  pili  «nimekufarii^i*  mwaoamke  wee«,  ya  tatn  "nimekusare^i*  mwa- 
namke  wee*.  ao  atamwambia  >niniekiiacba« ,  ya  pili  •itmekata«,  na  y&tato 
*bdna  yake  weye  mwanainke  na  yangn  tiiinefarit|iana«.  ao  Immwambia 
■umei^inishwa^  weye  na  niiini«,  ao  •mwaoamke  weye  kama  maiti-*«  ao 
humvrambia  ■mimi  nt  mbali  nawe«* 

wa  aida  mwaoamke  anayoacbwa  tataqa  tatn  ynlr  niume  aUyoniwacJia 
talatja  tatu  banircjei,  illa  atoki'c  miime  uiwinginc  aniwoe.  iwapo  anamtaka 
SBMi  yaie  munn-  aliyoinwarlia  talatpi  tatn  anuii  kwake  nayr  iiiwaiiainke 
anaquKali.  sUerti  akae  eda"  ya  talaqa  uiie/i  initatii  na  siku  kuiiii.  ndipo 
apate  kunuli  aniwnc  nnnnc  wak<-  niarra  ya  pili  kwa  nikaha  nintrint*. 

walin  luwananikr  linoloki  liiirt  wnlilii  wrikr  wa  viil»'  ninnn'  wa  kwan/a. 
kiiwapo  alHiivHpo  nikaln  pi  kt  y;ikt'  l>iki  w  .ilihi  wakr  nika^i  yake  batali'^ 
kawi "  niurnt'we  ynlr  iimmi'  lulit  lr  ya  nIhti  a. 

iwapo  mtii  anirniu  .irha  iiikiwf.  la/inia  ynli-  iiiw  .luaiuki'  akav  r<!a 
iiiit^zi  uiitatn  kauiili tidipu  aulcw  r  iia  iiinnii'  insviii^im-  kwa  dcsluri  ya 
sht-ri  a  iliyolaziina.  na  iwapo  nitn  ain<>inwar|ia  nikrwc  na  yule  utwananik«* 
akiolewa  na  mumc  mwingine  qabla'*  ya  miezi  niitatu  kupiUi,  imekuwa 
miranamke  yule  amemta'adi "  mweny*eKi  muimi^u  na  mlumewet  kwasabalm 
amekhalifu**  sheri'a  ya  miiungu.  na  iwapo  ynle  mump  atasliitaki"  kwa 
bakim«  lazima  yule  ^kim  atamrudi  yule  mwatiamke  na  yule  mume  aliyo- 
nwoa,  kwa  saliabu  yule  mwanamke  anajna  ya  kama  *eda  ya  mume  alio» 
ntacha  bado  hagesha;  aki(|ubali  kiiolewa  na  mume  mwinginc  na  yule  mwa- 
nanome  kaialika  kumjua  mwanamke  yule  yu  katika  'eda»  akenda  akimwim 

»  ar.  richtig,  wahr.  *  ar.  ^jj  ehebrechen.  ■  ar.  <^  Verleumdung, 
Verdacht.    *  man  anterscheidet  ^^j-^  deutÜche  Scheidung  und  S^S'ji'i^ 

SMdimg  nmschreibend  ausgedrflckt.      *  ar.  «J^l*  aich  trennen.     *  ar. 

Sdieidang  deutlich  geben.    ^  ar.  ^ j»-  verbieten.    *  ar.  w-M  Leiche.    *  ar. 

besümniie  Anzahl  vim  Tagen.       ar.  Ileirath.     "  ar.  jJ^l  ungültig.  praes. 

vernebt  von  kmta.  ar.  J^tTvoilstlndig.  >^  ar.  «J^  vor.  ar.  (^^W  fiber<- 
Klireitea.    **  ar.  w^U-  zuwiderhandeln.        ar.  anklagen. 


30  VcLTEx:  Sitten  und  Gebrfludie  d«r  8nah«ii. 

juu  ya  *eda  ya  in\v«*ii7,i  wnk«'.  In/Jnia  watu  wawili  waU*  wapate  adahii  kwa 
hakim,  tmma  ya  kifiiii^o  kwa  sababu  wamekhaJilu  draturi  iHyolazima  katik« 
sheri'a '  nn  nikahi  ya»)  lMi|ali. 

na  iwnpo  lisikiijim  yiile  nnvanain«-  kiiiiiM  iiuyn  niwaiiaiiike  vu  k.ntiks 
'♦>Ha .  infani»  \va  viilr  inwaimiinmn*  ni  kuw  .i  iiiL:,»'iii.  Iiakai  kntika  iiirhi  il»'. 
.-ikija  akiiiiw  f)ii:i  iiiw  aiiaiaki.-  Jikaiiitaiii'aiii ^.  iuiv<*  haiujui  kaiiia  \  ii  kntika 
%Mla  latyii  liaiut  la/.iina  ya  kut'iiiii^wa.  lakiiii  uikal.ii  yak<*  balali.  lakini 
iinvaiiaiiikc  atapata  adahii  ya  kitfiiugwa  ua  }.)akiin. 

laltoda  inwanajnkrt  anapoachwa  na  mumewe,  ainma  akafiwa  na  muinewe 
ainepata  mimhn  na  miinK^w«*,  nayo  liajajulikana  ile  inimba  ndio  asiU'  ya 
kuambiwa  mwanamke  akae  *eda  aiiesei  initatu.  ikijuilikana  il«  mimba  lazima 
yule  miunc  aliomwacha  mloto  yule  akizaliwa  ni  wake,  atamrithi*  kwa 
»heri'a  ya  mitungii ;  na  mwenyi  kufiwa  vivo  hivo.  ikionekana  mimba  miidda 
\va  miesi  niinne,  kama  pana  mali,  yuli*  mume  aliyeknfa  aineaclia  mali  — 
laainm  l^akim  ataEuia  mali,  bapana  nikhm  ya  kuriüiiwa,  lila  kuzaliwa  yule 
mtoto  apate  iake.    Iii  >  ndio  destitri  ya  zainani. 

ikiwa  yule  luwaiianike  allyoK  itwa  na  nunn«>wp  ainctoa  fedda*  kumpt 
mume  qasidi  ajnwachr,  hapo  si  iaxiiua  kukaa  eda^  sababu  amenunua  tabqa 
yake,  na  tnwenyi  kununua  lala(|a  hana  '«'da. 

dfstnri  ilnnlnzinia  katika  slicri'n:  mwrinamkf  iwapo  atiioüwa  na  niu- 
niewe.  la/.iiiia  iiiwanamk«'  yiil«'  akar  'cda  iiiir/.i  üiiinie  na  ^ikii  kinni.  ndipo 
aolewe  na  niwanamutne  nnvini>;ine.  na  i\\a|)i»  ataolcwa  na  iiiunn'  nnvinginc. 
na  ikiwa  ynir  nuiiin'  aliyokiita  ana  ndiimi/r.  wakciida  kwn  hakiui  waka- 
.sliilaki.  ya  kania  huyo  niwananik«'  alikiiwu  lakt*  \va  \rtn  na  >3sa 

aineolewa  na  nnune  <jabla  ya  eda  ya  ndn(;u  yetu  liaikulika,  ha.vsi  iwapo 
kliabari  ile  kweli,  nikal;^i  ile  bataJi,  na  bakiin  lazitna  atawatia  adabu  watu 
wawili  wale.   hio  ndio  desturi  va  shert*a. 


wa  amma  hio  ndio  khabari  ya  mtu  aliyekufa. 

akifa  mtu  liunena  amri  ya  muungo ,  bawaneni  uchawi  kaina  washensi. 
hapana  inaneno  ya  uchawi  kwa  watu  waswalieli,  mtu  anasema  maneno  hayo 
ftambi*  katika  sheri^a  yetu,  haifai  maneno  ya  uchawi;  mtu  anakufa  kwa 
amri  ya  nnnmgu  tu. 

inienilaxinm  intti  alivekufa  kutendewa  niauibo  manne:  la  kwanza  akifa 
huosbwa,  la  pili  imkaiiniwa^  kwa  saanda,  la  tatu  liu.saiiwa  kwa  dini"  yao» 
la  nne  lin/Jkwa  katika  (]?t1)Mn*. 

watu  wanaoinwoslia  iiiaiii**'  watu  watatu,  ninioja  insluka  katii  na  wa 
pili  mkangaina  na  wa  tatii  n)wt'gauiu}  ma'aua  yake  luiyii  ui.sliika  kata  buwtia 

'  ar.  ^y--'  (iesetx,    *  ar.         vorlaiigeu.    ■  ai'.         Uj>pning.    *  ar.  ^Jj 

erben.  ^  ar.  <^  Silb(*r.  *  ar.  Sünde.  ^  ar.  ^yu  uis  Leichentuch  ein- 
wiekein.    *  ar.       Religion,  Glaube.    *  ar.      Grab,       ar.  Leichnam. 
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majt  yule  mtu  aliyeknfa.  na  mkangania  Iiuinfinya  mavi  tia  nuveu^ama  liuin- 
zuia  inaiti.  na  kuosba  kwetu  buosba  kwa  ninji  ya  majani  ya  nikiinasi  na 
mwixho  hiunv\'<ilixa  kwa  garafuu  '  nmiti.  bio  ndio  dosturi.  walakini  ikiwa 
watn  wfuiUMtnwn  k.itika  vita  haifai  kuosba  walbi  ktisaliwa:  na  (piina  kitoto 
kiticlio3uili\v-a  akil'a  luarra.  heifai  kuoüba  walla  ku.saliwa  kwa  inila  ya  Wa- 

akcsba  kosbwa  biisbona  saaiula  ;ik;ikriliiii\\  ;i  U\v;i  p.iiiilci  Kw  m  kiilla 
pahala  paLajutju/ii kbabifii  akavik^^  :i  Miiun  t.iiu  iivi  iqir  akiliwa  kaiika 
^ada.  ak«.'>>iia  liwu  iidani  va  saanda  liawana  nikb.xa  waaiiauake  knnnvoua; 
OS  akiwa  inwaiiamke  ndaiii  va  saanda  bawana  riikbsa  waanaiiine  kiuiiwona. 
VA  akiwa  mwanainke  huuiwoslia  waanawake,  liumtia  waanawake.  na  akiwa 
iDtu  mwanaiDunie  shughuli  zote  kwa  waanauine ,  akisha  tiwa  ndaiii  ya  saanda 
hoja  iDsala.  msala  laziin  inkeka  ni[)>  a  n»iolaliwa  batta  siku  nioja.  akafungwa 
yule  inailt  katika  inkcka  ulc  inpya,  akatiwa  ndani  ya  jeuosa',  ya'ani*  ki- 
tioda,  hucknkuliwa  meakitini«  akaMiliwa  kwa  sala  ya  niaiti.  anapotoka 
maiti  na  lUe  jenesa  nyuinbani  waanawake  hiilia  ote.  na  kitUa  watn  st  viliaya« 
ilta  mtu  anayolta  akiaiiguka  elititi  ao  akiiMUtua  nguo  xake  kwetii  b&ramii*. 
na  kwa  knzika  buenenda  waanauine,  si  laziina  knenenda  waanawake  kattka 
«fabori,  si  destiiri  kwrtu. 

Unbori  za  kuzlka: 

buciiiinba  cjaburi  jünia*  moja  iirefu  wakc.  uakt.'.'sba  cbiniba  Ub;  qaburi 
lilupata  »hingoni  katika  aliingo  la  intu  nirefn  hutoa  inwanawaudani,  ma^aiia, 
yalte  hutoa  sbimo  lingine  ndani  ya  «^aburi  upande  wa  qibla''.  na  ikesha 
mwanawandani  hiiingia  watii  watatu  katika  qaburi ,  kwanza  kicliwani  liukaa 
ndtignye  aliomkliii^su  *,  na  walp  watu  wawili  waliobaqi  katika  jama'a*.  na 
juu  bnkaa  mtu  mmoja  jun  ya  qaburi,  akatia  mguu  ndani  ya  shimo  la  qaburi. 
hatoi  lutta  linapokwisha  jaa  lile  qaburi  inchanga.  lazima  huyu  wa  kwanza 
aoayekaa  kichwani  knatblni'*'  na  kuqimu*^;  wakislia  kitatliiui  luiUa  kiauza, 
oa  ina'ana  va  .kiunza  nbau  butunika  jnii  va  niaitk  \vakt'>ba  wakaiiikia. 
khaJafu  bucbiniha  sbhno  dogo  kirbwani  Hie  qabnri  iiutia  niaji  ya  übabada", 
hunidi  nynmbaiii.  batr.i  >|:iribn  ya  kiitika  katika  iiyumba  ile  alipotoka  niaiti, 
wakt»sba  iona  nyunihn  Imlia;  wakaingia  nyninbani  wakabaniana ina'ana 
Immpa  ntkorio  in\v»Miyi  knfiwa luiriTidika  tanu;a  toka  siku  ib*.  ina'ana  vak«» 
watu  bulaia  cbiui  wake  na  wauniu  mudda  wa  siku  sab'a  na  kuUasiku,  im* 

^  ar.  Nelke  (im  Suah.  gan^iut  gespr.).    *  ar.  3 ciiaulit  sein.   *  ar. 

•jl^  Bahre«   •  ar.        nämlidi.    '  ar.  ^\ j>-  unerlaubt.   •  Klafter,  Faden:  meist 

=■  2  Meter  gerechnet    '  ^  Gebeieriditong.    *  ar.         eigenthQmUch  sein,  ge- 

Iißr^n.  '  ar.  *^\^  Versammlung,  Verwandtschaft.  ar.  ^  lobfii  iGott).  "  von 
inb.  \ y%\  beten.     »  ar.  »l»  Waaaer.     »  ar.  Zeugnias.     ^«  ar. 

m 

j>  BdUd  bewH^gett.     >^  den  Hinterbliebenen. 
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niuliku  lianin  '  kwu  kiiUa  pahal«  zikapclekwa«  na  katika  bania  liu'arifiwa 
niaiH-no  kaum  li.iy.i: 

«•wa  li.t  .1(1  t;\  :iUu  arifii  kijan.i  rhak<j  l'iilaiii  l)iti  t'iilatii  nii«  r;uiqi' 
diinya'.  iMii;i  lillahi  w.a  iiiiia  alailii  rai'fima,  liaza  srltil  nddnnvn  \v:i  lari<|t 
e!;ikli<  )  a twa  anfu  na  arha'in  iiipiimKiiji  *  «Miifkur«"  >iku  k;i/.:i  wa  kaii 
na  uutiati  ka/a  wa  ka/a  na  salialm  \a  iiiaiatli '  iiaiilxi  likatn.slilka  >ikii  üuu. 
tuDibo  la  l.atuua",  yu  iine  akifa.  na  kiilia  ndugu  nijx-  kliubari  kajua  lü)«*. 
wassaUuun.« 

ba'ad  ya  siku  sab*a  huvnnja  tanga,  Makafanylsca  waJi  msuri  wakalt 
watn.  wale  wcnyewe  wenyi  niNiha*  liiifanyixa  iigoma  kucha  inpaka  afubnbi« 
na  ngoina  ile  jina  lake  kisliina.  ikislia  huondoa  msiba;  iiao  wenyi  nLsiba** 
waoa  rukksa  sasa  kuvaa  kofia  7410  na  ktioyoa,  na  waanawake  husuka  nyvefk 
zao.  wakcsha  kiila  karainu  kuHa  mtii  anakwenda  xake,  matanga  yamekwisha. 
Iiio  ndto  qa'ida  la  mtu  inkubwa. 

akifa  nitutu  nKlov:o  wa  mwaka  innioja,  tanga  lake  siku  tatu.  siku  ya 
nnc  buundoa  msiha.  sababu  intoto  iiulo<;().  toka  uiwaka  moja  liatta  miaka 
initano  si  la/.ima  knsonirwa  khitiina.    liio  ndio  destiiii  ya  /.aniani. 

walla  liailai  kii/ika  watn  wawili  (jahuri  inoja .  illa  kuwa  liaja.  niatliili 
kaiii.i  wnfn  wnnirpiL'aiia  vifa  w.inuknla  watu  wrngi  sana;  trnna  watu  wa 
kuzika  wakiwa  kiil<i^:i»  waU  maiti  w^Miiri.  I>as.si  (|al)ui'i  inoja  htix.ika  wafn  ^va\\ili. 

ikiwa  nitn  aituliwa  na  bahakc  au  na  nianiakr  nao  liawakuarii.i  kitii 
clia  niali.  la/.inui  >aaiula  kiiwa/ika  na  kiilla  nenn  lililc»|ia?>!n  iiiaili  lllllan^  i'iM 
juu  jakc  inhtto.  na  asipoyalrnda  liayo  linanibiwa  nihaya  sana.  waiii  waiuiü- 
si'inasana.  ndio  khabari  ilivfunkn/.iuni  nitoto  kwa  wazc«'  wakt  kwa  kulst  kwai». 

mta  akiwa  amHcufn  na  pale  nijini  ikiwa  hapana  warithi"  wakr  yule 
niaiti,  laziina,  iwapu  luji  uk  yujio  bakiin,  watakwenda  mpa  khal>ari.,  naye 
atatoa  amri  ya  kanizika  yulc  mtii,  akan^na  -kainztkeni  kwa  aaanda  yake 
qadiri**  kaia  wa  kata^*  na  l>aqi  ya  siiugbuli'*  zitakazolaxima  katika  matanga 
batta  arudi  warithi  wake«,  iwapo  anayo  M^arithi.  na  hvapo  hana  warithi 
bakim  atancna  >saanda  yakc  na  sliugliuli  za  matanga  gharama  "  yake  mzikeni 
kwa  qadiri  kaia  wa  kaia'«  watamzika  watu.  na  iwapo  pale  nyloi  hapana 
l.iakiui,  ikiwa  bakim  yuko  inbali,  lazima  watamzika  wale  kwa  aaanda  >'a 
siieri'a  reale  tano.  Makcsha  zika  ndipo  wapeleke  khabari  kwa  bftkiin. 
bassi  yule  bakiui  atawambia  «matanga  yake  fanyizeni  kwa  qadiri  kaia  wa 

'  ar.  Brief.     *  ar.  «JjllWh  trennen.      •  ar.  L\>  Welt.     ♦  anb. 

Spruch,  der  bei  Todesanzeigen  immer,  mid  zwar  meist  mit  Auslassung  des  zvraiteo 

Tbeils  angewandt  wird  »^Vl  ^xJ^J         cU-  i^^  üj*>-\j       Mj  ^\ 

wahrlich  wir  geliorw  Gott  mid  za  ihm  kehren  wir  zurflcit,  das  ist  der  Lauf  dieser 
Welt  vnd  die  Weiae  des  zukOnftigon  Lebens.     *  Bezeichnung  fflr  «alie  jungen  Leute 

und  Kinder«.  für  amckuja.  '  ar.  jj**^/^  Krauklteit.  "  nr.  « Höthe.  '  »r. 
<*»äu  Trauerfall.         die  Leidtragenden.        ar.  Erbe.     >*  ar.  nt- 

geAihr.       ar.  und  so.    >^  ar.  JU^  Ge&chift.      ar.  Kosten. 
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kaiit«.  iwapo  yiilr  tnaiti  anayo  wnrillii  wnkc,  wnlakini  waku  iniMili,  yul<* 
hakiin  aiannin  ha  ada  iint'kwisha  /.ikn  hnssi  shiighuli  za  mnf«n«jra  saburini ' 
hatta  ajf  niriilii  w ;ike  l'ulani,  a-siinaiiic  iiiwrnyewr  shtijujlmli  /.ake.  na  ivvapo 
Laim  warillii.  <iaiiit«i'  \va  sliu<;l)iili  il»-  atakiiwa  ni  m  \(»  liakini. 

UHU  akila  hi/.i!ti:i  kuuifanzia  <a(la(|a'  kalika  uiali  yaki».  iia  a.si[)ukin\  a 
iia  luali  walt>  jaina  a  )ak('  maiaii  w  aiuianyi/je  sa<lai|a.  na  iwapo  juiayo 
luali  IIS  pale  uijioi  hawapu  luawaritlii  wake,  ikhva  wako  itihali  saiia.  liu(a- 
mna  ^kim  mtu  aiiyo  ina'anifii  wa  kiiinj»  inali  ile  kuKiiia  hmta.  ajc  aliyo 
wtrithi  wake. 


ffl. 

ktiabari  la  iifaimwa. 

Iii/,<i  ti(li/o  Ulialiai  i  /a  /-aiuaui:  .-isili'*  \i\  watiiiiiwa  asiü  \a(i  iiia>aliiliii  * 
III.  III»  aiia  liul'a  Hitti  kwa  ^liaiula''  wakciiila  kua  iiigaiiuM  aiiavrta/.aiiiia, 
akahflshiri^  ktiwa  jirani*  yakr  udiu  aliy(>int'anyi/ia  iioliau  i,  iiia  ana  ii«  hau'i 
na  si^iri*  iii  kitu  kitnofa.  luiSHi  yiilo  iiigaiiga  hutieiia  ya  kuwa  jiraiii  jak«> 
Adaiii  ndiyo  aliyomfaiiylzia  iichawi;  akifii  ftilani  ikamlaximu  yul«*  iidugu  yake 
aliyekufiwa ak«ii«tida  kwa  mtu  iiiinoja  akaiiiwambia  >neRda  kamwamhie 
jiraai  yako  iia  ndiigiix««  u'ote  ya  kuwa  fulatii  kafa,  nao  wasge  zika  yvyo 
iia  adiigiizo .  sabahn  ihüo  aliyein wua  iidii|;pi  yangu  ni  mchawi  fulani« .  kha- 
tiioa  iiukiitaiia  walo  wmiyi  kiiliwa  na  %valc  wacliawi  wak«iit>iida  wakatogusa. 
nakbiiindwa  vvale  waehawi.  wak<>ii«*iida  kalika  kungora  wakagiiia.  wakalazim 
kiunpiga  inoto  ao  kiigotnholewa  kwa  watiiiiiwa  itheii'ashara «  chakula  na 
);haraiiin  ya  u  asriiii  iia  gharama  ya  in^heiiga,  juiiila  watumwa  watatu,  wotf. 
Jiiinln  kliaiiist'ashara.  aniiiia  iwapo  yul«*  iiitn  liaiia  iiitiiimva  hatta  inmojaf 
ImtHaa  mlii<;ii7.(>  wakiisaiiya  wotc  watii  khaiiisra.sliara .  aki  iirrida  akalipa 
dia"  ya  yiili»  inwcriyi  Kitta  kw  a  iichaw  i  min  ^ilu'-ir"  ya  usiiaidi '*  wa  mtu 
^lioona.  iUa  lt>  <*li ya  mi^aima.  ndipu  tiilipooim  ya  kaina  a.HiU  ya  watiuiiwa 
«a  Imrra  na  katika  niiiina  iiia>>ahibii. 

wn  aiimin  siiltarii'^'  inmoja  akalafiya  vlta  na  sullaiii  iiiwfMi/.}  wake, 
ivakijt^lii  ••  \\  aka|ni;aua;  ynlf  anayusliiudwa  wakii  w  aliw  a  w  alii  wakr  na 
inali  zake  /.ikatrkwa .  hassi  walt*  watu  \vanaot(*k\va  liuwa  wntunivva  wakiuzwa. 

'  ar.  js>^  erwarten.  '  ar.  ^U«  Stellvertreter.  *  ar.  *i-K-^  AJuiüi»eiL 
*  V.  Uraprung.  *  Sklaven,  die  zur  Tilgiutg  emer  Blutschuld  gegelien  wur- 
<ieo.  *  ar.  plötzlich.  ar.  jd.  durch  frohe  Nachricht  eriretien.  *  ar. 
jW  jrf.  j\  j«a^  Naebbar.  •  ar.  j*«-»  Zauberei.  richtiger  wire  «^yefitpo.  "  ar. 
^  Summe.     »■  ar.  \^  Blutgeld,  rad.  iS^J.     ^*  ar.  jf-  ^  ohne.     '*  ar.  -K^Ji. 

Zo^sein.    »  ar.  Jlf  Omen,  Zaaber.       ar.  jtUU  Sultan.       ai  .  ^^1^  Trup- 
nMammenzlehen.  " 
llilA.a.i|.Sen.C0rimt.8piM>lie«.  18118.  H«ftIR.  3 


34 


Vkltkk:  Sitten  und  Gehr&uche  der  Sualieli. 


\v;i  aiiiina  li;i\va  watii  wa  harra  wakiOuiy.i  ihmio.  na  Hl«- nfMto  likii.ika 
utaii.  na  w»o  riinli  li.'ivvnnn.  ]»:issi  liiitu.'in  wntoto  wao  \Viikati/.a  kupata  luali. 

wfi  ainiiüi  liuitik;i  salari  wnswahfli  wa'ni-nbt!  Icuftitln  Itnrrn  '  kurlmina. 
w  .-ikilika  kalika  im  lii  ya  hi'asliara >vaU\ nit.-ik.i  kwrnti.i.  w  .•ik;it;ni\ :i  ku  ;ui/J 
hi'a>ha)-a  va  piMnli«'.  I.iatta  /.iki.slia  bi  a>liai*a  /.a  pcnib«-.  ))as.si  iniiiiiiiiia 
watiiuiwa.  intuinwa  liiiiiiiiiiiH  doli*  «ita.  sab'a,  kiiuii.  li:üna  «lawa'ida. 
Vatta  ngiiu  Üialatliini  waiianuiHia«  na  klialafu^  wakisha  kumimia  watU 
katika  iinnyoruro  kwa  ainri  ya  w<*iiyi  watuinwa  M'ao.  kwa  sahabu  wnni 
kirasa  huwambia  -inkiwaHia  wakitordka  um  liatiinio.  msituiiUxp  khalafii. 
walla  inali  liatutart^Kslia  tenna>.  akitoroka  lutuiowa,  akirt^ea  kwao  kulf 
alikotekwa  liapatikani.  has»i  lasiina  kiiwafunga  satia  watiunwa.  wakilala 
maclio  mwMiyew«*  mwrayi  safari  kuwangojea.  atafanya  jitiliadi  *  hiyo  (i^tla 
safarl  iondoke  it-rjce  pwani  huko.  kaum  inwenyi  safari  aiiu*nuniia  watumwa 
tbalatliini  bakliti*^  yake  itatika  aslienii,  watiolm«]!  waliotoroka  waliokufa 
iijiaiii.  akitiiidka  intiiniwa  tiayc  akakatiiatwa.  yulf  mtii  aliycnnwokota  hupata 
^ara^  ynkr  <loti  tatii  au  (btti  nn<-.  flipo  akinirej4>Hha  kwa  lann  unki*. 
laknii  aUpotoi  oka  liiiyii  nitiniava  kalika  inclii  ninyn  ntrux  n  liapatikani. 
bavsi  inwcnvi  .safari  :iktfiUrt  pwniii  Iiititza  k\vatr/ri  p«'mlH'  /akc  kiipata  U-ihhi 
Yu  ^^nt^  ali/nkopa  k i n  litikiia  liarra.  akiwalijta  niab  \ ao  wi'rivrwc.  na  kaiii.'i 
y.iU-  \t>-iu\u-  ali/.oknja  na/.o  lia/ilipi  cb-ni'*  /nkr.  an  kania  akitaka  kiinuli 
liarra  Inni/a  \\a1inii\va.  wriiifin«*  liuwcka  l.ilida  kaliku  slianilia  lakr  uhHiim-. 

ai(k'i  kliabari  /.a  watniiiwa  waUowrkua  sliaiiiliaiii :  ka/i  va«>  kiiliiua: 
.^iku  nni>  Imlinia  ina.siiaiuba  kwa  bana  wau  akiwapa  ua  chakula;  na  sikii 
talti  liuliina  iiiasliairiba  ya»  wcnvcwt'  watiitiiwa,  ip'ida  ya  siku  ndio  Mo. 
na  7jiniani  wakisba  kiiwa  wiMiycji  biiliiiia  sikii  ni»^  liapana  chakiila  kwa 
Ijnna  wau.  killa  sikii  hiitiunika  a;iihii(ti*  l.iaUa  sa*a  ya  sita  Impewa  rukliM 
akafaiiya  kaxi  yake  iiiwmytnvr.  lakiiii  iwapo  nyiini1)ani  kwa  1>aiia  wakf 
liakutia  inaji  ao  liakiina  kinii  hiKiina  kiipHrka,  ijapokinva  sikii  xakf>  nitiiniwa 
la/Jina  k^faiiya  kazi  iiü, 

liasjii  iiittiinH'a  akisinua.  niiiiii  iiipi*  nikb-^a  nifaiiyi*  ka»  yaiig».  tiipa- 
tant*  niubuiln*"  wa  inwaka,  patana  nayr  kania  jisla'*  ao  jisla  mbib  nitaina 
a*>  nipnnua.  Inniipa  riikiisa*  kaxi  yako  kiiiima  kwake  pekeyakr.  IfMn 
nnidfbi  ukiHka  atakiija  ycye  inwonyi'WP  ao  Imna  wak«*  ataniwita  nayc  aki- 
pt'b'ka  lutaina  a<»  uipnnira  kania  walivtipatana  ao  akik-ta  ri.>dda  — 
vvrnia  - —  hupoKp.i  Kana  wakr.  iakini  kania  liaknpata  intania  ao  ff<l(|;u 
liiiinrcjr/.a  nitnniwa  Iniyn  katika  ka/.i  yakr  na  wcn/.i  waki-  panioja.  .sal»al)ti 
auifiiijna  kania  hnyn  nivivu.  anataka  knkaa  Iviinr«  liataki  ka^i.  ikiws 
liataki  kufunva  ka/.i  Ii(ut7.a  akanuiiua  nituuiwa  nuvinuine. 

'  ar.  jj\  das  Festland  (von  Afrika).  ^  ar.  $.\ j^J  Handel.  '  gudzt- 
rati  =:  8  UnlerarmUUigeii.    *  ar.  %^jSa^  nachher.    *  ar.  ^^^1  sich  abmühen,  Inf. 

der  VIII.  vüu  -^i»-.     °  [tcvt».  ülüfk,  ZufalL     "  «r.  «.^Wl  Ia>Iiii.     *  ar.  «j^-* 

iSchuld.  •  ar.  Monzel).  ar.  Ort,  Tcmihi.  "  cht  jiala  =  360  engl. 
Pfund  Gerrt'ide. 


j  .    by  Google 


VxLTKi«:  Sitten  und  Gebrattclie  der  Snalieli. 


35 


Wliko  walutnw;i  wf'Diziiic  hawaliiui.  sliugiiuli  yno  kiipika  n;i  kiiNifislia 
liViinibii.  watii  \v:i  sliaiiilin  iiitiali  na  watii  w«  iiymilhatii  inhaliiiilmli :  kiilla 
tntiiiiiwa  kwa  ka/.j  yakr.  lakiiii  liawn  watumwa  \va  iiyunibani  (ja'ida  watii- 
niw.i  uaaiiawakc.  kazi  vao  nrlio  hivc»:  hiiosha  vviiiiuu  na  Naliaiii  na  niaha- 
m  mwiko  n»  npawji .  lnuiiniw  ;i  iniua  knicia  niaji  na  kiiknna  nazi  na 
Liiwi  lv.i  \ynii;j;n  ini  koiii '.  .ik.ipik.i  p.iiiK >);i  n.'i  bilii  vak«-.  klialafii  .'ika|iakna 
;ik;i|ii'l<'k;i  kwn  l>?Hi;i   waUr         m.'iji  ;ik;ipf lfk;i  mikium  \akc  kuanza, 

aki>h<i  kiila  hati.'i  uaki-  atat»titlua  v\ali  iili«*l>a«|i  au<-k**  kulc  kan/.iiii aka- 
jH'li'ku  inuji  tcuna  ya  kunawa  puiiKiju  na  uiuji  yu  knnywa.  ikisha  liujx'lcku 
jriba*  ttdani  yake  lainbiiii*  liiirejea  mekoni  kwa  bilii  yake.  atacliiikiia  na 
wtli  iiKoond«».  akala  na  bibi  yak«*  pamoja.  wakklia  kida  liuleta  maji  kwa 
IhN  y$ke,  hiipnda  twaa  jelba  kwa  tmna  wakc  aiuk't«'  bibi  yake,  liii«afidi 
sasa  coinlM)'  aote,  liiixifiintka  venia,  khalafii  Iwiia  wakr  aküngta  ndani 
rbitmlNini"  IwiHsi  iineni1a2ima  nitninwa  kiipfleka  maji  katika  birika,  atakosba 
migini  hatia  wak<*.  ikisha  liulfta  liwa  na  ntafuta  niantri  ataaigiiliwa  baiia 
wnkip.  akitaka  kulala  bana  wao  wale  wajakaai  linmkawla  kwnnxa,  akipata 
iiNingizi  riiklisa  kwau  wapate  kiilala. 

intuniwa  akiinifia  nyninboni  kwa  liaiia  wak«*  Inivua  kotia  yake  akn- 
sliikn  tnkdiioni  miio  ^f^binia:  na  akinikiita  liana  wakc  ka/nlika  Imvna  kofia. 
ndio  «lisinri  ya  xamani.  na  kil«Mnl>a  liaviki  kirliwani  kalüsa  si  tlcstuH. 
ualln  viatii  liavai.  walla  inwavitli  linfiiniki:  salial)n  kilcniha  init-iiipasia  liana 
wakf  n;t  imvnviili  int('Ht|)a'<ia  bana  wakc  na  vialn  iincnipasia  bana  waki*. 
na  iiituuuvn  uiuannuiki-  havai  iikayu.  ualla  nguo  hajiriuitki  kichwaiii,  i>jtlm)iii 
si  qa'iHri. 

Wii  aitkt  hi/iiiia  kiifaiiva  l.icsliiina  kwa  Itaiia  wakt*  kwa  ukummki  iiirina. 
ua  yiili>  bana  wnkr  ka/nlika  nitinnua  vvaki'  la/.una  knkaa  uay<-  kwa  \y«-iiia. 
•sifiikalifu*  ^ikii  /.otc  kwu  ka/.i.  illa  anupnlrta  itvivii  .suna  a[iati' athibii  yakr. 
bina  waki*  iiueinlazimii  knuitunia  nitumwa  waki>  kwa  taiiibii*,  anenapo 
•niinevhoka«  hinnpa  niklisa  kidn^ti.  apnnixikt*;  ao  kaina  liawcxi  hnmwacba 
iMtta  ain«»pona. 

na  ikitokea  'anisi  ao  karamu  ningint*  /.ikapl^'a  ngonui  za  furaba 
hiieneiida  wajakaxl  wotc  wakaclifxa,  waaiiawaunie  wang^^'sna  liticiiexa  nao 
wde  wajakaxi.  Imtta  niajuinlie  bnebi^xa  nao  wakifauya  ngotna  kubwa.  na 
waauawaki*  wan|i(wana  faawana  kasarani,  fitra^jka  yao  kwa  itjv;oina  yao  ndani 
ya  nyinnlta  ao  iiani. 

nkizaliwn  intninwa  niwanainkc  nkÜewa  IfnWn  akibaUcgiii'-'  niiaka 
lihniniLHt'aahara  kuoxa  mmm*  iiyoliwr  kauia  yryr.  bas.si  aritsi  yake  inliaU 
M  knina  ya  inun^vann:  nn  uiaJiari  yakr  nibali.  akiwa  linni"  rrab*  kiniii 
nirili.iri  yake.  akiwa  intuinw  a  nianicbiki iTalc  taim.  iin  fitraMa  ynkc  yn 
niuvi  hut'uraijua  weiiyewc  watumwa^  si  (it'üUiri  kuingiu  uiuii)(wuna. 

'  mekoni  und  Jikoni  gt-lirTiuchlirli.  ^  ar.  _^jc5^Schat7..  '  türk.  <A>-  Dos^. 
*  fl^udiei'ati :  tatnbul  Betcliiuss.    '•'  tur  vyomho.        nduni  ya  rhumfui  oder  c/itunbain 

allein,  ef.  p.  il,  Note  15.     '  ai*.  »..^iS^icii  al>mfilK*n.    »  ar,  w-aJ^  Ordnung.    ^  ar. 
nanubar.       mjoU  tpoke    "  ar.        frei.    •*  ar.  lljltf  erbeuteter  Sciave. 
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n.i  Iifiwii  watnnnvM  w  aimowrkwa  iiiaMiriu '  na  linna  zjin.  wakizan  nao 
w.iioto  Inil'iuniwn  hcshinia  iiyiiij^i.  kwn  ajilP  w;nii<"/.rKi  watoto  waungwati». 
akitoki'a  min  akiwatiikana  watii  wotr  Imka'iirika.  aluajjo  tVUuli'  atapiiiana 
iia  >vaiiii;;wauH .  wfn/.i  nak«'.  kwa  Nalial)ii  ln'vliiiiia  vao  kiilivva  kwa  waUi 
uoto.    iiu  liawa  inasiit  ia  w  l  ai^i  .saiia  wallu  liaw  ah<>.sal)iki 

aida  ukitukra  iiituiuwa  aliuui|R>mlo/Ji  Imiia  wukv  —  iiiuananikt*.  Im- 
fniiya  mrw,  akikaa  my**  akipata  intoto  yiilt*  iiiwiuiainke  hiiwa  uuinifwaiuu 
sa>iabii  aini*ziia  na  Imna  wake  iidio  atapata  iiiingwana  wake.  ^tta  ijnp<>- 
kiiwa  yulc!  mtoto  atnekiiia,  aiiiekuwa  bun.  akiniwamlikia*  liana  wak«,  asi- 
uiwandikie  iit  inainoja  kwa  desturi  ya  Waawa^eli ;  illa  Wa'arabu  Ibadi*  hao 
iiiball.  kwa  dcsturi  yao  liuwa  ititttiiiwa.  teiina  ytile  bana  wake  ana  ruUi»  ya 
kuintuitia.  IM  iwapu  ainekufa  walc  waritlii  wake  hawaiia  iiikhita  ya  kiuiituma. 
iitiunwa  wake  kwa  yiile  liaiia  wake  alivozaa  nave«  si  kwa  watu  wote. 

na  akioiia  inwananike  liakiizaa  nayc  na  yulc  nitnnnva  tabi'a*  yake 
njetna  liuitiwadw  l^nnt,  akimwoa*  kwa  mkabii"*  na  eliakiila  na  ngtio  buinpa 
sawa^awa  kama  mtoln  wa  watu. 

IUI  kimlafu  yulo  luwananikc  akiona  nialmya.  Innnwamliia  yulc  alio- 
tnwaclia  huru :  »uiw  a(*li<'.  \M>\vf  sikiifnki  Irnna.  nia  ana  liiikuuiwcka  venia-. 
Iiininvaclia.  akikna  «mIm  ini«'/i  initatu  na  siku  kunii.  akitnkca  nunn<' niwin- 
liinr.  akinitaka  niwananik)' .  Inimda  kwa  viil»-  liatia  wakf  alivunnvarlia  huru, 
Imiita  aila akinohaui  i  iiiw  tus  iw  c  niw  aiiauikt'  »rnu'kuja  uiuni«-  fuhuii. 
uanilaka-«.'  an«'iia|>«i  >nauitaka<^.  Iiiinil'uu^ia  nikal.ia  huniw  < >/,,'i.  akikaa  iki 
nnuncw«'  akikosa  ncno  inwananik«'  jun  ya  inunu'wc  hufui'utla  kwa  yuU' 
aliyouiwuxa.  navc  ukauuvita  niwanantko  akainsaili;  ikiwa  niainbo  vake  vauio- 
tokea  inalmya  laziina  kinnrndi  »ikii  ningine  ainwogupe  inuinc  wake.  katna 
ainektifa  liiiyii  Iwtia  wake  lUiyemwarha  b<»ni,  ikiU»kea  neno.  htieiida  kwa 
watoto  wake  au  kwa  ndii^ii  xake  hiifaiiya  nianeno  tnwasawa  kaina  kwa 
buvu  bana  %vnke  alivckiifa. 

na  suria  katna  utntKaa  nave  mtuti»,  khalafu  »kaintoa  iikaniwoxa  luiiine 
niwiiigine,  na  yiile  tnunie  akazaa  nitt»to  iiaye  —  tmssi  nitoto  huyu  jina  lake 
tiiiiütaulada'^  wa  mtoto  wako. 

na  intuniwa  aki/aa  mtoto  katlka  nvuiuba  vaku.  viih*  uitoto  wake 
Ilixalia.  na  yuh*  ni/.alia  akizaa  nitoto  t<mna  dariya*'  yake  buwa  kubwa  kwa 
bana  zao.  IjiesbÜM«  yake  nihali,  »i  sawasawa  na  mtmnwa  nijinga.  nuikani 
yao  uibali  inbati,  cbakula  uikouo  nioja  na  bana  wao,  saliahn  yeye  iiakuja 
njia  ya  Itnr'rn. 

intuniw;)  liiiiiiw  aclia  huri  ntti)  kwa  iiiia  ii\ iiigij  aiiwali  iii  kuwa  yitk* 
uaumwa  Lslainu  auicshiku  ilMulu saua;  \tnssi  yulc  liuiia  wake  awapo  uaye 

_  -  -  « 
*  ar.  Keb.sweib.  *  ar.  J^^l  Grund.  •  ar.  J^-a»  Able  JN achrede.  *  ar. 

*^^->-  reclinen.  *  FiTiliricl'  aussl«*lloii  lasseii.  •  ar.  <-><»l>\  Ihaditon,  zu  denen  üi 
Ostal'rikii  s'm'Ii  dif  Maskat  -  .\ raber  zählen.        ar.  Aikule»  Charakter.     *  lUr  tücamtroa. 

*  ar.         Beirath  f  Elte.         ar.  i^\c  Gewohnheit.      "  ar.  J^y^  Part,  der  X. 

von  Jl) J  Kind.     "  ar.  4s». Stufe.        ar.  IjX^  Gottesdieuat 
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i^lninii  ImncrKi.  viifniinvn  ii  klK'ih  '  iiiiiiMimflH' '  niniwacllt*  U*in).  iii 
^O-Mdi  kiitaka  iihmii.-i  kua  iiiwciiy  «'/.i  iiuiuiigu  na  iiiluiii)-\v«>. 

w  a  ka/'.;ilika  an  Iii  kiiwa  vule  intillinva .  iilitaka  kuiiaw  a  iijiani  kua 
vibalni  ya  \ita.  akalauyi/.a  l.iila'  hialta  ikiua  luncpnta  salama  iiafsi^  VJiko, 
nawr  iikijua  }a  kaina  si  iiittiiiiwn  waiipi  niiigaliunw a ;  :u>  iii  ktiwa  itniepatwa 
iia  iiuirai H  *  .sikii  iiyingi  ikivva  njiaiii  no  iiijiiii.  akisiiumiiu  yiile  iiiiitiiiw  a 
kttkuiigini»  hatta  ukipoa  nafiti*  vako^  liapo  ynlp  haua  wakc  atatazaiua 
ta'ahii*  alipopata  tntinnwa  wakc  kwa  maradi  yale  alivokiiwa  akainkhudiimu  ^ 
ioaiaa  kmiiuraiidikia. 

mtmnwa  mwanaitikr  akitokea  luweina,  tabi'a  yake  i^«*nia.  waaiiawake 
huiuivandikia  b<trti .  wakiinfanya  iidugii  yakr.  kiilla  slmiiri  hiinipa  naye ,  na 
aianen«!  yakt*  httinsikillMi.  akistnna  notio  Iiilt  baya  lutacha.  liiifiiata  niasliaiirt 
yak(>«  wa  kaialika  mtiunwa  iiiwanamiiine  liiunwatidikia  l^um;  nayi'  akitaka 
kniiiriiata  yiil«*  hana  wakc  kwa  ndiigii  ni  vycina.  na  kama  liataki  iitifnda 
takf  atakako  niwenyf*\v<< -.  itn  ynlr  hana  wake  liaiuwillix!  tnina.  akinidi 
kiimtaxama  Uana  wakr  kwa  ikiiivaii'*  yakc  —  venia,  kama  haknja  —  hassi, 

wa  nida  kliahari  iiiiic^iiie:  intiiniwa  akikiinhia.  i\va|>u  aincunrkaiia  kw  i 
kiiiiikHitiatn  iiitii  iii\viii>^iu*  njiaiii.  Iiiiiiipricka  kwa  l.iakiiii  iikaintakia  adahu 
ya  kiiinhiiiuia.  iikaiiisaili  ■<w«'yt'  wanitaka  iniini  niwr  >eyidi  vnko'.'  iwapn 
tiitmnwa  .Tkasrnia  sikufaki  tiiit/f  utaiiiwii/.a.  na  iwnpo  vule  inimiiu u  ataiXMia 
•H.iMitaka  l>aiia  waimii  .  Iiiiiiiu  aiiiliia  hau»  «  rikr  •sikiiaiiiiiii \\i  \  r.  ajili  iiiiH-- 
tontkii  iiu  Na>a  iuapu  waiiitaka  kwrii  k-i/iiiia  iiiiia|iit'  kia[iii  va  kama  Initaiii- 
torokn  tnina.-  iiayc  nia<i[ia  i|a(liri  ya  kiapo  kitakachn.  akr.slia  apa  aka- 
fiioguliwa.  liapuna  iiiaii(-nu  tciiiia. 

na  intuinwa  akitoroka  akenda  inrhi  lün^ine  akaaliika  kilcniba  cha  jnmlN» 
hupotea  iitntnwa  kwa  saliabu  ya  kilcmti«.  na  kama  aincokotwa  njiani  na 
watu  wengiiio.  nawe  iiki|Mita  khaliari.  hncuenda  ukipatana  iiao  kama  reale 
mbill  ao  reale  tadi  yara  yao ,  hiielinkua  mtuinwa  wako.  na  kama  ainekwenda 
ineht  va  Waaaraino.  hai|iatikani,  wanamfanya  mtumwa  M'euyewe.  na  klialafu 
hutwaa  intoto  wa<»  awe  mkewe  maqsiidi  *^  asiondoke.  na  akizaa  mtoto  mii« 
ilgwana  yule  ml»lo.  illa  yule  lialMiye  ndi»  mtumwa. 

akiithikwa  na  deni'^  bana  wakc  Iniweka  rahani "  lutiiinwa.  iwajK)  ame- 
^uhali  inwriiyrwc  yidc  iiitiiinwa  kiiwekwa  raiiam  —  hiiweka;  na  akikataa 
—  bassi  liaiüü  kuuiweka  kwa  iitfiivii. 

IUI  iiitiiinwa  akiwa  ina'anifn  "  aiiao  niklisa  kiiiiitiiim  vitii  iiiwimivpw«-. 
ikiua  niiakopa  mali  /a  wniu  na  liaiia  wakr  akitnnikltnvit  knkf»]iM  —  akifa 
yule  intiiiiiwa.  iMi.ssi  tnali  /akc  akitiik<*n  d<*iii  hiilipwa.  na  kama  iiana  amri 
kwa  liaiia  wakt>.  wallu  linjiit  kama  Hiiako]ia  iiiuli  /.u  wutii.  klialai'ii  akii'a 

'  ar.         gut.     '  ar.        '  vi  iveilicii.      •  ar.  LUt.      *  ar. 

Knnkkril.    *  ar.  ,_^*  Seele.  *  ar.  «.^  Mflhe.   '  ar.  ^<A»>  dienen,  beistehen.   *  ar. 

Wahl.    '  ar.  zuverlässig.         ar.  ^y^üu  Absieht.      "   ar.  »j-J  Schuld. 

**  ar.         l'fiuid.     '*  ar.  Ji**  eiiiwiliigeii.    '*  ar.  wij^  angesehen,  bekannt, 
ar.  ^y^j  ErlanbniM  geben. 
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;iUit(>|«*a  tiifii  na  Ttirmctio  yn  <l«'iii  akaiUMiu  inimi  iiitmiuvn  unkn  iiaiiiwia* 
lia|>ali  kidi:  kwn  s.-iicilm  iitaiiijiliii  •^sikiinnvaiiiiu  kiiU(i|i:i  mali  /.-i  watii.  \vrvv<> 
iiiii(Mii|)»  kwa  .Sallahn  Lcaiii/»  »na  iiiiini  Itaiia  vvakt-  u.siiiatnhif?'  >iikai!ip;i 
]»rk»"yako  wt-yt'.  mali  vako  iiiiu'tiijia  kwa  inktino  wakr  iu\vniy»*\v»'.  kwaiif^u 
Inipati  kilii«« 

na  iikiiiijji-lekA  lutiiiiiwa  ininoja  lian-a.  I>aim  waki'  liaiia  khabari  — 
akifa  —  laxima  kwak«  ittniiili|»a,  kwa  saliabu  hiikuDitaka  k%va  iNinft  wakc 
ao  akiba  ttiali  ya  watii  utalaKiniifdiM-a  weyt*  iim-«*iiyi  kitiiidiiikita;  ao  iikipi}i;a 
iiitii  akiintoa  dainiiV  laziiii  yako  ivi'w«'  inwiniyi  kiinicluiktia;  ao  akiw« 
iiitiiinwa  akiiia  intti  laxiiti  kwako  vfvvp.  iiiwt*iiri  kniiicliukua ,  baoa  wakf! 
liana  lazim.  sababii  htiknini)a  khaltari,  iiiueincbiiktia  kwa  jettri*.  kiilla  ana- 
lofanya  jtiti  yako  wowe.    hizo  ikÜk»  kbabari  rjt  watiiuiwa  Ka  xaniani. 

katika  klialtai  i  lii/.i  hili/.oziniulika  /.»  /ariiaiii  na  sa3<a  vilüvUe.  walakiai 
intekiiitilafir''  kitlui><>  kwa  sahahii  ya  kiija  WadnitM-lii: 

iiltnniw  ;i  lintiisikili/i  Itaiia  wakr.  Iiujioita  sasa  sawasawa  vi-vc  na  Itaiia 
waki*.  kntiiiiiika  sliarti  ^  a|M'ii>l<>  tiiw«'n\ fu  t>.  itn  akipata  iiiaiiciio  jini 
litina  wak4'  iiialtaya  kwa  >aliahii  ya  ka/.i  -  Imiocoka  aki-iitia  kwa  iuiiin 
iiiknliua  >liaiiri  '  akainsaliti ''.  akakataa  iiilx  lc  va  i»7ina  inkiilm  a  akan«*tin 
"ininii  aiiia/.r.  >iiiilaki  haiia  waiiuii- :  ao  ataurua  •  iiiiiiii  >>(  uititiiiua  uak*'. 
na  ndti^^ii  /.aii^^ii  iia  l»al>a  /.angii  iiu  asili  yakr  tiinirkwihwa-  iiayo  uiuistnna 
litvt  kwa  salmbii  bn|i(Midi  iituiiiwn.  »iiajim  iiikiiu>na  tiiaiitnio  baya  bana 
itikiibwa  atasikilixM,  liana  watigii  ]iaiii|iNti.  bai>o  iidipo  yulipnkbitalifiana 
iiiaiiib»  ya  ssainani  iia  saaa. 

kilnnba  »aita  waiiavaa  watiiiiiwa  —  bawangopi;  na  viatu  waiiavaa  na 
iniavnli  wanavaa,  kiiUa  ncno  lililokhiissu  *  linna  xao  iiao  wanafanya  kwa 
saltabu  ya  kuja  Wadoutücbi.  na  watinnwa  waanawake  iikaya  wanavaa  na 
ngiio  wanajifiinika  kama  bibi  xno  .sawa^^awa.  kwn  Nalmbii  batnw<nti  kuspiiia 
n<*no«  tniiau^u])a  Imiim  nikiibwa.  tunickuwa  saxvasawa  na  watiunwa.  na  s»» 
mtuuiwa  akiokota  kihi  rlia  ha^arini*,  initbili  yn  ii^auilia,  bainpi  bana  wake 
kw»  sababn  yn  Imna  nikubwa.  wao  wanan«»!»  bab  ya  w^auiigwana  na  wa- 
rittn\\  a  sawasawa:  iia  liana  /.ao  waim-nyainaxa .  Iiawawc/.i  kiiscina  neno  kwa 
sabalm  waiia<»<;o|)a  lifina''  kwa  liana  inkiilnva.  lalnida  akiscinn  notio  la 
uwoniro  vn!«'  intuniua.  !»Mna  ^vak«'  aka  a/.iriwa na  liakiin.  inlio  iii'iio 
waiiati>i)L:o|ja.  i.iaü  i  iiiajttinlw  ada  "  /.ao  /a  haliari  liawa/ipati:  ajapuokntn 
iiitinnw  a  wakr  liamiii  Imii.'i  wak«'.  ya!»- vrt  zaniani  inl>ali  na  ya  sa.sfl  iiiliali. 
kwa  vuliahii  wann  ona  anu-knja  tiana  inkninva  indcut^elii;  iiiila  ya  a>>ili  yo(e 

'  ar.  Blut.  '  ar.  jj>-  List,  •  nr.  ^J^^l  riitcrscliied  Inf.  VIII  vm 
ti-ü^.      ^  ar.  «i» Rediuguug.      '  BeürkaamtinautK     ^  ar.  JaL«  verdicUtigen, 

« 

rerleaniden.    '  ai-.  j^/»»-  eig«Mithünilich  .win.    •  ar.  ^  Meer.  •  ar.  AI3>  Litrigue. 

ar.         ciit«chuldigc'ti ,  zur  Eiitsciiuldiguiig  auiVurdeni,  und  hier:  zur  Uecheu» 

»t'Iiaft  zictien.     "  ar.  ».»W  gewohnheitainüssige  Abgabe.       zu  ergänzen  mwAo. 


j  .    by  Google 


Vbmiesi:  Sitten  mid  Gebi^iirhe  der  Suaheli. 


39 


uaineacha.  u  .nlla  intiiniwa  hntnwoi;oj»i  iiiiititrw  nun ;  vijajTokuwii  '  iniifkna 
iiave  kwa  >cuia  —  y»*y<>  liapciidi  -- atnkw  rnUji  iii'iidrri'.ssnlaaiiia kwH  baiia 
lukuhua.  kw.'i  sahahii  linpriuli  snsn  ui.iinlio  yn  kn/i  ya  w;)tinii\v;i. 

na  zsuiKiiii  watii  wfiiisxi  ainali'  yui)  lulii»  k.i/i  yau  kiikaniafaiin  wakiii- 
/.ana  k\v:i  Nahahii  \:i  ujaa.  hticiifnda  iisikii  «jadti  ya  watii  ktintt  khaiuiist- 
a>Jiai*a  \vaki\i/.ia  watu  iijiani  wakiwukaiiiuta,  vvakija  \vakau/.a  wakaponcu 
njwk.  wakikaiimtwft  iiuifiliamba  ya  Brndf^ressalaainii  liii(*nonda  wakiiixa 
Bij^oyo  ac>  Wiml)^^  ao  KondiitH(*lii ^  wakikmnatwa  lift^anMiy»  nia^iiainba 
imko  waka[H-lckwa  Itcndere-ssalaainA  ao  Magoguui*  ai»  Mbiiatna4ji*  kwa 
sababu  wasitanilnililcaiM'.  iia  waki)iatik8iia  hswa  wexi  liiiiiawa  ao  wata- 
niwuza  kaum  alivokiizn  %ven%i  wak<*. 

ao  watoto  wjio  huuza  w<^iiye\ve  kwa  mfsl  jiao  waki(H>iii*A  iijaa.  \va 
atuma  mtu  akiotia  inlot»  wa  iii\r(*iixi  waktt  insituni  humkamata  akeiida 
akauza.  ■  na  wenycwr  wakiinliaini*  inwitvi  hiienenda  katika  »yi  vrtke.  waka- 
kamaia  uatu  wataiio  a<>  sita  wakiii/.a  iiao.  kaiiia  alivnitza  intdto  wao;  aO 
hufanya  vita  wakipif^aua  kua  saltahii  ya  nie  nivi.  ao  kama  nitu  ainepatwa 
na  neno  \»  ki;;aiii(i.  inilliili  ya  mtu  aliduilwalin  iiiwni/i  w  akc  nikrw  «>. 
liula/Jniiw.-t  t!i;«>ni  kiitoa  inali.  na  Iv.nn.i  liana  inali  w  a/.<>i>  w  ake  ao  ndnuti 
srakr  liuniwii/.a.  \vakain|>a  iiiurnyi  tiuiini  \vak«>.  na  yiilc  aliotanya  uguiti 
ItUHa  rrtili*  ktmzwa  ku  akr;  kwa  >:iI>;i1mi  .iinrl waa  mk»'  wa  \\  atn. 

l.ikini  lji\i  -.nsa  kiija  \\  ail«*iii>rlii  lia\akit"^  \  .1  kiik.iinatana  \v  alii.  v\alla 
li.'tvaku  kuii/.a  i.vahtlu  wmt  kwa  >alialHi  ya  njaa.  wnlla  kv\it>a  w  alotti  iiavaku, 
yot«'  ininnuloka  ^a^a.  knlk-i  nun  anM->ltika  adaliii  /.ak«*:  akipata  na'**  Mcn<i 
atakwfuda  kwa  inkuliwa  wake  alitmckwa  na  Wadfiitsclii  akafauyu  maiieno. 
likiwa  iM*iio  kitlma  atakwciula  ii^ini  IttnKlfri'Shataaiiia  kwa  liaiia  nikubwa 
kafafsa'^,  ndiu  atak%%'lslia  maniMio  yao.  mtii  ajapnkwenda  sasa  i\iia  pckcyake 
haiw  dora^'  akiwa  uiwanaiminip  au  inwanainkc  hana  dara;  liatta  hapana 
iiga  ijapokiiwa  lulwto  uidogo  njiaiii  hiu>nrnda  [»ekttyake  sasa ;  Impaiia  khofii " 
kaina  ya  kwaiiza.  iiiatata  ya  kwaitza  yaiiiekwislia  sasa. 

na  wale  inajaliidi  "  ya  kwaiiza  yainekufa  weugi  kwa  sababu  ya  diqi  ^^ 
liavsnpati  nafasi**  ya  kiikainata  watu.  ua  waliu  wazima  sliughU  yao  sasa 
kniiui».  waiiao^opa  kntiwa  kainl»a  ao  iiiiiiyon>ro  na  bana  inkubwa.  tcinia 
killa  intii  anafanya  l.iaya  sju»a  kukniliatn  nitu  kuinwuxa:  kw^a  hivi  üasa 
!iawninii<*lii .  ija|M>kiiwa  ndugii  yak«'  waiand<aniaia  u  ainprl(>k(>  kwa  bana 
nikuhwa.  kwa  .sababu  wanaoga  walabaribu     iuclii.    ka/.i  ya  lutu  inmoja 

*  »1  lir/ii'lit  Mi'li  nnf  rifii.  '  Dnn'ssalanni,  von  den  .Sualieli  ineiht  Hetidfr- 
•'Vijilaanm  genannt.    *  ar.  Xibch.      *  riördk  und  sfnll.  nairantoy«».  tVflher  durch 

S'lavenliandel  berflriitigt.  ^  südl.  Daiv.s^akiani.  ebenfalls  dun  li  Sciu\ enbandel  be- 
n'ichtigt.  *  ar.  sichtbar  sein.  '  ar.  J  zufrieden.  ^  auf  mninho  be7.üglich. 
'  uat'h  d€Stu  Zeitwort  wird  !>eiir  häufig  na  ergänzt,  wo  im  Deutselien  -und-  fehlt. 
*•  zum  Gouverneur.    "  ar.  j»i  Schade,       ar.  Angst.    **  ar.  -^l^  Gegner, 

Kiaipfer  (von  A4»>  «ich  aiiatrengeii),  hier  in  der  Bedeutung  Sclavei^iger.  ar. 

3*«-»  Noth.      *•  ar.  Haum,  Gelegenheit.         ar.  ^ j>-  zerstören  (im  Suah. 

karifju  ge-spr.). 
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hawuqiibali  kubMÜliscwa  *  wote.  oeno  hilo  hawapendi,  kiiinwona  iiilu  ana- 
kaniata  intu  kumwuaea,  hawaqubali  watu;  humwambia  »loila  tiii  ya  zanunii 
iineondoka,  mwacliie  aende  xake  ao  tutakupeleka  kwa  bana  mkiibwa  akutie 
mioyororo«.  bassi  wanafaDya  oga,  inambo  ya  zamani  hawateodi  tenna. 
labiida  mtu  anaiusa  sasa  tntiunwa  wake  ao  ya  baba  yake  ao  maina  yake 
ainerithi,  ndiiM»  ataiiza,  lakini  kiiuza  mtu  a^iokuwa  intuinwa  wak«  hayapatikain, 

IV. 

hbo  imNeo  khabari  n  majimilie. 

katika  liawa  iniyitinbe  hapo  zamaDi  suna  hapakuwa  itiigunibe  wanjp^ 
akifii  jiimbe  hiitawaia*  mtoto  wake  vivilc*;  wa  aitiina  walipokiiwa  wmigi 
watoto  na  kiilla  mtu  watii  wainezaliwa  kwa  nytiinba  yao  bassi  wakigawaiia 
inadlkv  lUabAUl  fulatli  li:itt,-i^  (»nhnln  fiilaiii  m-Iiciiiu*  ya  nyumba  fiilani,  na 
wakaje  iiao  na  wataualc  ujuiiilic.  ndipo  walipoUnua  \v<Mi;^i  iiiajittiilM'. 

Iiuko  kwctu  Kciulwa  ^  mkiiliwa  wa  inji  liiiitwu  Jiinil»«-.  palo  WiiuU'' 
hatta  Snadani  htiimx  it.i  diwani^  pahali  pcii^iiic  liiiiriwita  sliiitnvi ,  hatia  kwa 
\V.is;iraiiiM Iiniiiwita  |«ast.  lui  Mitii  anayrkaa  katika  «lanija  "  vak«-  oliiiii  \n 
juiiit))'  jiiia  lakc  >iiaha.  slialia  na  iiiajiiinhc  katika  mihi  yao  waiiavoitfiin 
Nvriiyrwr  —  jimilu'  »idivr  niiiiiif  na  slialia  luli«»  nik«'.  Uw»  ma'aiin  JuiuIm* 
liiilan^uiia  ^haha  xakiwa''  n\inii;i:  na  uiaNlialta  liawana  Ua/.i  nia  alinini " 
ya  knjnikana  pali-  l»ara/.ani  pa  Jnnitii*.  na  kn/.i  va  l>aia/..'ini  pa  jumlx'  ka/i 
ya  maiicno;  jniiib«'.  liii^ieiiia  yakiintiijiia '*  slialia.  .siiaJia  Inmcna  Imuiwuuibia 
Jümlte  kiiwa  hivi  ndivo  au  siva;  iia  ülialia  hiiiiiwatiibia  iiiwoiiyi  luktni  »wao- 
naje  mweiiyi  inkiiii  jnmho  aiiataka  niajibti?«  itiwenyi  iiikuii  ananpiia  «sina 
iiMyihti«  iikiiiiwaiiibia  wewc  shaha  yatoslia,  labda  kiiia  niweuyt  iiikubwa*. 
luwenyi  mkiibwa  anascttia  »ah!  sisi  tuna.sikiliza,  litalokaribika  saiia  bito'. 
wajibii- ;  bassi  iidio  kaxi  yau.  na  jiiitibt?  anapokiya  akitoka  tiibali  baiiltxwi 
khaliari  ua  jiutibe  iiiwfiixiw«*  atukako.  illa  sbtirti  awepo  shalia  ndiye  anmalizt* 
jumb<?  klialiari  iiiiakotoka.  jiunlM*  aniwainbir.  iidio  kazi  ya  shaha  na  ahaha 
yainwainbir  jnmhc  wnki*  yiile  uiuriiycji.  jiiiiiln*  katika  inchi  yak<*  intn 
mkiilmii.  liukaa  kitaku  na  watiiiii'U'ii  wsikc.  wanaliiiia  watnuiwa.  nayt'jumitc 
liiikaa  kitako  baimaiii  kiit(*nf^iioxa  slm^hiili  %ake  na  iuchi  yake. 

»  ar.        umtauacheii.     *  neben  «vn^i  gebräuchlich.     *  ar.  herrsdien. 

vi 

'  fiir  «tfe  oUe.  *  ar.  bis.  ■  ar.  AiitheiL  '  Keiidwa  «nrd  Ton  den  Sua- 
heli die  vor  Daressalaam  liegende  Inseigrupfie  mit  dem  Leuchtthiinn  genannt  (jetit 

hcisüt  dieselbe  ullgeniciii  Makatumbe).  Die  L«>ut(>  von  Kondntachi  bia  Miniaiaatjyi 
(je  '.^  —  4  Stunden  nördk  und  md\.  Daressalaiini  gelten)  heissen  «watu  wa  Kendwa-. 

Der  Vulk'snHitid- kennt  folgenden  Vers :  Kendwn,  haiendwa!  watu  ktimi  wakienda  .  hti- 
mdi  kchiia;  nach  Kendwa  gehe  nicht!  wenn  zehn  Leute  hingehen,  koinini'ii  nur 
neun  zurück .  d.  h.  von  zelin  Leuten  wird  einer  vor  Hunger  sterben ,  da  in  Kendwa 

nichts  zu  holen  ist.      '  nördi.  Daganni\o.       •  pers.         J  eigentl.  Liste. 

der  die  Liste  tuhrt,  Hathsherc.         im  Hinterland  von  Daressalaam.      '*  ar. 
Treppe,  Stufe,  Grad.     "  (TU*  akitna.     "  ar.  f  jU*  bekannt.     ^*  für  akimk^i». 
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nitoti»  \va  JihiiIh*  akiluka  kiitaualai.  aiiwnli  liiitoa  ^^liarania  t'tMjda  ' 
ua  hilin 'a-,  /{liai'aiiiu  iiiali  inrugi  tjudiri  ya  n'ale  khaiiiM»  tiiin  a»  zaiili. 
»kaandik wa  hariia  «ikMiraila  katika  Alaiiiliao  *  wa  aiiwali  ya  Kpudwa  ^atta 
anrisho  wa  Kemlnr«.  wakakutanika  maftliomri  na  mastiaha  %vai*  im  khia 
mirnivi  mkiiu  na  iiiawaxiri  na  kina  tiiweuvi  tnkithwa  iia  aHw'iiiiS  kiiia 
inwenyi  wadogo  na  waanawakr  wakiilm-a  «rakiihwa,  akiwa|ia  gtinraina  fnlda 
na  bida'a.  akesha  toa  fi^haraiim  )m»»i  faliani*  ynle  jiiiiiljt*  inificliwa  katika 
uyiimlia  nuidda  wa  sikii  i«ita.  t<^tta  kw«  stkii  ya  sali'a  hiikiilana  watu  watifd 
wakyaa  iu»bejani  kiitntawaza  Jiimlie.  na  waqati  wa  kutawala  lHil<*twa  kilili 
(kitanda).  Jumlx'  akaliwa  lulniii  yako  Jia  magodon>  jini  ya  kilili  im  mito  jiin 
ya  kilili.  akapaiida  jiunlM«  jiiii  ya  kilili  iNinioja  na  niimuilH'*^  aliyo  in/.iiri. 
oaye  iitjaka/.i  akaprwa  ii/.iiri  akavaa  paiiioja   na  woiiiIm»  n  ya  fcddai, 

mitali  iia  inikiitu  akavaa  yiilt*  nijaka/.i.  lakini  si  vvakr  vili'  vvoiiiUt  liiitiuva- 
ziinn:  akasliik.i  iirt  tiiviiH  iiikoiinni.  akaiiit'iiiiikn  itnnhc:  tiawalii  wakarliukiia 
kiif  kitaiMln.  w  ;ik;(/,iiiiiiiika  iiarlio  iiiw  aii/.o  \\  .1  inji  li.iila  aklirri  ya  iiiji.  iia 
Imiii(Iii«|)  '  /iki|iiu\\  a  iia  watu  « an.ivliniitriri.i  ^  ii.i  iiLrnin;»  /ikalin  na  w  alii 
wanjikw  •  inl.i  \\  Mkafiirnhin  waaiiau  jikc  \v  ;i;iii.i\v  ;iuhh'.  Iiiiltn  .■iki->liii  /iiiiiiii- 
>lix^a  kalika  utji  lidtiü i-,j<  >lia  katika  lu.ik.iiii  v.ikr.  akau«>kua  ii\ uiiiliaiii 
Miiaida  wa  sikii  Mili'a.  .sa>a  watu  wakat<»a  uiaucn«>  yao  akipawa  yuK' iliw  aiii 
•laUiri  ya  maneno  yaliyostaliilt^  kwu  mila  ya  iidiwaiii.  akiundoka  waxiii 
wake  akirapnda  aka|ii<{a  nilnii  akanena  *watu  fiilitikutana  liapa  stasa  fiitaiii 
jina  !a  kwaiixa  siuta  aniclacha ans»  hivi  juttl1M^  fulani:  amwitayr  jiiia  la 
kwaiiza  muklialifu*^  kwa  iiciio  lililonikinis>ika*'^.  kaialika  >inin(Miiibaii  woti* 
kiwa  bakiro  venu«  7  na  waiii  wolc  liuqutNili.  baKsi  liuauiriwa  nicoma  xa 
ujumbe  xikapigwe.  wakarhexa  kwa  fin-a^a  ^*  watii  kuUa  ^  siku  na  vyakula 
▼im^  hnliwat  ngomhc  bucbinsliwa  na  uibuzi  liuchinshwa;  kiilla  »ikii  huwa 
wanakwenda  kiila  vyakula  kwa  jumbc  yule  aliyotwaliwa.  nuidda  wa  aiku 
sali'a.  ikiwa  iinekwisha  kulla  iiittt  hiikaa  kitako  kwaice.  naye  jiDuh«-  »iku 
y.-i  sali'a  huloka  iijc  katika  inji  kutcinbca.  na  kulla  aiiiwonayc  Jumlx-  luivua 
kttfia  ikaiiiwamkia  •juhiIm'  kuchrwa«  akiniMia  -kurhrwa«:  »bali  ""'  ^aui- 1' 
jiiiniie  iiuitikia:  •iij«Mna.  ilhaindu  lillalii* :  juinlir  akaNCiua  ■lianiianilMt  nyoti' 
kweiiii«;'  •linttii.'itnlx),  juiiilir«  JiuiiIn*  akapita,  k^ana  liuvaa  koliayakt*.  liio 
ndio  (li'sturi  ya  niaiinnl)«», 

t'iida  na  watu  wa  luli.-ili  wakija  kunila/;iiii:i  aloc  uliarania  va  tVtkla  ao 
bida  a  awape;   im  kaina  liukawapa   liuwaiiil.icshinni  kwa   (k.sliui  yi  tu  ya 

*  ar.  Geld.  *  ar.  Afi^La»  Waare.  *  die  ^nze  KQate  entlang.  *  die 
jUDgeo  I^te.    *  ar.  ^  veratehen.    *  mfakask  {n^^ambe  von  kupatiAa  schniürben.) 

'  w.  j3"^  Flinte.      '  shaiiyiiria  (gini/,er.iii)  /.um  Kiupfuiig  srliaiilckeu.      *  ar. 

X.  Fonn  von  Jj»l  verdienen.  ^  ameliacha.  *^  ar.  <»^W  widmtreben.  ar. 

♦"igeiitliuMilirli  sein.     '*  ar.  l'irude.     '*  ar.  ^®   je<ler.         wohl  \erküi/.t  xoii 

cktitv^  .tust  Du  vom  Tag  überrasclit  worden-»  »iiaat  Du  uul>e!M>rgt  jcesciilatieii-? 
"  ar.  JU  Znatand. 
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iiiriiiiii.  nn  ikiw»  cnunvapa  ijupitkuw  ;i  |irs;i  iiHij.-i  nnn  w  ;ika<iul>;ili  kii|)<»ki'n 
v\  ntntnhosiliimu ,  na  holüiiu!  v.'tkr  \v  .ikiiiiw  uii;i  jmnl»'  \\  junkie  wavue 
koHa;  na  uakiiiciia  iiavt'  ka/..'ilik:i  kuti.-i.     Iiio  mliu  (le.stiiri. 

aila  7.ili'/oni|>a.sia  jiiiiihr  iiikiiI)\\  ;i  w  .1  iiwlii  aila  /.akr  ni  siua  na  tiuunt,-! 
kiiu  na  /.oiuaii  '.  asili  liii  siwa  ilikiiwa  uiuiila.  walakiiii  liiiMi  diwani  \sa 
axUi  akaiicna  »liili  ;j!;(in(L'i  kiipiji^wa  painoja  na  ^uiimri  haliiai.  nfuiMali'-'  iiiiujiyi/.e 
roti  mrefii  u%ibiiliwc<.  ukatafutwn  ititi  mi-efii  nkadioiijtwa  ukaxibuliwa. 
uIi{iokwislia  choiigwa  tkctwa'  »siwa-  nayo  ndio  ycnyi  'eid*  katika  njiniili«'. 
nayo  ina  kofia  im  kihnil»  kaum  jttnibr,  xaina  afa^io  Jiitiilw  dratiiri  ya  ina« 
diwani  liiivua  kofia  na  kileinba  thiidfLi  wa  sikii  sab'a  —  bassi  kaialika  na 
siwa  hiiondolfwa  kofia  vakc  na  kiletiilm  clmke  inudda  wa  üiku  sab*a.  nw- 
diwani  liuvaa  k<»(ia  ssan  im  vÜcinba  vvao  na  ile  siwa  biivikwa  kofia  vake 
na  kilemliA  eliake.  na  aKiU  ya  hü  siwa,  aliofanyiea  «liwani  Mintiiniiieni  Ki- 
giira  Matakwa;  im  jtunlic  hiiyo  (]abnri  yakc  iko  31t>uanmdji  pwani.  Min- 
liinuieiii  ndio  niioto  wa  diwani  nikubwa  itungui iikw a  na  liiiyo  ndio  nitoti» 
wa  Mllhaniadi  Slia'ali  .Mli.n.iwaV  hassi  linyo  MilUuninoni  ndio  alinlcln 
siwa.  na  d4*stiiri  ya  siwa  akil'a  JiiiiiIh' lazinia  ili«>.  ao  akitawala  jiindK'  la/iiiia 
ili<>.  ntnina  akifn  ititoto  nikubwa  nay«  asili  yakc  katika  tijimilH'  la/inia  ilir. 
ao  ikiua  j»ana  'arnsi  ya  jiinibe  ao  mtoto  wa  jinnlx'  na  ynlo  Jninl>o  ataka 
kul'anya  kro-rtniii Irtziina  ilir.  .-m»  nkiandania  nt\\»'/i  wa  raniadriiii'  la/.iii»a 
ilie  katika  nyunilia  ya  inadiw  .  waiia  liailii  katika  n\ nniltn  \  a  nitu  iiiwin- 
uinr.  ka/.alika  >ikii  il<-  nnM|Hi,iiidania  inwiv.i  wa  nilnnunt»  wa  inosi  hulia 
siwa.  na  ti-nna  inwc/i  w  ,1  inl'mi^iuo  wa  taln  >ikn  ya  uiwc/i  tis?»  .1  kwa 
nsiku  la/.iina  siwa  ilic.  ka/.alik.i  na  wa<|ati  i\\;i]io  pana  kaivintn  ntal.iala 
{iali|>o|)o(r  ikiwa  wanirkwitwa  niadiwani  kiilr  kunaku  kaiaiua  —  l»a>si  7-ania 
iinapotika  wa(|ati  wa  kiila.  niadiwani  la/.iina  siwa  na  /.oniari  iwalilie  liuki> 
wanakula. 

ikipigwa  ngoma  kiiii  ya  JuiiiIn'  wal<*  wenyi  kn[iiL<;a  laxiina  wavue  kofi« 
xao,  wasipigc  na  kofia,  kwa  salmhii  ni  iigoma  xa  ufahnt*.  ikiwa  ynle  juinlw 
iiiwenyi  kiipiga  Imssi  baviii  kofia.  wa  kajtalika  na  hiyo  iigonm  kitu  wapipao 
liminm  wapige  waungwaim«  iiitiiniwtt  ao  tvasheniti'  bawana  nikbsa  ya  knpiga. 
im  xanm  zinapolia  ngoma  xa  'o/J  watii  waliosimaina  iiwtina  wavue  kolia 
aeao,  ka^alika  im  walo  woiiyi  kiicheza  iigonm  ikiwa  watoto  wa  inadiwani  ia- 
/iina  waviic  kiiHa  watia  kilonilm.  na  akiwa  achexayo  zile.  ngoma  waziri  wa 
jnndif.  shalia  nm'ana,  hiiviia  kilcmba  akadmxa  na  kofia.  na  xaiim  aclie2a|i0 
Juiubu  laziiim  wtyakaTii  wawili  waiiifualc  wam|Mqu'a;  imo  buitwa  wapambe 
wa  jumbe. 

anapokw  rtida  iiial,uda  knlrndn-a  .  ao  ann  knia  uitit  anakw<'nda  ajili  y;i 
kulant"  a<i  iko  aniKi.  anii'kwitwa  kiiciitMula  katika 'anisi ,  bawadii  kitcbukiia 

>  ar.  »jUj  Flute.  *  ar.  J^l  lies«ei\  *  filr  ikoitwo.  *  ar.  ^  Bfaciit, 
Kral).  *  die  3  grSssten  Jumben- Familien  sind  die  Barawi»  Hatlmi  und  Sblna. 
"  -  r ^ gastfreie  Bewirthuiig.  ^  ar.  «jt^j  neunter  Monat  des  mohamed.  Jahres» 
in  weichem  die  Araber  und  audi  vide  Suaheli  von  Aiibmch  des  Tagea  bis  Sotiarn- 

iiiiicrgaiig  lasten.     ^  Leute  aus  dein  Iiuieru.      '•'  ar.  ^j>-  trauern. 
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siwa  iift  zoinari.  akitika  «lai-ibu  ya  iiiji  aii:iy<>t;ika  kwciula .  Iiii|>ii>;n  siwn  iin 
7oinnri.  na  walo  u.ili«)  katika  niji  liini  tiiijiia  kaiita  aiiakuja  Juiiih«'  atr.ka 
mnhnln  fTtlniii:  ftao  w  atu  \va  iiiji  limi  kazalikn  Iiiipiiia  '-\\\  :\  y:\n  im  /urtiari. 
wiikaiiilHata  lyia  aiiay<ikiijia  l.iatta  \\  akaktitaii.i  njiaiii.  iidto  licsliiiiia '  ya 
iiinjuiiilx'.  w  akanit\v:)avt*  vvakamtia  katika  nijt  kwr»  Ih'nImhim  na  ta  atliitiia' 
ita  u>^oina  /.a  'i'/i  kii|iii;\\.i  Uaiita   a<la  /,ili/<iinjta««ia  katika  iijuiniH'. 

ai<la  ua  kliabarl  /.a  iiuiilx-  na  (ajiri  ^:  iaija  tajii  i  ikuixaiii*  katika  uU' 
itiji  uak<*  jinnl)«'.  Hanvani  iniit  iiik(il>u'a  niwcnyi  niali  rnn-knja  '  na  clioiiihu 
rliok«-.  »inr^jukiu  niuli  iiieii^  katika  kil<>  cliuiiibu.  yakaiiiKia  iiijiiii  ytlltf 
Banyaiii  na  iiiali  yako  kiifikia  kwa  juuibc.  »ahabu  mlio  mkiilnva  wa  nyi, 
akimtakia*  inajuinim  akini]MinKiabe.  akfaita  panga  nyiiinl«  hiiiiawa  khabari 
ya  destnri  katika  indii  yotr  akijtia.  aida  Im'nda  ya  liaya  knlla  nyninba  yu 
tajiri  itnelaxiiiiii  (|ii'di  niwaka  rt*aU*  ktinii  im  niblli  kiitt>a  akifiawa  junilii'. 
mw^nyi  tiiji.  laziuia:  hio  ndio  d<>shiri  ya  uiaiiilio  ya  aMÜ.  wa  kaxalika  na 
kbna  liu{»awa  ciadiri  a%v(*zavo  t^iri.  lakini  iia|Niiia  (|a'ida  ya  xainani. 

klialafii  ali|K>kaa  kitako  llanyani  kiifanya  bi'a»li«m^  Imondoka  junibe 
na  sliaha  wakr  na  niwrnvi  inkiiu  wakc  kiiniwfiid(*n  lianvaiti  akiniwanibia 
'ithaitri  lakii  uini  llanvaui?*  Banvani  akin<-na  '•>ina  >lianri:  tokca  kiitoka 
kuetu  ninit'ariihtwa  kainn  unakwenda  iiiiko  kunn  l>i'a>lini'a  icli*.  kiiiia  teniia 
ada  ya  niajuiulM*,  na  miti  t  nik;i<jiii>ali  kiija;  Imani  nianihir  jiiiiilj4> 'ada  vako 
nitiH*".  akiiioiin  junilH-  •  ninatak»  nikiii^o  na  niraluihu'*  \van*;n-  :  akaioa 
Itnnyani  riijHa  kunii  panioja  nn*nlNi)>a  na  ailnnßo.  llanyani  akaiaiiyn  Iii  asliara 
kubuu. 

hatta  Nikii  nioja  jutnln*  liiipi  lrka  iImiIm)  yakr  ao  kiMi  iltu  IviK'liania 
inilakH  kwa  Itatiyani .  na  \  uU*  Itanyatti  liuiainbna  inarra  kvva  kuwa  LImi  liiki 
i  lia  juinlir' .  tiiiinwiiii/.a  ni\\  «'nvi  knlt'la  "innrtiunwa  nini/-  ananena  > iiinirtuiiiw  a 
|ii>lit  kiniti  /.a  nu-lirlr'.  Hanvani  linnipa.  lakiiii  mapcsa  liapati:  akarliiikna 
iucii<-l<-  akapricka  kwa  jumltr.  Juintx'  n<lin  ka/.i  yakt'liiyo.  Iinpt-lcka  liniho 
a«i  kbu  chakc  akilaka  kitu  clio  diotc  kilr.  iiiipowa  aliehokilaka. 

aitla  na  klialwii  ya  junif h'  na  Wanyain wrzi :  hatta  siku  biyo  wanii'kuja 
WaoyainwcrJ  wawill.  wanickuja  kwa  jiimlM*.  waktiicna  »jtimbc,  tumekiija 
kwaku  kiina  indfwa  wotii  anaki^H  luiko  nyunia«.  jnnilx*  akanena  •vetna, 
aitnetirikia-.  nkiinwtta  shnba  na  inwcuyi  inkiiii,  wakifiiataua  wakonda  kwa 
Iknyaui.  jnmiH*  akin«*na  •niinü  sitaki  kida  kwakn  lf*u.  u\va|H*  nliyi  niühalta 
na  oiwf^nyi  tnkuu*.  llanyani  akasema  •vA'fnui.  jiiinlHr».  akinrna  jHuibt* 
-wameküja  Wanyaniwcxi  liawa  na  pcinb«^  xiko  nynnia,  (|ai'ilHi  xinakuja«  liii 
imekuwa  liMqi*  yako*.  lianyani  akafnraljii.  akiniwanibia  »sasa  jiinibe 
wataka  iiini?«  juniln»  akainwaniliia  »niinua  ngiio  xa  mali-;  yakanuniia  visiin^" 

I  ar.  4».t,>.  Respect.       *  an         Verehrang.      *  ar.  y^lT  Kaufmann. 

*  kiiduiaclie  Inder,  die  Kleiuliaudel  in  den  Ortschaften  betreiben.     *  filr  amthya. 

*  akamtakia.  '  ar.  »\  J  ^  Handel.  *  ar.  Gewinn,  eigentlich  wird  unter 
mnbaha  eine  Abgabe  von  6  Rupi  von  jedem  Frasila  an  den  Juinbeii  verstanden. 
Die  Sultane  von  Zannbar  nahmen  spUer  3  Ha|M  von  diesen  ftlr  sich  in  AiispnM*b. 

*  ar.  ijjj  Nahrung,  Lebeii^uiiterhalt.         ar.  »yS" Ajizug. 
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Bntiyani.  ynkiunvaiiibia  JuiiiIm«  lim/.i  ii|M>i  u|H>i.  Uiiiui  iiu  \v«'ii7.rtii  wa^itaji 
\\  a  kiisliinda  sisi.  jaiiilM*  akiiifitu  liayu  l<>tc'  sa.su  iiia^iil>ik(>« .  /.ikalwaliwn 
liiila'a'.  vilaiubi  \ venia  iia  uiabusliti  na  jnl.m  na  mabinka'  na  u)iLsufuria\ 
wAkiehukiM  \'gftDa  arlm'ini*  wa  jumlKV  watu  kmni  na  wataoo  na  Imndiiqi 
MIO,  wakrnf>nda  na  wale  Wanyoinwczi  wawili  ^tta  wakaftka  kwa  msafari. 
walipofika  wakapiga  biindnqi  za  fiiraba,  wakimguhika  yulv.  Mnyamwf'u 
iiikiibwa  wa  uisafara.  wakiiuvika  jciho  wakampa  na  vil«^  vitu  vyote  na  vitaniln 
]>ia.  Mnyaum'«>2i  yakafiiraltüi  tia  mnyaiiipara  wake  lut  ktrongozi  wakf»  kaialika; 
wakatoka  wakaja  xao,  wakifika  qaribii  ya  inji  inwendo  wa  da«|iqa^  moja 
nakakaa.  wakitokavijana  walewaktritdi  i^jini  kwabundiiqi  kupigakwa  fura|^ 

l^atta  sikn  \-a  pili  katika  jiia  sa'a  moja  wakatoka  watu  aliowaainrislia 
jnnibf  watu  tliclatbin  nii  iiv;<)n>a  /.ao  na  waanawake  na  uLroitia  /ao.  hatta 
kwa  Mnyaimvezi  olipokaa,  wakiniMk.i  kan/.u  nipya  na  kilenilm  kixitri  na 
kikoi  na  joho  na  janibia  na  viatn.  akaturahi  nidru  a  sann  na  Wanyauiwexi 
Avrn^iiic  waknbwa  waknbwa.  na  nik<nvf  nnb'wa  \v:ikiitirlntkn;i  knnako 
.slian^w«'  la  vv:t:ni:n\ akc  wrnzi  wak»-  k\\,i  tigonia.  wiikij.!  m.iv«*  .Mnyaniwr/.i 
jifi   vv«'M/i  wakr  luilf.i  w  :ikfi\vnsili "  iiijiiii.    v»k;ij>f\\  ;i  moja  \fjiva- 

niwrzi.   ii\  iimba   fiLuiulmii'  iiiiiil.i^.   v;ikaw  eka  |)i  iii1m'  /..-iki'.     sikii  va 

pili  akalikiii  kvs  .1  jiuubf ,  /älc  jn-iul»'  iiuj)i;;\\a  rbapa  kw  m  muri  va  x'ckali''  (ya 
.snltani  wa  l'n^iya).  /,ik(>.>ba  |)i^\\a  cliapa  bu.'<iniauia  /.ikat'anyi/Ava  bi'a^^baja. 
Mnyamwexi  yakainw<*ndm  jmulx'  akauiwainliia  »nataka  kwaiiaca  uguxi« 
(lü'ashara).  nkinpua  jnnibc*  »hayn  tiifanyixe«.  akiauibiwa  Baiiyani  »kuwa 
ko^llO  tiitaki\jn  tiifany«*  bi'aNlmra  ya  |>«*mbe«.  lianyani  akiiiona  »vpuia  J^lta 
kf'slio  »i  mbali*.  bfttta  asiibnljii  wakenda  WaiiyauiW(>Ki  na  pembe  Kao  uibili' 
vikaratiha  viwiU  na  vipiiüsa  vUim*  ao  nicno  ya  kibuku,  wakimpa  juinlir 
wakaiiena  >]K>inbe  xako  xa  uiebi^*  yako  hm»,  juml>e  aktpokf«  xote  akisi- 
wßka.  Wanyamwi*zi  wakenda  kwa  Banyani  wakafanya  lii'asliai'a,  ikachiikiia 
mwAzi  inrJnia  ncHo  ilipokwislia  bi*n.shara  yote. 

t(*nna  akitanva  hi  asliaia  va  ncnibr  na  Ranvani  aoWahindi  itn(Mnla7.inHi 
Mnyain\v<*/.i  knton  r«ili»  «ati«'  kiiUa  fraüila"  na  rralr  u\<)\:\  Jamvi.  junilo '* 
n'ab"  tis>'a.  akipavva  jnnilM'  inwcnyi  nigeni  wak«*  kwa  scrkali  ya  Sryid'*. 
bin  ndio  drstnri  /.a  /.atiiritti.  na  isbapo  bi  nvlcirn  iinrnibr/inni  jnnilH>  kntuii 
7,awadi '*  kitin|»u  ynb'  .^Illy;llllw<•/i  kna;;aiia  nay«-.  ilijxtk\vi»iba  bi  a.stiara  yoti' 
Wanvainw  </i  Innmoa  konn*  van  wakenda  r.no. 

Jnnilir  ;ilvi\\  .'ipa  sasn  vijnnn   wab"  \\  ;ilii>Miiiilnik;i  .ikiwajKi   liilula  \ 
vipnsMi  \  iiiiii'  .'Hl  Villi-  iiK'iio  \  ;i  kilinkn.  kiilki  iniii  \  ;iki\va  ratli '  ■  yakilural.ii. 
nayr  niut-Myt  u«-  akan/.a  vikara>ha  \yak('  aka^av\a  niafinign  nnunu*.  fiui^ii 
nuija  kubwa  kwak«*  na  fiingn  niuja  la  .sbaha  na  fun^i  dogo  la  inwpoyi 

»  ar.  Waare.    •  ar.         Wassergeßss.     *  ar.  *  die  .jungen 

I^cute.  ^  ar.  ^ÄJj  Minute.  ^  ar.  «J^J  ankommen.  ^  ar.  J^jx-ia«  in  feateai 
Braitz.  *  ar.  Statzc.  *  fiers.  J^j<^  Regierung.  ^  diese  Abgabe  wurde  »pm- 
he  ya  inchi'  oder  'kiUinbu»  gcaaiiiii.  "  ^  —  X>  cngk  Pfund.  '*  ar.  ^ 
Summe.    ^*  Sultan  von  Zaiizibar.      ar.  ^\  j  Wegzehrung.       ar.  zuinedeii. 
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nikiiii  iia  fiingii  dn»;!»  kablsa  In  kitm  inwciiyi  iiikubwa  im  wasirif  Uiih*> 
cliaii;;:iiiya  paiitojn  f'un,t;ii  la)>.    tidio  mcIiuiiio  wii  jiiinlic. 

na  ttMiiin  l;i/iiiia  nkfsli?i  s.iliii  yiiU*  Mnyainw««'/»  jimil«'  /,iko  rralc  latii 
/^ik(*  kwn  vfi'k.-ili.  Iiii*'iu>ikIh  akatwaa  kiilla  tV:i>iIa  ic-ilr  tatii.  iiilio  iiii'uhal.ia 
iiitelaxiiiiii  Lii|)a\\a  kwa  muri  vn  Srvidt.  /.ikiwa  tVa>ila  mia  juul^M•  hii|ia- 
w.i  rral«:  iiiia  latu  katika  {iciatM'  /ilr  /.a  iiigtMii  wakc  iii<»  iidiii  destui'i  ya 
y.aiiiaiii. 

dotiiri  ya  uaviivi  v\aiia«»sua  Maiiiaki  '  katika  lial.iari /.aiiiaiii  wuna- 
|M»kiija  wasli<*u%i  iia  :»iiiim'  ya  KAiiiaki  kuwatilia  iiaiiiaki.  (]a.sidi  wafc  waka- 
mate  «ainaki  —  hossi  falmm*  wanapukuja,  wakawasili  katika  iiiji  liuenda  kwa 
jumhf  wakaiiikiiulrtri *  ya  kwamha  •sist  tiimekiya  i\it>\di  ytu  tiiiueleta  suiiiu 
ya  aainaki  (wataka  kuwatilia  sainaki  Icatika  rnto  ulio  qaribu,  ao  katika 
viaiwa  vilivvo  tmlt^arini-.  akeslia  pawa  kliabari  yul«^  jiiinb«^  liiiwapa  aiiiri 
akawaoiliia  «nikbiia  iiendarii  iiikavur«;  ndipo  wanapokwenda  Iia  siiin  ya 
samalü.  wakiiiata  Miiiaki,  laKiina  liutoa  fiinffii  lakejuinb«*  wakajnpa,  ndipo 
wakioftdoka  tvakcnda  sao  iiiakao  yati.  tidio  dnitiiri  ya  xaiiiaiii.  na  waai> 
potwaa  kwanza  ainri  kwa  jiitiibts  wakitia  ile  siiuiu  kwa  jciiii',  faiiaiii  walK 
siainaki  Iiiitwaliwa  nao  kwa  ainri  ya  jiiinb<% 

'wa  kaialika  wavnvi  wa  lujf  wakipata  saiuaki  wiv.  ao  saitiaki  iiikubwa 
k.iiiiu  pl^Nl-  liuiii]ia  JuiiiIm*  fuiiirn  lak(*.  aida  wakiliiriura  sainaki  intungo  itlio 
mkuinva  wakaprlrka  kwa  jinnix'  kitowco  cliak«*.    Iiiu  iidio  (Icsturi. 

wa  ka/alika  tin  «|adiri  arliin^lKn  •  >  ugouib«!  katika  iiyi  uliyuyott*  iiiKeni 
au  lliwriicji  atoa  niiiidii  akaiiipa  juiuhi*. 

<l»'f«tiiri  va  wfivuvi  \va  jiM'lV ' :  katika  (ja  Ida  ya  /.aiiiaiii  wa!i;»p«)\\  aMli 
iia  j«*rf(>  /.ait  liiiiiitaka  kwan/.a  jiiinh«'.  waUaiiipn  klialmri  ya  kuaiiiha  -Ni>i 
tiitiifkiija  i|a>idi  vrtii  kuja  \iia  Jrrl'r.  sa>a  iiiiii  ada  yako'.'-  Iiuiiiw  atnhia 
'si>i   jula  ili\ouiklinvsu  *  katika  nvuvi  wa  j«*!  !*!',  /.auia  inkivna  nmiva. 

ada  yetu  kicliwa  iia  inkia;  liio  iidiu  ada  yctu  iliyutukhussii«.  wake^lia  wapa 
kli«l»ri,  nao  hutaka  'ada  yao  wale  wavtivi,  na  'ada  yao  wavuvi  hupawa 
pi«lii  uibill  za  mcliele.  wakeslia  pawa  'ada  zao  kiu^ika  incliele  iiiajtinilN* 
wakiwatUia  wakiwaoinbca  fati^a'  waktMida  katika  kazi  yao.  watia{topata 
iiguva  hutCM  kidiwa  iia  nikia  wakaiiiim  Jiitulie.  inai*ra  iiyingi  wakiokota 
iiKiiva  huf^waiia'  niw8ii  ^  kwa  iiilssü. 

akivuliwa  papa  aliye  nikiibwa  iia  wavuvi  au  ctiewa  na  ikitokea 
nia'adini "  iidani  ya  tiuiibo,  aniej'oiineza  niitati  ao  inikufu  ao  aouibo  zingiii« 
ma^aiia^'  papa  ao  diew^a  akiwa  uikubwa  hula  watu  katika  babari  — 
hMüi  akesha  luinliuliw  a  yakitokca  ina'adini  utwenyew**  yule  jumbe  panioja 
na  wale  wavuvi  sliirka**.   liio  itdio  dostturi  va  zainaiii. 


»  ar.  Ifimli,    *  »r.        M«er.    '  ar,  ^  Gift.    *  ar.  pi»  verstehen. 

^  ar.  j»-  IV  niittheilen.  "  ar.  JJ'^  LiaU  '  ar.  js^  Fiscbnetx.  "  ar.  ^J^^  eigeu- 
ctiAnlieh  sein.  *  ar.         Name  der  ersten  Svre  des  Konus.       ar.  i^s<«si  halb. 

**  ar.  jj-W  pl.  yjjL«  Mine.       ar.         Bedeutung.       O  Vereinigung. 
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dcsmri  ya  xaniniii  sau»  krifik:t  mriiiin  liii  tmn-a  vn  Wnswal.M'li :  inajiiiniti* 
waliknwa  \vak}oixo]i\va  *<riii;i  iia  i  ;i  i;i  '  /.n»  ttn  wafoto  \va<>.  iki«)kt>t>\a 
pniihr  katiUa  iiiw  itii  la/iiii  linjM-U'kwa  kwa  jiiiiiIh'  inwMMiycu  r  inahala  pake 
iii/aiiywf:  iiayc  mw  i-iiyi-u  <■  kunkota  a|)a\v»'  rlm  rlu)tf  hasili  *.  mn'aiia  watii 
\va  /.ainaiii  iiiajiKulit'  vuilikuwa  v\akioiia  liii  iiiti  '  \  a<»  |M>k«'Vnii.  Iiapakuw  :<  tia 
siiltani  aliowa/idi  ila  .Masi'yidi  w  a  rnifiija.  luliti  u  aliuu  a/,uli.  iiayc  Scvi»l 
alikuwa  akikaa  uao  kwa  vvniia  sana  na  iiisaiiialia  alikiiwa  akiwasninchr 
sana;  ao  aoiia{>o  waiiietonila  tioiio  lisilo  jciua  akaleta  khalmri.  in^nmlM* 
liiienenda  lJii;;iija.  wakcslia  waKili  rngnja  waUiwajihi*  kwa  Spyidi  huwajia 
lifshima  sana  n«  kaina  aniowt'ta  kwa  niaiirno  liiiwajtaiii  lartibn.  ajili  awajna 
sana  watii  wn  niiiina  tahra^  ya«  ua  'atjili®  xao. 

ikiwa  anakitfa  jmnlM>  nikiibwa  nkaaiigiika  instba*  iiikiibwa  mno  \va 
'ajnbn*  luiidda  siku  tatn:  jitmbc*  hajaxikwa  bado,  yittno  iidani  ya  nytunlw; 
sikaandikwa  Imtiia.  watii  waiiaktitanika ,  kikiamrishwa  kiUo  kwa  siku  ra 
iiiie.  wakilia:  na  iniguinbo  wakavua  vilt'inha  na  kofia  mo  na  sliaha  akakhusuni* 
kil(mt1»a  na  kofia.  tcnna  nsfuo  ya  inabfgani  akaviia.  ak.ilNU]ia  kan/.u  tu;  na 
Miwonvi  inkini  akivua  kih'niha  rliakt-  na  kofia  na  kan/.n  va  inwUini;  na 
niwfiiyi  Hikultwa  aka\na  kofia.  ak«Mula  kiciiwn  wa/i  na  iigiiti  nioja  tu 
rln'ni  anirvaa:  wotr  hncnda  vit  liwM  \va/.i.  kwa  nia'ann  rnwrnvi  tnknitua 
liaiia  kilrnilia:  na  \ijnt»n  arlia  iiii  w  aiiaUw  fiidri  niantiir«'  ^va/i .  hafta  kofia 
liawana:  tnnia  watuinw  a  \\<iir  \\;iiiiiic  nuiHi  iimja  iiioja.  Iiawaiia  niklisa 

halta  kanilia  ktf^liika  inkMnorii.  klialal'ii  I ikai  w  aliw  a  ji-nni/a  Iiiitrtiil>t'^li\va 
nijini.  I.ialta  lilijutr^'ji  a  akatiwa  iitaiti''  iidaiii.  a kacliiiknliw  a  inaili  kwi-mla 
zikwa.  uakalokra  watani'*  wakasiMna  jiiiidjr  iiana  i  idilisa  ya  ku7.ik\>a 
twataka  kwanxn  'nda  yrtii.  nitiipr  iidio  inka/ikr- :  wakiislia  pcw  a  ntani  wm 
akieiiiikiiHwa  tiiaiti  kwnnda  zikwa  iiabiiÜni*'. 

kiirojpji  niastiknni  %vani<«fnataiia  wahi  na  kilio  cban,  wanalia,  wengine 
wana.H(Miia  *vevye  babii  yetn  woe».  \vonf(iiu^  »wcyi»  Imlm  wcf;* ;  wanakwcnda 
ivakalia  »ana.  kiiingla  nyinnliani  wakaprwa  inaji  wakanawisliwa  iisoni* 
wakijainbia »shukurini".  ndi»  tiali"'  ya  dnuya^'.  bni  w<nvr  kcsho  inimi. 
liapana  anayo|M*nda  knfn  illa  ainii  ya  muungti«.  ntigiunbc  wananena  >twa' 
laka  kw^nda  zvtn  so-sh  na  aj<*  inwonrewr  inwcnyi  niaiti  tiim||ani«. 

ali|K>kwisba  Iianiwa  ikapiv:w'a  fatilia.  akincna  juudx'  nioja  «Iro  pann 
niatanf^a«.  utipotiniia  nsiku  kiilla  nn\  rnyi  nikeka  wak<*  Inichukua  Inionda 
1  da  tanKani  nnidda  sikn  >ah'a.  niajnnibe  wakaptnva  'ada  yao  •nijalcinba«. 
akilwaa  injali'inba  juinlM>  akangawa  ]wd(>.  akitn{>a  .sbalia  schiMnu"*  yake  nft 

>  ar.  <f'j  UnUTthannii.   *  ar.  J^W  Gewinn.    ^  inehi  (inti  Lamu- Dialekt). 
♦  ar.  *^  J  VI  sich  beg<*giten.     *  ar.         Naruraiilagc.       ar.  «jÄt-  Verstand.     '  ar. 
Unglück.    *  ar.        Wunder.     *  ar.         abnehmen.     ^'  ar.  «rait* 

ofTcn?    "  ar.         Leirlinaiii.     "  ar.  ^j^J   Aufenthalt.««ort .  Heiinatti.     "  ar. 
Grab.    >*  wal-yiambia.       ar.  JC>  Gott  danken.       ar.  JW  iSustand.   "  ar. 
Welt.    **  ar.  ^  Antiieil. 
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nnvfin  t  fiikuii  scIkmiiii  ynk«'.  na  l^ili  iiilta  akavaa  ^.in.i  .  na  .s|i;ili;i  .ilsrijnitM 
nikiiN'i  \  :i  kotia  knvaa  na  kina  niui-nvi  nikitti  \\:iti;i  )iikli>a  ^  ;i  koli.-i. 
kirui  iiiwcnyi  inkiiliwa  wakajiatn  ruklisa  y;i  kus.i.i  kan/u.  lakini  ki(li\\,i 
iiii  arolia'ini  ti^no  in))ili  inl>ili  \\aana\\ak<'  kwa  uaanainiii-.  ilht  w.i- 
tumvva  ndio  \ilcvil(>.  Iiauajapata  ruklisi  Itaiht.  Juiua  a  '  ya  sali  n  in^^int* 
«»b*A  yu  pili  inu.sltaliH  \vakhv«iriikhaMi'  khm  inwmyi  mkiiu  kiivaa  viletiibn. 
masliali«  wpnv<nvf^  wanirkwislia  vaa  viliMiilio  vvao.    sa)>'a  va  tatii  kitia 

•  *  « 

umeiivi  nikiiii  akiwartikliii.su  aiiiH  va  slioinvi  kuwa  kina  iiiwmvi  inkim  na 

»  ■  •  ■ 

arha'ini  kiivaa  kofia  na  kan%u  kiiUa  kitu  UInim*  venu  ruklisa  kuvaa  waana- 
waki'  kwa  M'aaiiamn*',  illa  watwaiia  ■ —  la,  Inikaa  kitako  watu  »a  ngmna 
kupiga  ua  kisliina  knclumvn .  nan  liuinil»a  ^atta  mkn  ya  k(>slia  ya  inwislio 
tikaondolcwa  matiinga. 

na  jtun))«»  anataka  ktifanyi%a  kliittuia*.  Iimvitnna  walio  nilwli 

unkija  <|ai-ilm.  wnk«>t\va '  wa  allinin  wakisouia  klittiiiia.  ilipokwisha  sonia 
kiiitiiiia  kikaictwa  rliaktila  wakiaixlikia.  inajuinlx*  v\ akanihuknlia  na  inasiialia 
wakainltiiknlia  na  kina  inurnyi  nikini.  wakisli'i  knla  niajinnlic  na  wnUi 
waiiH'ku  i>lia  knla  linaniMua  t<*nna  linpana  niNtim  na  ittttkc  Ico  nistlia. 
iiiu»'fi\  i  iüm!);!  \vak«"  liiiniit!<Ki  in>il>a  nri  iiialniiixri  \  nim'kvviv:!»» .  ItiislMiknni 
niiiUiiL:!!.     hin  lulii*  <l(>sturi  ya  /.ani.ini.  k.'ilik;i  niat;iiii;;i  \  ;i  iiiiii  nilxiihwa 

ai.ntli.-ili  katna  inntKr  mal!  Iiiipnt4-a  Nan^i :  iiiwan/.o  wit  nia/i/j  liatta 
aiH  i>lii<  w  a  nintaii^a  \aki  liiqiata  rralr  kliain-i  >  mia  no  /avidi.  ajili  iiialaiiiia 
ya  JuinlK  Imkaa  hatta  niir/.i  Mii\\  ili.  a\va|H*  niiii  nidogo  na  tani^a  kakc  liukaa 
l^atia  >ika  kutni  na  tano  lia»i. 


Sitten  und  Gebräuche  der  Suakeli." 

1. 

Regeln  des  Anstandes  und  andere. 

Die  Siitcii  1111(1  Cid iiäiii  lu*  im  i^arulr  ifpr  iSnnlicli  sind  vielerlei.  JedcT 
SUniui  liat  seine  eii;en*'ii  Sitten  und  Charakter.  Von  Mhnaniadji  '  an  l)is 
Baganiovo  sind  Sitten  und  Uehiiltielie  gleich,  sie  sind  niclif  veiM  hiiden.  \'on 
Winde"  bis  Tan^a  sind  sie  gleiehlalls  so,  sie  unterscheidiui  sicli  niclit  Miir. 
Von  Klmbi^ji"  bis  Kilwa  sind  Sitten  luid  Gebräuche  verschieden,  auch  im 
Mgau'*- Lande  sind  sie  veraebieden,  ihre  Religion  jedoch  ist  libeFaU  dieselbe. 
Auch  die  Suaheli-'Worte  sind  nicht  dieseUten  fiberall,  sie  sind  verscliieden, 
aber  Du  "  kennst  alle  Worte,  Du  verstehst  ihre  Bedentunju;.  Es  ist  nicht 
meine  Gewohnheit  m  schraiben;  wenn  Du  siclist,  dass  ich  mich  geiirt  habe, 

1  ar.  Woche,  Freitag.  •  «r.  ^'»^J  erlauben.  •  ar.  Kleid. 
*  ar,  Koninlesiuig.       *  wtkaittca.       '  siehe  Vorwort  des  Suaheli -Textes. 

'  Dorf  sfldl.  Daressalaam.     *  Dorf  n6rdl.  Bagamayo.     '  Gap  »üdl.  Daressalaam. 
Hinteiiand  von  I^ndi  und  Mikindanl.     "  gemeint  ist  der  Herausgeber. 

.  j  ^  d  by  Google 


48 


Velysm:  Sittou  uud  Gebrioclw  d«r  SSuahelL 


so  verzeih«*  mir,  ilcmi  Du  kciin>4  Jede  Bcdciituiijä;,  ver/eih*  mir  um  so  melir 
und  («idcle  mich  niclit.    Verstelle  nun,  was  ich  I>ii-  bciichteu  werde. 

(iebranch  aus  alter  Zeit:  Wenn  jemand  in*a  Haus  seines  Fi^undes  geht 
so  inuss  er  •liodi«  *  rufen  und  die  im  Unuae  tindt  werden  ihm  mit  «hodi« 
oder  •qaribu« '  antworten.  Er  wird  nun  fragen:  «Ist  der  so  und  so  au  Hause?» 
Wenn  sie  ihm  antworten  «er  ist  da>,  so  wird  derselbe  micli  heraudcommeD 
und  mit  ihm  susammentrefTen.  Ist  er  aber  nieht  au  Hause,  so  werden  sie 
ihm  antworten  «er  ist  nieht  da« ,  alsdann  muss  er  xurflckkehren. 

Gdit  jemand  in's  Haus  eines  Bekannten  und  ruft  aiim  enten  Male 
•hodi- ,  es  wird  ihm  jedoch  nicht  geantwortet  und  <  r  nift  aum  aweiten  Male 
und  es  wird  niclit  geantwortet  und  l)eim  dritten  Ma\v  ist  es  ebenso,  so  muss 
er  zurückkehren  und  wegj^ehen.  Selbst  wenn  er  das  Haus  hat  offen  steheu 
sehen,  kehre  er  zurück,  d»  vielleicht  die  Rigenthiimer  im  Hause  schlafen. 
<»dei*  aber  sii*  sind  mit  ciripr  Arbeit  im  Hause  besehäftiy;t  und  «-s  schickt  sich 
niclit  für  einen  Andern  ji'iie  Arbeit  zu  sehen,  aLsdann  darf  er  nicht  hinein- 
gehen. Geht  er  ahrr  Iiinein,  so  hftt  er  kein  Ehi'gel'ühl  noch  Au&tand  nach 
den  Sitten  und  Gei>räuchen  der  Suaheli. 

Geht  jemand  in  das  Hans  eiiws  Anilern  lutd  ruft  »hüdi-  und  dorl  im 
Hause  ist  niemand,  weder  ein  iirier  .Mann  noch  ein  Sclave,  es  ist  nur  seine 
Krau  anwesend,  jener  Mann  aber,  der  -liodi«  gerufen,  hat  nicht  die  Gewohnbeit 
mit  jener  Frau  ku  sprechen «  so  muss  jene  Frau  schweigen  und  ihm  nickt 
antworten;  er  aber  muss  weggehen,  jedoch  irgert  ihn  das  nicht.  Wenn  nuir 
jene  Frau  ihm  antworten  wQrde,  so  hat  sie  keinen  Anstand;  auch  würde 
man  von  ihr  sagen:  jene  Frau  ist  schlecht,  denn  sie  hat  wider  die  Sitten 
der  Suaheli  versloaaen. 

Wenn  eine  Frau  angesehene  Leute  in  ein  Haus  eintreten  sieht,  so  muss 
sie  vor  ihnen  weglaufen,  wenn  sie  einen  Mann  hat.  Hat  sie  keinen  Mann, 
ist  jedoch  eine  Freie  und  jene,  die  sie  eintreten  sab,  aind  Freie,  ihres  Gleichen, 
so  muss  sie  vor  ihnen  tlüchten.  Geht  sie  nicht  weg,  so  Wf  i  !  n  sich  jene 
gekränkt  fühlen,  denn  sie  liat  sie  nicht  wie  angesehene  Leute  behandelt,  weil 
jeder,  der  nicht  von  den  Plauen,  den  Sitten  der  Suaheli  entsprechend,  girehrt 
wird,  sich  seHist  sagen  muss,  diese  Fi'an  hat  mich  wie  einen  Sclaven  V)eliande!r. 
oder  sie  h;it  niicii  wie  einer»  Mnyamwezi  "*  behandelt,  oder  sie  hat  mich  Inr 
einen  I )Mnunk()|)l"  i;eh;dteii .  und  diese  drei  Dinge  müssen  einen  .Menschen 
kränken.  Auch  erkennen  jene  Männer  in  ihr  eine  Herumtreiberin  nach  den 
Sitten  der  Svialieii. 

Wenn  jenumd  eine  Schuld  hat  und  wird  /..  B.  heim  Richter  verklaiii 
und  der  Riciiter  schickt  Soldaten  aus,  um  jenen  Mann,  an  den  die  Furderiuig 
gerichtet  ist,  herbeiaurufen.  gut  —  wenn  jene  Soldaten  nun  au  seinem  Hause 
hingehen  und  nacli  ihm  fragen  imd  sie  bekommen  ihn  zu  sehen,  so  ist*s  gut, 
sehen  sie  ihn  nicht,  so  kehren  sie  xurfick  und  bringen  dem  Riciiter  Bescheid; 
es  ist  nicht  nöthig,  tn'a  Haus  hineinaugehen  um  wegen  der  Schuld  nach  jenem 

*  nnscmi  «auklopfen»  entsprechend.  '  gleidi  »herein«.  *  Leute  eines  Stanunes 
aus  dem  bmem,  die  meist  als  TrSger  cur  Kfisto  kommen  und  bei  den  Snaheli  ffr* 
riiigrs  Ansehen  genieaseii. 
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Manne  zu  suchen.  Ausser  wenn  jener  sich  schwer  vergangen  hat ,  /.  B.  einen 
Menschen  getötet  oder  anderer  Leute  Eigenthum  gestohlen  hat,  dann  ist  es 
nnders,  .Tedoch  werden  sie  j[?Icicl)falls  7-»ier?«t  zum  Richter  zurückkehren  und 
Üim  antworten  -wir  liaben  ihn  nicht  gcsohtn-.  Er  muss  ihnrii  dann  Er- 
iiuliniss  gt  hen  und  ihnen  sairen  »geht  und  seht  nach  ihn»  in  seinem  Hause«, 
ilarauf  werden  sie /.uruckkehrt-n.  Audi  im  ersteren  Falle  kann  er  ilinen  den 
Üetelii  gcl>en  -geht  in  sein  Haus  liinein.  .  so  gehen  sie  hin,  aber  nach  den 
Gebräuchen  der  Studieli  ist  nicht  .sehicklicli ,  oluie  die  Eriatdini^s  des 
Richters  hineinzugehen. 

Auch  wenn  Dn  in  das  Haus  eines  Sclaven  gehen  willst  und  zum  zweiten 
Qod  dritten  Mal  »hodi"  gerufen  und  die  Etgenthfliner  haben  Dir  geantwortet» 
so  ist's  gut.  Haben  sie  Dir  keine  Antwort  gegeben ,  so  darfst  Du  niclit 
hineingehen  ohne  die  Eriaubniss  des  EigentliQiners;  er  muss  Dir  zuerst  die 
Erisubniss  ertheilt  haben,  es  ist  genau  so  als  ob  Du  in  das  Hans  eines 
Freien  eintrittst 

Wenn  jemand  in  das  Haus  eines  Andern  geht  und  jener  fordert  ihn 
saf.  naher  /u  treten,  und  zeigt  ihm  seine  Frau,  so  darf  jener  Mann  nicht 
jeden  Tag  in  jenes  Haus  gehen,  weil  der  Besitzer  ihn  an  jenem  Tage  mit- 
l^ommen  und  ihm  seine  Frau  gezeigt  hat.  Auss»  -  i^  ■! .  er  hat  ihm  als 
M'incm  Freunde  in  Gegenwart  seiner  Frau  die  F^rlaulmiss  gegtjtien,  nändich 
'ich  habe  diesem  meinem  Frennde  erlaulif.  wenn  er  hierher  in's  Ilatis  kommen 
will,  sn  niöiie  er  kommen",  und  jene  1  "rau  und  sein  l'ieund  liabon  dies  jrchört. 
(iami  schickt  es  sieh,  hinzugehen.  .Ie«i(ich  sei  es  niclit  so.  dass  wenn  Du  ein- 
mal oder  /weiniai  hinijejianjron  bist  und  er  hat  Dich  selbst  nähertreten  heissen. 
dass  Du  es  Dir  zur  ( iewolmheit  uiaciist,  hinzugehen,  sei  er  mm  selbst  zu  Hause 
oder  nicht,  das  ist  nicht  Sitte. 

Eine  freie '  und  vornehme  Frau  darf  am  'i'age  nicht  atisserhalb  des 
Hauses  gehen,  falls  sie  Iceinen  zwingenden  Gnmd  liat  Wenn  sie  sich  mit 
ihrer  Freundin  unterhalten  will ,  muss  sie  Abends  zwischen  der  ersten  und 
dritten  Stunde  gfhen,  sie  muss  verschleiert  und  von  ihrer  Sclavin  begleitet 
sein.  £ine  freie  Frau»  die  tagsfiber  spazieren  geht,  hat  keinen  Anstand. 

Wenn  Leute  einander  treffen  und  sich  b^nlssen  bei  uns,  so  sagen  sie 
»wie  geht*s?«  und  er  antwortet  »es  geht  gut« ;  und  er  sagt  femer  »wie  ist 
I)«in  Befinden?«  die  Antwort  ist  »gut,  Gott  sei  Dank«.  Sodann  «was  giebt's 
Nenes?-  und  er  antwortet  »Gutes,  Gott  sei  Danlc«.  Und  er  spricht  weiter 
»welches  sind  die  Nachrichten  seit  vielen  Tagen?-  er  antwortet  »gut«.  Oder 
^'e  fragen ,  «was  bat  sich  dort  ereignet  wo  Du  herkommst?*  und  er  antwortet 
•nur  Gutes«. 

Wenn  ein  Kind  seinen  \'atpr  oder  Miilter  am  Morgen  trllVt,  sagt  es 
diasl  Dti  gut  ge^ehlat'en .'-  und  er  antwortet  »gut  gesehl.ilen  ;  hcgrusst  es 
ihn  Abends,  so  sagt  es  "\ater,  was  hat  sich  tagsüber  ereignet?«  und  er 
antwortet  V Gutes«. 

Oder  wenn  Jemand  tintii  Auiiern  })egrüsst,  sagt  er  »Herr-  und  dieser 
iniwortet  -grosser  Herr«  luid  er  sagt  weiter,  -wie  geht's  bei  Dir  und  wie 


*  die  nicht  Sclavin  ist. 
]litth.«.d.6«tti.£OiieDt8|melicn.  18B6L  Urft  III. 
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befinden  sich  Deine  Leute ;'<•  Und  er  antwortet ,  tnii- tfplit's  ^nt  und  meine 
Leute  sind  irestind.  sie  lassen  gnlssen«;  oder  mau  iVai^t  -  wie  geht's  den 
Kinderu  '  /u  Ilnusc  '  '  und  man  antwortet  ■      uclit  iluien  gut«. 

Wriui  der,  der  t)esneht  wird,  ein  Jumlie  ist  und  es  begiebt  sich  jemand 
in  -ein  Haus,  so  mit  er  nicht  >  liuili  .  sondern  -^Herr»,  und  der  drinnen 
Weilende  antwortet  .avee  .  Lst  dci-  DiU'falteste  zu  Hause,  so  darl"  (der 
Besucher)  eintreten,  und  /  w.u  mit  der  Kopfhedeckunj;  in  der  Hand,  und  auch 
die  Schuhe  darf  er  nicht  an  den  Küssen  tragen. 

Wenn  ein  Sclave  seinen  Herrn  oder  Herrin  begrüsst,  sagt  er  »icU 
um&ne  Deine  FQsse«  und  sie  antworten  «Danke*. 

Femer,  wenn  jemand  eine  weite  Reise  gemacht  hat  und  eines  Tages 
Kurfickkelirt,  so  wird  jeder,  der  ihn  liesuchen  will ,  ihm  sagen  >ich  wfinsche 
Dir  ferneren  (ütQck)«  und  er  antwortet  »wir  haben  hoffentlich  GlQck«. 

Wenn  eine  Frau  schwanger  istf  so  sagt  man  am  Tage»  an  welchem 
sie  geboren  hat,  »die  so  und  s«i  ist  gesund  geworden«,  und  jeder,  der  za  ilir 
kommt,  sagt  ihr  »ich  wünsche  Dir  ferneres  (GlQck)«  tmd  sie  antwortet  »wir 
haben  holTentlicb  GlQck«. 

Frflher  wenn  eine  Frau  in  den  Wald  gegangen  war,  um  Brennholz  zu 
suchen,  wuide  sie  bei  ihrer  Rückkeiu*  von  andern  Frauen  begrusst  -Du,  wie 
sind  die  Nachrichten  aus  dem  Walde?«  und  sie  antwortete  »wir  hatten  Glück  . 

Ferner,  wenn  jemand  seinen  I'retuid  hei  der  Bestellung  des  Feldes  tritit, 
redet  er  ihn  an  -Du,  wie  ist  dns  Feld:'«  Dieser  antwoi-tot  ilin>  es  ist  zu  be* 
pilanzen  Tuid  der  Heiirn  wird  tür  den  .\ck<'r  wie  rin  Zauli'-rer  srin.. 

Sclidii  unsere  \'ori'<du-en  sagten  l-'oigen<h  s :  Wenn  Du  Leute  >i(  li>t.  die 
uut  sieh  l>'>t  lif\ftis;t  sin«! ,  so  sjehe  iiiclif  hin,  da>  schickt  sich  nicht.  ausMf 
sie  rufen  Dicli.    Wenn  sie  Dieh  nifcn,  so  ist  es  Pllielit  vuu  Dir  hiu/.ujjehen. 

Ferner,  weiui  Du  zu  jemand  hingeiist  und  hei  ihm  einen  Wunsch  vor- 
bringst, z.  H.  einen  V'orschuss  an  Geld  (haben  willst),  oder  sonst  irgend  ein 
Verlangen  hast,  bei  ihm  ist  es  jedoch  Sitte,  jeden,  der  %u  ihm  kommt  und 
einen  Wunsch  hat,  abzuweisen,  da  seine  Seele  schleciit  ist,  xu  dem  schickt 
es  sich  gleichfalls  nicht  hinzugehen,  um  etwas  au  erbitten.  Du  wirst  unver* 
richteter  Sache  aurfickkehren,  denn  Du  kennst  ihn  ja,  dass  er  im  Grunde 
genommen  schlecht  ist  und  kein  guter  Mann  ist,  warum  sollst  Du  zu  ihm 
gehen y  um  etwas  zu  erbitten? 

Wenn  Du  zwei  Leute  bei  ihren  Geschiften  findest  und  sie  unterhalten 
sieh,  so  darfst  Du  nicht  hinzutreten,  ausser  sie  rufen  Dich  selbst.  Wenn 
sie  Dich  selbst  herbeirufen,  so  gehe  hin.  Wenn  sie  Dich  nicht  rufen  und 
Du  gehst  hin,  so  wirst  Du  von  ihnen  für  jemand  gehalten,  der  keinen  Ad> 
stand  hat.  Du  hättest  verdient,  geohrfeigt  zu  werden,  denn  es  ist  nicht  an« 
ständig,  zu  Leuten  beranzugehen,  die  in  Ruhe  ihre  GeschäAe  erledigen  wollen. 

Ferner,  wenn  jemand  von  seinem  Orte  aufbricht  und  sich  an  einen 
andern  Ort  begiebt,  um  spazieren  zu  gehen,  oder  aus  einem  andern  Grunde. 


*  ein  SualieÜ  wird  sich  nie  direct  nat-h  der  Frau  seines  Freundes  oder  Bekann- 
ten erkundigen,  sondern  sich  umschreibend  ausdrücken  -wie  geht's  Deinen  Leateii«? 
•wie  geht's  Deinen  Kludeni«,  oder  »wie  geht'i»  Deinem  Hause?« 
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und  er  langt  dort  an  und  findet  die  Leute  beschäftigt,  sie  feiern  z*  B.  ein 
Fest  oder  irgend  etwas  Anderes,  und  sie  sagen  «tritt  nftlier,  bleil>e«,  so  mnsst 
Diibleil)en,  wideraets'  Dich  dem  nicht,  das  ist  eines  vernfinfUgen  Menschen 
niciit  wOrdig;  aber  wenn  Du  Vernunft  hast,  so  ist  es  Pflicht  von  Dir,  zu 
bleiben,  jedocli  nur  ktn  /.c  Zeit  dann  brich  auf  und  seX-Ae  Deine  Reise  fort. 

Wenn  Du  an  dem  Hause  Deines  Nachbarn  oder  eines  Andern  vor- 
filjei^elj.st  und  er  Dir  -tritt  näher,  Herr«  sagt,  so  niusst  Du  ihm  antworten 
'lass  Dich  nicht  stören«,  ob  Dti  nun  vorübergehst  oder  in's  IlauS  eintrittst, 
das  ist  gleich,  Hm  imisst  ihm  snpjen  »lass  Dich  nicht  störttn«. 

Wenn  jcmaml  in  Zorn  j^erathen  und  sicli  mit  sfinpin  GefSIirtm  licnim- 
zankt  niliT  woni)  ^ir  sich  die  schlimmsten  Wori«*  tMnatnler  /.iiwerlen  und  es 
e!>cli''i[it  min  ieiiiand -und  sagt  Dir  »genut;;,  las.s  n\>  von  l)t'iiirrn  Are;er,  lass 
den  Streit  iiihcu,  geh'  Deiner  Wege«,  so  ist  es  Plheht  von  Dir,  aul"  ihn  7.u 
hören;  ja  es  ist  Deine  IMlicht,  widersetz'  Dich  nicht.  Denn  vor  jedem  zorn- 
«ritUiteo  Menschen  steht  der  Teufel,  und  jeder,  der  in  Gute  zurechtgewiesen 
wird,  darf  sich  nicht  weigern.  Wenn  er  mch  weigert ,  so  kommt  das  Obel 
spiter,  er  wird  nachher  Reue  empfinden,  aber  zu  späte  Keue  hat  keinen 
Werth.  Jedem  zornigen  Menschen  entflieht  der  Veratand;  wenn  nun  ein 
vemAnftiger  Mann  zu  Dir  kommt  und  Dir  einen  guten  Rath  giebt,  so  weigere 
Didi  nicht. 

Wenn  jemand  die  Worte  eines  Andern  erfährt,  so  darf  er  sie  niclit 
wdtertragen,  es  ist  seine  Pflicht,  zu  scliweigen,  denn  ein  jeder  soll  sicli  um 
seine  eigen (  M  Angelegenheilen  kümmern,  er  schaue  nicht  nach  denen  anderer 
Leute.  Hast  Du  die  Worte  eines  Andern  ^(  liürt  mid  hinterbringst  sie  den 
Leuten,  so  wisse,  dass  von  Dir  nlshald  erzälilt  wird:  die  Beschäftigung  des 
So  and  so  besteht  darin,  Lügen  weiterzutragen;  Du  wirst  vor  den  Leuten 
beschimpft  tuid  erscheinst  als  I^ügner. 

Sitten  und  Gebrätiche  von  Alt'n-s  h»'r:  Wenti  ein  limd  geboren  und 
er/.ogen  worden,  his  o'^  erwaclisiMi  i^t,  und  sein  V  erstand  ist  khir,  so  hat  es 
seinen  Eltern  Khrfurcht  zn  erweisen,  es  zeige  den  grössten  Anstand  luid  wiilei- 
spreche  nicht  den  Wünschen  seiner  Kli^rn.  Es  verrichte  die  Angelegenheiten 
seinen  Eltern  so.  wie  sie  es  dazu  anhahen.    Das  ist  seit  jeher  so  Sitte. 

Wenn  seine  Eltern  keine  Kräfte  mehr  haben  um  sich  ihren  Lebens- 
unterhalt zu  erwerben ,  so  muss  das  Kind  ihnen  Essen  und  Kleidung  geben 
und  so  lange  sie  leben  sehr  für  sie  sorgen.  Unterlässt  es  dies,  dann  sagen 
die  Leute  -dies  Kind  hat  gar  kein  AnatandsgefAhN. 

Ein  Kind  pflegt  seinem  Lehrer  mit  der  grussten  Achtung  zu  b^egnen. 
Bei  beider  Lebzeiten  auf  Erden  erweist  es  seinem  Lehrer  alles  Gute,  jede 
£lirenbezeugung,  die  ihm  zukommt,  lässt  es  seinem  Lehrer  zu  Theil  werden. 
Kach  dem  Tode  des  Lehrers  ist  es  zu  einer  guten  fätiha  (Eröifnerin  des 
Kurans)  verpflichtet,  zu  jeder  Zeit,  zu  der  die  fätiba  nöthig  ist,  es  soll  ihm 
dieselben  Ehren  erweisen  wie  seinen  Eltern.  Ermangelt  es  d<'s  nöthigen 
Anstandes  seinem  Lehrer  ^genüher,  so  erlangt  es  vor  Gott  keine  Zu- 
friedenheit, das  ist  ein  grosser  V  erlust. 

Es  ist  seif  Alfrrs  hei-  Sitte  l)ri  uns  Suaheli,  dass  wir  mi^-ern  Herrscher, 
der  uns  leitet,  sehr  lieben,  ihm  viel  Ehre  erweisen,  seine  Befehle  streng 
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bef<dgen  und  Gutes  von  Gott  für  ihn,  unsern  Herrscher,  erilehm.  Und 

wenn  wir  jemand)  sehen,  der  Sdilechtea  von  imserm  Herrscher  sagt,  den 
lieben  wir  nicht,  der  hat  verdient,  geschlagen  zu  werden.  Jetzt  z.  B.  herrscht 
der  grosse  Herr  der  Deutschen  fiber  uns.  den  uns  Gott  tiesandf ,  nach  unsem 
Sitten  und  Gebrnnch^'n  lioben  wir  ilin  sclir,  und  wenn  jemand  ihm.  iinscnn 
Herrscher,  Schlechtes  nachsagt,'  der  ist  unser  grus.ster  Feind,  wir  lieben 
ihn  nicht. 

Wenn  jiMiiand  sich  in  sflileciitni  Worten  über  den  8tailtHlt<'st<'n  ixler 
I)()rfrilu-.>{cn  aiislässt.  oder  ihn  beschimpft  und  Du  hörst  dns,  so  venlicnt 
dieser  Mann,  geohrfeigt  zu  wei*den,  denn  er  hat  keinen  AnsUnd.  Ks  ist 
jedermanns  Pllicht,  seinen  Eltern,  dem  Lehrer,  dem  Herrscher  und  dem 
Stadt-  und  Dorfiltesten  mit  Ehrfurcht  zu  begegnen.  «Wir  Untertbanen  oAl 
unser  Herrseber  sind  wie  Ziegen  und  ihr  Hirte.  Wenn  Zi^en  keinen  Hirten 
haben,  gehen  sie  verloren,  so  mQssen  auch  wirMenschenktnder  einen  Herrscher 
haben,  damit  Alles  in  Ordnung  bleibe.  Haben  wir  keinen  Herrscher,  so  geht's 
uns  wie  den  Ziegen  ohne  Hirten.  Ich  bitte  nun  jetzt  zu  Gott,  er  möge  allen 
nnsern  Herrschern  Gesundheit  und  ein  hohes  Alter  verleihen  und  dass  sie  mit 
uns  Unterihanen  in  Güte  leben. 

Nach  unsern  Gebrauchen  von  früher  ln*r  herrschte  eitel  Freude  auf 
dem  Festlande  der  Suaheli,  wenn  in  einer  .Stadt  ein  Fremder  erschien. 
Zum  Beispiel,  es  ging  jemand  aus  seim  i  Stadt  nach  einer  andern  hin  und 
ei*scliien  nun  dort  in  der  Stadt  als  Fremder,  so  tierietlici)  al.sbald  die  Be- 
wohner dieser  Stadt  jenes  FrPüulen  wp£i<'ii  in  Sti  eit .  denn  jctlci-  wollte,  dass 
es  sein  Fremder  sei.  Dann  pllt  iiff  i'in  grosses  FreudenlV^t  in  der  Stadt  7,u 
sein,  die  ngoma '  wurde  Ix-i  T.'il;  und  Nacht  geschlagen  und  Fi  ancn  und 
Männer  erg(")t/icn  den  Fremden  sehr,  l  ru!  die.M'  Fiendejigclage  ko.steten 
viel,  Ochsen  und  Zielen  wnnlen  geschlachtet  und  Feste  gefeiert,  und  dies 
Alles,  uin  jenen  Fremden  /,u  erlVeuen.  Verstehe,  dass  dies  früher  Sitte  und 
Gebrauch  war,  denn  in  früheren  ZeJten  da  lebten  die  Leute  sehr  in  Kulte 
und  Frieden,  von  Natur  aus  waren  sie  sehr  gut,  kannten  Anstand  imd  ver^ 
standen  es,  den  l^euten  Ehre  anzutlmn;  sahen  sie  einen  geringen  Mann 
oder  einen  grossen  Mann,  so  wussten  sie  Bescheid,  welche  EhrenbeseMSung 
ihm  zukam* 

*  Ein  Gebrauch  von  Alters  her:  Wenn  Du  mit  einem  Dieb  zusammen- 
triffst, so  schickt  es  sich  nicht,  Freundschaft  mit  ihm  zu  schliessen.  Wer 
sich  mit  einem  Diebe  befreundet,  wird  selbst  zum  Dieb,  so  steht  es  schon 

in  unsern  ältesten  Geschirhten.  Auch  schickt  es  sich  nicht,  sich  mit  einem 
Menschen,  der  Leute  ihres  Eigenthums  beraubt  oder  auf  listige  Weise  Andere 
hintergeht,  in  Fretmdschaft  einzulassen,  denn  msn  wird  nur  unnutbige  Un- 
annehmlichkeiten dadurch  haben. 

Wenn  Du  an  ein  stehendes  W.nsser,  einen  Teich,  kommst  tind  willst 
tlaiin  haden,  und  Du  gehst  hinein  in's  Wasser,  um  zu  baden,  so  \erstelie, 
was  sehon  unsere  \'orfahren  u'esagt  haben,  dass  es  sich  nicht  scJiiekt,  Deine 
Nothdurft  in  dem  Wasser  ^u  verrichten,  ausser  wenn  das  Wasser  ein 


oigeiitiich  Troimucl,  dann  Spiel  und  i  anz. 
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tlipssendes  ist,  wie  (bs  Wasser  eine»  Flusses,  da  sciiadet  c^»  nichts,  da  es 
eben  ein  al/tliesseudcs  ist. 

Gieichlalb.  Dn  ein  Loch  in  der  Erde  findest,  das  von  einein 

lliierchen  ge^raboii  worden,  so  dHribt  Du  nicht  Deine  Nothdurft  dahinein 
verrichten,  denn  dixa  riiierchen  könnte  vielleichi  noch  darinnen  sein;  auch 
ist  es  gei  älirlich,  denn  es  ivönnte  eine  Schlange  darinnen  sein  und  auf  Dich 
xu^ren. 

Diese  Ri^ln  de»  Anstandes  sind  sehr  viele,  sie  sind  xnhllos,  und  jemand, 
der  die  Vorschriften  von  frfiher  befolgt,  erntet  viel  Ehre  bei  seinen  Mit> 
DKDScheD,  das  ist  so  Sitte.  Ein  Mensch  jedoch,  der  sich  nicht  darnach 
nebtet,  |plt  wenig  bei  seinen  Mitmenschen,  doch  dies  Alles  verlangt  einen 
Menschen ,  der  von  Gott  dazu  bestimmt  ist,  alles  Oiite  zu  ei^reifen ,  hat  ihn 
Gott  nicht  dazu  «usersehen,  so  ist  es  desto  schlimmer  fSr  ihn. 

u. 

Mitllieiliingon  Ober  die  Geburt  eines  Kindes. 

Wenn  eine  Frau  schwanger  ist  und  der  filnfte  Monat  kommt  heran,  so 
erUUt  das  Kind  einen  Namen,  damit,  wenn  es  geboren  wird  und  es  ein  Madchen 
ist,  sein  Name  *so  und  so,  die  Tochter  des  so  und  so«  heisst,  und  wenn 
ein  Junge  zur  Welt  kommt,  er  »so  und  so,  der  Sohn  des  so  und  so«  ge* 
sannt  werden  kann.  Nach  imserer  Oberlieferung  nimmt  ein  Kind  mit  dem 
(ilnften  Monat  Gestalt  an,  vor  dem  fünften  Monat  ist  es  nichts,  es  ist  nur 
eine  unförmliche  Masse,  es  hat  weder  Beine,  noch  Kopf,  noch  Augen,  erst 
out  dem  ftinften  Monat  erhtUt  es  Kopf  und  Augen ,  Ohren  und  Beine.  Mit 
dem  siebenten  Monat  pflegt  man  Nejx^'ihiise  zu  kaufen,  sie  zu  stampfen 
tind  das  Mehl  aufzubewahren,  damit  Alles  bereit  $ei,  falls  das  Kind  mit 
sieben  Monaten  geboren  wird«  Jedoch  giebt  es  deren  nicht  viele,  die  mit 
sieben  Monaten  geboren  werden,  gewohnlich  wird  ein  Mädchen  mit  neun 
'?nd  ein  Junge  mit  zehn  Monaten  geboren.  Wcuii  eine  Frati  gclmren  will, 
«laiin  [itli'gen  drei  ältere  Frauen  7.u  kommen,  um  ilii-  beizustehen;  dieselben 
werden  makuugwi  irenaant.  Ist  da»;  Kind  gehören,  so  nehmen  sie  eine 
Hand  voll  Negeriürse  und  reiben  dautit,  aiistnti  mit  Wa«;ser,  jenem  Kinde 
den  ganzen  Korper  ab.  Dann  binden  sie  drei  läge  lang  um  den  Nabel 
einen  Faden  von  Stoff.  Nach  drei  Tagen  wird  eine  andere  altere  Frau 
herbei ije t  u  1  e n  ,  die  kommt  mit  ihren  Heil  -  und  Zauhei  mitteln  bis  in  die  Nähe 
jenes  Haukes  und  rnl't  4judi«\  sie  antworten  ihr  'hudi-i  oder  -qaribu»^. 
Daraufsagt  sie  «ist  die  Mutter  des  Kindes  krank  oder  gesund?-  sie  antworten 
Ihr  «sie  ist  krank«.  Die  drausaen  stehende  antwortet  »ich  habe  sie  doch 
schon  gesund  gesehen«.  Und  sie  ruft  sie  bei  ihrem  Namen  »Du  so  und  so, 
Tochter  des  so  und  so,  wie  geht's  Dir?«  sie  antwortet  ihr  «es  geht  mir  leidlich, 
•her  ich  bin  noch  krank«.  Darauf  spricht  jene  -offne  die  Thüre ,  damit  ich 
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Dich  sehe,  vielleicht  ist  ts  nicht  wahr«.  Die  Tlmre  wird  geulTnet»  sie  tritt 
herein ,  und  im  selben  Moment  wird  die  Frau  gesund  und  jenes  abgebunden« 
Stflckehen  am  Nabel  des  Kindes  fillt  ab.  Darauf  sagt  die  Wödinerin  «heute 
bin  ich  gesund  geworden,  GoU  sei  Dank-.  Nun  nehmen  sie  jen»  abgefallene 
Stackchen  (des  Nabels)  und  bringen  es  hinter  das  Haus  und  graben  ein  Loeli» 
thun  das  Stfickchen  hinein  und  pflanaen  eine  Cocosnuss  darauf. 

In  jenem  Hause,  in  dem  die  Wöchnerin  wohnt,  wird  an  jenem  Tage» 
an  welchem  das  Kind  geboren  wird,  das  Feuer  nu.sgelüscht  und  ein  neup9 
«angezündet.  Früher,  bevor  noch  die  Sultane  von  Znnzibar  gekommen  waren» 
'  hatten  wir  noch  keine  Zündhöl/.chen,  wir  behalfen  uns  mit  einem  Holz, 
dessen  Name  mvugura  ist,  und  erxengten  Feuer  durch  Reibung.  Von  jenem 
frisch  nnf^czundeten  Feuer  mm,  wird  weder  nach  ausserhalb  abgegeben, 
noch  wird  von  draussen  anderes  liinzugetragen ,  bis  das  Kind  zum  ersten 
Mal  herauskommf. 

Jenes  Kind  l)l('jbt  sieben  T-ifif  tliiniien.  Am  siebenfen  Tiinr  wird  es 
nach  ll^aai5^>cu  gebracht;  es  wird  in  t-incn  tlarhen  Korb  getlian  und  von  jenen 
drei  fdteren  Frauen,  den  makungwi,  au  die  lliuislhure  i;(>l>i;ulit ,  alsda»>i> 
kommt  der  Vater  des  Kindes  und  giebt  ihnen  al.-»  Btduhn\in^'  (hei  Hupi 
Nun  wird  das  Kind  von  der  Thüre  weggenomnjen  und  im  ganzen  Haiiso 
herumgetragen,  sogar  nach  oben,  und  alsdann  geben  die  Verwandten  der 
Mutter  den  makungwi  GeM.  Nachdem  es  in  den  Hof  gebracht,  kommen 
Verwandte  des  Vaters  und  geben  Geld  her,  und  die  makungwi  empfangen 
auch  dieses.  Darauf  bringen  sie  das  Kind  wieder  hinein  und  jene  makungwi 
sagen  »habt  ihr  das  Kind  gesehen?-  sie  antworten  »wir  haben  es  gesehen*. 
Sie  sagen  ferner  «seit  der  Geburt  des  Kindes  bis  heute  sind  arobaini*  xir 
Ende  (und  arobaini  bedeutet  sieben  Tage),  es  mögen  nun  andere  kommen» 
um  dieser  Frau  beizustehen,  wir  werden  w  i  ^iuelien«.  Es  kommen  zwei 
andere  Frauen  und  helfen  ihr,  bis  sieben  weitere  Tage  verflossen  sind,  dann 
werden  Leute  eingeladen  und  ein  Essen  veranstaltet. 

Es  ist  Sitte,  einem  neugeborenen  Kinde  nach  den  ersten  sieben  Tagen 
die  N:ii;rl  und  Unarc  /,ti  schneiden  und  den  Kopf  zu  rasiren.  An  Stelle  \  (>n 
W'asxT  lu'iui  Hasiirn  niinnit  man  Melil  von  nitania  (Neirerhirse).  Nachdem 
die>  grschi'lien.  ijehen  ^ic  dahin,  wo  <1  io  l\jcosnuss  des  Kindes  gepllanzt  worden, 
mai  lnju  ein  Loch  und  timn  jene  Haare  und  Nägel  hinein  und  sagen  »nimm 
in  Lmj)fang,  den  Ilinmu  l  und  was  auf  Erden  ist-. 

Darauf  binden  sie  dem  Kinde  eine  Schnur,  jnj6  dm  Fasern  des  Atft  ii- 
bratbaumes  angefertigt,  um  den  Hals  und  um  die  Hüften  und  geben  dein 
Kind  den  Namen  mtoru  (Ausreisser).  Dies  Schnnrbinden  beiweckt,  das» 
das  Kind  kein  Fieber  bekomme  und  sterbe.  Nach  Ablauf  der  dritten  sieben 
Tage  wird  die  Schnur  losgehst  Auch  dann  erhalten  jene  makungwi  ein 
gutes  Reisgeridit,  An  jedem  Tage  Morgens  und  Abends  kommen  die  nm* 
kungwi  und  waschen  die  Frau,  welche  geboren  hat,  bis  weitere  sieben 
Tage  verflossen  sind.    Es  sind  dann  die  vierten  arobaini  zu  Ende»  das  sind 

'  eilte  !  upi  jetzt  etwa  1,2."»  Mark.  *  arobaini  bedeutet  eigentlich  vieraig,  Iiier 
sind  sieben  Tage  gemeint. 
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im  Ganzen  28  Tage.    Alsdann  neliuK n  die  inaknngwi  Matten  und  Kleider 
der  Frau,  welche  ßfboren  haf,  mit  sicli  iiiul  gehen  ihrer  Wege. 

Das  Kind  wird  jetzt  von  seiner  Mutter  grossgezogen  und  erlialt  vier- 
Dtal  Nahrung  täglich;  um  sechs  Uhr  giebt  sie  ihm  Suppe,  um  /wölt*  Uhr  * 
Brei,  nm  vier  Uhr  Brei  und  Abends  ein  wenig  Stippe. 

So  emXhrt  die  Mutter  ihr  Kind  zwölf  Monate  hindurch,  und  wihrend 
dieser  Zeit  hat  sie  keinen  Verkehr  mit  ihrem  Manne.  Nach  Ablauf  von 
zwölf  Monaten  «rird  eine  Medicin  aus  Kr&utem  (jimho)  gesucht  und  der 
ganze  Korper  des  Kindes  damit  eingerieben ,  damit  das  ICind  keine  Kinder^ 
krankbeiten  bekomme.  Darauf  reiben  auch  Frau  und  Mann  sich  mit  dieser 
Medicin  ein. 

Wenn  zwei  Kinder  geboren  werden,  so  bekommt  das  erstgeborene 
den  Namen,  den  es  im  filnfleu  Monat  erhalten ,  das  let/tgeborene  erliält  einen 
andern  Namen.  Nach  unserer  Sitte  ist  es  ein  Unglück,  wenn  ein  Mädchen 
uod  ein  «lange  oder  zwei  Mädchen  geboren  werden;  anders  ist  es,  wenn 
zwei  Jnn-zrn  /tir  "^^^Mt  kommen. 

Ilal  oin  Kind  iiiif  dem  rOnften  Monnt  kfinni  Xrinipn  bekouwiien  und 
OS  wivd  geboren,  stirlit  ab»-r  an  denist'lbert  läge,  an  dem  es  geboren  wurde» 
so  gereicht  dies  seinen  KlttMii  zur  Srui(l(\ 

Kommt  bei  uns  fin  Kind  mit  Zäliiien  zur  Welt,  so  wird  es  kibi  ge- 
nannt, d.  i.  ein  schleciiU's  Kind,  es  gilt  wie  riue  Selilange  bei  uns.  Wir 
ziehen  solches  Kind  auf,  die  Wasaranio"  werfen  es  weg,  aber  bei  uns  wird 
es  ernälirt,  Vaier  und  Mutter  jedocli  werden  innerhalb  vier  Moruiten  er- 
kranken  tmd  vielleicht  sterben.  Sobald  das  Kind  erwachsen  ist,  fiirchten 
sich  alle  Leute  vor  ihm,  sie  nennen  es  kiba,  sie  geben  ihm  weder  die  Hand, 
noch  sprechen  sie  mit  Ihm. 

Wenn  ein  Kind  geboren  wird  und  nicht  schreit,  so  werden  Wanyamwezi- 
Eisen*  in  seiner  NShe  geschlagen  und  es  so  lange  angefasst,  bis  es  schreit« 

Jenen  Baum,  der  gepflanzt  worden,  als  das  Kind  geboren  wiu'de,  er« 
h&lt  das  Kind  als  sein  Eigenthum.  Wenn  es  spater  fragt  »Mama,  wie  viel 
Jahre  sind  es  jetzt,  .seit  ich  geboren  wiu-de?-  dann  sagt  sie  »sieh  Dir  jene 
Cocospalme  an.  \vi«>  -dt  mag  die  wohl  sein?  Das  Datum  Deiner  Geburt  stellt 
ausserdem  in  Deinem  birizi«  (Amulet). 

Es  ist  Sitte  bei  den  Suaheli,  dass  ein  Kind  ein  Amulet  erhalt,  bevor 
f}jf  fr^tpn  sieVun  Tage  vertlossen  sind.  Erhält  es  weder  Anudet  noch  die 
Abwaschuiij;  mit  jimho  (Krautermedirin) .  so  wird  ps  krank  werden.  .Jedes 
neugeborene  Kiod  muss  eine  Schnur  um  den  Hals  eriialten  und  in  derselben 
ein  Amulet 

Was  die  Anjulete  anbelangt,  so  sind  dii-  dfr  Kind<i'  ver>t  iiiedm  von 
tlenen  der  Erwachsenen.  In  die  Aiuulete  der  Kiiukr  wird  tlie  Sm-e  yä  sini' 
geschrieben.  Sobald  dies  geschehen,  geht  man  hin  tmd  sucht  bestimmte 
Kräuter  vom  Felde.  Znnlehsl  eine  Pflanze  msengayeka  genannt  und  eine 
zweite  mkoru,  die  mit  einer  dritten  mnamia  kombuele  zusammengewonden 

>  Landschaft  Usaramo  im  Hinterland  von  Daressalaan.  *  Messingringc ,  die 
die  Wanyamweu'» Frauen  als  Fussspangen  tragen.     *  Sure  36  de»  Konui. 
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werden.  Oami  wiiii  Ambra  in  das  Amulet  g<'Jhan.  -/.usammen  mit  jeuei» 
Kräutern,  und  in  ein  schwai/.cs  ."Slück  Zeup;  eingenälit  und  eine  dicke  Schnur 
von  dunklem  indischeu  Stoll  gedreht  und  schliesslich  jener  Lehrer,  welcher 
'•  das  Amulet  geschrieben  hat,  herbeigerufeii.  Dieser  liest  siebeomal  die  Sure 
yi  sin  von  Anfang  bis  zu  Ende,  knflpA.  dann  sieben  Knoten  in  jene  Scluiur 
und  befestigt  schliesslich  das  Amulet  des  Kindes  daran.  Wenn  dies  gr* 
schehen ,  niuas  man  jimbo  (Kriutermedicin)  xur  Waschung  besorgen.  Das 
Amulet  wird  nun  hinten  durch  einen  Knoten  geschlossen,  damit  das  Kind 
es  nicht  abnehmen  kann  und  es  niclit  verloren  gehe. 

Wenn  Du  ein  Kind  ohne  Amulet  siehst,  so  ist  vielleicht  ein  schlechter« 
ein  neidischer  Mensch  gekommen  und  hat  jenes  Amulet  gestohlen,  um  es 
seinem  Rinde  oder  dem  Kinde  seines  Ri  uders  au  bringen.  Er  scheut  wohl 
die  Aussahen,  ein  Amulet  liir  sein  Kind  anfertigen  zu  lassen.  Nachforsdiun^en 
nach  jenem  Amulet  miissen  angestellt  werden;  vielleicht  kommt  es  in  dem 
Hause  jenes  Mannes,  in  welches  das  Kind  /.um  Spielen  gegangen  war,  zum 
Vorsriiein.  Ist  es  nirht  anffindhar,  so  werden  di*ei  Jahre-  (in  Angst)  ah- 
sewartft.  oh  das  Kind  iM-kranUt  oder  stirht.  Stirbt  odpr  «>rki-ankt  es,  hevor 
drei  Jahre  \  tM  lli»ss«'n  sind  ,  <iann  kotnint  ii  die  LcmiIi/  jt-nes  Viertels,  in  d'-m 
jener  böse  Men.sch  wtjJuit,  wedei'  /.um  Hc^riilmiss  noch  während  der  Krank- 
heit; sie  sträuben  sich  dagegen.  Weiui  da>  Kind  krank  wird,  aber  wifdtr 
y;esundet,  dann  wird  jener  schlechte  Mensch'  hingehen,  um  es  zu  besuchen, 
sobald  CS  gesund  geworden.  Ist  es  innerhalb  eines  Zeitraumes  von  sechs 
Jahren  gestorben,  so  streiten  sie  sich  jeden  Tag  und  treffen  nie  bei  Festlich- 
keiten oder  Hochzeiten  zusammen;  gehen  die  Verwandten  des  Kindes  hin, 
dann  kommen  jene  schlechten  Leute*  nicht,  gehen  diese,  so  kommen  jtiu- 
nicht.   Das  ist  so  Sitte  bei  den  Suaheli. 

Die  VerpflicMiiiigeii  eines  Mannes  seinem  Kinde  (Knaben)  geflenuiMr. 

Zu  drei  Dingen  ist  ein  Mann  seinem  Kinde  gegenfiber  verpflichtet. 
Erstens  muss  er  es  unterrichten,  zweitens  beschneidea  lassra  und  dritten« 
verheirathen. 

Dies  sind  nun  die  Mittheilungen  fiber  die  Kinder  der  Suaheli,  welche 

in  die  Schule  geschickt  werden : 

Mit  dem  zehnten  Jahre  bringt  sein  Vater  es  zum  Lehrer.  Kr  giebt 
dem  Lehrer  zunächst  einen  reale',  lüsst  ein  gutes  Reisgericht,  Brod,  Suppe, 
gerostete  Maiskolben  machen  und  giel»t  dies  mit  sieben  Coco.<:nris«;en  nnd  zwei 
]>ishi  *  nnuekochtem  Reis  dem  Lehrer.  Dann  giebt  er  ihm  einen  Stock,  damit 
er  das  Kind  srhlaire,  wenn  es  sich  vergeht  und  nicht  gehorsam  ist;  iVrinr 
übeirriclit  er  ihm  einen  Strick  nnd  sat^t  ilini  -Du  hast  Erlaubni>s,  r.s  ni 
binden  und  zu  schlagen;  wenn  es  wegläuft,  aiiciie  es,  bekommst  Du  es,  ><• 
binde  und  x  idage  es,  kommt  es  zu  spät  zur  Schule,  so  binde  und  schlage  es. 
bis  es  lernt-. 


*  der  das  Amulet  gcstoiileu.     '  der  Dieb  und  seine  Verwandten.     ^  2  rupi 
8  pesa  »  2,50  Mark.     <  ein  pishi  —  4  Liter  ^  5> Pfünd. 
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Sollte  der  Richter  \ev*'s  KuiU  Äelien  und  tragen  ■  waniiiit  i>t  il.i>  Kiiul 
gebunden  worden»  und  Du  anlwurtest  ihm  -es  ist  wegen  rHgfin)r>aiiii>  aii- 
gebund<'n  worden,  es  will  nicht  lernen«  —  gut  —  sobald  er  das  hört,  sagt 
ff  nicht  »warum  liabt  Ihr  das  Kind  gebiinden-und  oiehfc  zu  mir  geschickt^, 
er  sagt  nichts  mehr* 

Der  Lehrer  hat  das  Recht,  die  Kinder,  die  er  lehrt,  xu  persönlichen 
Diensten  tu  verwenden,  und  zwar  Wasser  zn  holen,  Getreide  m  slampfen 
dder  Brennholz  zn  suchen.  Jede  Bestrafung  des  Kindes,  das  er  lehrt,  stellt 
dem  Lehrer  zu,  der  Vater  hat  kein  Recht,  sein  Kind  surechUu weisen.  Hat 
es  dem  Vater  gegenüber  gefehlt,  so  geht  der  Vater  zum  Lelirer  und  klagt 
demselben  *Oein  Schüler  hat  das  und  das  getlian*.  und  der  Lehrer  winl  es 
bestrafen,  wie  er  es  für  gut  liilt,  will  er  es  in  Fesseln  legen,  so  fesselt  er 
es,  will  er  es  schlagen,  so  schlägt  er  es. 

Jeden  Donnerstag  muss  der  Sohriler  seinem  Lelirer  vier  |»\sa  '  geben 
und  zum  Unterricht  jeden  Tag,  mit  Aiisnahitie  Freitags,  erscheinen.  Wenn 
er  einen  Ahsclinitt  dfs  Koratjs  erlernt  h?it  mul  ilris  Alpimbf't  kann,  sn  «Iriss 
er  die  Namen  der  Leirlc  uinl  andere  Wdi  lc  zu  schreilifii  s crsie-lit ,  «l.inn 
iiiuss  der  Vater  dem  Lehrer  tnnen  renic  ^r  lien  /um  DniiU.  AUdanti  er- 
lernt das  Kind  »Ireissig  Verse  iles  Korans  mii  llüll«-  di  r  I  afcl  und  schliesslich 
zehn  wi  itri  e  Abschnitte.  Der  Vater  uiebt  ntm  dciu  Lehrer  -.'j  reale  —  öl  '/»»'Upi* 
und  ninunf  sein  Kind  aus  der  Schule.  Dies  ist  die  Art  imd  Weise,  wie  ein 
Suaheli  sein  Kind  zur  Schule  schickt. 

Alle  Unkosten  fallen  dem  Vater  zur  La«t.  Das  Kind  hat  keinen  eigenen 
Willen  seinem  Vater  gegenüber,  selbst  wenn  es  sein  Vermögen  anbelangt, 
hat  es  seinem  Vater  gegenüber  nichts  zu  sagen.  Essen  und  Kleidung  sind 
nothwendigerweise  Sache  des  Vaters,  bis  er  es  verheirathet,  alsdann  hat 
sein  Vater  nichts  mehr  damit  zu  tliun,  es  steht  ihm  dann  selbst  zu,  fdr  Essen 
□nd  Kleidung  zu  soi^n,  ausser  wenn  es  erkrankt,  dann  muss  sein  Vater 
für  das  Essen  Sorge  tragen.  Bis  7.ur  N'erheirathung  ist  das  VerhSttniss  eines 
Kindes  zum  VaU'r .  wie  das  eines  Sclaven  ZU  seinem  Herrn,  er  verwendet 
es  zu  seiner  Arbeit,  wie  einen  Sclaven,  imd  es  muss  dieselbe  verrichten. 
Hört  es  nicht  auf  die  Worte  seines  Vaters  oder  l>eträgt  sich  nicht  anständig 
und  dn  Ktcliter  erfahrt  dies ,  so  wird  CS  zurechtgewiesen  und  ihm  Anstand 
beigebracht.    Das  ist  so  S\ne. 

Ist  ein  Mfulrlien  i;clii»r<-n  wdrdtMi.  mi  wirvi  <■•,  '^vii>-^\j.<'/->>ii''u ,  lii> 
Jahre  i<>t  und  dann  nicht  uirhi'  rius  dem  ILnisf  ^fl.isNm .  damit  die  M;iniirr 
es  nicht  isehen.  Mit  dt*m  achleu  Jahre  werden  die  (.Jhi  läp[»ciien  (hiri  lil.ohrt 
und  kleine  zusammengepresste  l'apierrölUrhen  hineingesteckt.  Dan  a  h  wird 
es  gelehrt,  Matten  zu  lleehten  und  zusaaimenzm^ähen.  I^ann  lernt  es 
kochen,  so  dass  es  alle  Speisen  zubereiten  kann,  wie  tambi  (Art  Nudeln), 
sambnza  (süsse  Pasten),  liclkamati  (süsse  Speise),  Fleischpasteten,  kleine 
P&nnkucben,  Bananenbi'ote ,  Reisbrot,  Suppe,  Reis,  Brei  von  Negerhirse 
oder  Mais,  oder  Kasawa  und  alle  Arten  Gemüse.    Wenn  es  dies  alles 


>  ein  pesa  etwa  2  Pfennig.    *  62  Mark;  meist  genfigt  auch  schon  die  Hillte 
and  noch  weniger. 
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kennt,  wird  es,  falls  der  Vater  will,  zur  Schule  geschickt.  Jedoch  ist 
es  nicht  erforderlich,  dass  die  Suaheli «MSdchen  lesen  lernen,  est  ist  Zii> 
fall,  wenn  eine  von  hundert  lesen  kann. 

Dies  sind  nun  die  Mittheiliuigen  über  den  Lehrer. 

Wenn  die  Leute  eines  Ortes  einen  Lehrer  haben  wollen,  um  ihre 
Kinder  zu  unterrichten ,  so  riniiien  sie  sich  /.unüchst  mit  ihm.  Sie  sagten 
ihm  »wieviel  verlangst  Du  für  Jedes  Kind,  das  wir  Dir  zum  Unterrichten 
geben?-  Kr  sagt  nun  z.  B.  «Ihr  habt  zu  mir  2;es|)rucheu ,  ich  muss  Euch  Ant- 
wort gel)rri;  iTir  jfdes  Kind  vct  iangc  ich  1 '/j  rcnle,  am  crstm  Tnrrr .  wenn 
OS  7.111' Scliiili-  m'NcIlickt  wifd .  an  jedi'm  Donn»'rsta!x  von  jcilciii  Schüler  4  pesa 
und  wenn  i'iu  J.Thr  vertU>s>en .  will  ich  25n'nlen.  alsdami,  wenn  ich  nach 
Ablaut'  eiiie.N  Jahres  inoiu  (leid  crhnlte,  katm  Jedrr  Besitz*'!'  <'ines  Kindes 
kommen  und  dassclljc  wt-^uchmcn;  wenn  er  will,  dass  i<di  i-s  weiter  in  deji 
W issenschalteii  unterweise,  ^o  wdl  ich  nicht  einen  pfsa  diilVir,  jd»pr  ich  muss 
es  verwenden  dürfen,  wie  meinen  Sciaven.  zum  Getreidestaui]>t'en ,  Wasser- 
holen und  Haiisreinigen-.  Sind  die  Leute  nun  damit  einverstnnden,  da«s 
er  Ihre  Kinder  in  Unterricht  nehme,  dann  hestiininen  sie  seinen  Lohn  und 
geben  ihm  eine  Sdavin  r.um  Kuchen,  eine  zweite  zum  Wasser-  und  Hotx- 
herbeiliolen  und  ferner  einen  Sclaveiyungen.  Diesen  schickt  er  in  die  Ge- 
schäfte, uui  Sachen  einzukaufen,  and  wenn  er  auf  Keisen  geht,  nimmt  er  ihn 
mit,  um  alle  Arbeit  zu  verrichten.    Dies  ist  so  Sitte. 

Dies  sind  die  Mtttheilungen  über  einen  Lehrer,  welcher .  von  einein 
Siiltnii  iider  einem  Iliiuptlinj;  nni;enümn>en  wirdj  Derselbe  erhSlt  25  rupi 
Jeden  Munar.  rr  hat  in  der  Mosi  ii»'«  \(fr/nh«"tpn  und  nach  Alli-m  in  derselben 
ZU  sehen.  Di«*  Almosen,  welche  in  der  Moschee  einlaufen,  erhält  der  Lehrer. 
Allen  Leuten  der  Stadt  wird  bekannt  ^;eiiebeii,  d.-iss,  wenn  jemand  heirathen 
will, .er  keiiu*  Krlaubniss  hat.  vor  einem  anden'n  Lehrer  als  diesem,  der  «lir 
Moscher  versieht  und  vom  Sultan  einucfftzt  isf,  rn  heirathen.  Er  erhält  v*»ii 
jeden»,  der  Iieirathen  will.  2  rupi,  \'«hi  d«Mn  Sultan  bekoituiit  er  sds  Wohn- 
haus ein  Steiidiaus.  das  er  an  an'i'-rf  I,«Mir<'  nhfrpt'  ii  und  jNlie.the  «lafur  it- 
ludten  kann.  Das  sind  ilie  (iebi  iiudi';  bei  ileiu  wnn  Sultan  einf^csetzti-n 
Lrhrer,  Der  .Sultan  setzt  nicht  nu  lunr  Lehrer  ein  (in  einer  Stadt),  für 
gewohnlich  nur  einen  in  seiiu'i-  Stadt,  nahe  bei  der  Moschee. 

Alle  Unterthanen,  s»wie  Jeder  KIrbauer  einer  Moschee,  haben  das  Recht, 
einen  Lehrer  einzusetzen  zum  Unterrichten  und  Beten.  Der  Erbauer  der 
Moschee  ist  alsdann  verpflichtet,  dem  Lehrer  sein  Monatsgehalt  zu  zahlen; 
auch  alle  Übrigen  Unterthanen  haben  die  Erlaubniss  vom  Sultan,  dies  zu 
thun.  Auch  ist  ea  ihnen  gestattet,  dass  in  einem  Stadtviertel  sich  sechs  oder 
zehn  Lctite  zusamuientlnin ;  wenn  sie  einen  Lehrer  wollen,  so  nehmen  sie 
ihn  gemeinschaftlich  und  geben  ihm  ihre  Kinder,  damit  er  sie  im  Koran 
unterweise;  die  Unkosten  sind  dann  gleichmissig  zu  traf;en.  Sie  geben  ihm 
2h  rupi  und  ein  Il.nis  zum  Schlafen  umsonst.  Die  Mieflie  desselben  steht 
den  Angehörij^en  der  Kinder  zu.  Ks  ist  Jedoch  nicht  jedem  Einzelnen  erlaubt, 
den  Lehrer  einzuladen ,  dass  er  hei  ihm  esse.  In  der  Moschee  hat  er  nichts 
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in  thnn,  ausser  y.nv  Zeit  des  Gottesdienstes  und  wenn  dip  (Jcl  et^stunden 
üshen .  dann  geJit  er  mit  seinen  .Si  luilrin  zur  Mo.sclirc.  I-'s  tlaif  niemand 
liiUi  Almosr'n  ucht  n.  falls  er  niclit  jcufu  anderen  Liliit  r  herbeiruft,  damit 
dersdbe  bei  der  Almosensclienkung  zugegen  sei.  Dies  ist  so  Sitte  bei  deui 
von  einxelnen  Leuten  angeuuromenen  Lebrer. 

Nach  den  Sitten  und  Gebrfiiichcn  der  Schafeiten '  kann  ein  Mann  nur 
dann  Lebrer  werden,  wenn  er  die  Grammatik  und  die  Winenscliaft'  kennt, 
dann  wird  er  Lehrer  genannt.  Bei  den  Arabern  wird  jemand  Lelirer  genannt, 
wenn  er  die  Wissenschaft  kennt;  hat  er  auch  die  Grammatik  erlernt,  so 
wird  er  Scheikh'  genannt,  kennt  er  das  Recht  des  Korans,  so  wird  er 
Kaifi^  genannt. 

Kommt  jemand  von  weit  her,  in  eine  andere  Stadt  luid  sagt  >ich  bin 
ein  Leln«r-  und  die  Leute  kennen  ihn  nicht,  so  stellen  sie  Fragen  an  ihn. 
Beaatwortet  er  jene  Fragen  und  bist  drei  Fragen  vollkomuien ,  so  wii*d  an- 
genommen, dass  er  in  Wirklichkeit  Lehrer  sei.  Dann  wird  dem  Landes* 
lierro  Mittheilung  gemacht,  falls  er  in  dei  Nälif  wohnt,  \uu\  wohnt  er  weit 
weg,  >o  erhält  der  nächste  üitsalteste  Nacbriclit,  dass  ein  Lehrer  in  die 
Starlt  gekommen  und  sich  gern  niederlassen  wol!f\  Der  Landeslierr  oder 
der  Dorfälteste  ejtheilt  ihai  die  Erlaubniss,  wohnen  zu  dürfen,  worauf  er 
seine  Tlmtigkeit  beginnt. 

Dies  sind  die  Mittheiluiigen  Uber  die  Beschneidung. 

Nachdem  das  ivind  die  iSchiilc  \  ril?i>>en ,  wird  es  besclinittt-n.  Sein 
\  atei  veranstaltet  ein  Fest  und  schickt  allt-r  Orten  Kinladungen  ila/.u.  Die 
Leute  kommen  herbei  und  feiern  ein  grosses  Fest}  .\bends  tanzen  sie  manyago 
{Tanz  beim  Beschneidnngsfest)>  Den  anderen  Morgen  holt  sein  Vater  ein 
Rasirmesser  hervor,  Qbergiebt  es  dem  Beschneider  und  sagt  xu  den  Leuten 
•beschneidet  dies  mein  Kind  zur  Reinheit«. 

Ist  die  Besdineidung  beendet,  dann  wird  das  Kind  im  Walde  versteckt, 
damit  die  Frauen  es  nicht  sehen.  Nachdem  es  60  Tage  lang  mit  Medicio 
behandelt  worden,  wird  wieder  ein  Fest  veranstaltet,  und  der  Vater  des 
Kindes  ruft  zum  zweiten  Male  Leute  herbei  und  sagt  «kommt  die  manyago 
tanzen,  mein  Kind  will  ausgehen,  jetzt  nacli  61  Tagen  ist  Alles  beendpt, 
will  ausgelien  in  priiehtiuen  Kh'idcrn,  an'^rthaii  mit  Lendenturh.  langem 
luid  kurzem  llemd.  .Müt/c  und  Turi)antitrh ,  Dolch  und  .Mantel  v(ui  Tucli- 
stofT.  seidener  Schäi'|)»',  Schuhen  und  «•inem  Spa/ierstnck  in  der  Hand«.  Die 
Leute  nehmen  aisdaun  au  dein  Festmahl  Theit,  und  damit  ist  die  Sache  zu  Ende. 


'  die  sunnitisclieii  Moslims  werden  ihren  dognintiM-ln-n  Ansi-Iiauungen  nach  in 
S«liateiteii.  Malekiien.  Hanefuen  und  Ilauibaliteii  g<  tlieilt.  Di«- Suaheli  und  die  Sciii- 
hiri -Araber  Ostnfrikas  zählen  zu  rifn  St  haf«'it<'ii,  vvrJirciid  r!ic  ( )iu;iii  -  Aial>er  sich  zu 
•ieii  Ibaditeii  i  -  i  hncu.  ^  Koraucrklärung.  '  der  Lehn.T,  der  deiclirte.  *  der 
geiitliche  Riehtf-r. 
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Die  Heiratli. 

Als  Driltrs,  \\  <»/.(i  fiii  Vater  sdiiem  Kinde  m-^^ciiuber  verpflichtet  hu 
tiar>li<l«Mii  vv  es  hat  Ix-srlmridiMi  I;is'>tMi  und  ziii-  Si  lmU-  j;»*scliickt .  iiiiisjn  rv 
eMinit  15  Jahren  verheii'atli'Mi.  Will  jrinand  da»  Kind  rincs  AndcnMi  iiciratheu. 
NU  nitiss  t'v  sich  zn  dessen  Valer  Im'i;<'1)<mi  iukI  um  dasseHir  anhalten.  Dieser 
nniss  di«"  Miitter'  des  Kindes  nin  ihren  Itatli  unuelieti,  Williiren  sie  Alle  ein. 
sr»  wird  das  Kind  an  jen<'n  Mann  verheirathel :  wollen  jefloeh  die  Mütter 
nicht,  al)er  tier  \'ater  will,  so  verln'iratliet  er  s»'in  Kind  (hjeli.  WdlNn 
hintjeuen  die  .^liltter  jenen  Mann,  alier  <ler  \'afer  niehf.  tlanti  darf  «las  Kiii»l 
niclit  \  I  I  heirathef  w  erilen.  aneli  w  enn  e>  iincli  Lh  in  i>!  und  noch  nit'ht  ver- 
heiiaiiier  war.  Dies  ist  so  nach  dem  (ieset/,  nnd  nach  den  Sitten  und  Lu- 
bräuclieii. 

Zwei  Leute  sind  es,  die  ein  Kind  mit  Gewalt  zw  Heinith  sewtugcD 
konuen:  ziiiiaclist  «ein  Vater,  der  es  geseugt,  und.  wenn  dieser  gestorben, 
»ein  Grassvater,  der  seinen  Vater  gezeugt;  auch  dicker  kann  es  mit  Gewalt 
zur  Heirath  zwingen«  seihst  wenn  sein  Ktikel  niciU  will}  denn  jener  Grtis«»- 
vater  wird  vor  dein  Gesetz  der  Herr  des  Herrn  genannt,  d.  Ii.  der  Herr 
des  Kindes  ist  strin  Vater  und  dessen  HeiT  ist  sein  Gmssvater.  s«  ist  er  ehen 
der  Herr  des  Herrn. 

War  «las  Mädchen  j^'doeh  vorher  schon  verheirathet .  so  iniiss  der 
Vater  es  seihst  hefrairen  <<s  ist  der  so  und  so.  der  Sohn  des  so  uud  SO 
liekonimen.  willst  Dn  ihn  oder  willst  Du  ihn  nicht i'-  Antwortet  t-s  seinem 
\'ater  -ich  will  ilui  '.  so  verln'iratliet  er  es  an  den  Mann.  Will  es  je<l<»ch 
jenen  Mann  nielit.  dann  darf  sein  Vater  e.s  nicht  mit  Gewalt  jenem  Maiuic, 
den  es  vielleiilil        lit  lieht,  zufidn-eii. 

War  jedix  li  «las  Mädcheji  noch  nn  lu  \ erheiratlu-t  imd  sein  Vater  isi 
neslvn  hrn .  ^ii  kanii  sein  (.iro>^\aler  es  zur  Ileirath  zwintjen.  Ist  auch  <lei* 
(irossvaler  geslorhen.  st)  dass  es  weder  »'inen  \'at«'r  noch  (dessen  Vater) 
seinen  Grossvater  hat.  und  e^  sind  nur  leibliche  Geschwister  vorlianden,  so 
darf  es  nicht  zur  Heirath  gezwungen  werden,  selbst  wenn  sein  Onkel,  des 
Vaters  Bruder,  noch  lebt;  es  mnss  sellist  seine  Einwilligimg  geliea.  auch 
wenn  es  noch  jung  ist,  denn  es  ist  eine  Waise,  und  eine  solche  mnss  uin 
ihren  eigenen  Willen  befragt  werden. 

Hat  ein  MSdchcu  und  dessen  Elteni  in  die  Heirath  eingewilligt,  dann 
niuss  der  junge  Mann  oder  dessen  Vater  Gold  zahlen.  15  Realen'  (kilemba 
genannt)  giebt  er  dem  Vater  des  Mädchens.  10  Realen*  (kondawi,  uwdeko 
und  mkaja  genannt  )  ninunt  seine  Mutter.  4  Kealen^  (kifunga  mlaii^o  genannt) 
erhält  gleichialls  der  \'ate.r,  und  von  2  Realen  (mkalio  i^enannt)  erhält  einen^ 
d«  r  (irossvater  väterliclierseits  und  einen  der  Grossvater  mütterlicherseits. 
Sehlioslicli  Ljiebt  »-r  .')  Kealen "  (kono  t^eiiannt)  dem  Mädchen,  detui  sie 
spricht  nicht  eher  mit  ihrem  Maimc,  bis  sie  das  ihr  zustehende  kono  er> 
halten  hat. 

)  die  rechte  Mutter  des  Kindes  und  deren  Schwester,  die  in  Suaheli  manw 
mdogo  (klme  Mutter)  geoanut  wird,  und  falls  der  Mann  mehrere  Frauen  hat,  auch 
diese.   *  etwa  37  Mark.   •  23  Mark.   «  10  Mark.   »  2,50  Mark.  •  12  Mark. 
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Nun  «jiel»t  dex'  \'atcr  des  jungen  Mannes  die  Krhinlmi'is  zur  Vernn- 
>taltun£r  oines  Fe'^tes,  riit't  den  I.«  |ir«'r  Ix'rliei  und  siiirt  ilnii  dn  ininl  Folgen- 
des: 'ich  beteiilc  Dir.  iii<  iii  Kind  .su  und  i-o.  die  l  üpiitei'  do  •><)  und  so,  nnf 
«Ifiii  Mann  so  uiul  ><>.  d«  u»  Sohn  des  so  und  so,  »uC  (irund  seitn»«;  Woi-Im*- 
srf'Ides  von  40  Realen  '  und  l»i  Sukk  Zeug  zu  verlieiratlien  '.  N;i(  lid(  ui  d«'r 
Ix'hrer  «lies  dreimal  von  Seiten  des  A'ntei's  angehört.  ruf(  er  *ieii  jungen 
Diemaiui  und  fragt  ihn  dreimal.  Daun  geht  er  hinein  zu  der  jungen  Trau 
und  fragt  sie  dreimal,  and  sie  giebt  ihm  die  Erlauibiüss  mnd  s»gt  »der  so 
und  so,  der  Sohn  des  so  und  so,  möge  midi  hrirathen  auf  mein  Brautgcld 
voD  40  Realen  hin,  ich  i/villige  ein,  verheirathet  zu  werden«.  Sciiliesslirh 
begiebl  »cli  der  Lehrer  hinaus  auf  die  baraxa*  und  liest  die  fatiha'.  Narh- 
dem  die  dort  anwesenden  Leute  dieselbe  empfangen,  hören  sie  den  Ehe- 
seUuss  an  und  bleiben  Zeu^^en  bis  zur  Beendigung  der  Oremonie.  Als- 
dann begebt  sieh  der  junge  Mann  Iiinein  und  erwartet  seine  Frau »  um  mit 
ihr  zu  spreehen.  Es  kommen  nun  20  Frauen,  und  seine  Frau  wird  von  einer 
derüelbci»  auf  dem  Rflcken  getragen;  sie  giel)t  sie  nielii  eher  frei,  bis  ihre 
Fordenuig  itn  Reti-ag  einer  Rupi  gewährt  ist.  Von  den  "jn  Frauen  verlassen 
spiter  18  das  Zimmer,  es  hleihen  nur  zwei  mit  dem  Hräutigam  und  der 
Sraut  zusanunen.  Der  Hräutigam  verlädst  von  da  ab  das  llmns  nicht  mehr, 
er  Meii>t  »•  rli^  Tage  mit  seiner  jungen  Frau  zusammen  und  verlädst  iM>t 
am  sielnMiten  l  ag  da,s  Haus, 

Hin«'  Hoehzeit  hen'iit  t  naeh  niiM  i  cn  Sitten  und  <  i <1  ii  ;iuehen  Märntcrn 
wie  Frauen  grosses  Vci^niigen.  I- nitlcl  in  rincm  Urte  t-iii  ffcntlim  -.  Fi-- 
«>!^ni».<.  wie  eine  Iloeh/.i  it,  statt,  so  -clnniieken  >i<'h  dio  .Miimicr  mil  ilti'en 
iiti,si:«.ii  i\,lei<h'i  u .  mit  riii-li.-iti .  Sehwfii  luid  |)oU-li.  und  unle  Wuhlgerüche. 
\v\e  Rosen«"],  tlnui  sie  in  iitw  Ivliider.  Später  wird  lau/,  veranstaltet  l>ei 
Trotniiii  1-  und  Flotenspiel.  Naeh  Soimenuntergang  wird  ein  grosses  g<'- 
liiiiiiiges  llau.s  gereinigt,  um  ngonia*  zu  tanzen.  Nachdem  da.s  Haus  in 
Stand  gesetzt  Ist,  werden  alle  Leute  benachrichtigt,  dass  der  VersammhmgN- 
ort  aller  jungen  Leute  jent^  Haus  ist,  welches  gereinigt  worden;  sie  tanzen 
dann  die  ganze  Nacht  hindurch. 

Nadidem  die  jungen  Leute  zusanunengekommen,  treffen  auch  die 
geputzten  Mlidchen  einander.  Sie  haben  ihre  Haare  neu  geflochten,  schone 
Kleider  und  Silbersaehen  angelegt,  Fussspangen,  Halsketten,  grosse  und 
kleine  Armhünder  und  Ohrringe  —  Alles  gereinigt,  dass  es  glänzt.  Auch 
(litiii  sie  ilasmin  und  alle  sonstigen  Wohlgeriicht*  in  ihre  Kfcider.  Daun 
Utfehen  sie  >,ieji  in  Jenes  he  ige  richtete  Haus.  Einige  von  ihmii  steigen 
hinauf,  meist  fr«'ie  Mä<lelM  n:  tlie  unten  hleil>en<len  »inil  Srlavenmädehen, 
sie  stellen  sich  in  Reihen  auf.  Wenn  nun  die  Trommel  geschlagen  >\inl, 
tanzen  Jungen  und  Mädehen  hi>  ti  I  hr  Morgens. 

Alle  kommen  währeml  dii's#'i-  IFtfh/iMt'-fage  zum  Fssen  sehön<'r  Hri^- 
(j«*richle,  Suppen  und  anderer  guten  iSjK-isen  /.iisauniicii.    Jeden  .\beud 
  • 

'  UXI.Mark.  Das  AVcrbeg^'ld  Ixtnlgt  im  Ihnrlisrlinitt  gewöliiilitli  .')<>  —  S<l,Mark. 
'  Eniptaiigsliall»'  vor  (hnu  Hause.  •  die  erbte  Sure  des  Kur«ii>.  '  jeder  Negertanz 
wird  nguma  (Tnniutielj  genannt. 


Digitized  by  Google 


62 


Velten:  üiitteii  uitd  Gebnluche  der  Suaheli. 


iS  Uhr  kontiiKMi  aclit  1  roumlc  den»  Ui'äutiguiii:s  und  »•.'»scii  mit  ihm  sechs  Ta^c 
laug  '  zusaiiinien. 

AVi'iiii  iiMii  l>t;i(it  lind  iiräuligjun  ausgchfii  ^i<*l»ente!i  'läge),  uirht 

df'v  \'attjr  dt  r  jungen  I'iaii  seint^m  Srh\\  iegersolm  cnwu  SrlavriiJuiigtMi  uiul 
Sfine  Tüchlcr  trhäU  Fiissspaiigeii,  Halskette.  Ann)»jindcr  und  zwei  Bett- 
stellen aus  indischem  Holze;  ferner  giel>t  er  ilir  xwei  Tische,  Tlieekesse). 
Tablette,  eine  grosse  31etaUsch6ssel  för  Speisen,  xwei  Matratzen,  Kissein 
aeht  Matten,  einen  Gelietsteppich,  Teller  und  ScIiHsisel,  zusammen  Sachen 
IUI  Werthe  von  10  Reaicn  Ferner  bekommt  sie  zwei  Sclaven ,  eine  Sclavin 
von  etwa  30  Jahren  tmd  ein  SelavenniSdclicn  von  10  Jalircn.  Der  Vater 
der  Braut  sagt  nun  zu  seinem  Schwiegersohn  »wenn  Du  jetzt  hier  wohneu 
willst,  so  hole  Deine  Sachen  aus  Deinem  Hause,  wenn  Du  nicht  willst,  so 
nimm  Deine  Frau  mit,  gehe  hin»  wohin  Du  selbst  willst;  Du  hast  keine 
Krlaubniss,  (allein)  zu  mir  oder  zu  ihrer  Mutter  zu  kommen ,  ausser  wenn  Dn 
mit  Deiner  Frnn  /uvniniiien  konnrist:  wenn  Du  selbst  nicht  koniiiMMi  kann>t, 
so  musst  Dil  eitlen  lirief  chirel»  Deinen  Verwandten  oder  Deinen  Sclaveo 
zusammen  mit  Deiner  Frau  schiek«Mi-.    So  ist  es  seit  jeher  Sitte  ijeweaen. 

Eint-  Tm.iii  im  Hause  ist  verplUehtet,  ihrem  ^^anne  stets  mit  \<litiing 
und  Anstan»!  /.ii  het;e;;nen.  Nneh  unseren  Sitten  und  ( irhjfuiehen  liat  eine 
Frau  ihrem  Mrum«*  •r<*i:enülier  keinen  ei<:t'nen  Willen.  vi  Mi-^r  -wriiTi  -^it  Ver- 
motjen  hat.  W  ill  sie  etwas  kaufen  ixh'r  jemruid  etw.i^  urlirn,  >o  mnss 
zuerst  ihren  Maim  helrai;en.  dass  rv  ihr  ErLuihni^s  <  iilu-ih'.  Verbietet  er 
tü»  ihr.  (huui  unleriassi  sie  es.     Das  war  seh«>ii  iViiln  i   so  Sitte. 

Kine  Fr»*ie  iniiss  nach  unseren  Sitten  und  ( ii  lij  iiu»  lim  suvs  i«-  nacii  dt  iii 
(iesetz  einen  Ireien  Mann  heirathen.  Kuinnit  /..  Ii.  ein  Manu  von  weit  hrr 
in  eine  andere  Stadt  und  sagt  -ich  bin  ein  Freier»,  er  ist  jeduch  dort, 
wo  er  herkommt,  Sclave  geNxesen.  und  als  er  sagte  >ich  bin  ein  Freier*, 
haben  ilun  die  I^eute  geglaubt  —  wirbt  er  nun  um  eine  Frau,  die  Tochter 
eines  freien  Mannes,  und  die  Ellei-n  der  Frau  willigen  ein,  sie  zu  ver- 
heiratlien,  weil  sie  ihn  ttir  einen  Freien  halten,  und  er  lebt  mit  der  Frau 
zusammen,  schliesslich  ei'scheinen  aber  seine  Herren  und  beanspruchen  ihn, 
da  er  ihr  Sclave  ist  —  oder  es  kommen  andere  Leute,  die  wissen,  dass 
dieser  ein  Sclave  ist  und  .sagen  «dieser  da,  dem  Ihr  Euer  Kind  verheirathet 
habt,  ist  ein  Sclave,  er  ist  kein  Fmer-  —  so  hat  nach  unscrai  Sitten  und 
Gebi*äuchen,  und  wie  es  das  Gf*set7.  vorsehreilit,  jener  Mann  kein«'  Frau 
mehr;  jene  Frau  muss  sich  sofort  nach  llause^  zurnek  iK  Liclx'n.  denn  es 
schickt  sicii  nicht,  dass  «in  Sela\e  eine  Freie  liciratlie;  das  ist  keine  Ehe. 
diese  Ehe  wird  lui-  unuülti«;  erklärt. 

Ein  freier  .Mann  darf  vier  Frauen  heirathen,  eine  fiuifte  oder  srrlisf«- 
soll  er  nieljt  hin/.ulTigen.  Thut  er  es  d<H'l).  so  siim!  tWi-'i  niclif  seine  1  laueii, 
dfiui  es  ist  nicht  Sitte,  sechs  iKler  /rlin  I'r.iiirn  /n  In  ii  iihi'ti:  das  schickt 
sicli  nicht  vor  dem  Gesetz:  jrdorh  darf  er  l>is  zu  hundei't  Ivehsweihcr  hjtlt^'n. 
Ein  Scluve  darf  weth'r  di'ei  nocii  vier  Frauen  iteirutheu,  ihm  sind  nur  zwei 

'  wälireud  der  Urauti^jaiu  das  Haus  iiiclit  verlässt.  ^  2h  Mark.  •  SP 
ihren  Eltern. 
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gestattet.  In  Bctreft'  der  >iebeiilVaiieii  ist  es  andt^ra;  wenn  er  £elin  haltiMi 
will,  darf  or  es. 

Auch  darf  ein  FrcitT  iiu'lit  die  Sclaviii  eines  Anderen  iieiratlien;  ans- 
t'*'nnininen  sind  zwei  Fälle:  entweder  ]\ni  ei*  iiielit  so  viel  zu  essen,  iini 
•  freie  Frau  dureli/nlirinuen  .  odei-  er  kann  das  Urautgeld  nicht  /.usiuimion 
bringen,  um  eine  Fieic  /n  heiratlien. 

Wenn  ein**  Frau  sieh  mit  einem  Maiuir  \  frheirailiet .  so  kann  sie 
dcinsellM'ii  Ft»lgeiid«\s  beansprueiien :  zunächst  das  Ivss<>n,  zweitens  Khnder. 
dritleus  ein  Haus  zum  Schlafen,  und  viertens  kann  sie  verlangen,  da.ss  vi- 
ein  Mann  sei,  d(*r  sAe  zufiiedenstellen  kann.  Sind  diese  vier  Bedingungen 
oiclit  erf&IU,  so  wird  die  Ehe  vor  dem  Richter  fAr  nngüliit;  crkl&rt,  sol)ald 
«ne  derselben  felüt.  Der  Ricliter  kann  jene  Frau  frei  g<-l)cn,  weil  sie 
Tielleicht  kein  Essen  f>der  Kleider  oder  keinen  Ort  xum  Schlafen  erh&lt«  oder 
aber  jener  Mann  kein  Mann  ist. 

Kann  der  Mann  seiner  Frau  gegemlher  diese  vier  Bedingungen  er- 
füllen, so  nitiss  die  Frau  ihrem  Manne  gehorchen.  Sie  daif  niclit  das  Haus 
vcrlasseD  ausser  mit  der  Erlaubniss  ilirc^s  Manuels.  Geht  sie  aber  trotodeui 
ohne  Einwillignng  ihres  Mannes  aus.  oder  sie  wird  von  anderen  Leuten 
gesehen,  während  sie  keine  Krlauhniss  hnt.  in  der  That  -  -  \v<'nn  sie  der- 
artigem fhut.  XI  wisset,  dasM  die  Frau  keinen  Anstand  besitzt;  sie  hat  ver- 
dient d;dur  hesliMfi  /u  werden. 

Der  Mann  darf  gh  ichfalls  keine  äi'gerliehen  Sachen  treiben,  die  (iott 
uud  seinen  Propheten  und  auch  seine  Frau  erzürnen.  z.U.  Ehebruch  be- 
gehen. Thut  er  das  vor  Zeugen,  oth-r  Jetb-r  weiss  e-s.  so  erhält  er,  f;il!s 
die  Frni(  /um  Richter  geht.  Strafe:  di  i  Kicliter  wird  ihn  zurechtweisen, 
damit  I  T  kiirifiig  diese  biVsen  Sachen  unterlasse. 

Hiih  di«;  Frau  es  nielil  mit  ihi'ein  Mann»*,  sondi'rn  nut  anderen .  m) 
iiiuss  der  Mann  sie  zunächst  selbst  Ix  sti  Mfeu.  Hört  sie  jedoch  nielit  auf 
üui,  dann  w  ird  er  sie  insgeheim  beubaelu«  ii :  sieht  er  sie  mit  einem  an<h'ren 
Manne,  so  r»il't  er  Zeugen  herbei,  die  ihm  dies  bezeugen  sollen.  Diese 
2eogen  müssen  unbedingt  vernünftige  Leute  sein,  keine  Verrückt^i .  femer 
mfissen  de  wahrheitsliebend  sein,  nicht  etwa  Leute  wie  Trunkenbolde,  und 
adiltesslidi  müssen  es  Männer  sein,  keine  Frauen*  Hat  er  seine  Zeugen 
bekommen,  so  bringe  er  dieselben  xum  Richter;  sind  sie  ganz  ein  wandsfrei, 
dann  wird  der  Richter  beide.  Mann  und  Frau',  mit  100.  Hieben  bestrafen. 
Das  ist  ihre  Sti^afe  nach  nnseren  Sitten  und  Gebräuchen. 

Dies  sind  nun  die  MittheilunQen  über  die  Scheidung. 

Will  ein  Moiui  seine  Frau  verlas.sen  und  er  hat  keinen  Grund,  aucli 
hat  sie  sich  in  Nichts  gegen  Um  vergatJiien  und  die  Frau  liebt  ihien  Mann 
noch,  so  niuss  der  Mann  ihr,  wenn  er  ihr  die  Scheidung  giebt.  Vi  HeahMi  = 
öoRupi'  /..ilil.  ti  und  ausserdem  von  allen  Sachen  im  Hause  die  HälAo;  als- 
dann kaou  div  Frau  ihrer  Wege  Kielum. 

^  die  dca  Eheiiiaiui  betrogen  haben.    *  etwa  lüO  .Mark. 
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Will  die  Ki-fiM  viui  ilucia  .Manne  tirN(  (ii>-Jcii  M-in  vtliiie  ScJieiduus^s- 
i;niiid  vor  (icin  sif  hat  ihr  K.s>».*ij,  erhält  iluv  Kh'idor  und  er  ist 

auch  wirklich  «'in  Mann,  .ilicr  sie  iiiac:  ihn  eben  njeht  mehr  —  ohne 
(iiMind  —  lind  sie  hesteiit  nun  darauf.  ^eM  hiinlen  /,u  u  t-rilrn  und  es  ist  ihr 
eigener  Uuverbtiind ,  dass  sie  gescliiedca  werden  will  —  dann  umss  sie  die 
Scheidiuig  von  ihrem  Mnnue  erkaufen,  so  wie  er  es  iiab^  will.  Sagt  er 
ihr  >gieb  mir  mein  Werb^eld  xiirQck«  oder  sagt  er  ihr  »gieh  mir  100  Ru[h 
oder  100  ßealen  oder  1000  Rupi«,  so  mua»  sie  es  ihm  geben,  alsdann 
erhSlt  sie  ihre  Sdieidiing  und  kann  ihrer  Wege  gehen.  Sagt  er  ihr  »gieb 
mir  so  und  so  viel  Realen,  dann  bist  Du  frei-  und  sie  xalilt  sofort  an  Ort 
und  Stelle,  als  tter  Mann  dies  sagte,  es  liegt  keine  Zeit  dazwischen,  dann 
iimss  sie  sofoH  die  Scheidung  erhalten  lUtd  kann  gehen. 

S«-lhst  wenn  der  Mann  es  riiekiiiingig  machen  will,  nachdem  er  in 
die  Scheidunu:  einige  willigt  und  die  Fi*jni  i^t  ihrei-  Wen«'  £ie«iauiL;«'n,  da  <t 
ihr  gesagt  *gi<'h  mir  so  und  viele  HeaU'u,  dann  h\st  Du  frei«  und  üie 
hat  zur  selben  Stunde  gezahlt,  dann  bhihl  sie  iiesehieden. 

Konnte  die  Frau  jedoeli  jenes  (ield.  da>  von  ihr  verlangt  wunle. 
nicht  sosleifh  /ahlen.  /..Ii.  es  wuitle  ihr  yesairt  !)j*iiiire  Ttinri^fii  frf'tli 
1«M>  Healen.  dann  bist  Du  Irei«.  sie  zahlt  ahn"  lÜc  l*"'  I{r.ii<  n  nicht  am 
Moriren.  sondern  rrsi  am  Naehmittai;  o<l»  r  MicimI  odi  r  .im  ninr^rinii  ii  I  .iirc  — 
dann   i^i    ^ic  uielit   ttcsehirden :  sie  hat  k<'iii  Hcrld .  da>  llau>  /,u  \  ri  la>st'ii. 

Hat  alter  der  Mann  /.nr  I  ran  gesagt  »wenn  Du  mir  so  und  so  viele 
l{«'alen  giehst,  gehe  ieli  Dich  IVei-,  sellist  wenn  dann  dit'  Trau  ein  Jalir 
gebraucht,  ehe  sie  ihre  Realen  zusammenbringt  und  dem  Manne  glebt,  so 
ist  sie  geschie<len .  denn  vr  hat  iiir  gesagt  -wenn  Du  mir  zu  jeder  beliebigen 
Zeit  so  und  so  viele  Realen  giehst*  gebe  ich  Dich  frei«,  alsdann  ist  die 
Frau  nicht  verpflichtet,  eine  iM'stinunte  Zeit  einzuhalten. 

Elieiiso  ist  es  wenn  ein  Mann  sicti  mit  seiner  Frau  g<^.ankt  hat  und  ilir 
gesagt  »gehe  nicht  in  das  Haus  des  so  und 'so,  gehst  Du  hin,  so  sind  wir 
gf'schieden«,  si«*  geht  abi<<r  doch  in  das  ihr  verltotene  Haus,  so  ist  sie  ge- 
schieden. 

Hat  die  Vraii  die  .Seheidunu  ihrem  Manne  l»eantragt.  ueil  der 

Mann  der  scluildige  '!  Iicil  ist  und  sie  hesit/cn  bei<h'  eine  Saciie  in  Gemein* 
sdial't .  sei  es  nun  ein  lla»is  oder  eine  Pllan/ung  od«'r  Selav«'n  oder  irgend 
etwas  Anderes  und  tlie  Frau  lM'st«'ht  auf  der  .^eheidung  und  er  h.it  ihr 
geantwtwti't  «ich  i;(>1)c  [)i«'li  frei-,  dann  nuiss  er  ilii'  ihr  I{raiit<irl(l  Lii  lieti. 
und  Jene  l;(»tim  in-c!i.it'i lidtr  Sache  nnissen  si»-  theilen,  .so  du^s  der  Maua 
seinen  Anihcil  un«!  <lic  I  rau  d«'n  ilirit,"-!»  ci-hält. 

Konunt  CS  ir<ii<(  li  so,  dass  dn  Mann  l<  iJt;iicl  und  ihr  sagt  'aniliescr 
Saclie  bist  Du  ni(  ht  In  ihciligt  .  «lann  nniss  tlie  Frau  einen  Zeugen  herbei- 
bringen, welcher  weiss,  dass  si<'  beide  jene  .Sache  genieinsehaAIieh  besitzen. 
Wenn  er  dies  be/.eugt,  niuss  der  Richter  den  Mann  aulTorden),  /u  gleiclien 
Theilen  mit  jener  Frau  zu  tlieilcn. 

Bestreitet  die  Frau  etwas,  so  muss  der  Richter  jenem  Maime  sagea 
»kannst  Du  in  BetreiT  dieser  Foi'derung  einen  IM  schworen,  dass  Ihr  Beide 
di«^  nicht  geinefnschaftlicli  besessen*,  und  er  kann  schwuren,  dann  ist  die 
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Fordmini;  uii^^ültifi.  Kann  »t  niclif  Ncliworcn  titid  sa'4t  «dirs«*  Fi"iu .  wcIcIm" 
»lif  Anspn'u'lit'  rrlu'hi .  inÖLif  Nf-hwon-ii"  iiiul  sir  srlm  üii.  dnnti  iiiÜNsen  si«' 
<ia.s  (.i(>l(l  thrilcii.  Ist  kt  iii  Br-wi  is  vorhaudcii  und  die  Frau  kurui  aucli  nicht 
M'liwömi .  NO  eM'liHlt  d\f  Frnii  niclits. 

B«'>il/.*  n  (  ine  I'r;ni  und  »'in  Mann  rt>v;i>  umi«  insi-li;(l"t!ie!i.  sprttfr 
lirtiDen  si«'  sieli  iiml  als  dir  I  ruu  di«*  Si-liritlun;;  vrjlanntr.  aiilu Di  U-tc  ilir 
dtr  Jlaini  luid  sagte  -ich  i^rlu-  Dich  ni«'ht  iVci;  wenn  Du  frri  srin  willst, 
vendchtr  auf  Dein  Brautgcld«  tind  von  dem  Hause,  das  wir  gfuiciitöchaHUeli 
giebmit.  üherlasf»  mir  Deinen  Antheil  nnd  von  diesen  iin»eren  Selaven  Qber> 
Iis  mir  Deinen  Antlieil«  —  und  jene  Frau  sagt  >ieh  bin  einverstanden, 
irb  «Iberlasse  Dir  unsere  genieiiisamrn  Sclaven,  oder  icli  iilierlasse  Dir 
meinen  Antlieil  von  iins<n*eui  gemetniMimeii  Hanse;  «»der  inHneu  Antheil  von 
iuisfTRr  Pflauxitng*.  daiui  nuiits  die  Frau  frei  <$ei;ebeii  weixlen«  denn  sie  hat 
freiwillig  Verxieht  [Qr«tleLstc*t. 

Sind  Frau  und  Mann  .ut*sri)i<Hien  und  sie  Italien  Kindel'  erzeuji^  und 
dieselben  sind  noch  lvli*iii.  sie  halx'n  das  sUAwuu-  \j']>i-\is]u]iy  nurh  nicht 
erreicht,  so  niUüS  dir  Frau  di«'srll«'n  eiitieheii,  alM*r  KN>«*n  und  Kleider  Ii.it 
ihr  Vater  XU  geben.  Wrnn  dir  Frau  nint  sairt  »irli  <'i-/.irlir  dir  Kiiidrr  nirht, 
aiuser  Du  ixirhst  mir  den  mir  xnstrhriiden  Lohn  lur  die  Kl•/.ieluln^^  jedes 
Deiner  Kinder«,  djirni  nniss  jener  Manu  der  Frau  ihren  i^ohn  geben,  damit 
»•ie  ihui  seine  Kinder  erziehe. 

Krlntiirt  <Iji,s  Kind  das  siebente  .l;dn\  sn  vvir«l  es  trf(V:iL!:t  -wilist  Dn 
l)ein«'ni  \'ater  oder  hei  Deiner  Muti«  ]-  w  nliurn  i'"  —  ist  iKunlieh  \  er- 
Mändii;  j^ewoi-den.  I»ei  einem  Ivindc  lii  j^iunl  »1er  X'erstjinil  mil  ilrni  sieliriit<'n 
.lahre  zn  kuniinen.  e.s  weiss  (intt  s  \on  Höseni  zn  nnteiM  Ih  idrii  — ;  sai;t  es 
nun  »ich  wenh'  heim  \  nter  l>leihen-.  so  u;elil  es  zn  seinen»  \  ati  r.  >ai;l  es 
►ich  werde  bei  der  Mutter  bleiben-,  so  wohnt  es  liei  seiner  Mutt<'r.  Ks 
i<it  nicht  seliicklicli «  dass  der  Vflter  jenes  jnngeu  Kindes  es  vielleiebt  mit 
(ienalt  zu  sieb  nimmt,  wShreud  v»  doch  gesagt  bat  »ieb  werde  liei  der 
3Iütter  bleiben«,  detm  es  ist  kein  Sclave.  es  ist  ein  fmes  Kind,  und  ein 
Freier  kann  wohnen,  wo  er  will.    Das  ist  so  Sitte. 

Wenn  eine  Frau  ihren  Mann  mit  der  Absieht  liiut(>rge)it.  dass  er  sie 
freigebe,  so  stellt  jener  Manu  seiner  Frau  eine  Bedingung  und  sagt  ihr  «ieh 
willige  ein  Dich  fifiziUaasen,  al>er  den  so  und  so  darfst  Du  nicht  heirathen. 
denn  ich  vennntfae,  dass  er  Dich  mit  seinen  Rinken  umgarnt  hat.  bis  Du 
mich  verschnt&htest,  so  w  ill  ich  denn,  dass  er  Dirh  niehl  heiriithe-  —  dnun 
darf  jener  Mann,  wenn  die  Frau  unter  dii'sei-  Uediugung  freig«'geben  wonleii, 
»ie  nicht  heinithen.    Das  schickt  sich  nicht. 

lleiratliet  er  sie  docii.  so  ijehef»  sie  zum  Kichter.  uikI  diesrr  w  ird  den 
Mann  fraii<'n  -ist  es  \v;dn'.  dass  Du  mil  dieser  die  i'.he  liehrochen.  als  sie 
»«>rh  s«'irie  Frau  war.'-  Fr  w  irtl  »  v  1>»'sf i-eifen  intd  dftn  Htrlttei*  satten  «if-h 
liahe  nicht  die  Fhe  jjiif  ilir  ireVirochen,  auch  lial»«'  ieh  sie  nii-lit  i»eleln*t.  ihren 
Mann  zu  vei  l.i>M  ii ,  damit  ich  sie  heii-athen  köimte-.  Der  Kichtei"  w  ird 
Weiter  frairen  kaiifist  Du  einen  Kid  sch»  im ni  .  »lass  l)u  niidif  die  Fhe  mit 
ihr  ;;ehi*>chen  untl  tlass  Du  sie  ni<-lit  üliiM'red»-!  Iiasl .  ihren  Manu  zu  \  er- 
l.is.srn  mit  der  Ahsij-hl,  dass  Du  sie  heirathesl       Kami  der  Maini  diesen 
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Kid  M-hu  ün  ii.  cUi»  i-r  niclit  ilie.  Ehe  mit  ihr  grbrorlu'u,  iiocli  >i<'  ilhfiTedit 
habe,  ilirPD  Manu  »i  verlassra,  dann  daif  er  81«  heiraUien ,  denn  jnier  Ver* 
dacht  ist  durch  den  Eid,  den  er  g(\schworeu.  hüif&llig  geworden. 

Will  ein  Mann  seiner  Frau  die  Scheidung  g<*beii,  so  uiuss  er  die» 
dreimal  thun  und  ihr  etwa  Folgend«^  sagen:  Krsteiu»  »ich  habe  Dir  die 
Sdieidiiug  gegeben«,  zweitens  •ich  liabe  uiieli  von  Dir,  Frau,  getrennt», 
drittens  >ich  habe  Dir  eine  deutliche  Sch(*idung  zukonnuen  lassen.  Frau*. 
Oder  aber  er  wird  ihr  üttgen  nidi  halte  Dich  fnn  gi^eben*,  zweitens  •Du 
hast  das  Band  xeivchnitteu«,  drittens  «zw  Isclicn  Dir.  Frau,  und  mir  ist  dir 
Treiinimg  aiisgeNpmclHMi«.  (Hin-  rr  s»gj  ihr  -I)ti  lüsl  vdii  mir  u«*trrniil'. 
und  »Flau,  Du  bist  wie  eine  Todte  lllr  aücti-.  und  -icli  habe  nichts  inelir 
mit  Dir  genieinsniit«. 

y.xi  einer  Frnti.  der  <'r  drciiiiril  die  S<'htM!liinir  ütiixckrnidigt .  kelirt  (Irr 
Mniin  nicht  zurricU.  .hc-m  r  vv  nin  ein  Viuh  rt  r  ti  >rlit  int .  tini  sie  hfirathcii. 
Will  er  dann,  d«SN  >ii-  w  icdrr  /ii  iliiii  /.uriieUkrhri'  und  dir  Frau  w  ilüüt 
ein.  so  nnis.*.  sii'  zunäl•ll^[  riiu'  \\  .iriczrif  nacli  tl<  r  Seliri(hintr  von  dr.  i 
>[onalt  n  tuid  zehn  Tagen  durehinaeh«  ii,  ilanii  dar!  >i<'  /.Mriu  kii ein  en  uiul 
ihn'U  Mann  zum  zweiten  Male  in  anderer  IChe  heirathen. 

Die  Frau  darf  sich  nicht  wieder  verhi'iratlien  ohne  die  Erlaubniä» 
ihres  ersteu  Mannes.  Geht  sie  sellnstaudig  eine  Elic  ein  ohne  seine  Er- 
laubniss,  so  ist  die  Ehe  ungQltig*  der  neti'cifeude  ist  dann  vor  dem  (itwtxe 
nicht  ihr  Mann. 

Hat  jemand  seiner  Frau  die  Scheidung  gegeben,  so  moss  sie,  bevor 
sie  eine  andere  Ehe  eingebt,  eine  Wartezeit  von  drei  vollen  Monaten  inne- 
halten, wie  es  das  (vesetz  vorschreibt.    Verlieiratliet  sie  sich  mit  einriu 

Anderen  vor  Aldanf  der  drei  Monate,  so  liat  si«-  vor  GoU  Und  seinem 
Propheten  gesündigt,  da  sie  sich  gegen  d.-us  (irsetz  (ioitrs  vergangen.  Klai:J 
der  Mann  beim  Richter,  dann  winl  dieser  die  Frau  und  den  Mann,  der 
sie  geheirathet  hat.  bestrafen;  denn  die  Frau  weiss  es,  diiss  die  \Vartez«'it 
des  Mannes,  der  sir  frei  gi-geluMi.  noch  nicht  zu  Knde  i^t:  u  illitjt  sie  ti-otzdfiii 
♦•in.  einen  an(h*rni  Mann  zu  heiratlien  intd  diesi-r  hat  glenehfnlls  Keniititi-«^ 
davun.  dass  die  Fj-au  noch  in  der  Wartezeit  ist.  und  auch  er  gelit  hin  mi'l 
heirathct  sie  ^^  iihrend  der  W.irli'/.eii  —  daini  niii'-srn  heidr  vom  liirlitcr 
ihre  Strafe  erlialten.  sogar  (»etäiigniss.  da  sie  gegen  Sittt  u  und  (irln-jiiich«*. 
vvi<*  sie  im  (Jesetz  vorg<'.schriebeu  sind.  Verstössen  liabeji,  und  ilirc  Klie  i^t 
ausserdem  ungültig. 

Weiss  der  Mann  Jedoch  nicht,  dass  diene  Frau  noch  in  der  Warte- 
zett war,  er  ist  z.  B.  ein  Fremder,  er  ist  nicht  dort  ansii.<»ig,  er  ist  liin- 
gekommen,  Iwt  die  Frau  gesehen  und  sich  um  sie  beworben,  ohne  zu  wissen, 
dass  sie  noch  in  der  Wartezeit  war  —  so  geht  er  bei  der  Bestrafung  frei 
aus,  die  Ehe  ist  jedoch  imgüUig.  aber  die  Frau  erb&U  ihre  Strafe. 

Der  eigentliche  Ginind,  dass  eine  Frau  eine  Wartezeit  von  drei  Monate» 
innehalten  soll,  besteht  darin,  dass,  wenn  sie  von  ihrem  Manne  verlassen 
worden  oder  ihr  Mann  g<-s((uben  i.st,  e.s  steh  (^|<ät<  r)  lierausstellen  soll,  ob 
.sie  von  ihrem  Manne,  olui«;  dass  dieser  Kenutuiss  davon  hnttc.  sehwsng<^r 
ist.  Wird  div.  iSchwaugrrschaft  b«*kannt.  so  nmss  der  Mann,  der  sie  vei^ 
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lassen,  falls  «mm  Kiiitl  ji^ljonMi  wird.  als  das  s(>ini<{f  niu  rkcuiH'n :  fsuiixl 
iliii  iiacli  dein  tlcsrtzr  (Intli-s  hrcifH  ii.  Tici  (  iiicni  T()d('sfall«'  ist  fs  »•l>«'nsn. 
8(fHt  sifli  dir  Schwaiiifn-s«  !!»!!!  iiim  rlwill»  l  in«  >  /.»  iir.nini^  von  vier  .Monatrn 
h»'rau'»  und  d«M*Vt'rstorl>»*iif  lütt  \'«'nn<"»i;t  ii  hiiiii  i  liox  ii  —  hmiss  il«'r  UiclittT 
«Iis  V'miiöiitMi  /-liniikliahru .  tr  (l;irl'  fs  niclit  /.ui' ki  »niincii  lajsscn 
U>  luk  licliiii  t  «I»  >  Kilidos,  daiiiii  dicsi  s  st'iiirn  .Viitlu'il  bckoniiiic.  Di«^  is\ 
M>  Sitte  v<*ii  h  üllt  r  lirr. 

Hat  die  von  ilueut  Manne  gi-sciiiedene  Frau  denusellK'ii  Gold  g<',u>  l>en, 
um  frei  zu  komuieii«  m  hat  sie  hicht  nöthij?.  d&t*  Wartezeit  innezuhalten,  da 
iip  ihre  Scheidung  erkauft  hat. 

Sitten  und  Gebriluchr,  wie  nie  dem  Gesetze  nadi  vorgeschrieben  sind: 
Ist  einer  Frau  ihr  Mann  gi^storlMMi,  so  hat  dieselbe  eine  Warteaeit  von  vier 
Monaten  und  zehn  Tagen  inneaulialten»  erst  dann  darf  sie  sich  mit  eJueni 
anderen  j^lanne  vcriieirathen.  Vertieiratliet  sie  sidi  aber  mit  einem  Anderen, 
aad  jener  Verstorbene  hat  \Vi*wandtc,  und  diese  gehen  zum  Richter  und 
»igen  demselben  an.  dass  diese  Fi-ati  die  Gattin  ihre»  Verwandten  war  und 
orh  jetzt,  bevor  noch  die  Wartezeit  al>!{elanf<'n.  mit  einein  Anderen  ver- 
heirathet  hat  —  sU'llt  si<*li  diese  MittheiUnii;  der  Walirheit  entsprerlieiid 
dar  — .  so  i^t  die  l^lie  nnu;nlti<r;  zudem  ist  der  Kieliter  verpllirhtrt*  iieidt* 
ia  Strafe  zu  nehmen.    Das  ist  dem  Gesetze  nach  äitte. 

Sitten  und  Gebräuche  beim  Tode  eines  Menschen. 

Stirbt  jemand,  so  jjlleixt  man  zu  saijen  <es  ist  dt-r  W  illf  Inittt  s  .,  mau 
niolu  w  ie  dir  i^eute  im  Innern  •  <■>  ist  /.;Mih(  i<M  ■  ;  /.nilx-ieieu  «;iebt*H 
lin  dieser  llin>ieliCk  bei  den  Suaheli  iiiehl.  I^e<lei  Jt  iuiuul  I)erartii;«'s.  so  ist 
die«  ein  Vei-stoss  «ejijen  unser  (n-sei/,.  Ms  seliiekt  sieh  nicht,  von  Zauberei 
»1  reden;  ein  3[enscli  stiriit  nur  uuf  Ciehci^:»  (.iottes. 

Ist  Jemand  gestorben,  so  mflasen  vier  Vorscliriften  liefolgt  wei^n. 
Erstens  wird  der  Leichnam  gewaschen,  zweitens  in  ein  Leiclientuch  cin-> 
gewiekelt,  drittens  wird  gelietct,  und  viertens  wiitl  der  I^'ichnam  in  ein 
(nah  gelebt. 

Es  sind  drei  Leute,  welche  den  Leichnam  wajM*hen,  der  eine  inshika 
kala,  der  zweite  mkangama  und  der  dritte  luwegamu  genannt.  Der  mshika 
kata  wischt  den  Todten  mit  Wasser  ab,  der  mkangama  presst  die  Kxeremente 
heraus,  und  der  mwegamn  hSit  die  Leiche  fest.    Gewaschen  wird  l>ei  uns 

die  Leiche  mit  Wasser,  venniücht  mit  Blättern  des  mkimasi- Itainnes.  luid 
danu  Jvaiupter  hin^ll^ef1llgt.  das  ist  so  Sitte.  Wii'd  jedoch  jemand  im  Kriegt* 

getödtet,  der  wii-d  u«'(U'r  m-waschen  noch  werden  fJelH'te  gelesen;  elienso 
wird  ein  khMiies  Ivind.  das  udei«'li  nach  der  (ielHut  ixesturlN'U.  Weder  ge- 
waschen noch  für  das>ell»e  jiidH-tet  nach  uns*'ren  Sitten. 

Nnrh  der  Wnschnti'^  pflt  irt  itmti  <!:is  Leiehetitueli  zu  nähen .  «Irnin 
uijii  die  Leiehe  iilH-rall,  wo  es  r  i  l.nil.l  i.-,! .  mit  Watte  versto|»l'l.  n.ii  jiiit" 
wird  dieself»'  tntt  (h'ci  weisven  I  iiclii  in  brkleiih-t  und  in  drts  1  .eirlinitueli 
tfeleut.  Ist  tlio  nfM  lirlicn .  >o  hal»»'n  die  Frauen  k«'int*  i^rl;iul)i»i.s.s  mehr. 
<den  V'erst^rbenefi)  zu  selien;  ist  eine  hrau  in  den»  Leiehentu«"h,  so  haben 
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di«^  3Iänner  keine  Erlaiihniss.  sir  /n  sehrn.  Kiiii-  Vinn  pfl^irt  von  Fradn» 
epwasrhen  und  in  tla>  LeiclicJitucii  i^fli-irt  -/.n  \v»'nl«-n .  lifi  tMiifiu  Manin' 
liHsoiiim  MliniHT  dicM*  Arbvit.  Njichdem  der  Leidinaui  in  dns  l.riflicntui h 
riiigewiikell  wortlrn,  bringen  sie  eini*  niiul»*  Matte  berlwi.  Ks  iiiiis>  eine 
neue  Mntte  sein,  .nil"  der  noeh  Niemand  ge-scblafen  lial.  Die  Leithe  wiid 
nun  in  jene  neue  Matte  gewiekelt  und  aid'  die  Unlire,  d.  i.  eine  Bettstelle, 
gelegt  und  zur  Moschee  getragen,  wo  Gebete  für  den  Verstorbenen  geleseu 
werden.  Wenn  di«'  Leiche  mit  der  Bahre  aus  dem  Hause  getragen  wird, 
stimmen  die  Frauen  alle  ein  Kla^egehetil  an.  Zu  weinen  ist  {Kestattet,  je- 
dckch  ist  verboten,  sich  zu  Boden  zu  werfen  oder  die  Kleider  zu  zerreisseii. 
Zum  Begrftbniss  gehen  nur  die  Sl&nner,  es  ist  nidit  nothfg,  dass  Fraueu 
zum  Grabe  folgen,  das  ist  nicht  Sitte  bei  uns. 

Die  Begrftbnissfeler. 

M;iii  >(  Innifelt  eui  Grab  etwa  2  Meter  lang;  reicht  dassellte  an  Tiefe 

"bis  /um  Halse  «'ines  grossen  .Menseben,  so  wird  Ii-  -)5ieiniunte  tnwanawa- 
ndani  ausgehoben,  d.  i.  eine  kleine  Höhlung  in  diesem  (irabe  nach  der 
(j^'bt't^i  irliiung  hin.  Ist  diese  innere  Nisehe  fertig,  daim  steigen  dr<  i  l  .  nrf 
in  s  (irah.  zunflchst  am  Kopfende  ein  ibm  (dem  Todtcn)  uahesteln  iuler  Aii- 
geliuris^er  und  di«*  h«'iflen  Anderen  aus  der  A'erwaudt.selial't.  Oben  ntif  dem 
(ira})e  stellt  ein  Anderer.  d«'r  strerUf  einen  Fuss  in's  Ciral»  und  zieht  ihn 
erst  dann  lieraii^.  wenn  das  (irab  mit  Kinle  angelullt  ist.  Der  Krsten'.  am 
Ko[ifetide  Steilende  hat  Ciott  zu  loben  und  zu  beten.  Ist  dies  geselieheii. 
dann  legt  man  <*in  Hrett  auf  <leii  Todten.  um  (\iv  Leiebe  zu  l»etlei  keii.  Dar- 
auf wirft  man  das  Clrab  zu  und  grabt  nun  ein  kleines  Loeli  am  Kupfeuile 
jenes  ündies,  in  das  sie  •  Zeugnis» wasser«  hineiuscliutteu.  Dann  kehren  sie 
nach  Hause  zurfick.  In  der  Nihe  des  Hauses,  aus  weldiem  der  VersKwbetie 
herausgetragen  wurde,  angekommen,  wdnen  sie,  sobald  das  Haus  sichtbar 
ist.  Sie  gehen  nun  huiein  in*s  Haus  und  trösten  einander,  d.  Ii.  sie  geben 
den  Hinterbliebenen  die  Hand.  An  jenem  Tage  beginnt  die  Trauerfeier; 
Frauen  und  Männer  schlafen  mm  7  Tage  lang  auf  der  EIrde.  Jeden  Tsi^ 
schreiben  sie  Bride  und  sejiden  dieselben  überall  hin.  In  denselben  wiid 
Folgendes  mitgetheilt:  »Danach  theilen  wir  Dir  mit,  dass  Dein  Bekannter, 
der  N.  N.,  Sohn  des  N.  N.,  das  Zeitliche  gesegnet  hat.  Waln'lieh.  wir  pehü- 
ri  n  Colt  und  kehlen  zu  ihm  zurück;  «bts  ist  »ler  Lauf  «lieser  Welt  und  die 
Weise  dt  ^  /ukiinftigen  Lebens.  Wir  theilen  es  Jung  und  Alt  mit,  ei-  ist  an 
dem  und  dem  Tage  und  zu  der  und  <ler  Zeit  gestorben,  tmd  die  Ursaclie 
der  Krankheit  war  der  Leib,  drei  'Inge  lang  hat  «'s  ihn  erfasst  mit  Blut- 
al)gHng.  ;nn  vierten  starb  er.    iletb'tn  IJcknmitfi)  gieb  die  Nru  lirieht  weiter.« 

Nach  7  Tjiir<>n  wird  di<-  1  raucitcier  aufgehoben,  dann  ktn-heii  ^i«' 
ein  u;iiies  Ueisy;eii<'lil  nnd  essen.  Die  Hinterbliebenen  verjiiistalteu  als<laiin 
eine  ngoma  (Tnnz).  du-  kishiiui  irenannt  wird.  l»is  ztun  naehsten  Monreii. 
Damit  ist  die  TraMer  aulirebul»rn  und  den  Train-nulen  gestattet,  ihre  Kopf- 
bedeeknngt'fi  u  ietlrr  zu  trugen  inid  sich  zu  rasiren .  tmd  die  rraiu  ii  dürfen 
ihre   Haare  wieder  llechten.    WiMin  sie  nun  gegessen  haben,   gehl  jeder 
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seiner  Wege  und  dir  TrauerlVier  ist  zu  Ende.  Su  iüt  es  .Sitte  bei  oiiittiii 
erwachsenen  Mt'iis<'lirn. 

Dir  Trauftrft'icr  finfs  Kindt's  vcmi  rini-in  JnluT  daiUTt  (IrriTai^r.  vom 
vif  rtf'ti  Tjijj»*  wird  diosfllic  auti;rho]>(»ii ,        <  s  ein  kU'ini  N  Kind  Isl  dns 

Kuid  1  bis  JaluT  alt,  .su  ist  es  nicht  nOtlii^,  (jebetc  zu  loen.  Das  ist 
M)  Sittf. 

Es  schickt  sich  nicht,  /.wv'i  Leute  in  ein  (iral»  /.ii  le^^eu.  ausser  im 
MotlifaUe.  z*  B.  wenn  I^utc  einander  Itekneut  linlien  und  es  sind  sehr  viele 
geCdlen;  auch  wenn  weoig  Leute  zum  Beerdijj^eu  vorhaodeii  sind,  die  Au- 
lahl'  der  Todten  Jedoch  eine  groafwt  ist,  pflegt  man  zwei  Leute  in  ein  Grab 
XU  legen. 

Ist  jeinaiidesi  Vater  oder  Mutter  gestorben  und  aie  liaben  kein  Ver- 
mögen hiiiterlaasen,  so  fSUt  Leichentuch,  Begräbniss  und  Alles,  was  dazu 
gehört,  ihrem  Kinde  zur  Last.  Thut  es  das  nicht,  so  sagt  man,  es  sei  sehr 
schlecht  und  die  Lente  sprechen  übel  von  ihm.  Ein  Kind  ist  seineu  Eltern 
g«»genü>»er  hei  ihrem  Tode  dazu  verjifhchtet. 

Ist  jenuuid  gestorben,  aber  in  der  Stadt  befinden  si<'h  keine  Krben 
des  \'erstorbenen .  so  nuiss  man.  wenn  in  der  Stadt  ein  IlauptUnji;  wohnt, 
f!i'nsellM*n  benaclirirhti^fMi .  w<»rauf  dieser  Befehl  »'rtheilt,  jenen  ^Tensehen  zu 
beerdigen,  und  er  >;iirt  zu  ihnen  »betrrnbt  ihn.  und  sein  Hemäbniss  koste 
iineeOihr  ><»  und  so  viel:  weiren  der  i"i  1  iriüen  Unkosten .  die  1  i  nueHeierHt'h- 
keiteii  hetreJVehd.  wiiit«'aian.  Iiis  seine  Krlien  kiunnu'U«.  talls  er  welche  hat. 
Hat  er  keine  Erben,  so  sagt  thi-s  (.)i»erhaupl  -lUe  Unkosten  für  sein  lie- 
giibniss  und  die  Trauerfeierlichkeiteu  sollen  ungefähr  .so  und  so  viel  be- 
tragen, begiabt  iba*.  Darauf  begraben  sie  ihn.  Wohnt  das  Oberliaupt 
Dicht  an  jenem  Orte  sondern  weit  weg,  so  Ix  gruhen  sie  ihn,  und  die  Un- 
kosteo  des  Begräbnisses  betragen  nach  dem  Gesetz  5  Realen'.  Nach  di-r 
Beerdigimg  schicken  sie  dem  Oberhaupt  Naehriclit.  Dasselbe  wird  ihnen 
sagen  »seine  Trauerfeierliehkeiten  macht  fdr  ungefUir  so  und  so  viel«,  folls 
der  Verstorbene  Erben  hat.  Wohnen  dieselb<tn  weit  weg,  so  sagt  das  Ober- 
haupt »wenn  die  Beerdignni:  /n  Ende  ist,  gcnluhh-t  Euch  mit  der  Trauerfeier, 
bis  sein  FA-he  kommt,  damit  er  diese  Angelegenheit  selbst  erledige«.  Hat 
•T  keine  Erben,  so  wird  der  Stellvertreter  der  ganzen  Angelegenlieit  das 
Oberhaupt  sein. 

Wenn  jemand  stirbt,  nuiss  von  .seinem  \'ermögeii  (der  ^fosehee)  ein 

Atiiinsen  ue^ehen  werden.  Hat  er  kein  \'efnit"»:ren .  so  'je/ienit  es  seinen 
\  Ci'waudleu .  ein  Minosea  für  ilui  zugeben.  llinierlä>sl  er  \  t'rnii'c^en .  aber 
s«'inf  Krben  \\niinen  weit  entfertit .  sd  best«;iit  das  <  )l»i'rhauj>i  iles  Ofte^ 
ein. II  angeselu'nen  Mann  zur  Auf l»ewahrung  des  Naeldas-si's,  bis  ilie  I->ben 
kotiiuien. 


1  etwa  12  Mark. 
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Mitthellungen  Ober  die  Sciaverel 

Dios  sind  d'w  Nnrln  u  litiMi  V(mi  iViilier:  (l«*r  L  isju  nim  dn  Sclavcni 
.sitid  (li(  Scl;i\t  ii.  (Iii-  /.tir  'rilirniiu;  einrr  niiitsclnild  m'tcciu'ii  \\  iii<lrn  (ma- 
saliibu).  Stallt  riMiiilicli  jemand  jdülzlicli .  so  jritijr«'n  sie  y.u  ciiicm  Ziiulierfi. 
damit  er  die  Ursaeiie  erirrüude.  und  dieser  verkündete  vielleielit,  dass  sein 
Nadibu'  ihm  die  Zwiberci  an;£t>tliaii  liabe;  nSmlicli  uchatiri^  uad  siliiri*  t»t 
ein  und  dasselbe.  «Gut«  —  sagt  nun  der  Zauberer  —  »sein  NachlMr  so 
tmd  so  hat  ihn  bezaubert-  und  er  ist  gestorben,  so  niiiss  der  Bruder  des 
Verstorbenen  zu  jemand  iitngelten  und  ihm  sagen  »geh  und  sage  Debem 
Nachbar  und  allen  seinen  Verwandten  <  dass  der  so  und  so  gestorben  und 
dass  niemand  zum  Begriibniss  kommen  solle,  denn  der  Zauberer  so  und  im> 
hat  meinen  Bruder  getüdtet«.  Später  pfiffen  daim  die  Hinterbiielien^  uiid 
jene  Zauberer*  einander  m  treflen  und  bringen  ihre  Angel^enheit  vor. 
Werden  jene  Zauberer  nberfUhrt,  wird  (vs  ihnen  wiederum  durch  Zaubern 
nachffew lesen .  so  wird  ent\veder  der  Zauberer  verbrannt,  oder  er  nuiss  mit 
zwöU'  Selaven  l<>surk;mi't  werden;  ferner  hat  er  Inr  Ibissen  und  rnlvostoii 
der  S|)re<'|ier  (bei  der  Verhandlung:)  mid  I  nkosteu  des  ausjxesandten  Itoti  ii 
diri  Selaven.  im  (ian/.en  aho  C\'nif/.o\m  Selav«'ti .  Iii'iv.ii!i;<'ben.  Hat  der  Hf- 
treil'eiide  vflb^t  keinen  ein/iseit  SflrjV(Mi .  '^n  niiiiiiii  ni.iii  scifn«  VerwnnHffa. 
im  (ian/.en  tunl/ehn  Leute.  Kr  ^elii  hin  imd  /.ililt  dir  lUiilsrhuld  des  dnri  (i 
Z.'uiberei  \'erst<»rl»'neii .  iduie  dass  das  Zeujjniss  irJiend  eines  .Menselu  n.  il' r 
di«'s  uesrdM'U .  vui  hantleii  sei:  (h'r  HeAveis  dnreh  <li»"  Kunst  des  Zniilirn  i> 
•rt'uügt.  So  sehen  wir.  dass  d(M'  l'rsprung  der  Selaverei  im  Inm'ni  so«(»iil 
wie  an  der  Küste  die  niasahibu  sind. 

Oder  ihr  Sultan  machte  Krieg  mit  eiueui  anderen  Sultan  imd  es  kun 
zum  Kampfe  und  der  eine  wurde  besiegt  und  \'on  sdnoi  Letiten  winden 
welche  gefangen  genommen  und  sein  Ktgenthuni  erbeutet,  dann  wurden  die 
Krieg!!gefangenen  als  Selaven  behandelt  imd  verkauft. 

Oder  aber  wenn  die  Leute  iin  Innern  sieh  in  eine  Sache  einliessen, 
die  Vermögen  erforderte,  sie  selbst  aber  keins  be-sassen,  so  verkauften  Me 
ihre  Kinder,  um  solches  xu  erhalten. 

Oder  es  liegaben  idch  Suaheli  oder  Araber  in's  Innere,  um  dort  Handel 
zu  treilien.  Wenn  sie  im  Lande,  in  welchem  sie  Handel  treiben  wollten, 
angekommen  waren.  <ili(liür(  ii  sie  zuniiehst  den  Klfenbeinhandel.  SobiM 
dies  geschehen,  kauften  .sie  8elav«'n.  Für  einen  Selaven  zahlti  ii  sie  fi.  7  IttS 
!<>doti*.  ein  Bestiuimti-s  gab  e.s  nicht,  j«clbst  bis  /u  30  doti  /.alilten  sie. 
Sobald  der  Kauf  abgeschloss<'u .  wurden  sie  auf  Hefehl  der  Sclavenbesit/.«'r 
an  die  Kette  ir»'!fLvt .  (b'im  die  X'erkiiufei"  ^ntrtfn  ihnen,  -wenn  ilir  <h'  I«'*" 
lasst  und  sie  l.iuleu  wvii,  so  strhi-n  wir  iVir  nichts  ein.  verlangt  iiitli[> 
uns  nachher,  denn  von  dem  em|)fangenen  Ivrlös  werde«  wir  nichts  zurück- 

'  utliaiii  suali.  ZauhtTei.  '  W/uVi  ;iral).  Zauliei  ri  ^  der  Zauberer,  der  ilu» 
get»»dtet  und  seine  Verwandten.    *  ein  doti  Stoff  ist  H  Uiitenirmiangen  lang. 
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peb«»n-.  Denn  wenn  ein  Sclavc  entll«>h  und  «Inhin  zurückkehrte,  wo  er  her- 
::rkonnnrn  wnr.  ««o  war  er  nieht  wieder  zu  hekouunen.  Darum  war  i-s  n"»th!'4 
dif  Sclnvrn  Lcut  zu  res>eln  .  nr«1  wtMiu  sie  selilM  fcn,  wnehte  der  Kiiicnthiiiiirr 
M-|l)st  iiht  i-  >ic.  Kr  inussir  >ieli  tli«->er  Mülir  uiilri/ii-lini.  l)i>  i\u-  Karauanr 
ihren  HiH  kweii  zur  Küste  antrat.  Weini  der  Kijf«-ntiiiiiiii  r  <\rv  Kfjnrwnrn* 
Sel.»v<  ii  iK'kauft  h.itic.  so  war  es  ein  (Jiriek  zu  nenm  u.  unui  iiliriij 
lilielM-n  viiid  der  Kusu-  ankamen,  die  üliri^en  waren  entlauiVn  tmd  untei-- 
vieiis  g«  .««(«irU  n.  Läuft  ein  Sdave  weg  uud  wird  von  eiueut  anderen  einge- 
fangeo.  so  eriiSU  dieser  drei  bis  vier  doli  Zeug,  wenn  er  ihn  »ciDCtn  Herrn 
zurQckbrinfct.  Entlauft  er  jedoch  in  ein  Ijind,  das  sellist  mSchtig  ist,  dann 
bekommt  man  ihn  niciit  wieder.  Wenn  nun  der  Karawanen  •Eigenthnmor 
xur  KüHte  kommt,  verkauft  er  »inXchst  sein  Klfenheiu,  um  zu  Uelde  xu 
liommen.  das  er.  als  er  ins  Iimeit'  ging,  entliehen  und  nun  den  Eigcn- 
tkfimem  £urfieker>tatteii  muss.  Reicht  das  Klfenliein  tiielit,  lun  M^ine  Sehul- 
tli'H  abzutragen,  odei-  lM;d»sirlitigt  er.  in's  Innere  RUruekzukrlm-n .  dann  ver- 
kauft er  «-inen  Tlieil  der  Srln\ ttudm'  st'tzt  er  vielleicht  auf  seine  Pllan- 
ztmg,  um  dieselbe  zu  lH'st«-ll«-ii. 

Dies  sind  nun  die  MittlieihuiLtni  ni»rr  die  S<>l;i\ en .  die  auf  eine  I*l1;ui- 
/im;;  iirsehiekt  werden:  Wtvf  Arbeit  licstrht  in  der  Ilr^fi  lliirin  dersellien; 
vi»'r  r.'iiji"  ,iifif'if»*n  si<>  nTiT  den  Plhui/rtuvjfn  ihrer  Hri  i'  ii.  tin  den  Lchi-ns- 
uiit.  i  li.ili  xiiut  ihr  HrrT:   und  dn  i  hchsiurn   '•u-   iiire  ciirpin'n  Aeker. 

lins  isl  >it  Sitte.  Früher,  weiui  sie  stlliNi  Kii;<'nthüiui*r  iiewoiih  u  uaren. 
arbeiteten  sie  vier  Tsv^v  für  ihren  Herrn,  ohne  Ks>en  von  demselben  zu  er- 
biUteu.  Jeden  Tag  arbeiten  .si«-  von  Alorg«Mis  bis  12  l  hr  Mittags,  dann 
erhalten  sie  ErlaubniiM,  ihrer  eigenen  Arbeit  naHizugehen.  Ht  im  Hanse  des 
Ilerm  w(*der  Wasser  noch  Brennholz  vorhanden,  so  muss  der  Sclave  daftlr 
sorgen  f  si'llisit  wenn  es  an  Sf^inen  fnnen  Tagen  Ist. 

Wenn  ein  Sclave  sagt  »gieb  mir  Erlaubniss.  meiner  eigenen  Arbtnt 
maclizugdien,  und  setzen  wir  die  Frist  auf  ein  .labr  fest«,  so  konunt  mau 
mit  ihm  übeivin  auf  ein  oder  zwei  jisla  *  Negerliirse  oder  Reis  und  giebt 
ihm  Urlaub.  Kr  bat  dann  flir  sich  aJlehi  zu  arljeilen.  Kommt  nun  der 
Termin  hei-an,  so  wird  er  entweder  selbst  kouunen.  oder  stMn  Herr  winl 
y>fi  rufen  lassen,  um!  wenn  er  di«'  Abgalie  in  Iliix'  oder  Reis,  wie  sie  ver- 
«•inl)art  halM'n.  otk'r  Cield  dalur  bringt,  so  ist's  gut.  sein  Herr  nimmt  es  in 
Kiiipf:ing.  Hat  sein  Herr  jedoeh  w«'dei'  llir^e  noeh  Heis  odei- ( leid  erhallen, 
fl'uin  sehiekt  er  ihn  an  seine  Arh*  if  /ii  den  andei-en  Sehnn-n  /in  üek :  d»'nii 
•'r  hat  iliii  min  erkannt,  d.i~>^  »i  Ijuii  ist.  er  will  umsonst  l«l»eii.  ohne  zu 
:>ri«'iten.  .S.iijr  ihm  die  Arbeit  nicht  zu,  so  pllegt  nmn  Um  zu  vi-rkanfen 
uitd  einen  anderen  zu  kaiifen. 

.\nden'  .Sclaven  arbeil«;n  nicht  aid'  dem  r<dde,  ihre  l)4>.schäftigung  Im- 
steht  im  Kochen  und  Beinhalten  des  Hauses.  Die  Feldsi'laven  sind  ver- 
M-Iiiedeu  von  den  Haussclaven.  Jeder  Sclave  üst  fSTir  seine  Arbtnt  da.  Die 
Haussctaven  sind  meist  Fraueu.  Ihre  Arbeit  besteht  darin,  die  Topfe,  Teller, 
SchQsseln,  Löffel  und  Hachen  t  ^ucosnusslofTel  zu  waxehen,  die  Cocosnuss 


*  ein  jisla  etwa  360  engl.  Pfuitd. 
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/.II  .srhal«  u .  dir  TöpfV  luil  SjM'ism  aiif/.usrtzrii  iiiul  mit  iliift  Ue-niii  zu- 
.samiiien  /.u  kuclif  ii.  AlMlauu  tii>clit  dir  Scla\  iu  ihi*ciu  LIi*m)  auf  und  V)riji;;t 
ihm  Wasser,  daioit  er  zuerst  seine  Haode  wawlie.  Sobald  er  gi-gesseii, 
räumt  sie  den  Qbi*iggeNiel)eiien  Reist  «b.  stellt  ihn  wann  und  bringt  Wascli- 
und  Trinkwassfer  herbei.  Daun  bringt  sie  ilmnn  Herrn  eine  Dose  mit 
Betel  darin  und  kehrt  xu  Uirer  Herrin  in  die  KGclie  xurßck.  Sie  triigt  den 
Qbri^eblielienen  Reis  auf  und  inst  nun  mit  ihit* r  Hemn  xuaamme>n.  Sinti 
sie  fertig  mit  Essen,  so  bringt  sie  ihrer  Herrin  Wasser,  holt  dann  die  Betel« 
dose  ihi-nii  Herrn,  um  sie  ihrer  Herrin  zu  bringen,  und  reinigt  nun  alle 
Ciefässc  lind  deckt  sie  gut  /n.  Will  ilir  Ilm-  sicli  später  in  sein  Zimmer 
/urrn  k/.i«'lif n.  so  muss  si<-  ihm  Wa-sscr  in  rinnu  ( tcfaitöt;  bringen  »lud  ihn» 
die  FiisNJ'  \v;iM*li«'n.  Dann  hriiigt  ss'u-  Wohlgfiiklie  (liwa.  ein  uoliliiecliend«-> 
Heil/)  iiiul  giiU'  <.)1<'.  mit  driM'ii  ihr  Wvvv  ringt'saiht  uinl.  Will  ihr  Herr 
Nf  lilnfiMi .  massin-ii  sie  iliu  zuerst,  und  wvun  er  schläft,  diiri'eu  sie  sidi 
zur  Kuh»'  nietlrrU'gi'ii 

W«-nii  «'in  8rlav«*  ia  tla.s  Haus  >«  int  ,>  11«  i  rn  tritt .  ?)immt  er  sfijir 
I\.<)|iriir«hH  UiiiiLi  mitl  Im  liiiit  siv  in  »h-r  Hand,  das  ♦  rlnrtii  ri  Au-  Achlimii. 
1  rillt  «'r  hfincii  Ili-rni.  so  nintiiil  rr  itkirlilalls  di«'  Mut/.«-  al».  da.>  war  Iriiiifr 
schon  so  Sitte.  Eiut  ii  Turbau  trug  er  iilHrhaupt  nicht  auf  dem  Kopfe ,  das 
war  nie  Sitte,  noch  zog  er  Sandalen  an  oder  spannte  gar  einen  Ri^en- 
schirm  auf;  denn  der  Turban  sowohl  wie  Regenschinn  und  Sandalen  komnten 
nur  seinem  Herrn  zu.  Auch  die  Sdarin  trag  keinen  Sdileier,  noch  liedeckti* 
sie  den  Kopf  mit  einem  Tuche,  weil  es  nicht  Sitte  war. 

Der  Sclave  muss  seinem  Herrn  mit  Achtung  und  guten  Worten  ent- 
gegentreten, und  lungekehrt  muss  der  Herr  ihn  gut  belumdeln  und  ihn  nicht 
immer  mit  Arlwit  quälen,  ausser  wenn  er  ztt  gross«-  Faulheit  ^li  ii  Tai: 
legt,  dann  ist  Strafe  aui  Platze.  Kr  imiss  seinen  Selaven  in  i;t  IxiiiD uder 
W^eise  verwenden;  sagt  er  »ich  bin  müde.,  so  muss  er  ilun  Krholiuig  gönm-n. 
damit  er  sieh  ausruhe:  wenn  er  krank  ist.  muss  er  Um  von  der  Arbeit  U;« 
freien,  '»is  er  wi«'d<'r  iresund  ist. 

ILiiidclt  es  sirli  um  ein*-  Hoehzeit  «ider  ein  andeivs  Fest,  uinl  die 
FreudentrurniiK'l  wird  gerührt.  <l.iiin  gehen  »!)«•  Srlavenmädclieii  hin  nn«! 
tanzen,  und  die  juutfen  Leute.  iUv  Nichtsehn ni .  t;iii/,<  ii  mit  ihnen,  ja  sogar 
die  DoriiiltoU  ii  lanzen  mit  ihnen,  wenn  es  sieh  um  eine  grosse  Feier  handelt. 
Die  freien  Frauen  äigern  sicli  nicht  darüber,  denn  sie  ergötzen  sich  an 
ihrem  Tanze  inneriialb  des  Hauses  oder  im  abgeschloi^nen  Hofe. 

Wird  eine  Sclavin  geboren ^  so  wird  sie  grossgezogen,  bis  sie  das 
f&nfzehnte  Jahr  erreicht  und  dann  an  einen  Mann  ihres  Standes  verheirathet. 
Ihre  Hochzeit  ist  verschieden  von  der  einer  Freien«  ebenso  ilir  Brautgeld. 
Das  Braulgeld  einer  Freien  muss  zehn  Realen*  betragen,  das  einer  ScUvhi 
ftinf.  Btn  der  Hochzeitsfeier  erfreuen  sich  nur  die  Selaven  unter  sich,  ein 
Freier  pilegt  nicht  hmzugehen. 

'  iu  jeder  Suaheli- Familie t  »elbst  in  der  ärmsten,  spielt  sieh  dies  tS^icb 
geiuui  in  dei'  liier  angegebenen  Weise  ab.  >  etwa  2.'»  Mark.  Es  ist  dies  die  ge» 
ringste  Summe,  die  als  Werbegeld  gegeben  wird,  durchschnittlich  betrSgt  dieselbe 
:»()— 80  Marii. 
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KrztMi'^cn  Srlnviniirti .  tVw  vmt  ilirrii  II«M"n'ii  untrM*  ihre  Fr:ni«'ii  nitl"- 
j/priiiiiiiirii  u  urdeii.  KirK^T  mit  iliin'ii,  so  wrnlcn  >!»■  >«  lir  i^rrln  i .  (Icmi  >ir 
habrij  iW-ii*  KiiidfM-  iirluHfii.  Lässt  Nirli  jrriiaml  mit  iliiu'ii  in  Za iiUi  rririi 
fiii.  dann  ärgt^rn  .sirli  aUv  L^iifr:  iMx  hitnjift  er  sie.  ,st>  hat  vr  o.s  mit  seines 
(ileichen.  den  Freien,  mis/iifcclitcii .  denn  diese  Kranen  ^eniessen  ijrosse 
Achtun}:  Ihm  all«-n  Lenlen.  Die  Zalil  «lieser  Frauen  ist  ^ros.s.  sie  sind  gar 
aidit  m  wählen. 

Eine  Sclaviii,  die  ilireiii  Hnru  gelallt*  macht  er  xii  seiner  Ne-benfmii. 
Wenn  sie  bei  ihm  bleibt  und  einein  Kind  das  Leben  schenkt,  wird  sie  fn>i; 
sie  erliilt  ihre  Freiheit .  du  »ie  mit  ihrem  Herrn  g<*«eugt  hat.  Sogar  w«nn 
jnies  Kind  gestorben  bt.  bleibt  .sie  frei,  ob  ihr  Herr  sie  mm  freischreilM*' 
oder  nicht*  das  ist  gleich  uacli  den  Sitten  und  Gebrftiichen  der  Suaheli; 
nur  bei  den  Arabern,  den  Ibaditeii.  ist  es  anders,  nach  ihren  Sitten  bleibt 
de  Sclavin.  Ihr  Herr  hat  das  Recht,  sie  KUr  Arbeit  m  verwenden;  wenn 
er  aber  gestorlieu  ist.  haben  seine  Erlw^n  keine  Erlaubntss.  sie  /.iir  Arbeil 
aazuhalteu,  .»^ie  war  nur  Selavin  l>ei  ihrem  Herrn,  mit  d»  iii  ^ie  Kinder  er- 
zeugt hat.  nit'lit  l»ei  anderen  Lenien.  F.ine  Selavin.  die  kein  Kind  mit  ilmi 
gCEcngt.  deren  ( 'liarakterei^enseliaften  jedudi  t;nte  sind,  kann  er  tVei  la.ssen 
und  in  rechtuiB.vsiger  F.he  heirathen:  Lehensunterlialt  und  Kleidung  giebt  er 
ihr  ebenso,  w  ir  einem  Mädehen  uns  unter  Familie. 

Findft  die  Frau  spätiM'.  dass  sie  selde<'ht  unt»'rü:e!)rjielit  t<i .  so  sai:t 
>ie  zu  dem.  der  sie  freigel.-LNsen .  »irie!»  n»i<di  frei,  ich  mag  I)ieli  niel»t  nu'hr. 
di-nn  hast  es  nieht  «nt  mit  mir  lieim  itit-.  alsdann  lässt  er  sie  gehen. 
Lr-Mheinl  naeli  ihrc'r  Wartezeit  i-in  andei'er  Mann .  nm  sie  zu  heirathen.  so 
ruiiss  er  z,u  ihrem  Herrn  gelit  u.  tler  sie  lV»'iiiehiss<'n  hat,  uutl  /.luiäehst  das 
übliche  (iesehenk  g«'b«'n,  I)ij's<*r  befragt  ntui  seihst  die  Frau  «da  ist  der 
and  der  gekouuuen,  willst  Du  ihn  ^iiui  .Maune?*  Willigt  sie  eui,  hu  ordnet 
er  All««  ziu-  gesetzmissigen  Eiie  und  veriieiratliet  sie.  Vergeht  sich  mm  die 
Frau  ihrem  Manne  gegenQber.  so  geht  dieser  xu  jenem,  der  sie  ihm  vei-^ 
heiiadiet  hat.  Derselbe  ruft  die  Frau  herbei  und  stellt  sie  zur  Rede.  Fillt 
die  Aogelei^ejibeit  zu  ihren  Ungunsten  aus,  so  erhilt  sie  Strafe,  damit  sie  eui 
anderes  Mal  auf  iliren  ßhemano  höre.  Stirbt  ihr  Herr,  der  sie  freigelassen, 
nnd  es  passirt  etwas,  so  gehen  sie  zu  seineu  Kindern  oder  Verwandten  und 
bfingeo  die  Sache  genau  so  vor,  wie  bei  dem  verstorbenen  Herrn. 

Wenn  Du  mit  einer  snldien  8cla\'in  als  Frau  ein  Kind  gezeugt  hast, 
S{»ter  verheirathest  Du  sir  mir  <Mnem  Anderen  »uid  auch  die-ser  zeugt  ein 
Kind  mit  ihr.  so  hei;s.st  dies  Kind  miistaulada  von  Deinem  Kinde,  d.  h.  beide 
gelten  als  (ieselnvister. 

Bringt  eine  Selavin  in  Deimnii  Hause  ein  lvin<l  zur  Welt,  s«)  ist  es 
»'in  iiizali.i.  d.  Ii.  ♦'itt  im  Lande  gehonMiej-  Sclav«-.  Das  Kind  wiedei  tttii  von 
'li*MMi  iii/alia  geniesst  grosses  Ansehen  li«*i  seinen  Herrrn.  Sfini'  SiclImiLi 
IM  \  I  i  >(  liie<b«n  vf)ii  der  eines  <r»Mvr»hnlichen  Selaven.  die  \\'olnnuig  ist  anders 
liiiil  d.is  llvsi  ii  iiiiuinl  es  genuinsehaftlieh  mit  seinem  Herrn  ein,  tlenii  <'s 
ist  niclit  als  Sclavi-  aiu»  den»  Innern  gekonunen. 


'  ihr  durch  di<*  Behörde  eiiien  Freihrief  aiisstelleu  läüst. 
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Kill  Scl.-ivi'  \\]rt\  (IIIS  \ crvclni'driicii  (iri'nHU'n  rr«Mtr'"l.'i^s«'ii.  ZiiiiacliNt 
wi'un  (l"'f  Scl;i\c  drill  Nl.iiii  aiiy;«') iTiri  tniil  fhi  <'ilViif|»r  Aiiliäiiurr  tlesselb'ii 
ist.  Jti'kt'iiiit  >M'iii  llivv  s'u'U  juicli  /lim  Isl.iiii.  >(>  donkt  er.  «»s  ist  Iwssrr. 
Hnss  ich  auf"  dirsni  ScI.n  i'ii  \'fi-/u'Ii t r  und  iliii  iVt'ilsi.ssc,  um  tiutf>«  Vou  Gott 
dt'UX  Alliiiäfliliüi  ii  und  M-ijnui  I'rojdii'irn  /.u  cnitru. 

Oder  uImt.  Du  wärrst  iM-innlic /.u  Krii-^szcitfii  y«*tödl«'l  uurdt-u.  utnu 
nicht  Di'iii  Srlavi*  Mittel  und  A\  r^*  juclundciu  Dich  m  retten.  luid  Du  sati'^t 
Dil'  > WIMIII  nicht  mein  SeUve  gewesen  wfti<p.  win*  ich  ijpiodtct  worden*; 
oder  Du  warst  lang«*  Zeit  von  einer  Krankheit  hefalien .  war  e.s  nun  unter- 
wegs oder  »I  Hause  und  jener  Sciave  stand  Dir  hei  mid  pfl^e  Dichr  hi> 
Du  wieder  gesund  wnrd<*s<t.  und  Du.  sein  Herr,  willst  nun  die  MQhe.  die 
Dein  Sciave  wihrend  jener  Krankheit,  als  er  Dich  pflegte,  an  den  Tb(! 
h^e,  l>elolinen,  .so  schickt  es  sich,  ihn  freixuschreilKMi. 

Erweist  sich  eine  .Sciavin  als  gut  und  ihr  diarakter  Ist  gtit.  so  pflegen 
die  Frauen  sie  freixiLschreihen  und  sie  /.»  ibnr  Freundin  zu  machen.  In  allen 
Antrclrifculieiten  iM^fragen  sie  sie  mid  horrn  auf  ihrr  :  tr.  Saut  sio  -das 
ist  nicht  guC-t  so  lassen  sie  d  im ui  nnd  folgen  ihrem  ÜHthe.  Aut'dieselbe 
Weise  kami  auch  ein  Scla\e  (V«'ij;elasseu  werden.  Will  er  seinem  Herrn 
a).H  Freund  lol^en.  s<»  ist's  «;ut :  will  er  ni«-ht.  s<i  kann  er  liin.ueheii .  wohin 
er  will.  S«'in  Herr  fratrt  nicht  \\<'iter  nach  ihm.  Wenn  er  zu  seinem  Herr« 
aus  eiireiHMti  \rifriel»  /.uriiekUehit .  um  iitu  /.u  he}<ueli(*n,  so  i.st  es  gut  — 
koniini  vv  niclii.  sd  isi's  auch  u;ut. 

I'erner  eine  andere  Sache:  Wenn  ein  Selave  entläuft  und  (huui  von 
eiiMMH  andiM'cn  Manne  um  i  rw  iifs  ircsehen  und  er^rilVen  wird.  >o  hrmut  miii 
Herr  ihn  /.um  liirhln  und  vt  ilanut.  da.ss  er  ihn  zur  Stralr  t  itis|M'ri'e.  Als- 
dann fraul  er  ihn  «willst  Du,  dass  ich  Dein  Herr  svi?'  .\nlwortet  er  -ith 
will  Dicli  nicht.  viTkaufe  mich*,  so  verkauft  er  Um.  Sagt  jedoch  jeoer 
S<'Javi^  •ich  sehe  Dich  als  nicMiien  Herrn  an«,  st»  antwortet  er  ihm  <ich  glaube 
Dir  nicht,  da  Du  mir  entlaufen  hist;  willst  Du  mich  jedoch  wirklich  acutii 
Heirn  hahen.  sd  schwüre  mir  einen  Kid,  dasH  Du  mir  nicht  wi<*der  ent< 
laufen  willst-.  Fr  Kchwürt  nun  so,  wie  er  4*s  fDr  gut  liSlt.  Nachdem  er 
gi's<'hwuren,  wii'd  er  freigela.s4ien  und  nicht  weiter  über  die  8aehe  geredet. 

Kutliinfl  ein  Sciave  in  <fin  anderes  I.^n<l  und  Ix^nihrt  den  Turban  d«^ 
Ortsaltesteti .  so  vei'liert  er  damit  die  Sdaverei.  Wird  er  imtenvi^  ton 
findereu  Leuten  aufifetirilTcu  und  sein  Himt  «'rlialt  davon  Na<-hrie!if.  so  ajeJu 
er  bin  und  einigt  sich  mit  diesen,  oli  /.w  et  «ider  dr«>i  {{ealen  als  I>)'liilinui|g 
ZU  /.ahlen  sind  und  ninmit  alsdann  seinen  Si'laven  mit.  Wenn  er  sich  itt's 
Land  di-r  Wa.saramo  '  liejieben  hat.  ist  er  ni<*lit  vvied**r  zu  iM'konnnen.  sie 
machen  ihn  seihst  /.um  Sclaven.  S|»äter  i;el»en  sie  ihm  s<it;ar  ihr  Kind  /nr 
Frau,  in  «h-r  Absicht,  d.i^s  es  nicht  w  ieder  \\  e-j/iehe.  Li*zeugt  er  ein  Kind, 
SO        flii'Nfv  frei,  sein  \  ;iti*r  hieihf  jedocli  Sciave. 

Ist  sein  Herr  in  .Sciiuldcu  ^ei'atheii.  so  plK^ixt  er  <len  Sclaven  als  Pfand 
/,u  iiehen.  wenn  jener  Scl.i\ e  seihst  eintrew  illiirt  hat.  verpfändet  zu  wer<leii: 
vvi'ij^erl  er  sich.       .schickt  «'>  sii-h  mcht .  ilui  mit  dewalt  zu  /.wingcu. 

'  im  Hinterland  vuii  I)ares»alaani. 
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Ist  *'iM  Sflavc  hcknnnt  und  hat  »lie  lirlan liniss .  sfU»stiiudig  fin/.uk.MiiVn 
iffitl  '  r  iiiarlit  Aulrilinj  Im'I  Leutrn.  srin  Ilfrr  hat  ihm  Jrdoc!«  dir  Kr!n(diiii>s 
tia/u  :^iicrl)fii.  und  i-s  stfUrn  sich,  wrnn  rr  stirbt.  Scliiildm  lu'raus,  ><> 
mrivsru  «U»-?»«'ll)4'u  hi'/^ddt  \v«'iili'ii.  Hat  rr  ni«*ht  dir  Ki'laid>ni>N  .sriiu's  Hcitii, 
norli  wriss  «lirstT.  t\n>>s  vr  AiilrihtMi  L«'iit«'ii  ttiacht  und  rs  «TSchriiiJ  iitin 
nach  NfiiMMii  T«id<»  jriiiaiid  in  Urtrrfl'  d«*r  Srhnldrn  nnd  sa^t  -irli  h«!«-  eine 
Foi-ilcriiug  an  Deinen  SclaTi^n«.  so  bokomiiit  er  nichts,  .sondern  erhilt  zur 
Airtirort  «icli  hahe  ihn  nieht  i^eheissen.  Ani«tUien  bei  den  Leuten  9ui  machen, 
warum  hast  Du  es  ihm  gfgrhen.  und  mir*  seinem  Herrn,  hast  Du  nichts 
davon  gesagt?  Du  allein  hast  es  ihm  gegeben,  Dein  Eigenthum  hast  Du 
eigenhindig  w^^eworfcn,  vtni  mir  bekommst  Du  nichts*. 

Ninnnst  Du  einen  Sdavi'U  mit  in's  Innere,  ohn«  dass  sein  Herr  es 
weiss,  imd  er  stirbt,  so  liast  Du  Scitadeuersatx  tm  zaiilen,  denn  Du  hast 
ifao  Dir  nicht  von  seinein  lltwn  erhctten.  Vergreift  er  sich  an  freinder 
Lmte  Kigenthiun,  so  wirst  Du,  der  Du  ihn  mitgenomuieii .  bestraft;  oder 
PT  liat  Jemand  bliitii;  i;<>>rhhi!;<>n ,  m»  fällt  <1i<>s  Dir.  dor  ihn  niit^pnonniien, 
«ir  Last;  oder  rr  hat  jnnand  tjrtödtrt,  «las  l'älll  Alirs  Dir  zur  Ln^st,  s«'inen 
flerm  geht  das  nichts  an.  drnii  Du  hast  ilm  nicht  hfna(hrifhti;!:t.  Du  hast 
ihn  »iif  listim«  Weis»-  cntfiihrt.  Alles,  was  er  alsi»  thut.  iTillt  Dir  atur  Last. 
Dies  sind  die  Nachririiten  von  IrQlier  über  die  8<*lnverei. 


Was  diese  Zustände  v(ui  frrdier.  die  wir  hier  nie(h'rf{eselu'iehen  halten, 
aalM'tnfl't.  so  d<'eken  sie  si<-h  (zun»  Tlu'il)  mit  den  jel/iijen .  einijje  \  ei'ände- 
ningen  sind  jeih»eh  seit  der  Ankiiiitt  dei'  Dcut-si  lu  ii  t  iugetreten. 

Der  8clav«'  hTut  nieht  mehr  auf  seinen  Herrn,  er  luhlt  sicli  seinem 
Herrn  gleiclig4<stellt.  SoJl  er  «ur  Arbeit  %'en^'andt  werden,  so  Ut  es  nothig, 
dass  er  es  sellist  gern  tlun*,  und  wenn  sein  Herr  ihn  der  Arlieit  wt^en  mit 
harten  Worten  anfährt,  l&uft  er  weg  und  geJit  r.um  Bezirksnmtmanii  und 
verleumdet  ihn  und  weigert  sich  V4>r  dem  grossen  Herrn '  (zurflekzukehren) 
lind  jiagt  »er  mögt*  mieli  verkaufen,  ich  mag  meinen  Herrn  nieht >.  oder  er 
wird  sagen  »ich  bin  nieht  sein  Sclave*  meine  Geschwister,  ineine  Kitern 
oder  deren  Vorfahren  sind  gestolilen  worden«,  er  sagt  dies  nur,  weil  er  die 
Selaverei  nicht  liebt,  er  weiss,  wenn  icli  dies  sage,  wird  der  grosse  Herr 
-tid' mi<-li  hrn-en.  und  mein  HetT  bekonunt  inieli  nieht  xnrAck.  Hierin  unter- 
!«eheiden  sieh  die  .Stellen  von  frPdier  und  Jetzt. 

Den  Turban  trafen  die  Selaxi  ii  Jet/.t.  sie  fiiivliten  sieh  irar  nielit; 
«lieh  Snndalen  und  ilegensrhirme  trairm  ^if.  Alles,  was  nur  ihn'ti  HiiTeii 
/ukonuut .  das  thun  sie  (au4*h).  weil  die  Deutselirn  gekommen  sinrt.  Die 
Sf-Ifivinnen  tr:i;;eir  den  Knpfsrhniuek  und  dti*-'»  Iii» n  Klridcr  wie  ihir  llc-r- 
niinen.  da  wir  iiii-hts  das;ei;en  ^.iLiin  lv<"iiiii<  ii .  w  ii-  ti'ii  i  liini  nii>  Nur  tiem 
iriassen  Herrn,  uir  sind  el>en  (l.i-scllir  wir  dir  Srl.utn.  Wenn  jetzt  ein 
Sriave  etwas  am  Meeresstran«le  iiullii'^t.  /.  I».  Srluldpatl .  so  |:;ielit  er  es 
niehl  sein<'m   Herrn,  w  t'il  iler  .i;ru.vse  Hen-  da  InI.     Sic'  >a;^i'n.  das  \'er- 

'   duni  liezirkaaiiiuuaiui.     '  die  Sdaveiu 
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Iiültniss  y.wisrlu'n  rn-irii  und  Si'lavfii  ist  i;lricli.  und  ihn*  Ilnrni  Mliwrigeii 
still,  sio  köiiiH'ii  Iii«  lits  sai^i'ii.  dniti  sie  iTurliti'u  die  V  crleumduu^cu  l»« 
dem  grasten  Heim  N'ieUeicht  sagt  jener  .Sclave  die  CnwaKrfaeit.  dann 
wird  sein  Herr  vom  Richter  zur  Redienschaft  gezogen,  und  das  liirchten  »i« 
eben.  Sogar  die  Dorfiiitesten  belcouimen  ilirc  nbliohe  Abgälte  aus  dem  Meere 
nicht  mehr;  »fihst  wemi  ihr  eigener  Setave  etwas  findet,  giebt  er  es  seioetu 
Herrn  nicht.  Die  ZiistSnde  von  früher  waren  amiers  als  die  jetzigen  sind, 
denn  sit^  haben  gesehen,  dass  der  grosse  Heir  der  Deutschen  gekommen 
ist;  von  den  frisieren  Gebr&nchen  sind  sie  ganz  aligewiclien*  Auch  Iiat  der 
Sclave  gar  keine  Furcht  mehr  vor  dem  Frden;  gesetzt  den  Fnll.  d&ss  Dn 
ihm  etwas  gcsniit  Imst.  wus  ihm  nirlit  ^efSllt,  so  geht  er  nach  Daressalaani 
zum  gross«  ri  Herrn,  denn  er  lirbt  dir  SclavenarlH-it  ntclit  mehr. 

Und  fn'ihrr  bestand  die  Bcschafti^uni?  vieh'r  Leute  darin,  einander  zu 
erirrrifen  ufxl  /.n  verkaufen,  des  Hungeis  \\  ei^Pti.  Abends  betraheii  sjcli 
iiriLirtÜlii'  lü  bis  l.'>  L<"h{»'  nuf  den  Wei;;.  l.iurrtrii  di'ii  Leuten  aul".  ergint^V-ii 
sie  und  uiiiir^^n  hin  nml  \  fi  kauftei)  si»'.  imi  ilircu  llunu<'r  zn  stillen.  Wnnleii 
Sclaven  aul  den  ( hischalien  liri  I );ii  (  ss.ila;Mii  er;j:riflen.  so  ;;iniien  sie  liin 
und  verkjud'ten  sie  in  Ba<j;ain()V  u .  Winde  otlei-  lv<indutsehi wurth-n  sie  dort 
auf  den  Dorfern  Üaganioyos  ergriflen,  so  wurden  sie  nach  I )are>s^daam. 
Magogoiii  oder  Mbuamadji'  gebracht,  damit  sie  nicht  erkannt  \vfirden.  Wetui 
die  Diebe  crgrifTen  wurden,  wurden  sie  getödtet,  oder  man  verkaufte  sie. 
wie  sie  ihre  Mitmeaschen  verkauft  hatten. 

Oder  aber  sie  verkauften  selbst  ihi'e  Kinder  aus  freien  StHckeii.  um 
sich  vor  dem  Hunger  zu  retten.  Und  wenn  ein  Mann  das  Kind  eines  anderen 
im  Wälde  traf,  ergrifT  er  es  und  ging  hin  tmd  verkaufte  es.  Und  wcim 
sie  den  Dieb  gewahrten,  b^aben  sie  sich  an  seinen  Ort,  ergriffen  ftlnf  oder 
sechs  Leute  und  verkauften  sie.  wie  er  ihr  Kind  verkauft  hatte;  oder  sie 
machten  Ivrieg  und  kämpft*  !!  m:'  i  iiiander  we^en  dieses  I)i(  l)vt,Mhls. 

Wejin  jemand  einer  ^iivit  lmreu  Handlung  üliernUirt  wurde.  /.  B.  jemand, 
der  seinem  Mitniensehen  die  Frau  weggenonunen.  der  wurde  lur  den  Klie- 
l)rne!i  mit  der  Weirnrihtne  seines  V'ennöiiciis  besirnl't,  und  wenn  er  kein  Ver- 
tno^i  ii  l)esa,'>>.  verknut'ten  itui  seine  Kitern  oder  Verwandten  und  ijabcn  ("l'H 
Krlri>)  tieni  1  Iinlerif;unr»'nen.  I'iid  jener,  d'-r  solches  i;eth?in  .  kimiitc  •-icli  mit 
si'im  MI  \'erkauf  /.ufriitlen  g<'i»en,  da  er  sieh  an  einer  oidentlielien  Frau 
vergrilleii  halle. 

Aber  heut  zu  Tage,  seit  Ankunft  der  Deutschen,  giebt  e.s  kein  Ein- 
fangen  der  Lf>ute  mclir.  noch  Verkauf  der  eigenen  Kinder  des  Hungers 
wegen,  noch  Diebstahl  der  Kinder;  das  Alles  ist  jetzt  abgescliafit.  Jeder* 
mann  ist  vemiinfttg  gewoi'den;  hat  er  ein  Anliegen,  so  geht  er  zu  seinein 
grassen  Herrn  ^.  der  von  den  Deutschen  eing<^etzt  ist.  und  bringt  seine  Saclir 

*  Beziricsanitinauii.  '  Winde  Üegt  nurdlicli,  Koudutscbi  sfidlioh  \ou  Bagi>- 
»loyo,  beide  Dorfer  waren  frQher  wegen  Sdavenhnndels  berflclitigt.  Rondutsehi  mr^ 
wiUirend  des  Aafstandes  zerstört;  seine  Bewohner  sind  jetxt  fleisaige  Ar kerbaiMr  um) 
FisL-her.  "  Magogoiii  und  Mbuaniadji  sQdlich  von  Daresnlaam  waren  gleichftlb 
als  Sclaveiiürte  berOcimgt.     *  Beziricfiaintniainu 
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vor.  II.ukU  U  es  sich  um  ein»-  wichtige  Augelegeiiheit .  s<j  geht  er  naeh 
|)ares.s'il;i;iiii  zum  gaii/.  grosjsen  Herrn',  der  wird  ihre  Ani;*4<"^eriheiten  in 
•  htiniui^  hringi  i».  Wenn  J<'t/.t  jeiunnd  seines  Weges  aUein  gehl,  ihm  w  iih  i  - 
lahri  nichts  Böses,  sei  es  Mann  oder  Frau;  man  kennt  keine  Kurelii  mehr 
imtfiwegs;  sellist  wenn  es  ein  kleinem»  Kind  ist,  geht  e$  jetsst  allein;  es  hat 
kdne  Angst  mehr  wie  frOlior,  die  UiiannelimUchk<*ilen  (Unsicherheit)  von 
frühw  sind  jetzt  zu  Ende. 

Von  jenen  MeDSchenfSngem  von  früher  sind  viele  in  Noth  gestorbini, 
sie  hBltm  keine  Gelegenheit  inehr,  Leute  einxufimgen.  Die  noch  Lebenden 
finden  ihre  BescbSitigung  jetzt  im  Feldbau,  sie  f&itriiten  sieh,  von  dem 
grossen  Herrn  aufgehingt  oder  an  die  Kette  gelegt  zu  werden.  Auch 
empfindet  jedermann  jetzt  Scham,  einen  anderen  Menschen  zu  eigreifen  und 
m  verkaufen;  heut  zu  Tage  verbergen  sie  den  Th&ter  nicht  mehr,  sdbst 
wenn  es  ihr  eigener  Bruder  wilre;  sie  ergreifen  ihn  und  hring(>n  ihn  zum 
grossen  Herrn,  denn  sie  turehten  die  Verwüstung  ihres  Landes.  Es  passt 
ihnen  nicht .  ttir  eines  Manne»»  Tiiat  .Vlle  in  Mitleidcnschalt  ^e/.ogen  /u  wer- 
<U"n.  Man  lieht  es  niclit  mehr.  Jemand  zu  seilen,  di-r  einen  Menschi'u  er- 
:jnff»*n  hat.  um  ihn  /ii  v*»rkaiilVn.  dnzu  gel>en  die  Leute  ihr»'  Kinw  illimuig 
nicht  jucliv:  sie  sagen  iinn  "di*-  iViilxM  tni  (ichräuehe  sind  ahtjeschalVt .  lass 
ihn  \oi- .   «l.iss  er  seiner  Wege  oder   wir  w»'r<h'n   Dich  /um  giossrn 

Herrn  hiin^en.  damit  er  Dich  an  die  Ivcitc  li-u;c..  (icnu^^  —  >ic  tVir<  lit(  ii 
>ich,  die  Sachen  von  früher  ?nacli<ni  sie  niclii  mehr.  VicHeicht  v»'ik;iiirt 
Jet/t  jemand  seinen  Sehi\  t,  u;  ilci»  «  r  vuii  scincnt  \  alcr  inivi  M-inci*  Mutter 
geerbt  hat,  den  kann  er  verkaufen,  aber  eim-u  Menschen  zu  verkaufen,  der 
nicht  sein  Sciave  ist,  das  kommt  nicht  mehr  vor. 


IV. 

Dies  sind  m  MittbeHuiHien  Ober  die  Jumben  (OorfUteeten). 

Vor  sehr  langer  Zeit  gab  es  noch  nicht  viele  Jumben.  Wenn  ein 
solcher  starb,  gelangte  sein  Sohn  zu  dieser  WQrde.  Als  nun  den  einzdnen 
Jumben  viele  Kinder  geboren  wurden  und  sie  den  Besitz  von  dem  Orte 
hi»  zu  diMu  Orte  theiUen.  mj  dass  jedes  .seinen  F'amilieruuitheil  erliielt  und 
sie  sich  nun  als  .lundH-n  t  insctzlen.  wuchs  die  Zaid  derselhen. 

Bei  uns  in  Kendwa^  wird  (h-r  Oberste  des  Ortes  .Tmube  genaimt.  von 
Winde*  hi^  S.r.iflaiii  nennt  man  ihn  diwani,  an  anderen  Orten  heisst  <'r 
s?KiiM\  i.  tiri  den  \\",is;»v!itu(i *  iif  iiiir  tn?ni  ihn  püsi.  f)(>i- nn  ItfiTtir  dem  .hunben 
ri:u  livt>i,  lirude  Iiei.sst  shah;i.  Dir  sli;»ha  und  <hnnhen  sin<i  in  ihren  He- 
zicinujgen  zu  einander,  wie  sie  seihst  ^a^en,  wie  Mann  und  Frau;  der  ilumbe 

'  f  innv(>rnpiir.  '  die  Bewohner  von  Koudutsclii  Iiis  Mliunniadji  (  je  3 — 4  Stun- 
di-n  nördi.  uml  -.fidi.  Daressnlaam  gelegLMi)  wenien  nni  li  Her  vor  Daressalaiuu  liegenden 
In«>elgrupi>e  Keiidwa  -die  heute  von  Kendvva«  genannt.  '  uürdl.  Bugauiuyu.  *  iiu 
Hioleriand  v<m  Daressalawn. 
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isl  der  .Mann,  ilrr  .slisilia  ilir  Frau:  (U>i' .Iitniln-  L:<'|it  \(M-aiis.  «Irr  .>li;iliri  kmnnii 
hinti'rhfr.  Mir  slialiM  hjiluMJ  kein«'  lM»stiiuinl<'  <*rkriiiil»ar«'  Hi-sciiiil'f iumiL:  in 
flcr  Mrr;iiliiiiiL,'sli;illt'  ilrs  .IuiiiIm'ii.  'riirit!;i;k«*il   in  (IcrsfÜN-ii   Uestflit  im 

shiiuri**.  der  .Imiihf  »prirlil  und  \vrinlrt  >iv\i  aj»  den  >h;ili;i.  dicsi-r  ntli't  ihm! 
s»i!,t  /um  JiiiulxMi  'das  ist  .so-  odor  >eM  ist  iiirlit  so«;  der  ähalia  .sagt  uiin 
zum  inwcnyi  mkuu'  'was  meinst  Dil,  iiiwenyi  inkuu,  der  Jumbe  will  eiiur 
Antwort?«  Vier  iiiweiiyi  mkuii  »priclU  «idt  Uthf*  keine  AntM*urt,  wenn  Dii, 
aliahA,  redeM,  das  )<;euflgt:  vielleicht  (hat)  einer  von  den  niweuyi  mkulm-a 
(etwas  zu  «agen)«.  Der  niwenyi  inkiiliwa  itagt  »oli!  wir  lioren  bloss  zu,  wir 
würden  Alles  verderben,  wollten  wir  ant^vorten.  das  Ist  ihre  Arbeit«. 

Ein  Jumbe.  der  von  fern  herkonunt .  wird  nicht  von  seiiieui  CoUe^n, 
dein  Jumben  (des  Ortes),  gefni^it.  woli«>r  <>r  koiunic;  nur  unter  der  ({cdinguni;. 
dass  der  sbnlia  /.u^('i>;rii  ist.  daii*  dieser  den  .lumlx'u  iiarli  diMi  Nruiifkeitni. 
von  wo  ei-  kniiinit.  l)etVa,i;rn.  daun  antu  ortet  der  Jumbe.  Das  ist  Saelie  dc^ 
slialia.  und  iler  sliaha  ühenniltelt  es  seineui.  dem  ortsantrose-ssrnini  .linnl>«*ti. 
Der  Junjl)e  ist  in  seinem  IJereieh  eiu  ifrosser  Mann .  er  lel»t  mit  seinen  Selaven : 
die  Sclnven  1>estell(Mi  <h«s  Feld,  und  er.  der  .lunilie.  sit/.t  in  seiner  l>ara/.a 
^KlnJifan•^^ll«•^lle .  iirr.ii liiiiii;szinun«'r)  und  reijelt  die  ( leseiiiitte  M-iiieN  <IehieJ«'^. 

VVeiu»  der  Sülm  <  iiM  >  ,1  iiiniicn  sj'in  Amt  als  .lundie  antn  ti  n  w  ill.  iini>s 
er  /.uniielisf  (i(>ld  und  W'aareit  Itt  i';Hi>uel>en .  Unkosten  iusi;es;unHil  un^t  tahr 
lur  50(1  I{(>aleu  oder  nn-lu-,  Daiu»  u  erden  liriel'e  iihernll  hin  tteselu  ieben  vom 
Anfang  bis  an  s  Ende  Kendwaj».  Und  es  trefTen  zti8ainuicu  die  shomvi  tuid 
ihre  sliaha.  die  Familie  der  mweuyi  mkuu  und  die  waziri,  das  Geseiiteeht 
der  mwenyi  mkubwa  und  die  aroba*iiii  (die  kleineren  Leute)  und  die  besseren 
Frauen,  und  er  vertlieilt  Geld  und  Waaren  unter  sie.  Nachdem  dies  ge- 
scheben.  wird  jener  Jumbe  sechs  Tage  laug  in  seinem  Hause  verborgen 
gehalten.  Am  siebenten  Tage  kommen  viele  L<nite  zusammen  und  liillen 
die  Hallen,  um  den  Jumben  einzusetzen.  Ist  die  Zeit  der  AmtseinHihrung 
*  gek0Dun<-n.  dann  wird  eine  Trat;babre  uebraelit  und  der  .Iund)e  darauf  ge- 
setzt, Mati-atzen  niui  Kissen  sind  auf  derselben.  Der  Jumbe  steigt  nun 
hinauf  auf  <lie  Trai;i)ahre  /usannnen  mit  einer  schönen  &>clavin.  und  die 
Selavin  bat  präelititje  Kleitler  (M-halten  luid  iräijt  si<'  zusanunen  mit  siilierneii 
Sebnnu'kneyeiivifiiKb'T) .  silbernen  Fussspa iiir''ti  und  Halsketten,  jedoch  ge- 
böreii  jerit"  ( ><  L:t  ii.>.jiiride  niebt  ihr.  man  b.'tt  si<*  ihr  irelieben;  einen  Schirm 
hat  sie  in  d«'r  llanil.  nüt  w  elebem  sie  den  .lumlirji  ln'*.i  liiuz( ;  und  die  I,«nile 
fassen  Jen«'  'l'rai;bahre  ho»  b  und  tratfeit  sie  durch  das  ^an/.e  Dorf.  Flinten 
wercb'n  aliuesebossen,  und  die  Lrule  bereiten  einen  fesllicluMi  Kmpfani;: 
die  Trouuneln  werden  J^eschlagen.  und  aJlu  Fraueu  und  Männer  gelten  bin, 
um  sich  zu  erfreuen.  Ist  er  in  der  Stadt  lierumgetnigeu  worden,  dann 
bringen  sie  ihn  zurück  in  sdn  Hehn,  in  weldiem  er  sieben  Tage  lang  ver- 
bleibt. Nun  bringen  die  Leute  ilire  Angelegenheiten  bei  ihm  vor.  und  zwar 
solche  \Vort4*.  di(*  ihm  seiner  Jumben -WOrde  naeli  zukommen.  .Usdaun 


*  jede  Besprechung  und  Berathimg  einer  Sache  nannt  der  Suaheli  shttiii 
*  der  mweiiyi  mkau  (wörtl.  der  vornehme  Herr)  and  der  mwenyi  mkahwa  (grons 
Herr)  sind  die  besseren  und  begftterten  Suaheli. 
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•■rht'?i!  s'u'h  V»'/j»'i-  1111(1  jiU'\>\  |-'(»Ih«'im1«'>  hrkaiiiit    »LiMitr.  «lir  Ihr  hit'r 

vrr>amiiiflt  M'id.  <li*r  N.  N.  hnl  v<tji  ji't/.t  u\)  sriiicii  rrulHTru  Nainrn  nli- 
;;elftft.  mm  hfisst  »m*  dci- .hmihc  utiil  >o:  «er  ihn  lirim  l'riih«*rt'u  Nnmrii 
iienat.  d«  r  w  i«!n>lrrl»t  »irr  AiKirdinm«; .  dir  »t  ln'liducii  .mjIIi«'-.  FmitT  .saf»t 
♦T  "hnht  Ihr  Alh*  «•injicwillif;! ,  tla.vs  rr  Kiht  Il<rr.srh<*r  sri?-.  und  sie  sind 
.Ule eioverstanden.  Alsdann  wird  der  Hrfciil  ^rgrlM'n.  die  ngoma'  drs.Iuinhrn 
zu  sehlagen.  Jeden  Tag  tanzen  die  Leute  und  freuen  sich,  und  va  wird 
Tifl  |^i^e5S(>o;  Rinder  und  Ziej^en  werden  geschlachtet:  jeden  Taf;  gelif«  sie 
XII  dem  von  ihnen  aiigeuoninienen  Jumbeii  suim  Kssen  bin ,  und  Kwar  siehtni 
T«gr  lang.  Ist  dies  au  Kiidc,  dann  liegiebt  sich  j<*(h*iinann  iiaeh  Ilaiise. 
Am  siebenten  Tage  geht  der  JmnlM*  aus.  um  ««ich  in  der  Stadt  zu  in^ehen. 
JfHier.  fh^r  den  Jumben  sieht,  niunnt  die  KopfbedtK'kung  ah  und  sagt  «liat 
der  Jiunbe  gut  geachlaf<*ii?«  Er  antwortet  •gut  geseiilafeu*.  »Wie  steht 
das  Befinden?«  Der  Junitje  erwidert  »gut.  (tutt  ael  Danlc«.  Darauf  sagt 
dir  .Iiniih«>  »;;elit  ess  eiich  gut  /.n  Hansel'«  «Cs  geht  unü  gut.  Jumlie.- 
iK-r  .Iiniihr  m'ht  min  weit<  r.  nnd  d<M- HiMrclTende  setJCt  seine  Kopfbedeckung 
wieder  auf.    ha^  ist  >o  Siitr  hri  den  JinnlH-u. 

Koiiiinrn  \.r\\U'  von  tVni  h<>r.  nni  dcu  .luailN*u  yjt  iM'üUehen.  äO  nin>> 
♦T  ihni'ii  (i«".srhenk<-  in  (irhl  in!rr  Waari'n  m'lMMi:  ui<-l»t  er  ihnrn  nirhis, 
ihnu  flin'ii  si*'  ihn  ;uich  iii<*ht  narh  nns«M-c!i  Sitirn  iiiiil  ( «cltrinu  lifii  ;ni  der 
l\u>lr.  Hat  t  r  iliin'ii  rlwas  LTfircbrn.  iiikI  sollfc  <'s  ;iiicli  nur  «'in  pfsa' 
>f"iii.  iiitd  lialit  ii  ihn  aimi  iiodiiih'm  .  s<»  wi  rdrn  ilim  Aclituiii;  ri-w  riMMi : 
und  ihrt*  Khr(  iil)i  /.«'Uf{iintr.  wrnn  sir  dm  .liiiidH'U  x-lim.  lii  >t(  lil  (hiriii.  ihn 
7.11  l»eiirÜN.sfii  tind  di<'  Ktt|it  licdrckiiii;^  ;d i/ii iK'hnuNi .  und  w  ruii  sir  mit  ihm 
spreclirn.  nrhnicn  si»'  ijh'ii  hluU.N  div  Ivo|)t"iMHU'«*li.un,u  al».    Das  ist  .-so  Sitif. 

Die  üblichen  Din^c  weicht-  (»iiu'ui  .luuiben,  dem  Liru.s.s('n  des  Lanih*s. 
nicht  fehlen  dürfen,  sind  <huf  Jumtienhorn,  die  Troiumel  und  FIdten. 

Das  Jiunbeohorn  war  ursprünglich  ein  klnneres  Horn,  a1)er  ein  frQherer 
Jambe  sagte  >dies  kleine  Horn  passt  nidit  m  der  Flöte,  es»  ist  be»iser,  ihr 
nehmt  einen  dicken  Stamm  und  huhlt  den  aiu»-.  Darauf  sueiite  man  einen 
solchen,  beschlug  ihn  und  höhlte  ihn  aus*.  Als  er  fertig  war,  nannte  man 
das  lostruinent  siwa.  und  es  dient  als  Zeichen  der  WQrde  (tu*  den  JunilMMt. 
Es  tiigl  eine  MQtze  und  einen  Turban,  wie  der  Juuibe.  Wenn  ei»  Jumhe 
stirbt,  legen  die  Qbrigt^n  Juinhen,  der  Übi*r)ieferung  gemäss,  Mfitxe  und 
Turban  je  7  Tage  ab,  auch  der  siwa  wird  \viihr«Mid  dicsrr  Zeit  Mutze  und 
Ttirliaii  wt^ggenomincn.  Sr-tzi-n  dir  .htinhcn  ihrr  Kt)|iriM'<hM"kini^rii  wifsh-r 
auf.  dann  wird  auch  dir  siwa  wirdrr  mit  Mutz«-  und  Turhan  bekiei«l<-t.  Die 
«•rstf  dieser  siwa  Hess  der  Jumbe  Mintnuuieni  Kiirura  .Matal<\ra  ntilertii;en; 
(l.Ls  (irah  dieM's  Jumhrn  ist  in  Mbnamadji.  in  der  Nähe  «Irs  .Strandes.  Kr 
war  'Mfi  Sofm  »Irs  (.irossjuiftbrii  ( Ime^'in'iikwa  und  diesrr  ein  SoIiti  <!rs  Mu- 
hniiindi  >haali  Mharawi*,  l)irsrr  Miiilnirinnii  iVihr't»'  also  die  ^iwa  l  in.  K> 
ist  Sitte,  die  siwa  ui  bla.seu,  wenn  ein  Juaibe  .stirl»t.  oder  ein  Jianbr  ein- 

'  Trommel.  '  ftwa  zwei  I'lcMiiiig.  '  dtis  trief »♦•Tföriuige  Ih^ni  ist  » twn 
I'/j  Meter  lang,  an  dem  s|>itzen  Ende  ist  das  .Mund>-tritk  »nsirbraclit.  *  dir  drei 
grüssteii  Jumbrni'amilirn  sind  die  Burawi,  Hatimt  und  Sliirazi. 
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grseUt  wird,  odrr  irgend  «üii  ü russer  aus  einer  .Inuiheuliunilie  stirbt.  od«T 
hei  dem  Hochaseitsfest  des  Jiiinbeu,  oder  Keines  Kimles.  oder  zu  Antaiig  de^c 
Monate  FaiiiadaiiP  iiml  zwar  im  llaiise  des  Jiunben,  uicht  in  dem  ein«>s 
ftiidemi  Manne«.  Ferner  wird  sie  aiu  eirsten  Tage  des  emUni  Monats  nach 
dem  ramadani*  und  am  nennten  Tagt*  des  dritten  Monats  nach  dem  rama- 
dani  gehlaxen.  Audi  m  alten  festlichen  (leh^genheiten.  su  denen  die  Jimiben 
geladen  Nind,  wintleu  sitva  und  Flöten  wftlirejid  der  Kstsensrnt  gespielt. 

Wird  die  (grosse  Trommel  des  »lunilMPii  geschlaf^eii ,  so  infLsKcn  die 
SpieJer  ihre  Mfltzen  alin«*hnieii.  denn  es  isi  das  Spiel  de>  Hiluptlin^cy.  Kr 
selltst  ninnnt  Keitn  S(  IiI:t<ri>n  die  Mi'it/.i*  nielit  alt.  Die  .Spiehn*  dieser  grossen 
Tioininel  nii'issen  iVeie  l.eiiU'  «ein,  «'in  Si-Iave  «»der  I-imiI«-  ans  dem  Tunern 
lial)en  kein  Iteelit .  >ie  /.n  >('ldny:eii.  Die  d»»UJ  Spiel  iieiwoiinenden  niQssen 
iltre  K<i])tM)edeeknni<;en  almelnncti :  aneli  wenn  tlif  Spi«'ler  die  Kinder  des 
•Itnnht'n  sind,  le^en  sie  Miitz**  inid  1  nri>an  ali.  nur  der  V'<'/ter  des  .lnudj<'ii. 
«1er  slialia .  Im-IiüIi  di«'  ^Iilt/t•.  lirn  TinOian  U'iit  vv  al»  Ix  im  Spii-l.  Kt  «1«t 
.Innilje  srihs!  lliätii;.  I'oIl^ch  ilnn  /vv«m  S«'la\ innen  nn«l  läeln'ln  iltiu  m; 
dii'se  w«'r«l«*ii  di«*  wapa!iiln' '  d«>  .IuiiiIh  ii  i;(  ii;uint. 

Sei  c>s  nun.  da.s.s  der  .hunlx*  sieh  an  «  inen  aud«'r«*n  Ort  lj«'ui«"l>t.  ud«r 
es  i»t  jemand  ^i'üttirben  und  er  geht  hin,  nut  nubtutranem,  oder  i-»  i^t  euie 
II(K*tizett  und  er  ist  aui  der^sellten  euiiceladen.  so  untei'lat^st  eres  nicht,  lloni 
und  Floteu  nntxtinehnirn.  und  W(*ini  or  .steh  dem  Orte,  zu  dem  <*r  i<ieli  Um- 
geben will,  nähert.  13>st  er  lloni  uud  Fluten  blasen*  damit  die  Leute,  die 
in  dii^cr  Ktadt  sind.  \viM.*«iMi.  da»K  «'in  Junibe  kommt,  tuid  zwar  au5  dem  und 
dem  Orte;  und  dir  Leute  di(*ser  Stadt  blasen  gb'iciiralls  ihr  »luutlMiihorti  und 
Flöten  und  machen  »«ich  auf  den  Wog.  den  vv  kounnt,  bis  slr  einander 
unterwcfi^  tr«flen.  Das  ist  «II«*  I''lni*nl»«*/.eiutnii;  für  «Ii«*  .huulM*n.  Dann 
nehmen  siv  ihn  und  fuhren  ihn  in  <iie  Sta«lt  ein  mit  aller  A«  litnni;  und  \'t*r- 
ehrung,  und  rinc  m-«)ssartiir«>  ni;«»uia*  wird  viM'anstaltet.  wie  Hte  nur  in  uli- 
lirher  W«'is«'  eim-ni  .Inndien  /.nk«»nnni'n  daif. 

Terner  i'iniy:«*  .Mitlh«'ihinui'!i  ühcr  «hi'*  X'i'rhältniv*«  «l«'s  JuuilM  tr  /um 
Kaufmann.    Ks  k«»in!nr  ein  ;ini- .  <  in  Kautni.nm.  in  «l«'n  Hrt  jt-nc^  .liuniM'ii. 

I  )i'r  Hanx  an<*  ist  ein  \  «Min'.^iMM  Mnnn.  «t  i^^t  mit  sein«*r  I)li;ni  L;i-ki)nniH'n. 
ini«l  di«*  Dh.iii  i>t  mit  \  i<  lrn  W  .i.ii  rn  iM'laiieti.  .i«*n<*r  llan\:ini'  ktitnuit  nun 
in  die  Stadt  ini«l  l)e<j;iehl  >i«-|i  niit  seinen  Waaren  /um  •hnnli«*!! .  d«>nn  «*r  ist 
der  Oberst«'  der  Stadt  und  vv  verlangt  von  ihm  ein  IlaiLs  /.u  mi(*theu.  Nach- 
di*m  er  gemiethet.  wenleii  ihm  die  i>itten  und  Gebrauche  des  lindes  mit« 
getheilt,  damit  er  su;  kennen  lerne.  Danach  utt  vs  nothig.  da«s  der  Kauf- 
mann tVu'  jcdt«  IlaiL^  jährlich  12  Realen  Mietlie  zahle,  welche  der  Jumbe. 
der  Beisitzer  des  Ort«>s,  erhält.  Das  i.st  so  Sitte  vtm  Anfang  her.  .\nch 
erhält  er  Kleider.  Je  naclidi*ni  d(*r  Kaufmann  dazu  nn  Statide  ist,  j<'doeli  bt 
dies  kehie  Sitte  von  früher. 


*  ueunter  Monat  de«  inubammedtiiischen  Jahres,  in  welnheiii  die  Suaheli  vor 
Anbruch  des  Tages  bu  isonuenuiitergaiig  fasten.  *  ein  grosser  Festtag  als  Ende 
der  Fastenzeit.  ^  wörtl.  die  Geschmückten.  *  Tanz.  '  St*gelschiff  von  100  bis 
200  Tonnen  'l'ragtubigkeit. 
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8i»ator.  wriiti  sich  dvv  IJiiiiyane  iii«'d<Tg<*lnss«'ii  liat,  um  Uaiidcl  2U 
treilM'ii,  hi'^ii'bt  su-li  der  Juinl)«'  mit  .sciinMii  slialia  und  scini'iii  mwoiiyi  iiikuii 
zum  iJauyanf'ii  und  sagt  ilim  "Was  ist  Drin  Hi»scliliiss .  liniiyane?«  Der 
J{anynni>  saut  "icli  weiss  kpin<*n  Rntli;  si  it  inciiirr  Abrcisr  von  IL-insi"  sn«^tc 
man  iriii-.  u nui  Du  dortliifi  urlisl,  da  i^t  viel  ilandrl  /.u  tivilx'ii.  ;nu*li  <ixi- 
stirt  d.i  di«'  ühlit  ht'  Ah|^;il)''  ;m  di«' .lundn'u ;  so  willifit««  irli  denn  ein .  Imtzu- 
koiiiiiK  Ii:  ijut,  so  sair»'  mir  uun.  .imubc,  \vclchi\s  Drin  üblirlirs  (f«'sohenk 
ist,  damit  ich  «'s  Dii"  ifcbc-.  Der  .hnnbc  satft«*  »idi  will  nn-in  nilan|;io  und 
mraiwdia  *  haben«.  Dmauf  /uildt  der  Bunyane  %ehn  Rupi  lur  uirubaliu  und 
nilango,  und  der  Banyan«  macht  grosse  Gfschiftc 

Eines  Tages  nun  schickt  der  Jumbt*  seinen  Stock  oder  sein  M(*j$ser- 
chen,  das  xum  Spalten  der  Mattenstreifen  dient,  »um  Bnuyanen,  und  dieser 
erkennt  sofort,  dasa  das  Messer  des  Jumben  ist  und  fragt  den  Über- 
bringer •weshalb  bist  I>ii  geschickt  worden?«  Er  sagt  »ich  bin  wegen  sehn 
pishi'  Reis  geschickt  worden«.  Der  Banjane  iibeigiebt  sie  ihm,  aber  Geld 
bekommt  er  nicht.  Und  jener  nimmt  den  Reis  und  bringt  ihn  «im  Jumben. 
Das  ist  so  des  Jamben  Art  und  Weise;  weiui  er  ir^^^nd  etwas  haben  will, 
schickt  er  seinen  Stock  odei-  sein  M<  ssi  i  und  »M'halt,  was  er  gcwQnscht. 

Ferner  MittheUungeu  über  das  Verhaltniss  des  Jumben  xu  den  Wa- 
nyajnwezi':  eines  Tages  sind  zwei  Wanyamwezi  zum  Jumben  gekommen 
und  sapen  -.Iiuiibt»,  wir  sind  zu  Dir  gekommen,  unser  Karawanenitihrer 
kommt  dort  liinten-.  Der  .hunbe  s:iirt  "■ruf.  ich  habe  verstanden« .  Alsdann 
ruft  er  den  shaiia  und  den  muiMiyi  iiilviiii.  und  sie  folgen  ihm  und  lii  hni 
rimi  I^afrvanen.  Der  .linni)e  sagt  {/.um  15:in\ .iiien)  »ich  will  lieute  nielil  bei 
Dir  rv>cn.  irjeb  <lem  shaha  tmd  dem   iiiurnyi   iiikmi  Speise  und  Trank«. 

lJan\;iiir  vnirt  -gut.  .IhihIm'«.    Und  dt  r  .Jumhe  sagt  »dies»*  \\*!ui\ am wezi 
.sind  gpkuHuut-n  und  (hi.s  Oleid>«-ia  kuiunit  bald  nach,  da^  ^i-rciilit  Dir  /.um 
V'oi-thtiil«.    Der  Uauyaue  treut  sich  und  sagt  ihm  -w  a}*  wünschest  Du  ji-tzt, 
Jumbe?«    Der  Jumbe  antwortet  ihm  »kauft*  prächtige  Stoffe«.    Und  der 
ilftnyAne  kauft  iVnziige.    Dep  Jumbc  sagt  ihm  •beeile  Dich  sehr,  unsere 
Freonde  wollen  uns  zuvorkommen- ^    Dann  sagt  er  ihm  »voran,  bringe 
jftxt  die  Waaren-.    Dieselben  wexden  genommen,  und  awar  gute  Stoffe, 
^QUit^U  Röcke,  Wassergefässe  imd  eiserne  Tupfe,  und  die  jungen  Leute 
des  Jumben,  15  an  der  Zahl,  mit  ihi*en  Flinten,  tragen  die  Sachen  und 
gehen  tnlt  jenen  beiden  Wauyainwesi ,  bis  sie  bei  der  Karawane  ankommen. 
Dort  angelangt,  schiessen  sie  vor  Freude  ihre  Flinten  ab  und  beschenken 
den  Mnvamwezi.  den  Obei>ten  der  Karawan«*.  /irli.  u  iiun  einen  Tuchrock 
an  »incl  geben  ihm  alle  Sachen  und  .{lle  Sfoflc.    Di  r  Mnyaniwezi  freut  sich 
und  seine  Aufiieht*r  und  Karawanenlüiu'er  gleiciilalls.    Dann  lireciien  »Ig  auf 

*  nUemgo  Thür,  twabaha  Gewinn .  sind  spet-ielle  Ausdrürke  fiir  die  Abgaben, 
die  der  Banyane  dem  Jumben  zu  zalileu  hat.  '  Ein  pishi  =  4  Liter.  '  die  von 
King«borenen  geführten  Karawanen  sind  meist  Wanyamwezi  -  Karawanen .  voji  Tu- 
b«»ra  fierkornmend.  Im  Folgenden  wordiMi  die  Gebrauche  zur  Zeit,  als  der  Sultan 
\  oii  Ziuizibar  noch  die  Küste  inue  liatte,  gesciiildert.  ♦  die  Jumben  von  anderen 
Orten  suchen  natürlich  die  Karawane  an  sich  au  siehen. 

Jüttb,  ».  d.  Sem.  f.  OricnU  Spnr  bca.  1886.  Hrfi  III.  6 
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und  ziflien  ihvos  \V'«*ges.  his  mv  ^jm/.  in  dt-v  Niili»-  der  .Suidt  niik«>iiiiiu-ii. 
>v()  sie  Halt  machen.  Die  Jungen  Leute  /.irlit  ii  ab  luid  konimeii,  vor  Freudr 
ihre  Flinten  abschiessend .  7.iir  Stadt  zurück. 

Ain  nächsten  Morg«  u  in  der  eisten  Stunde;  brechen  M)  vom  JuiaU  it 
befohlene  Leute  mit  ihren  Trummein,  und  die  Frauen  gleichfalls  mit 
Trommdklang  auf,  bis  sie  zum  LagerpluUc  des  Mnyainwexi  kommen}  a)ü* 
dann  bekleiden  sie  ihn  mit  einem  neuen  Oberhemd,  einem  hObscben  Tur- 
ban und  Lendentuch,  Rock,  Dolch  und  Schuhen,  und  er  sowohl  wie  dif 
besseren  der  Wanyainw(*£i  freuen  sich  sehr.  Die  Frau  des  Karawanen» 
eigenthQmers  bringen  sie.  wo  die  shangwe*  der  Frauen,  die.ogoma*  ihm 
Freundinnen,  Ist  Dann  fUhren  sie  den  Mnyamwezl  mit  seinen  Leuten  in 
die  Stadt  ein.  Dort  erhilt  er  Haus  in  festen  Besitz  und  von  genBgeo- 
der  Sicherheit,  um  s<*in  F.lfenbein  unterzubringen.  .\m  nächsten  Tagr 
konunt  <*r  zum  Jumbcn.  und  das  Elfenlirin  wird  auf  Befehl  der  Regierun;; 
(des  Sultans  von  Zanaibar)  gi^tempelt.  Ist  die>  geschehen,  so  sclireiten  sir 
£Ut*  Erledigung  des  Hnnd(*ls.  I)i>r  MnyamwivJ  geht  /.tun  .TuuiImmi  und  sagt 
ihm  »ich  nioeht«'  den  Handel  beginniMi«.  Der  Jumbe  sagt  'gut.  grheii  wir 
ditrrtn  .  ]^<'n^  finnvrini'ti  ^vird  <1nnn  niifurtheilt  »nKn-gm  knninirii  wir.  um 
diu  Mil"t'iil)(Mii!i:iii<h*l  /.u  Ix  in  ihrii  .  I ))'r  iiauvanr  i'rw  iiln  i  -  mil,  his  iiioruni 
ist's  nicht  LiiiLrc».  Am  nädistni  Morgen  nehmen  die  W;iii\ .imw  r/j  /.wn 
ihr»'r  Zahin-.  zwei  kleine  Hall/Ulme  und  vier  Stin  k  .\;i>liuru-  (hUt  KIu-;'»- 
pfcrti/iiliiic  und  gebru  si«*  dnu  .Iiiinl)rii  und  salben  ••(iii-s  ist  Dein  KHViiIkiu 
als  Abgabe  ui  l)ein«»iu  (ieliiet-.  Der  .Juiiil)«'  iiiiiiiul  All«->  in  Kiuptang  luul 
bewahrt  es  auf.  Daiaid*  gehen  die  Wauyamwezi  ztun  Uunyanen  zur  tj- 
ledigimg  ihres  Handels,  und  es  dauert  einen  vollen  Monat,  bis  das  gaoxr 
Geschäft  beendet  i«t. 

Ferner  mitsu  der  Mnyainwexi,  wenn  er  mit  einem  Banyaneii  oder  mit 
Indern  Elfenbdngeschlfte  abscbliesst,  fllr  jedes  Frasila*  aclit  Realen  (Ab- 
gabe) und  einen  Rivale,  sogt'naiiiiten  jamvi*.  xahlen.  zusammen  neun  Realen, 
welche  der  «Inmbi*  vc»ii  dem  Fn«mden  fBr  die  Regierung  des  Sultans  ein» 
nimmt.  Das  ist  ein  alter  Brauch.  Nach  Beendigung  des  Handda  muss  der 
Jmn1>e  jenem  Mnraniwe»  »um  xVbschied  (ic-schenke  gelwn.  Sind  alle  tJe- 
srhäfte  erledigt.  SO  entfalten  die  Wanyamweai  ihre  Karawaneiifidine  uod  I 

xiriuMl  ilin  v  Weges.  ! 

Der  .lumbe  giebt  inui  jenen  Jungen  Leuten,  die  si<'h  abgemüht  habtiu  | 
viel h "ich t  jene  Ütosszähiie  des  Nashorn  oder  ilie  Flnssj)f(i>rdzähin'.  tlamit  jetlri  - 
mami  znfriedeti  sei  und  si<'li  freue.    Kr  selbst  verkauft  seiin*  Klfen])einzaliii"' 
tun]  theilf  (den  Frlös)  in  vier  Theile.    !>er  grösste 'riu'il  gehört  ihm.  eiiirn 
TImmI  erhält  der  sli.ili.i.   einen  kleinen    1  heil  d«'r  inwenvi  tnkuu   und  eii!  n 

I 

ganz  kleinen  der  inwriiyi  inkiibw  i  uml  i!er  wnziri,  ihr  Theii  ist  ztu>auuu<'ii-  ' 
gethan.     Das  i^i  d.  r  \'erdiensl  (!<•>  .lumlM  ii. 

Anss«'rdejn  erhält  er  narh  tlei-  Alireise  des  ^Invaiuw  i-zi  vcuj  der  Uciii«'"  ' 
rung  drei  Kealen,  v(m  jetlem  Frasila  geht  er  hin  tuul  iiiiniiit  drei  Realtu. 
da»  iat  die  Abgabe ,  die  er  niif  Brfclil  des  Sultans  uubi'dingt  erhalten  miL«>. 

*  wörti.  Fussmatte,  Lagergeld. 

I 
I 
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Sind  es  lOOFrasila,  so  hrkoinint  <*r  300  Realen  von  dein  Gesammt-Elfrii- 
brin  jenes  Fremden.   Das  sind  die  Sitten  von  fi-iiln  i  . 

MitUieiliingen  Qb<M-  dir  Fisclirr.  wolclii^  im  Meere  fisclien :  FrQlier 
kamen  die  l.eiHe  aus  dem  Innern  mit  l'ischgifl,  um  di<'  Fische  r.u  ver- 
piftpii.  damit  di«*sell)en  sterlw'n  sollten  und  sie  sie  •'i'j{r«*ilVn  könnten;  gut. 
ueiui  sie  nun  in  der  Stadt  anlniurteji.  l>«'*;nlMMt  sie  ^irli  r.mn  .Titttihcn  mid 
tliHlten  ihm  mit  "w  ir  sind  Ini  rlMTirckiniiiiicii  und  iialien  Fi•^(  linill  milgeliraoht, 
iiri«fw  Alisirht  ist  es.  dir  1  isciir  UM  ii.ihrii  Fhisse,  odi'r  die  in  der  Nähe 
»1*1  hisrhi  (h  >  ^ll•(•l•(•s  sind,  /m  vt  rifilU'ii«.  Solwdd  der  Jumbe  dies  gehört, 
rtriii-ihi'  (•!•  ihiiru  di<-  Frl:iuhni«is  imd  saugte  M's  ist  ««'stattet .  ijeht  liiii  und 
ti>dil«:  dann  jringen  sie  hin  und  h-f^U-n  da^  («ill  liir  die  Fist:hr.  Wenn  sie 
Ftscfae  bekamen,  mussteu  sie  dem  Jumben  seinen  Autheil  a))gebeu,  alsdann 
bitchen  sie  auf  und  begaben  sidi  naeh  ilireii  Wolinstitxen  znrück.  Daa  ist 
na  alter  Bniiicb.  Holten  sie  nicht  xnerst  die  Erlaubniss  dca  Jiiinben  ein, 
sondern  legten  das  Gift  mit  Li$tt,  dann  wurden  ihnen  die  FUehe  auf  Bofebl 
dl«  Jumben  abgenommen. 

Gleichfalls  wenn  die  Fiseher  des  Ortes  viele  Fisdie  oder  einen  gro$$4'n 
Fisrh,  wie  einen  Hai,  fangen,  geben  »ie  dem  Jumben  seinen  Aiitheil.  Femer, 
wenn  sie  Fisiehc  riudieni  und  haben  einen  grossen  Kreis  ^  beisammen,  so 
brii^en  sie  dein  Jmnbeii  welche  zu  seiner  Zukost*.    Das  ist  so  Sitte. 

Ferner  hat  jeder,  tln  in  dnu  Ort«'  ein  Stück  \"ii  |i  seldaehtet,  s«'i  «'s 
rin  Fremder  oder  Kinheiini»clier,  dem  Jumben  den  Höcker  (des  Thieres)' 

zu  geben. 

Mitth«'iluunen  Ober  di«-  Fiseh«'i-  mit  tjrossen  N«*tzen:  Nacrh  d«'n  (ie- 
hräiirhet»  v«ui  f'ri'dM'r.  wi'un  sj««  tiitt  ihr«'n  «frossrn  N«"tz«'n  k<:>mm«>n .  fragen 
SU-  /Miiiielist  nach  dem  .lund>eu  und  thi'ih-n  ihm  mit  »wir  sind  mif  der  Ab- 
si«*fit  L:''U<»n!meii .  uut  «lern  grossen  Netz«'  y.u  fiseh<  n.  \\  ie\  i('l  licträgf  die 
fi!ilirlic  Abu.il"' .'-  Daini  ])fl«'gt  «-r  zu  snm-n  »di«'  uns  /iiki iniiin  nd«'  Abgab«' 
i  der  Nct/li>'(  ii<  r<'i  ist,  \v«'iin  ihr  eiiu'n  ii^nva  lanLit.  K(>|it"  und  Schwanz- 
stück, das  ist  das.  u  as  uns.  wi«*  üblich,  /.ukonunt«.  Nin  hdi  in  di«'  Fischer 
dies  voi*gel»raclit .  bitt«'n  sie  inn  ihr  g«»\v«")hnliche>  (  i«'sch«'nk.  dass«'lbe  best«'ht 
in  zwei  plsbi*  Reis.  Nach  Kmpiauguahmc  des  Rei:M*s  beten  die  Jumben  die 
fatiha*  Itlr  sie,  alsdaini  b«>g<'l»en  sie  sich  an  die  Arbeit.  Ilaben  sie  einen  iiguva 
gefangen,  .so  neinnen  sie  Kopf  und  SehwanxstQek  und  gel>en  es  dein  Jumben. 
Manchmal  tlieilen  sie  auch,  wenn  .nie  einen  ngiiva  finden,  zur  HSIlte. 

Wird  von  den  Fischern  ein  gros.M»r  Hai  oder  ein  chewa>  Fisch  ge- 
fiingen.  und  es  finden  sieh  in  K«>inem  Banclie  Werthsachen,  die  er  verschluckt 
hat,  wie  Ftuespangen  oder  Halsketten  oder  andere  Gt^enstande,  nümlich  die 
aasgewachsenen  Haifisdu'  oder  ehewa- Fische  auf  dc*m  Meere  fressen  die 
Menscbeu,  gut  —  werden  sie  nun  ausg«'nomnu'n  und  es  konnnen  W«'rth- 
gegenstande  /um  Vorschein,  so  theilt  sich  der  Jumbe  mit  den  Fischern  (in 
den  Fund).    Das  ist  von  jeher  Brauch  gewesen. 

'  die  Fische  oder  von  gröiaeren  die  StScke  werden  in  gespaltene  Hohstangen 
befestigt  und  im  Kreise  rund  um  ein  Feuer  aufgestellt.  *  unter  Zukost  versteht  man 
alle  Zngabcn,  wie  Fleisch,  Fisch  u.  s.  w.,  zu  einem  Reisgericht*  *  das  beste  Stflck  l^eisch 
des  ottalr.  Kindes.   *  ein  pishi  ss  4  Liter.   '  die  erste  Sure  des  Korans. 
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(ii'hrancli ,  wie  <T  von  Altn-s  hör  Än  d»"r  Ktist«*  tl«'r  Suaholi  iHTi-Ncht«*: 
Dir  .liitubcii  wurili'ii  von  iIinMi  Untn-tliiini'n  und  ilin-n  Lrut«*n  sehr  gefürchtet. 
Wurd«'  rill  KlfV>nV)»Mii/nhii  inr  Waldi'  t^cfundcn .  s<i  mnssti*  »t  /um  JunilxMi 
in  di's.sni  'hl  L;rl)i;H  lit  wrrdrn,  damit  vr  ^l■)■k:^lt"t  wndc;  drr  Findrr  er- 
hielt ii'i^end  »  tu  as  als  Finderlotui.  Df-mi  «Iii  Leute  \  rtn  tiuluT.  di«*  .Ttitnben, 
ln'lraclit<'l»'n  dieses  Land  lür  sij'h  .-illrin.  »  v  uaW  kt-iiun  Sultan,  der  iiielir 
war  als  sie,  ausser  dni  Sultanen  \on  Zaii/,il>ar.  l'nd  er  der  Sultan'  {mhi 
Zan/äbur)  stand  sehr  ^ut  mit  ihnen,  er  war  ^utherzi^;  und  verzieh  ihnen 
gern;  und  wenn  sie.  etwas  Unrechtes  getlian  hatt«Hi.  sandle  er  den  Junib(*n 
Nachriclit,  und  sie  begaben  sieh  nach  Zanzihar.  Waren  sie  dort  zur  Br- 
grüssung  d<«  Sultans  eingetraffen ,  so  ehrte  «r  sie  sehr,  und  hatt<;  er  sie  eio<>r 
Angeh^enhelt  wegen  hinbeordert,  dann  befragte  er  sie  in  aller  Ruhe,  denn 
er  kaiuite  genau  den  Charakter  und  die  Sngstlidie  Natur  der  I^ate  von 
d(*r  Küste. 

Stirbt  »-in  grosser  Jumbe,  so  herrsclit  eine  sehr  tiefe  Trauer  drei  Ta^c«» 
lang;  der  .lumbe  wird  noch  nicht  begraben,  er  liegt  nocli  drin  iin  Hause; 

dann  werden  Briefe  i;esi'liri(>lMMl,  um  die  Leute  zu  veTSanuueln.  am  viertrn 
Tage  wird  da.s  Ivlagemlinil  antreurdnet  und  sie  weinen,  und  die  (;in(b  ren) 
.linnlien  nrlimen  ihre  l'iirUine  und  kleine  .Miit/.(*n  ab  und  der  shaha  des- 
lileir'lifti ,  aueli  das  KleicL  das  die  Seliiilti'rn  bederkt.  i'ieht  dieser  rms. 
bleibt  nur  das  kan/.u  *  ril)riir:  der  niw  <  ii\ i  nikiiu  !t  u,I  ^t  incn  i  urlmn.  Miitz»* 
und  ( )berlieind  ab:  nin-  (h'i- uiu  etiyi  niknliw  m  ninnn(  die  Mütze  ab  und  ^ebr 
liarliäupti;;',  nur  mit  rinein  Stück  Zeii^  um  die  Leiideti  l>i  kleiilet :  alle  «^eluMi 
barliäu[)tiii.  d«Miii  der  ^iu»e  Herr  (der  Jumbc)  trägt  keinen  'Lurban  melir; 
und  die  jüngeren  Loiite  gehen  alle  mit  b1oss<*in  Rücken,  auch  tragen  sii^ 
keine  Kopfbedeckung;  auch  alle  Sclaven,  und  zwar  die  Manner  tragen  nur 
ein  Tueh .  sie  dOrfen  nicht  einmal  «rineu  Strick  in  der  Hand  halten.  Daim 
wird  die  Bahnt  genommen  und  in  der  Stadt  herumgeHlhrt.  Nach  ihrer  Rfick- 
kelir  wird  den*  Leichnam  hineing<^lhan  tuid  weggetragen,  tun  lx*e4tiigt  xii 
werden.  Nun  erscheinen  die  iiaelisten  Nachbarn  (de«  Juwben)  und  sagen 
•dei*  Junibt*  darf  nicht  beerd%t  werden,  wir  wollen  xunachst  unser  übliches. 
Gc«(*henk.  gebt  es  un>  und  dann  begrabt  ilm».  Wenn  sie  ihr  Geschenk  er- 
bntten  babm.  w  ird  die  Leiche  weitergetragen,  um  in's  (Ii  aJn  gesenkt  zu  w  eixlen. 

Beider  Itückkeiir  vom  Begr&buissplat%  folgen  die  I^eiite  liinter  einander 
mit  Klagegelirul  iin<i  weinen,  die  Kiuen  sagen  -Du  unser  (Ii-n-ssvnter  Du-, 
die  Aiidfi-«»n  «Du  unser  \'rif er  Du«.  un<l  •»ie  \\ citien  sehr.  Iieini  Kintiitt  tn'N 
llniis  i  i  h;ille)i  sie  \Va>ser  und  w  «'nleii  im  (ioichl  ab^ew  asriien ,  uml  sie 
sagen  --ii  h  li.iuket  (i(»ttl  das  ist  der  i^aul"  der  W«"lt .  heute  Du.  inoi"gen 
ieli,  keiner  stirbt  lr«'i\vilbu.  es  sei  denn  durch  (h'ii  ^\'i^e^  Gottes-.  Die 
tiumben  sagen  »w  ir  w  i illru  jei/.t  unsen-r  \Veg<' gehen,  d«'r  dem  Verstorbenen 
Nacl)ststelu>nde  möge  kommen,  lUmtit  wir  üim  unser  Mitleid  ausdrücken«. 

Ist  dies  g<>schehen,  dann  wird  die  fatihu  geh^sen.  Einer  von  den 
Jumben  sagt  nun  »heute  ist  die  Trauerfeier*.   Sobald  der  Abend  herdn» 

'  Gemeint  ist  Sultan  Said  Baiigiisch.  gest.  1888.  *  ein  bis  zur  Erde  retohen- 
des  langes  Oberhemd. 
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jrclirorln*tT .  tiitiitnf  cfii  j«'(l«T  Sf-im*  Sclilafninttf  und  bci^icht  sich  /tif  Traurr- 
fi'iiT  ^ii  lh-ir    Tjuic  larij;.    Dir  Jumlwri  iH-koinim-n   ihr  irrw  (»Imliciisurrissiiri'S 
Gm'lH'nk .  mj.ilt'inl»;!  ir«Mfamit.    Der  .liiinhc  iiiuiiiil  (>:s.  ilicilt  «-^  dort  und  uit  ht 
At'm  >liali.i  uihI  drill  iiiwciiyi  nikiiii  ihi'«*n  Antliril.    i)«*ii   1  urbati  srt/.cii  sie 
ji  Ul  u  it.'tlrr  ;iui'.  <l('r  sli.ili.i  In  koiiuiit  die  Krlanbniss.  dir  ^liitzr  zu  triujcii, 
<'Imtiso  di«"  aiuriiyi  mkuu.  luid  die  niwcayi  jukubvva  diiilfii  ihre  (  •lit  rlH'nid<*u 
wieder  ti'agen,  bleiben  jedücli  oluie  Kopfbedeckung ,  und  di«-  ^t  w  öliniiclieii 
I.4*ule,  Fraoeii  wie  Minner,  trogen  wieder  xwd  Kleider,  die  Sclaven  aus- 
geoommen,  ilinen  ist  es  ncielt  nicht  erlaubt.    Nacli  weiteren  sieben  Tagen 
geben  die  slialia  den  inwenyi  mkuu  Erlatibniss,  den  Turban  anxulegeo,  sie 
»elbst  liaben  schon  ihre  Turbane  auigesefast.  Nach  den  dritten  sieben  Tageo 
ertlieilt  ein  Befehl  des  sliomvi  den  mwenyi  uikun  und  den  gewöhnliehen 
Leuten  die  Ertaubniss,  Müt/e  und  Oberhemd  ansulf^en,  «jedes  Stuck  Kurer 
Kleidung  ditiil  Uir  anstehen,  Frauen  wie  Münner«  ausgenommen  sind  noch 
die  ScUvenjungen«.  Die  Leute  lassen  sicli  tiieder  und  schlagen  die  Trommel, 
dir  kisliina  wird  gf  t.-ui/.i.  und  sie  singen,  bis  am  letzten  Tage  die  Trauer- 
feieriichkeiten  auffrehol)en  werden. 

Jetzt  will  der  Jumb«  die  kliilinia  '  lesen  lassen  und  si«-  l  ufeii  die  fern 
Woliiieiideii  herbeizukommen,  und  di«*  Lehrer  werden  bestellt,  um  di(>  kJii- 
tinia  zu  l<*sen.    Ist  dies  m'selu'lien.  dann  wiixi  Ksseu  jj^ebraebt  und  aufp«'- 
trafen.    Di»'  .Iiiinbcn  iji'bcn  rs  dvu  sbaba  und  di«*se  den  tnwpuvi  mkuu  b«-- 
kannt.    Halben  dii  .luiiilicri  und  ;dlc  L«Mite  ^«'gessen.  s«»  jill«';^t  in.ni  /w  s.iiicu. 
<^  jfiebt  keine  Traurr  nithr,  lifiitc  ist  die  Trau«'r  zu  Knd«'.    Dt-r  l-<'idtr;ii;"  ud«' 
hebt  die  Traut  !   auf,  und  di»*  Tranerfeier  ist  i>e«*ndijil.    l  ntl  sie  daiikt  n  üutt. 
Das  Ist  «'iu  ah»*i- Braueil.    Die  Trauerfi'ier  eim-s  grossen  Mannes,  z.B.  ein«'s 
Juuibi-n,  venu'saclit  vi«'le  lvost«*n;  vom  Beginn  der  B«*grabnLssfei«T  bis  Ende 
der  Trauerfeierlichkeiteii  werden  500  Realen*  und  luelir  verbraucht,  denn 
die  Trauer  um  einen  Jumben  dauert  oft  bis  xu  xwei  Monaten,  wShrend  die 
um  dnen  geringeren  Mann  nur  bis  zu  15  Tagen  walirt. 

1  Koranlesnng.   *  die  Sunwie  ist  zu  hoch  gegriffen. 
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Sha  iri  la  Makunganya 

min  mu  aIGmu  Mzee  bin  *Ali  bin  Kidigo  bin  il-Qadiri 

min  Zingibär. 

Das  MakuBganya-Lied. 

Mit  Krläuteruugen  uinl  einer  l -bei-betzuiig  heravisgegcbeu  von 

Hans  Zache, 

mr-os-Salim. 


EbiMtuiiQ. 

A.  W^iin  ich  hicniiir  das  -Makunganya  -  Lied-  in  die  .Swalnli  -  i.ittcratiir  »ein- 
führe, so  geschieht  es  in  der  Iluffnung,  mit  doiiiselben  als  meines  Wissens 
erster  VerSITentlichuDg,  wdcher  ein  Stoff  aus  illememster  Ztit*  m  Grunde 
liegt,  ein  besonderes  Interesse  sii  finden;  zeigt  es  uns  dodi  ein  Stfidc 
Seelenleben  unserer  ostafricanisclien  Eingeborenen,  welches  ni  beurtbeifen 
wir  bisher  noch  nicht  in  der  Lage  waren:  die  SteUang  der  intelligenten 
Kreise  an  der  Kilste  zu  den  politiachen  Vorzügen  daacIbsL  Der  ^wa 
23  Jabre  alte  Dichter  Msee  stammt  ans  Zanaibar  und  erolhrt  «ch  in 
Där-es-Salam  theils  durch  Gelegenheitsstelluogen  —  so  war  er  eine  Zeit 
lang  Bauanfseher  — ,  tlieils  durch  Stundengeben ,  wo/.u  ihn  seine  oberfläch- 
liche arabische  Uildung  ffir  hiesige  Ansprüche  genfigend  beßhigt.  Obwohl 
selbst  Mswahili ,  versteht  er  —  bis  auf  die  leidige  Orthographie  —  geni^gead 
Ai'ftbisch,  um  Qor»t>  zu  lelii'en. 

Eigenartig  ist  die  En  t  st  «*  Im  n  des  Gedichtes  insofern,  als  Mzrc, 
nachdem  er  mir  numcherlfi  rrohei»  M'iner  Kunst  geliefert  hatfr.  erklärU*, 
mm  ki'incn  StoflT  int  lir  /.u  lialxMi.  Daiaufliin  lotrh^rte  ich  ilin  auf,  die  Er- 
eignisse in  Kilwa,  vmi  wo  ich  kurz  \ orher  /.unu  kgckehrt  war.  zu  besingen, 
und  gab  ihm  anheim,  sich  das  Materi»l  durch  Verkehr  nur  den  A^kaiis, 
welche  an  der  militirischen  Expedition  tiieilgenommen  liatten,  und  den 
Europäer  -  Boys ,  welche  sur  Zeit  mit  ihren  Herren  in  KÜwm  gewcstti  waren, 
zu  beschaffen.  Diesen  Rath  hat  er,  wie  vorliegendes  Gedicht  xeigt,  befolgt. 

1  Aufstand  des  Hassan  bin  Omar  Im  Süden  des  Schntvgebietes,  niedflr^ 
gesi'hlagrn  im  October  1895. 
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Zu  Grunde  liegt  der  Diditung  folgender  Sachverhalt:  B. 

Ilfissan  bin  Omar,  schon  vor  der  deutschen  Besitzergreifung  ein  Mann, 
Hf'^sen  Kintlnss  sicli  weit  in  die  Wayan-  Gebiete  hinter  Kilwn  hinein  erstreckte, 
hatte  es  verstanden,  sicii ,  unterstützt  vnn  Sf  !fi\ enräubern  und  anderem 
lichtscheuen  Gesindel,  das  sich  nn  dtr  Kiistf  nicht  blicken  lassen  durfte, 
am  oberen  Mavnji  einen  Zustand  völliger  Unuhliängigkeit  zu  schafl'en.  Von 
dort  hielt  er  mit  seinen  zahlieicliei»  Sclaven  und  Anhängern,  die  zeitweilig 
weit  über  lüOO  Geweine  yJhittu,  die  Umgebung  in  Furcht  und  Schrecken 
SO  dass  fast  wDchentlich  Klagen  über  lUabzuge  und  Mordthaten  einliefen. 
Dörfer  wurden  geplündert  nnd  verlHmonty  dte  Einwohner  in  die  Sdaverei 
geschleppt,  sdbst  wenige  Stunden  von  Kilwc  entf«mt  war  man  nicht  aicher; 
Karawanen  moaaten  in  weitem  Bogen  sein  Gebiet  umgehen.  Er  Itihrte  seine 
dgene  Fbgge  und  zwang  mehrfiich  Hftuptlinge,  die  deutadte  Fahne  durch 
die  seanige  zn  ersetzen.  Als  er  in  September  1894  die  Kfihnheit  hatte,  mit 
mehreren  tausend  Mann  die  Feste  Kilwa*  anzugreifen*,  wo  er  sieh  aller- 
dtngs  nur  bhitige  Kupfe  holte,  war  seine  Vernichtung  beschlossen,  konnte 
abfr  /.iinächst,  weil  die  Schutztruppe  durch  die  Wahehe- Expedition  vollauf 
beschäftigt  war,  noch  nicht  durchgesetzt  werden*.  Den  Gipfel  erieiclite 
aber  die  Frechheit  des  Rebellen,  nls  er  im  September  1895  den  Plan  fasste, 
Hfn  anf  einer  InspectiunsrHse  brgi-ifrpne!i  GouAernenr  auf  Kilwa  Kisiwani 
aiilzuhebin  als  der  Angriß*  erfolgte ,  hatte  indess  Ur.  v.  Wissinaon  schon  die 
losel  verlassen". 

Im  Dctober  erfolgten  dann  unter  Leittuig  des  OberstÜPtttenants  v.  l'iutha 
die  Opei-ationen'  treiben  Hassan  mit  vier  Conipagnien  (Nr.  3  Dür-Ps-Sal4ni : 
Lieutenant  Fonck  1.,  Nr.  (>  Pangani:  Lieutenant  Uöluner,  Nr.  8  Kilwa:  Cum- 
pagniefiihrer  Fromm,  Nr.  9  Lindit  CompagniefOhrer  Ramsay),  welche  nach 
geringen  ScIiarmiitKeln  zur  Einnahme  der  auaserordentlich  festen  Stellung 
der  AufrQhrer  und  Icurs  darauf  aur  Gefangennahme  Hassan^s  durch  Com- 
jMgttiefilhrer  Fromm  nnd  der  dbrigen  RidelsfSUirer  flthrten*. 

Auf  die  Nachricht  hiervon  b^b  sich  der  Gouverneur  und  in  dessen 
Gefolge  als  juristischer  Beirath  der  Herausgeber  nadi  Kilwa",  wo  mn  Kriegs- 
gericht susammentral.  Dasselbe  verurtheilte  Hassan  und  acht  sSmmtlich 
gemeiner  Verbrechen  Oberftlhrte  HSuptlinge  desselben  zum  Tode.  Während 
der  Gouverneur  zur  Regelung  der  Machemba- Angelegenheit  nach  Lindl 
ging,  wurde  mir  die  weitere  Untersnchung  ubertragen.  Wf)hl  selten  wird 
Hn  Untersnrhungsrichter  einen  so  dankbaren  Gegenstand  linden,  wie  diesen 
Rebellen häuptiing,  der  seine  ganze,  viele  Jahrginge  umfassende  hochver- 

>  Gol-Bt.  im  &62if.,  1895  $.540—543. 

*  G0I.-BI.  1895  8.207. 

'  Col.-Bl.  1894  S.  572  ff. 

*  Vers  170^182. 

»  rni.-ni.  1S95  s.  :m, 

«  Iju  Gediclit  Vei-h  108  —  131. 

"  Col-Bl.  1896  S.  6  ff. 

•  Im  Gedicht  Vers  50—101. 

•  Col-Bt.  1896  8. 69  ff.  und  S.  99  ff. 


Digitized  by  Google 


88 


Zachk;  Sha  iri  la  ]!d«kiiiig»nya. 


rätherisclie  rorresponden/  wolüvt  rwahrt  hiflt,  so  dass  dieselbe  in  einem 
^losst^n  KoflVr  in  die  Häiule  der  Truppen  fiel.  Die  Entiiffeninu  '  fTndfi  te 
giossf  l'herrahthuntten  /ii  Tage,  die  Untersuchung  dehnte  sich  suiilic  -lich 
aiü  mehr  als  hundert  Personen  ans  und  konnte  erst  nacli  sieben  \VuLii«*n 
abgeschlossen  werden.  Tode^urtheile  wurden  im  Ganzen  sedizehn  voll- 
streckt'. 

Compromittirt  war  auch  ein  Theil  der  indischen  Bevölkerung  KU  was. 
Die  Anklage  wurde  eriioben  theib  wegen  Pulverlieferungen  und  Spionage, 
tiielte  nur  w^en  Unterhaltung  unerlaubter  Handelsbeaiebungen  zu  den  Aof* 
rfihrem.  Die  vier  HauptvenUchtigen,  isugleich  die  angesehensten  und 
'  wichtigsten  Handelsherren  der  Stadt«  wurden  verhallet*  und  zum  Tode 
verurtheilt,  spiter  aber  zu  Freiheits*  und  hohen  VermSgeoastrafen*  be- 
gnadigt. Der  Stadt,  die  wihrend  der  ganaen  Zeit  mit  ihrer  Sympathie  auf 
Seiten  Uassan'a  gestanden  hatte»  wurde  eine  Contributiim  auferlegt. 
C.  Diesen  Stoff  tHIgt  uns  nun  der  Dichter  in  folgender  Anordnung  vor; 

I.  Vers  1  und  2  enthalten  die  Obliehe»  hier  Übrigens  auifallend  kurz 
gehaltene  Anrufung  Gottes. 

Vers  3  — 10  sprechen  den  lelirhaften  Zweck  de^  Gedichtes  aus  und 
hchliessen  mit  dem  nun  bei  jedem  Abscimitt  auftretenden  Kehrreim  (Vers  9 
und  10),  drr  übrigens  sehr  übhch  und  vom  Dichter  entlehnt  ist  \ 

\'c.vs  11 — "20  enthalfen  dasselbe  in  »^iner.  der  Sympathie  des  Ver- 
fassers t"ir  die  deutsche  Sa("he  Ausdruck  gebenden  Form. 

\  er.s  —  39  geben  uns  eine  Übersicht  Qber  den  Stoff,  den  der  Dichter 
behandeln  will. 

Vers  10  —  49  rühmen  die  Tapferkeit  der  Deutschen. 

II.  Vers  50 — 7G  sprechen  sich  im  Gegensatz  daüu  veräclttÜch  über  Uaik^an 
»US  und  schildern  die  Ausrüstung  der  Askaris. 

Vers  77 — 101  schildern  den  Kampf. 

Veia  102 — 107.   Hier  ruht  aich  der  Dichter  aus,  indem  er  sieh  mit 
der  Hoflbuog  schmeichelt,  seine  Sache  bisher  gut  gemacht  su  haben. 
DL  Vers  108—131  erdlhlen  nachtriglicfa  den  Versuch  Hassao's,  Hm. 

V.  Wissmann  auf  Kisiwant  abzufangen  und  bieten  damit  erwQnsditen  An- 
lass,  des  Dichters  B^eisterung  flir  den  Gouverneur  zum  Ausdruck  zu 
bringen,  weiche  nun  noch  vier  volle  Abschnitte  umfitttt,  nlralich: 

Vers  132  —  146,  es  werden  die  Friedensthaten  gerflhmL 

Vers  147 — 1.*)7,  der  Charakter  wii'd  gefeiert. 

Vers  löH — 167,  die  iBeHlhmtheit  des  Namens  wird  hervorgehoben. 

1  Die  ^efe  waren  mit  arabiseben  Buebsuben  geschrieben.  Die  Obenaetzujig 
des  weitiiua  grumten  Theils  wird  Herrn  Dragoman  Velten  verdankt. 

•  Im  Gedicht  Vers  266—284. 

»  Im  (iedicht  Vers  219-  -J'.!. 

*  Im  Gedicht  Vers  2.VJ  —  Ji;."». 

^  Findet  sieh  z.  H.  in  dem  (irdnlitc  -Vita  y;i  Saadaiii-,  abgedrurkt  in  den 
•  iiabari  za  Mwe/.i-  (Moiiutablatt  der  üiiivcrsities' Mission  inMagUa,  Bezirk  Tajjga) 
Nr.  11  und  12  (August-  und  S<'i»teroberheft  1896). 

i 
I 

I 
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Vers  168—184,  es  wird  orziltlt,  was  der  Dichter  aus  dem  Leben 
des  Um.  v.  \^Mina]iii  weiss,  togldch  wird  auf  das  TiieinA  xorftekgeleitet. 

Vera  185 — 218  erdUilen*  das  Zusammentreffen  des  GouTemeurs  mit  IV. 
Hassan  nach  dessen  Gefangennahme.   Dieselbe  hat  stattgefunden,  ist  aber 
selbstredend  |^na  anders  verlaufen. 

Vers  219 — 251  geben  in  ziemlich  verworrener  Darstellung  die  Ver-  V. 
Haftung  und  Überftlhruttg  der  Inder.  Richtig  darsn  ist,  dsss  ich  drei  der 
Häuser  zunächst  durch  je  einen  E^iropler  mit  einigen  Askaris  besetzen 
lieas,  nm  währenddessen  im  vierten  sdlbst  die  Verhaftung  und  Beschlag* 
nnhaie  des  Vermögens  und  der  Bücher  vorzunehmen,  sowie,  dass  die  Tber- 
fuhrung  der  Angeklagten  mit  Hülfe  der  üeschäftsbüclicr  stattfand.  In  den- 
selben kphrtf  oft  fin  T'o.stt'n  wieder,  her.richnet  als  Lieferung  an  einrn 
•  Mssh**nzi« in  einem  geheimen  Notizl)ucli<-  \v,ii-  ein  Posten,  der  im  Ilaupt- 
bucbe  als  »Mshenzi-  fip:urirte,  auf  lln.ss.ui  l)in  i)iii;ir  einn;et!-af^en. 

Vers  252  —  20")  erzählen,  da-ss  die  Inder  /,u  Gehlstrufen  verurtlieilt 
wurden.    Oben  ist  gezeigt,  dass  dni>  nur  bedingt  richtiti  ist. 

Vers  26G  —  276  geben  eine  Episode  bei  der  XOllstreekung.    Abdallah  VI. 
bin  Omar  war  ein  angesehener  Regicrungs - Akida  in  i\iiv\;),  der  das  ihm 
geschenkte  Vertrauen  gebrauchte,  um  seinem  Bruder  Hassan  bin  Omar 
Spionendienste  zu  leisten. 

Vera  277 — 284  sprechen  von  dem  Eindruck  der  Vollstreckung  auf  die 
Bevölkerung. 

Vers  285— '298  enthalten  das  fernere  Schicksal  der  Inder.  An  der  Kette  VIL 
waren  sie  nur  von  der  Verurtheilung  zum  Tode  bis  zur  Begnadigung,  dann 
btlsaten  sie  ihre  Qefiinginssstrafen  in  Dar*es-Salam  ab. 

Vers  299— ;319  schildern  das  traurige  Los  der  Inder  beim  Bahnbaa 
in  Tanga  leider  ist  das  reine  Phantasie  des  Dichters.  Die  Inder  sind 
in  Dar-es-Salam.  Wahrscheinlich  stammt  der  Irrthum  dnher,  dass  18  als 
Thpilnehmer  Hassan 's  zu  längeren  Kettenstrafen  verurtheilte  Waswahili  und 
Wayao  über  Tanga  nach  der  Kilima-NJaro<- Station  zur  Strafverbussung 
transportirt  wurden. 

Vers  320  —  ."MO  enthalten  den  Schluss:  des  Dichters  Freude,  dass  das  VlU, 
A\'espennest  in  Kiiwa  nun  ausgeräuchert  sei.  die  Schilderung  der  Situation, 
in  weiciier  er  sein  Lied  gedichtet  lint,  und  Angalicn  nl>er  seitie  Persotdiclikeit. 

Für  sinngemSsser  würde  ich  f()li;ende  Anordnung  der  Verse  hahen; 
1  —  20.    lOH^lsl.   :,u— 7(),   21— 4t),   77— iUl,   185  —  21«,  2(36—284, 

219  —  2<;:),  285— ;>4ü. 

Das  Versmaass  ist  aus  folgendem  Schema  ersichtlich:  i.  ;  \), 

im  L'brigen  kann  ich  meine  an  andei-er  Stelle'  nur  als  Hypothese  aus- 
gesprochene Ansicht  über  Swahili -Meti-ik  nach  hier  angestellten  vielfachen 
Versuchen  vollinhaltlich  aufredit  erhalten ,  so  dass  ich  hier  nur  darauf  zu 
▼erweisen  brauche. 


>  Heide,  jeder  Eingeborene  ans  dem  Inner». 

*  Sddd'sdie  Zettaehrifit,  Oetoberiieft  1895,  bei  Gelegenheit  der  Recensioo 
der  Bfittner^schen  Anth<dogie. 
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Nur  schwach  bestellt  ist  t;s  mit  den  Keimen  unseres  Dichters.  Regel- 
recht sind  eigentlich  nur  die  Zeilen  1 — 20,  welche  folgendenuaassen  zu 
lesen  wiren: 


bismtUahi  |  auwaU  \\  ya  pili  eT\rahamam  (Zeile  1  und  2) 
nimtaka  |  hutakallam  ||  tw  k/iabari  |  kuafMjni  (Zeile  3  und  4) 
umsü^ikwe  I  na  ffhwuri  ||  tn/dalini  \jamaam  (Zeile  5  und  6) 
na  shamha  Hm\tapandnca  |{  umsbiyie  |  ti^mjjumi  (Zeile  7  und  Ö) 
iSw  trmnaljffte  »mm  ||  6oa  &iAt<|^ifffJtiMiF  (SSeile  9  und  10) 


o 


'S, 

o 


6as«t  mua|/imArüe/Ma  I)  a«AiiAr<^  I  </<er4ma/^^^  ^Zeile  11  und  12) 
ttdapiya  |  na  ßhadi  ||  Atmt  tvAisma  |  ya  ffiomiant  (Zeile  1 3  und  14) 

|(j  I»-'  V/       '  1'  .  .■]■. 

Jeritita$ii\ak<isJtuka)^akuiHfit  \/oroilani  (Zeile  15  und  lÖ) 
pa»hc€  ihw/iS«  II  t%ai0a  ^jtoXr*  amani  (Zeile  17  und  18) 

Ich  UMiia^ufa  //i/i*  Jj  6««  lahi\jitakiai  (Zeile  19  und  20) 


Hier  bt  aLso  die  Anlage  i-echt  kunstvoll: 

a  a  n  n  X  ^   a  n  a  o  x  ,   

Aber  schon  mit  Beginn  der  Strojihe  '.\  xcrvvech.selt  der  Dichter  das  Ende 

a  k  a  a  h 

der  Ganz*  und  Halbzeilen  und  reimt  ^aqim,  mcgom,  baM,  mfmi,  uiambom, 

m  «  »  m  9  t  m  m  d  4 

tnfvU,  Jkrtam,  ^antj  mjmi,  Htmoni,  jermanif  yaqini,  mAe'mi,  teem,  innffesOf 

Raamza,  haziria.  Und  in  dieser  Weise  /.ielicn  sich  die  Keim«*  regellos  durch 
diis  Gedicht,  das  sich  somit  nus  einer  Foliic  \(>ii  »Strophen  in  eine  Kette 
selbständiger  Halbzeilen  auflöst,  die  sich  mehr  oder  minder  atif  einander 
reimen. 

Dem  uiaDgelhalVen  lieini,  dem  einfachen  Metrum,  dessen  gleichmässiger 
Fluaa  nur  dnrcli  den  »etnlich  regellos  eingesti-euten  Kehrreim  gehemmt  wird, 
entapricbt  die,  wie  ich  mich  «isdnlcken  will,  etwas  burschikose  Art  der 
Diction,  deren  oft  balladenhafte  Kflnse  vielfach  in  grellem  WIderspniclie 
steht  au  flberladenen  nnd  wiederholenden  Partien.  Ich  konnte  mich  auch 
beim  ersten  I^^aen  des  Eindrucks  nicht  erwehren,  dasa  bei  unserem  Dichter, 
der  uns  viel  öfter  sagt,  was  er  thun  will,  als  er  es  wirklich  ausfuhrt,  das 
Wollen  über  das  Können  erheblich  flbe'rwiegt.  Indess  habe  ich  Gdegenheit 
gehabt,  die  Dichtung  Farbigen  der  verschiedensten  Classen  vorzutragen, 
neben  dem  hochgebildeten  Sh'man  hin  Nassr '  in  Dar-es-Salam  und  anderen 
A rahern  atich  Indern,  Waswahilis,  ja  selbst  einigen  heidnischen  WaseguliSp 
Juuiben  und  meinen  Boys:  überall  mit  durchschlagendem  Erfolge,  so  dass 


■  Dem  ich  hierbei  fiir  maiicheii  beachtenswerttieu  Fingerzeig  meinen  Dank  asg«. 
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ich  die  Dichtung  ivoi/.  oder  gerade  wegen  ihrer  Mängel  als  ein  echte» 
Volkslied  bezeichnen  kann^ 

Diese,  wie  ich  sagte,  burschikose  und,  wie  ich  hinzufügen  will,  non- 
chalante Art  des  Ausdrucks  habe  ich  ohne  Bedenken  in  der  l'hersetz,ung 
nachgeahmt,  um  den  Leser,  der  bei  Überwindung  der  zahlreichen  sprach- 
lid«  SdiwieHgkeiten  leiobt  den  flotten  Ton  verliert,  in  äem  das  Ganse  ge* 
hilten  ist  und  aufgefasst  sein  will,  immer  wieder  daran  zu  erinnern,  dass 
er  eine  Dichtung  im  Stile  von  •Prinz  Eugen,  der  edle  Ritter«  vor  sich 
hsL  leb  hoffe  Oberhaupt,  dass  die  Obersetxung  nicht  nur  die  Arbeit  des 
Lesen  erleichtem,  sondern  ihm  auch  vielfach  FeinbeiteD  des  Originals  nahe- 
legen wird,  die  ihm  ohnedem  vielldcht  en^ngen  waren. 

Die  angewandte  Orthographie  ist  aus  dem  Veigleidie  mit  der 
arabiieben  Niederschrift  ersiclitlich.  In  dieser  habe  ich  die  Worte  arabischen 
Ursprungs  nach  dem  Lexikon«  berichtigt  Ich  bemerke,  dass  die  Trans- 
scription  nach  dem  Gehdr  erfolgt  ist. 

Die  Anmerkungen  erklären  sich  selbst;  ich  hoffe  damit  die  Dich" 
tung  Allen  zuganglich  gcMuacht  ym  haben,  denen  die  Grammatik  des  Kiswa- 
hili  nicht  fremd  ist.  Ohne  Erklärung  dürfte  die  Leetüre  self)st  einem  jü^iten 
Graniiii;itik!;pnn<r  ebenso  schwer.  Hez,  ebenso  unmuglich  sein,  wie  dem 
8<  liriler.  dfv  nur  den  attischen  Dialekt  gelernt  hat .  das  Verstandniss  Homer  s 
ohne  Speciallexiknn.  Die  Verhältnisse  sind  vergleicl);. weise  analog.  Die 
Erklärung  der  nus  dem  Arabischen  entlehnten  Wort«  wird  Jedem  will- 
kommen sein,  der  nicht  an  der  Oberlläelie  der  Erscheinungen  liarion  will 
und  sich  in  seiner  eigenen  Rechtschreibung  nicht  die  Masse  der  halb- 
gebildeten Waawahili  zum  Vorbilde  su  ndimm  entsehlossen  hat. 

^  Datur  spricht  aueli,  daisa  ivU  beruiu  weuig«  Tage,  itaclidcni  ich  das  Lied 
erhahen  hatte,  anf  die  voti  mir  sehenhalt  sn  einen  Boj,  der  am  Tage  variier  von 
aeiaem  Herrn  bestraft  war,  gerichtet«  FV^^:  Uo  nmu^uta  ninif  tkküg  die  andere 
Ittlfte  des  Kehrreims  ala  Antwort  erhielt.  Wie  ich  mich  überzeugte,  kannte  der 
Junge  aehon  das  ganze  vorliegende  Gedicht. 
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f . — - 


1—6 

«€  3 


I  .   .1.  mmnaiA 


7—12 


na  sAam6u^) 
mtapandhra 


r  ^hifiloin*) 

."^  Anropam''),  , 

<r  ^  *\  tnsishiktcf  na 


0  -i# 


Mein  Beginn  im  Namen  Gottes, 
den  wir  aUbarmhensig  nennen! 
Kommt  und  lasset  eucli  erzililen 
lind  ein  Beispiel  eucii  berichten, 
dass  euch  fernbleib*  gleiches  Unheil  i 
Haas  ihr  nicht,  wie  jene  Thoren, 


schrecklich  eines  Tags  erwachet! 
Hatet  euch  vor  gleicher  Thorlieit! 
Heule,  was  bereut  ihr  denn 
Unheil,  das  ihr  selbst  euch  wünschtet? 
Doch  genug!  Ihr  sagtet  kOhnlich: 
wo  an*s  Land  steigt  der  Germane, 


1  •)  Hm  Namen  Gottes«  ^  •aidn  entes«,  vom  arabisdi.  n  J 

2»)  y»  piU  =  -zweitens..    ^  jU-j  gnädig,  von  ^j.    3  ^)  von  ^ er- 

zahlen.  4  j^>-  Nachricht.  Von  kapa  =  g«'ben :  ku-tm-pani  =  euch  zu  geben. 
-tii  bedeutet,  rhfiiso  wie  -tm-:  onvh.  Man  denke  an  die  Endung  des  Imperativ  Plu- 
n\is:  -ai  {kupa^  kupeni).  Ebenso  oder  ähnlich:  6*,  6'',  108' u.  s.w.    5  ■)  5.Ver8  60\ 

6  ')  =  bitte!  von  J^J  U^adAUini  =  (Ich)  bitte  euch.  Vei^.  4*     »»)  Von 

=  ver>aumiobi:  ein  Haufen  Mens.  hen.  Narli  Siemän  bin  Näss.r  ist  die  Be- 
deutung: -ihr  Leute-.  Die  Fonn  ist  wohl  der  nrabisclie  Dual.  7  ")  An  .  ahsol. 
•  auf  der  SHiamba- ,  d.h.  mitten  bei  der  FelHarl»tli  w.rdrt  ihr  überrascht  «erden. 
8')  fiutinffie  :=z  inti-myk.    10  ")  baa  =  Übel;  nach  Slcnian  bin  Nässr  verstümmelt  au« 

(geqirocheii  hAlvPo)  -Prafimg*  im  Sinne  von  »schwer  geprült«;  Stamm:  jL. 
**)  Wörtlich  laut<>t  der  Kehrreim:  heute,  was  bereut  ihr  dsü  Obel  «des  euch  Wftu- 

sciiens».  11  ")  Zusammengezogen  aus:  nMroAAruiM  mkimm,  12")  ßrimMi  vom 
ciigiiacheu  German  -der  Deutsche«. 
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13—19 
'     -  OTO/imini'')  j 


20  —  26 


^  knayaqini*) 


•  ff 


^  ^  -wwT^ 


werden  wir  die  Schlacht  ihm  bieten.  Unheil,  das  ihr  selbvt  euch  wflnschtet? 


Lehren  will  ich  lautre  Wahrheit 
und  in's  Hera  mein  Wort  euch  geben 
und  in  wohlgesetzter  Rede 


Durch  des  Allerhöchsten  Gnade 
landet  wirklich  der  Geinmane 
und  besetzt  ilas  feste  Zullhaus: 

wer  denn  stand  ihm  damals  Rede?  künden,  wie  sie  aufjeobroehen, 

S^j'him j)flich  hatet  ihr  um  FriedeDl  die  da  zo^en  ans  /um  Streite 

Heute,  was  bereut  ihr  denn  nacii  der  Stadt  Kilwa  Kivii^je. 


13  •)  SS  Kampf«  Streit  von  M»r.     14  *)  Vera  14—17  enthält  eine 

Eiuscharhtelnnij:  -Während  ihr  sagtet  (Vers  11— 1'^:  man  beachte,  dass  die 

ib'-Form  adversativ  gebraucht  wird!)....   »Da  war  schliesslich  das  Ergebniss, 

daaa  (Vers  18).    ^        =  Gnade  von        (s.  oben  2^).  ')  jl>  «Wohl- 

Ihiter-  von         16*)  e/toi^  =  afto^^   ^)  —  Hafen,  ZoUgeb&ude;  bei 

demsellieii  heliuti«  i  sicli  au  dm  itieist>-it  Küstenplätiteii  die  LaiHiungsstellc.  17*)  kjjW 
autworten,  von  np^W.  IS  *)  »es  (d.h,  «das  Ergebnisa«)  war,  um  Frieden  au  bitten.« 

^        b  der  Bedeutung  «FKede-  von         81*)  s.  199*.  22*)  yangu,  ergänze  datm: 

mmmo,   23  ')  In  erster  Leaart  ^ayani;  iieidea  von  |jl>:  «jL«  s=  Beredsamkeit;  itu» 

haitd  (jTC)  etwa  =  disponirt.     25*)  Enie  Silbe  an  viel:  w^^tkvrm^  \ 

**)  Daa  m  ist  verachrW'beti  oder  phonetisch  von  =  Mühe,  Arbeit,  besonders  des 
Krieges:  Afa'e6wrf  «in  den  Krieg«.  Man  beachte,  dasa  der  ],Acntiv  hier  auf  dio 
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27—32 

0  ^  ^ 


33  —  38 


caiioondoka 


.    -     " ^"c' kuicataja* 


,  I  "      tratfdii  icn  A<-  i 

^*  imiiani. 

/Ü'  «.War.-)  1 

Nennen  vrill  ich  sie,  die  Ritler 
und  die  Minner  iiohen  Riibmes, 
die  ihr  Standquartier  ▼erlieasen, 
tim  das  Dampfschiff  «ii  besteigen, 
Sühne  deutscher  Art  und  Sitte.' 
Doch  die  rflstigen  Askaris 


Umigetar): 


MMM 

—  tausendaiehicig  an  der  Zahl  — , 
kannte  ich  sie  ^nxdn  nennen? 
Kurz:  sie  standen  kamp%ewXrtig 
unter  des  Herrn  Raoissy  Fdhmng, 
dem  der  Feldzng  anvertraut  war. 
Heute,  was  bereut  ihr  denn 


Frage  •wohin?-  antwortet.  'JO  *)  Skandin  :  iiitiji»!.  "*)  Die  Attbiiiger  Uassan'«. 
Eine  Beschreibung  der  deutM-lieit  FarU'i  im  bulgendeu. 

27  ')  ktt-Uya  =  einzeln  henihlen.   ^       J  =  Kittcr.    ')  8k.:  /iaiiMui, 

2h')  ^Lt  =  Wurde,  Aiii>eheii.    Im  Stiahili  adjccttvisch  gebraudit  •hcnorragcnd- . 

30*)  AuKtnioAtt-Ai^.  ^)  nfe'ma  vom  eiiglischeti  stauner.  312')  ^^^^L^  von  ^*S», 

^)  s.  199  \     33 ')  <-^i.        i^f^  von  "^j  i':iiie  .Silbe  zu  wenig.  Die 

Zahl  1070  ist  nur  dem  Reim  zu  Liebe  gcwlhit.  Es  wsren  kaum  500  Mann. 
34*)  Vei^.  27*.  HS')  Eine  Silbe  zu  viel.  Im  Original  steht  nur  hOen^.  ^  Inf. 
sbsoJ.  in  der  Bedeutung:  «alle  Leute  waren  bereit   36  *)  Im  Original  steht  i 

^J^^  wahrscliehilich  xrrwcciiseU  ntit  »Heertiihror.  (voti  ^\  und 

^^W).    '*)  Gemeint  ist  CiMiipagnietTihrer  Raiiisay,  zur  Zeit  Stattonschef  in  Ujiji;  wie 

in  der  Einleitung  gesagt,  war  umiri  jtMÜü  nicht  dieser^  sondern  Obcrstlicuteiiaut 
r.  Trotha.  37  *)  Im  Text,  ofletibar  veraehrieben:  n4ib  a/!üi».  **)  Nach  meuier  Meinni^ 


vou  J>^  =  vorsichtig  sein.    Nach  der  Urschrift  von 


s=:  gt^enwftrug  sein; 


vieiletcht  =  aich  Jemand  «stellen,  kämi>(en?  (Nacii  Wali  Slemäu  biu  ^^i»sr  letz- 

tores.)   0        Silbe  zu  viel:  m%'  a%e|Aa£A^'a? 
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3«.»  — 45 

i-"-»         ^  iPazHtMfu  tha- 

jl  -J«  f'jj     öitri  niifi- 

.        'Jj*  jfoHlcutra  ma- 

*  ^  vf"  *)ir(iAt  Auma 

>*>^    tK.*)kuna*)  ha- 


5^ 


1  ki/isikia^'), 


46—52 


.  ■  mi  bunduqi 


w     tfttntn  1. 


)• 


"(^  kicn  ku}la 

ls^       Jr  y 

ArAoAart*)  ya 


Unheil,  du  ihr  selbst  euch  wilnschtet? 
WetsKT  Minner  Kriegerlierxen 
aind  bewnsst  sich  ihrer  StUrke; 
fern  ist  Urnen  feiges  Zagen, 
denn  sie  sind  geliorne  Krieger, 
denen  wildes  Kampfgetöse 
schwellt  den  stnrroerprobten  Bilsen. 


Die  Gewehre  in  den  Hinden» 
so  erslQrmten  sie  die  Festung. 
Heilte«  was  bereut  ihr  denn 
Unheil,  das  ihr  selbst  euch  wünschtet? 
Jedes  Wörtlein  will  ich  setxen 
nnd  Icein  emsiges  veigessen 
im  Bericht  von  Makunganya, 


40*)  il^  =  standhaft,  tapfer.  ^  mUma  ist  das  Hera  als  Sitz  der  Gef&hle, 
beaonders  Fnreht  und  Freude.    Man  beachte  den  Acc.  absol.    ')  Drei  Silben  zu 

»W.   Der  Dichter  las:  ira^muju  Umbiti\mitimu  yao.   41  'J  Von  -liefricdigt»  = 

idbetbemiast.  42*)  Eine  Silbe  so  wenig.  ^  Fnreht,  von  ÜW.  43  *) 


>  9 


.  *)  Eine 


gut,  jeder.    ^  idur.  von  o  J>-  ^  I^eg,  Kampf,  von 

-  1  ...  .    ,    I  .  .,      t  ■ 

SÜbe  zu  viel;  kuW  httruhn'}    lui  Text  ütaitd:  kuUa  haru\bu  i/iywr.     44  V|        ^  = 

Aende,  von  ^j^.  45  *)  Von  kwuhindQ  =  Kampf,  Sipg.   **)  -nnd  Freude  erfasst 

»ie  (die  Soldalca)  im  Augenblick,  \\u  sie  das  Ivamjirgctöse  liürcn«-.  Man  beaclitoi 
den  Int.  absol.  'kutcapalti'.  JUn  Text  verschrieben:  uaJcmU^ikia,  47  ")  Bewetteireni : 
Jeder  wollte  der  erste  in  der  Stadt  sein.    50*)  »Wort  für  Wort«,    hl')  von 

fjt  Sbrig  aeiti  sAofia  übrig-,  ans-lawcn.  32*)         Nachricht.       .Soll  hn  Riyao 

•Henvhcr.  bedeuten. 
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53  —  58 

.  uamota: 
^    ---       ^  ^  ^ 

■  .  \    ..M.  aUanza  «po- 

>  ^  ^  ^  >^  ku/anya 

«^U  manilio  fbl- 

^    .  «a  icatu  KU' 


börll  ich  will  es  eucli  verkflnden: 
Er  war*s,  der  d«i  Krieg  begonnen, 
Abend  frevelhAfte  Thaten 
und  ansagend  allen  Minnern, 
dass  er  sieh  zum  König  mache.  ~ 
Pfui!  du  jimmerlichea  Minnchen, 


59  —  64 

\   .  *  1"  mac/umiy  uki- 
^   y-  ;  teenzme  ako' 


,  ff. 


ku/iA'irr); 

'^jr^- 

ji3  «jift  ^ 


c/u")  kutoa. 


so  von  Anselm,  wie  von  Tliaien !  — 
Der  die  eignen  Mannen  tauschte, 
dass  sie  ganz  von  Sinnen  wurden 
und»  beschlidien  von  der  Thorheit» 
kamen,  um  am  Strick  tx\  enden, 
eh*  sie  ihr  Grabet  gesprochen. 


54  *)  -Kaitipf-.   55  ')  s^im^r  eigeiitlicli:  schwach,  mangelhaft,  von  «m^m». 

56  *)  Abgdoitet  von  wl^^»  Die  Urachrift  giebt     j!^  —  beimciirichtigeiu  57*)  »Ein 

GroMsr,  Grande».  58  *)  Ausruf  der  Veraditung  und  das  Absdisust  >PMU  ^  Di- 
minutiv von  mhf :  Mensdilein.  Demnach  sefiebt  die  von  Schleicher,  Afric.  Petralscten, 
ansgesprocbeue  Meinung,  dasa  fN(im)<u  (so  b«>i  den  KaSem)  aus  m  (Praefix)  -  nl(ieh).|ii 

(nur)  =  -das  alleinigf  Irli»  entstanden,  nioht  Iialtbar;  mu-Ji-tu  «das  Wesen  an  und 

iHr  .«»1011  ?    ')  Vergl.  55".         In  der  Tliat  war  Hassnn  hin  Omar  ein  ntjglaublich 

hässliches  und  sfliwScIiiiohes  nltfs  Männl«*in.  ausserdem,  wie  seine  säuimtlicheii  (Jiossen, 

in  schmutzige  Lumpen  gekleidet.    Ks  ging  die  Sage,  dass  er  Hennaphrodit  sei.  Die 

nach  seinem  Tode  vorgenommene  Sntlidie  BeBlchtigung  bestfttigte  das  nicht.  Immer» 

hin  hatte  er  gain  auflUlend  weiberartig  entwickelte  BrOste.    59  *)  -wenn  du  vor 

ihm  encheinst-,  d.  h.  «ihn  «eh«t*;  wir  würden  sagen:  weim  er  vor  dir  erscheint. 

.  ff 

<>(J*)  Von  täuschen;  J^^^  (Vers  Ü2)  —  Täuschung,  dl")  Ergänze:  -m^«. 
^  Von  J^.   62*)  ini-*a-iN^ftra.   **)  Veigl  60'.    63*)  Sdilinge,  von  j\j  (an- 

biscli:  J^J  =  l-'iji*^)'  ")  •^W^  Zeugiiiss,  sodann  fdns  nitiliainmedanischo)  Bo* 

kenntniNs  —  gleiehbedeiitciid  mit  netto  la  luiqqi,  -das  Wort  der  Gerechtigkeit,  des 
Glaubens-'  — :  /'/  iltih  illa  lliih  (n-n  Miihämwiut  ra^ul  atUih)  =  es  giebt  keinen  Gott 

ausser  Allali  (und  Muhanimed  ist  der  i'ropiiet  Gottes);  von 
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65- 7  j 

— 


*)ukaH  waks 

JfTt'mnni  : 
hawarudi*). 

kama  ja- 
radi^) 

hapo  tcaia- 
potokea. 

JißtHMUtt 

i^Im  ^        yb\    pamba  ktea 


• 


1?  > .  ^  ^ 
jj^ 


vyatu  viko 

Dessen  Muth  wie  Blitzstralil,  nimnier 
weicht  PI'  rückwärts,  der  Germane. 
Wie  Ueuscbreckenscbwarine  schreck- 

lirh 

ist  er.  wenn  /um  Kampf  ei  auszieht. 
Trefflich  rtlstr^t  ans  7;tiin  Streite 
.«■»'ine  Kriouer  der  (jerniaiie; 
mit  den  Schuhen  an  den  Küssen, 
um  den  Leib  Patronentaschen 


73—80 


(/m  tcanavo- 


mgongcni  ) 
•      ^  *         "  «lim 


•  takiaf 


*"  ßka 


und  Tornister  auf  dem  Rflcken 
sind  sie  trefTlich  ausgerüstet! 
Heute,  was  bereut  ihr  denn 

l'nlieil .  «las  ihr  seihst  encli  wünschtet 
Als  sie  nun  Jen  Kampf"  lif-clslosseu 
und  den  ArimitT  ;mt"  den  Häuptling 
fortzu-sei/,eii ,  bis  sie  ilm  nebst 
sechzehn  seiner  Treuen  fassten: 


ÖD*)  Der  Vers  cnUiält  eine  Silbe  za  viel.      JS-j  Blit»,  Donner.   66  *)  Wfirl- 
liefa:  sBtne  Wildheit  iet  wie  Blits,  die  des  Germanen;  de  (die  Germanen)  reisaen  nieht 

atw.  67»)  p:ine  Silb.-  t.n  \  iel.   '')  ^  Heuschrecken,  von  .5^5^.   69")  Vergi.;J2 

70')  Euic  Silbe  zu  viel.   '')  Vergl.  28*.     )  W  örtlieli:  der  äie  ausrüstet  in  Schönheit. 

<^2*)  Vom  arabischen  C-^^  =  »Uaus  (der  Patronen)«,  d.  h.  Patronentaachen.   ^  »an 

d»5n  Hüften».  73")  Bedeutet  «Tornister«;  umgeformt  nach  d«'m  englischen  blankel 
i—blankiti);  der  Tornister  des  Askaris  besieht  ntj«;  einem  Sack,  der  aber  unter  der 
zusunmetigerollt  darüberliegeudeii  wolleneu  Decke  (blaakct)  kaum  sichtbar  ist.  Sk.: 

VW      I  w 

^ugongoni.  74  *)  In  der  Art»  wie  si«  ihn  (den  Toniiater)  anlegen  (eoa).  77  ')  Sk. : 
«d^oac|ihM»  «ila.     ^)  beeehHessen.     79")  Sk.:  katta  «M^lcnrnwAtta. 


von 
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81-»  89 


tiwa  nyorwo 

\oakawa  ho' 
ma  watoro 

:ikawa/a') 
na/si*)  ZOO 


kupotea. 


fi/a  rilipo- 
pifftttta 


Mahunffon 

icntu  ktiji- 
kimbilia  *) 


I 


90—98 

)ftapana  mht 
kmema 


*)waiu  wa 

Maktiuganya 


5/MI  OAiPO- 

?   -    irntt/  traki 


tii/nri/pra  *) 
kapotea 


Keiner  konnte  da  entrinnen, 
Alle  kamen  an  die  Kette 
gldcii  entlaufnen  Sdaveiyungen. 
Sciion  verwirket  war  ihr  Leben, 
und  sie  gaben  sieh  verloren. 


Sclaven,  Freie  dureh  einander! 
Ehe  sie  es  sich  versahen, 
waren  sie  bereits  geliefert, 
und  des  Makunganya  Mannen 
kamen  klSglich  tun  wie  Mäuslein, 


Denn  als  es  xiim  Kampf  gekommen  denn  sie  wurden  überrumpelt, 

und  sie  sieh  einander  fassten  Und  geschleift  ward  seine  Feste 

in  der  Stadt  des  Makunganya:  und  geh&ngt  ihm  die  Genossen 

wie  sie  aus  einander  stoben,  und  genommen  ihm  die  Weiber, 


81  ')  "dn  U.II'  keine  Mr><jjlirlikeit  li(M-aii»^7tie''li<"n  {ni  fiitkommftiW.    82*)  Eine 
SillH>  iu  viel.    '  j  (.ilcicli  wok.    fchi  ')  -und  mit  ihrem  Leben  war  es  zu  i^Iude«,  von 

tlJ-     )  ^JJ  =  Spiritus  von  ^b-   85  ')  ^jJ^  die  Seele,  das  -Ich.,  tod  ^J*^ 

80  ')  Würtiicii:  -als  sie  sich  zu  lia^tsea  bekaraeu-.  SL:  nmfini  uttra 

89  *)  Die  Leute  »drackten  sich«.  90  ')  Sk.:  trafumini  hra  \  imn^uMo.  91 ')  f^'^ 

ht^lKmn  mn\tu  kueema.    92")  »xiiHammonstümMi-.   Das  in  den  Graunnatiken  s^>ukflnde 

...  I  Ii 

Cati>.tfiMi!H  •tekfitza.  ♦•xistirt  niolit.  93")  VS\w  Silltr  zuwenig;  miAito  iM  . .  •  >? 
9.'>      Stau  icalio-inffilnra.    97  ')  ku-nyonj^a  =  liängeu. 
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99—106 
*        •  *'     r.  naye  tanzini 


99 


'  nini 


^  sitawe.sha 


I 


")  «  o/t  ii  tika- 
piffica  picha^) 


« 


pa.siire  fca- 


'  ^  "'^^  ^\  feo  mtiajuia 
nitti 


I 


107-114 


n  a  zamani  ) 
)iralioktcen- 


da  Kilica 
Kühwani^) 


jjU— 5    .  ^         ,    '/'.y  fiirnna  ) 
^  Vismam^) 


^9 


and  ihiD  selber  ward  der  Galgen. 
Heilte,  was  bereut  ihr  denn 


Unheil,  das  iln  selbst  euch  wünschtet? 
Jetzo  lasset  nudi  civ.lililcn, 
Unheil,  das  ihr  selb.st  eucli  wünschtel?  wie  sie  einstmals  aufgebrociien. 
Zählen  kann  ich  sie  niclit  rillr.  diese  iinsre  nlren  l'Vindf 

darum  will  ich  sie  verschweige«;        (i;ich  d<T  Stadt  Kilwa  Ki>\vani, 
wenn's  euch  Spass  macht,  mogef  ilir  sie  um  (im  ilerrsciier  ab/.iitangeri, 
'»'if  dem  Lichtbild  auch  betrachten.     ja  iliii  selbst,  den  Herrn  \\'is.sniann. 
Heute,  was  bereut  ihr  denn  ihn,  der  unser  ÜDUverneiir  ist. 


95»  '')  Statt  akaiiiittfin  iitonsi  =  or  ging  in  die  Schlinge  Iiinein.  102 

im  UTüpr.  Text  '■kiihembu-.  '')  Gleich:  si-ta-  wa-it/tu,  nicht  gleich  Kituv:^a. 
103 ')  Eiiiü  Silbe  zu  viel.  104  ■)  Der  Dichter  hat  beobachtet,  dass  in  Afrika  wie 
tu  Hanse  jede  seltene  Begebenheit  von  Liebhaberpliotogruphcn  «u%enommen  wird. 
Ssr  war  es  indess  verboten  worden.  **}  j»^cAa  verstfitunielt  avs  dem  englischen 
pietare.   106*)  (vergl.  6'*)  Hier  i«t  «ench«  zweimal  ansgedrilckt  durch  -tra-  und -nf. 

110';  Slv. :  iiiaadut.  l'lur.  von  J-^  =  Feind  i}-)^).  ')  Arabi>rli  l»  U  j  von  jU  j 
==Zeit(^3):  *von  Alters  her-.    III      Mindestens  zwei  Silben  zu  viel.   In  den 

Rhythmus  wQrde  passen :  vnfyokteenda  |  Kühcant,  ^)  Kilwa  Kisiwani  (ss  auf  der 
Issel),  das  sIte  jiortugiesische  Quiloa,  mit  gewaltigen  Ruinen,  jetzt  ein  massiges 
Dorf.    Es  ist  zurückgegsi^n  auf  Rosten  des  drei  Stunden  nordlicher  gelegenen 

Kihvj  Kivinjf,.  Sitz  des  Bezirksüint» .  mit  etwa  lÜCMA'  Einwulniorn.    112  'j  ^liai— . 


I  o  r.» 


113*)  SL:  jfeye  bua\na  , , , .    ^)  Gouverneur  v.  Wissinaim.    114*)  £iue  Silbe  zu 
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llö— 121 


—  > 


adima  iko 


^  (vT  tojwt*) 

1  emrktri.^ha 


u?asmwme, 

)iHaneno  yao 


122—128 
^     ^  ^»  Funsiom 

W    -r  ^^^^^ 


Up 


•  ^     •       «po  kftkaa. 


•  I  • 


motfoni 


.  I     ^  „  T     )  rittfHu  ica 

Ktjerntant 

ZT^^  •  Ä«w*!^ 

^  *»•  " 

"i"    i*f   '"I  tanqu  atcali*) 


Doch  schon  fertig  lag  das  DampfiMsfaiff,  ihn,  der  KOate  LainlesoberBt, 

hatte  es  bereits  bestiegen,  der  so  viel  mal  mehr  im  Kopf  hat, 

so  dass  sie  ihn  nicht  mehr  trafen.  er,  der  Mann  von  deutscher  Sitte 

Standen  wie  die  Kuh  am  Berge,  und  von  deutscher  Art,  der  wdtbio 

wuasten  nicht  ein  Wort  zu  sagen,  herrseht,  von  Kilwa  auf  der  Insel 

sie  mit  ihrem  feinen  Plane  bis  zur  Stadt  Kilwa  Kiviiye, 

Herrn  Wissmann  aufzuheben,  und  vom  fernen  Lindl  bis  nach 

wenig:  hesser  stäiuli'  auch  inetriseh :  (jorf^rnnri  **)  ( )trciil)ar  tnir  dem  Reim  z.u  I.ii  l>e 
statt  yoternori.  i)lemäii  bin  NAwr  sagt  dazu:  rukhta  kutunja  tnaakdiri  kiäogo  kva 
mbabu  ya  ihtUdf. 

««^ 

115")  j\X  =  hereits,  von  ^U»  sehnell  sein,  fliegen.  116*)  Von  ingtek,  eigeaU 

lieh:  amehri«ha  hvOnpOia.    117  «)  Sk.:  waluunda   118  *)  Eine  Silbe  ta  fkL 

119*)  Nach  dem  Diditer:  =  «rc^cnf,  FVemde,  Unwissende,  Narren;  nach  SlemAn  bia 

JSAssr  =  «yonl,  junger,  aclitlchtcrner  und  unbeholfener  Mensch  (von  oW  =  Sünder, 

Stamm  ^^).  120")  Mämlich  auf  RUwa  Kisivvani.  121*)  j^*-^  =  geheimer  Gi?- 
danke,  von  jiJ!^.  122*)  Fehlen  zwei  Silben:  vt^mnimtr  |  yMmmf?  123*)  Slc:iffia 
mkubua. ...  '')  s.  2H\  124  *)  «J^  Verstand,  von  JiP.  125 ')  Sk.:  umMo  tra . . . . 


126*)  sÜU  herrschen:  tmemUiki,    127*)  Metrisch  besser:  Kuimi    128*)  Sk.: 

tauffu  antra\ii .  .  .  ,  vcrgl.  1 ''.  ^)  Lindi  war  bis  zur  Verlegung  nach  Mikindani,  i«n 
Januar  d.  J.,  das  «üdlichste  Bezirksamt.  Unser  Besit»  endet  bei  Kyoi^,  südlich 
des  Rovuma. 
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129—130 


.  *•  *'  *  *       ^'i  l«ü  mnakita 


137—144 


ntm 


l 


»ra/a')  Äan« 
mtcenzi  toake 


^Vl  jjc- 


— I  -  - 


sijatoa 
—  ^)8am 

Ulaia') 

iiziiri  wame- 
hnrbara") 

f/um  iliro- 


ni  kana  hapa 
\  Aßrika 


I 


Tanga  s  african 'schein  Boden. 
Heute,  was  bereut  ihr  denn 
Unheil,  das  ihr  selbst  euch  wünschtet;' 
Eines  will  ich  noch  bezeugen: 
— wem's  erlaubt  ist,  abzuschweifen  — 
saht»  wie  herrlieh  ist  erstanden 
jetet  des  friedensliafena  Schönheit, 
seitdem  er  die  Herrschaft  führet! 


mushirika^) 
*  T.  sikizeni  nta- 

Ist  üatiut  der  Uuhm  zu  Ende 
des  Herrn  Wissmann,  dieses  Cinz*gen. 
dem  von  allen  seinen  Helfern 
nicht  ein  einzger  ist  vergleichbai? 
Nein!  Ich  will  euch  hVis»  kUndCT, 
wie  auf  african'sehem  Boden 
er  ist  völlig  ohne  Gleichen, 
Höret  also  meine  Worte: 


129")   Tanga  (-in   Afiti-a.)    ist    das    nördlichste  Bczirksiunt.     Der  iinni- 
ÜdwtePUts  von  Bedentuiig  ist  Mwoa.   132')  Zeugnis»;  i»tamin:  -»4^.    133')  Sk.: 

VW       I  u 

«B«»  iwio  ....        «unstSt  sein-       hant/aika),  hier:  «abschweifen».    134*'')  jX>> 

Seattadtt  Hafen;  btnder^essaiäm  sieht  man  ebenao  oft  geschrieben  aU  ^^i*J\ 

▼00  j\a  (Haiis^  Niedariaasunfl^  und  tttMm        =  Rahe,  Frieden,  von        ^  Vtaia 

Herrlichkeit,  Wunderland  (Europa»;  die  Ableitung  Jiihrt  auf  da»  arabi^ciif  -^Vj  — 
•Bezirk  eines  Wnli  .  SMtthalters<'haft.  Vilajet  (Tfirkei)  yunVk  .  von  .^J.       Einf  Silbe 
JU  viel.    l;i.'>Vl  inahiira!)(i7-a,  jdur.  von  hanifiara  —  breite  Str.iSM- ;  vom  {MT-^isclirn 
welches  nach  Slemäu  bhi  Niissr  -glcichinässig«  bedeutet.    138 Eine  Silbe  zu  wenig. 

13»')  Vj.    140')  sidJta  •gFOUBW  sein  im  Vergleich  zu  Jemand«  =  flbertrefienf 

Ton  141*)  Sk.:  ni^ia.    143')  Von  -Genosse-.     144")  Hier  folgt 

höchst  uiiiiiotivirt  der  Kehrreim.    Die  dirccte  Fortseutung  folgt  Vers  1-47. 
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145  —  153 

t 


ho 


m 


*^  taratibu^) 


■ 

ü 


1 


1 


itkiiiitrona 
niicaraöu*) 

machoni  uki' 
mtokea^); 

auit'umhica 
na  reheina*) 


I      r  t  antefanua 


Jp  Ctj'j  ^J^\ 


mchi  zote 
kuiengea 


154—162 

/eine»«! 

«tflWICWflO  1. 

^-^  mm 


nhnwheni 
9,    ^     f,l      ^  , 


•1 


Heut«,  was  l>ereut  ihr  denn 
Unheil,  das  ihr  selbst  euch  wünschtet? 
Abgekläret  und  bedächtig 
Ist  sein  Geist  und  ohne  Jähzorn, 
auch  im  Äussern  gleicht  or  vulUg 
schon  Arabiens  edien  Sölmcn. 
Gnadig  ist  sein  Herz,  des  zptigen 
laut  für  \\m  die  etilen  Tlialeii, 
die  seine  Regierung  scliumckenj 


ti4i  la  tatu 
mtukuju 

f ,  f  ^  >  ,*      ...  , 

und  er  kennt  des  Landes  S{)rache, 
die  er  mit  Verst&ndniss  redei. 
Heute,  was  bereut  ihr  denn 
Unheil,  das  ihr  selbst  euch  wünschtet? 

Lasst  mir  noch  fMn  Wort  des  Ruhmes 
liir  den  Herrscher,  reines  IlerzCDS 
unil  voll  gottergebener  JSe«Ie, 
dessen  Geist  die  Furcht  nicht  kennet. 
Ja  lürwahrl  Ob  seiner  Kühnheit 


-->  ^     I  >j 


147*)  iSk. :  ffeyt  muiu  ....  ^)  j;  eigentlich  Disposition,  von  «^J* 
148*)  w-ttf- Zorn.  149 ^t^.  150 ")  Wörtlich  gleich  Vers  59.  l5l')Vci^L  2^ 
und  14**.  155  *)  J^-U,  plur.  j-  s  Meereskfiste,  von  Ja««».  ^)  W^rtlieh: 
•ihm  klar  zn  sein«,  d.  h.  «er  versteht  es«.    158*)  8k.:  nimuti/u,    159')  Sk.:  w 

yey^-  m»<w         *)  x^MiiMi  =s  rcin,  voi»  WpM».    161  *)         =  Geist,  Seele  (^U)« 

**)  Vei^  42  ^    162*)  Sk.:  «ena  ntilfo  ;  inmerbin  noch  eine  Silbe  au  waiif> 


tapfer,  von 
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Uir  iii      •^"'^  '"^^ 

^      ^  ir 

,      .  .  tangu  pwant 

^  vT»  ^,yha. 

takiat 

;^  ^  "'^      C    bona  nyika 

_^  ♦  <  '  . 

Ifta 


i 


171—178 
—  --f 

m 

■  * 
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kutemÖM. 

ameealkea 
BerUna*) 

'')y  ismnni 
intu  mtcema 

anajfß  nj/mgi 

uittu  icote 
tcamjva^). 

Mo  htfika*), 

walipotaka 
kum^Uka 

iHuaka  u 

mtsm  ku- 

pUa, 


kennen  Air  wir  seinen  Namen; 
von  der  Küste  bis  in's  Innre 
ist  er  nnhftlcannt  bei  Niemand. 
Heute,  was  bereut  ihr  denn 
TnlitMl.  das  ihr  selbst  euch  wünschtet  ';' 
Dimii  des  dunklen  Erdtheils  Mitte 
vun  den  JSeeen  /.ti  den  Steppen 
kölinlicii  ist  er  vorgedrungen; 


alles  Land  zeigt  seine  Spuren 
von  Berlin,  wo  seine  Wiege 
stand,  bis  nn  die  fernsten  Grenzen, 
(iiüss  und  weitberflhmten  Namens, 
liat  er  doch  ein  Herr  voll  Onade. 
Als  d?iniAls  vor  aclit/.ehii  Monden 
Von  dem  Aufstand  kam  die  Nachrieht, 
ward  sogleich  der  Kampf  l)eschlo8sen. 


H)4  *)  j  Festland;  iui  Suahili:         Innere  Africas.    172*)  Nach   der  Vor- 
«teOuDg  dea  Dichters  kommen  alle  •K^enutgsleute«  eelbatverständlich  aua  Berlin; 

Beriitt  ist  indcaa  nicht  Hrn.  v.  Wisamann's  Oe)mrtw>rt.  173  ViMmlt  tituhi,  174  *)  Ist 
mImmi  Vera  151  gesagt.    Der  Eindruek  auf  den  Dichter  iat  wohl  ao  stark,  weil 

gerade  die  s|iiiter  crw.'diiiten  Iiidt-r  sehr  gnädig  behandcli  wunleii.     175')  Sk. :  tra- 

inttjaa.  176*)  Der  Zu2»aiiinienhang  der  folgenden  seelis  Verse  ist  dieser:  Als  diese 
Narfiriclit  (von  Makunjjanya's  l'belthaten)  kam  tuui  sie  (die  Deutschen)  ihn  fangen 
uolltfii  naeii  anderthalb  .lalin-ii  (die  Abwesenheit  der  TrupfM-n  durch  den  Wahehe- 
iVlduig  verhinderte  sofortige  Austühruiig  des  Eutscldussesj ,  machte  er  (VVissmaiui) 
in  der  Zwiadienzeit  (=  wUirend  die  Tage  verfleesen)  den  KHc^lan  und  die 
RAstQugen.    **)  Ven^.  4'.    *)  Inf.  absolatas. 
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179—187 


salkiptkt 


188—196 


»a  MM*) 


kcnda  loa- 


•     ^  ^  ^^^^ 


,1  **!  mha  iri*^^nia- 


rn<x 


fia  ico/u  UKzA'c 


^     ^  MakuMjam/a. 


kujtmf 

nki.tpma  aka» 

pfM") 


^  katia^) 

^  ^  ^  ' 


Unabttasig  ward  iadenen  Beugen  musste  Makunganya  - 

vorberaitet  Kampfgerfttbe  sich  vor  Wiasmann's  herber  Rede 

und  des  Kampfes  Plan  erwogen:  und  vor  seinem  Lowenblicke 

jetzt  schlug  man  sie  in  die  Winde.  Makunganya  und  die  Seinen, 

Heute,  was  bereut  ihr  denn  als  er  sprach:  du  bist  der  Hassan, 

Unheil,  das  ihr  selbst  euch  wünschtet?  dieses  Weib  ist  drr  Bcrnhintr:' 

Nun  will  ich  vom  Tage  singen,  Sprach's  und  schwieg;  und  itess  2>ich 
wo  sie  vor  pinander  traten,  nieder. 

Makunganya  und  Herr  Wisaniann.  Und  es  stand  der  Oberführer 

...  auf  und  sagte  deutsche  Worte, 

180*)  Sk,:  «Aaurt...   **)  j s  Rathsehlag,  von  jU.    181*)  MoniUon: 
arabisch         hat  andere  Bedeutung.    Wurzel  CjJ)'    1ö2*)  Statt  /wurisa  =  aich 

uiclit  aufhalten,  dun  iimursi-tiiien.  185  ')  Arabisch        Dichtung,  Gedicht.  187 ')  Eine 


Silbe  fehlt    188*)  SL:  kuanta  ...    189*)  Gleich  <ika:fi-tMmia  -und  er  verbeugte 

sit-li».  190")  Kiti  «iiiitliclies  Beispiel,  wie  die  Sprache  aogenbUekUch  die  Um- 
wiiodlung  des  Looativs  zum  Instrumentalis  vornimmt.  194')  f>oa  =  abkfllilen;  viel- 
leicht tua  =  ruhig  sein,  sich  setzen.  195  ")  akajiknlia  von  kaa  -und  er  Hess  sich 
nieder^.  19() ')  Kine  Silbe  zu  viel.  '')  akaondoka.  )  -6ana  Mayoa'  (Majori)  ge- 
Wühnliciie  Ik-/.iMcliuujig  des  OberlüUrers  der  Srhutitruppo. 
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1!>T  -204 
if>       t  f.  ^ 


^y^^  9\j^  hayaku- 


^  ttitaambia 


205-^^12 


takiaf 

na  Wnhinfii'^) 
•      —    >  *)  ^ro'flrd&« 


Makiuiffani/a 
aauteme 


kantwantbia} 


ko  mnajuia 


die  die  Leute  niclit  vi-rstanden, 
duch  es  war  zum  1"  hersetzen 
der  Herr  Zache  11  ml  Herr  Velten, 
welche  beide,  spiaciienkundig, 
seine  Worte  übertrugen 
und  des  Makunganya  Mannen 
und  die  ganze  Stadt  befragten: 
Beate,  was  bereal  ihr  denn 


"  T  <^  irakani/oftffira 
iratu  mba  ') 

'  '   ^  •      •   *    "Mia  rmoeti' 

-*  tra  twne, 

I'nbeil,  »his  ilii-  ;>ell>^r  i;ewünschet? 
Die  B.-iri\Hnen  und  die  Inder, 
Araber  aus  jeder  GejJf'fHl 
und  die  Menge  der  Swahili 
rief:  wir  haben  wohl  verstanden. 
Da  verstumuite  Makunganya. 
und  mit  sieben  der  Genossen 
wurde  er  des  Henkers  Beute 


197     Aiffon^     kOiisäieh  Aigen.    196  *)  Eine  Silbe  su  viel,    **)  Sclireib> 

O  ^ 
m 

leliler  im  Urtext;  hairakuelea.  19i)  ')  ^j(V*  =  sicheres,  Wis.seii>ehart  von  eiiicr 
Sache,  Wahrheit,  von  200  ')  Eine  etwas  gesuchte  Arabisimng  meines  Namens, 

übrigens  vom  Dichter  nicht  erfunden:  ^rf^  =  Wohlergehen ,  Gesundheit,  von 

)  Gouvernements -Dragoman  Velten.  2'^  *)  Sk.:  Baniani.  ')  Heidnische  Inder 
(Kuhanbeter  und  Vegetarier),  daher  andere  Lesart:  JlfoArf^n',  Suaheli -Pfural  vom 

arabiacheii        =■  Ungläubiger,  Heide  (y^*  ni  deutsch:  Kafler.  Im  G^^ensat«  sn: 

*)  den  juuhammedanischeo  Indem.    207')  Eine  Silbe  an  vid.   '*)  ins'ara&u  oder 

mCarabu  sind  stets  die  vornehmere  Classe  der  Maskat*Araber;  itauMhiri  {^^^)  sind 

die  Eänwanderer  ana  de»  anderen  Tbeilen  Südarabiens  (Rflste  von  Hsdramant),  dureh- 
weg  Iddne,  wenig  gesebtete  Händler  uiid  Handwerker.  209  *)  Nimlich:  mUuwudkia'l 


21V) 


!»ieben,  von 


er- 


212     ¥ÄHG  Silbe  zu  viel. 
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21,1—221 

Ol?  J:! 

t  ^  ^ 


iazama 

'^)irattimtra 
tut  wang- 

UMMta 

wtkubwa 

trnff  irnka- 
shuhudia: 

leo  nmajtüa 
nku 

bau  In  k'iiji- 
takiai 

*)Sa^  ni 
bona  mzuri 

tcoffl  traka- 


222—230 


mtokea; 


tcaliru/itoa^) 
na  uckmgu 


tcofe  irakam- 
wandamia^). 


vor  den  Augen  alles  Volkes; 
Freie,  Sdaven,  durch  einander, 
Alt  und  Jung,  sie  wurden  Zeugen 
jetzt  der  Antvrort  auf  die  Frage: 
Heute,  was  bereut  ihr  denn 
Unheil ,  das  ihr  selbst  euch  wauschtet? 
Unterdessen  war  der  Richter 
thStis  heim  N'erhor  der  Inder, 
welche  sich  auf's  Leugnen  legten. 


Als  er  sinnend  dies  bedachte, 
kain  ihm  ein  Gedanke  plötalich, 
und  im  Herzen  voll  des  Zornes 
sti^  hinunter  er  zur  Wache, 
die  er  öligst  alarmirte, 
und  sie  trat  in  die  Gewehre. 
Zorn  und  Bittemiss  im  Heraen, 
brach  c>r  auf  mit  den  Askaris 
und  den  UnterolBcieren. 


214'')  Sk.:  u  aliiiinnt  iia  \  fnint/tiann.    219 Sk. :  . . .  Aa|w<i  wMjrMn".   220 ')  Ver- 
hören.    221  \)  Von  ku-kana:  legten  »ich  auf»  Leugnen.    222  *)  SL:  ....  ^oAh'  a\ka~ 

ßkkt   >-)        nachdenken.  223*)  Vergl.  124\  224  ^)  Veigl.  ICl  \  **)  Veigl.  148*. 

**)  Der  Dichter  seheiut  nicht  daran  zu  glauben,  das»  A<er  Richter  seines  Amtes  sine 

j  I  I 

ira  et  »tudio  wahet.    225")  karakon  oder  karokol,  auch  karakou  ist  an  der 

deutschen  Köst«-  aU^etnoin  übHoh  ftlr  -MiUtärwache»  und  «Cet'ängniss-.    Das  Wort 

ist  törkisclien  rrspriings  nnd  ilurch  die  Sudanesen-A^kari*  eingetulirt.    2'2r>  ""i  Vergl. 

32\    ^)  nkatra-itfi.    227  ")  Sk.:  «raAa|mu(oAr<>a.    228')  waii-Higiwo,  229*) 

Vergl.  32\    230  ^>  -lolgen-. 
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I 


akaj'auijiza 
nadari 


^^^^  >>y 

,  ^  .   ni/umfHi  mofa 


■         _       ^  ntfuinoa  intxt  . 


haqia 


239^246 


<     ^  «    ^  •> 


na  jina  nttt- 
tratajia  ') 

'/'/  Muhmdi 
Käsum  Hra 

akatmdoka 

ilc  nifumba 
akaitgia  *) 


okartha. 


Klüglich  stellte  er  der  Leute 
zwei  vor  jedes  Hauses  Thüre, 
einen  Wdssen,  einen  SdiwarseD, 
UD  ihn  dortea  zu  erwarten; 
«praeli:  genug  sind  es  cier  Worte! 
Da  der  Hiuaer  drei  beselasl  sind, 
wUl  ieh  euch  das  vierte  nennen, 
wohin  idi  mich  selber  wende. 


i  "  "  kakana. 

Dieses  vierte  ist  das  Haus  des 
reiehen  Inders  Kassum  Pira. 
Sprach's  und  ging  und  trat  in'sHausdes 
reichen  Inders  Kassum  Pira, 
wo  er  des  Geschäftes  Bficher 
sonder  Zaudern  in  Beschlag  nahm. 
Bald  begann  das  Kreuzverhör;  doch 
wieder  leugneten  die  Inder. 


232      Eine  Silbe  zu  viel.     2;i3  ")  Sk. :  muzlntjl  ua....     *•)  Vergl.  32*. 
235  *)  B^uii  dirccter  Rede.    ^)  H&jigt  nach  Sleinnn  bin  Nis»r  entweder  zii-> 

mit  =■  Geiiflge,  vou  \5 ,  oder  mit  s^^j^,  von  =  anhalten: 

•einstellen ,  auf  äirli  beruhen  lassen«.  236  *)  zikaigha :  mau  beachte  den  <*igenartigeu 
Gebrauch  der  -A"a-Form  mit  folpcn/Iorn  na  für  zUipokiviMha  nhiH*  na.  Kin  «'ausales  Satz- 
ippfug»^  ist  in  zw<*i  coordinirte  Sätze  aufgelöst,  von  firiicn  der  »nw  riiturisdi  .  der 
andere  die  Vorvergangenheit  durch  die  -A-c-Form  giebt.  Idi  liabe  öiwr  beobaciitet, 
dias  (fieses  Tempus  dmvbaus  nicht  mehr  anf  den  Ausdruck  der  fortführenden 

u    w     u        )  > 

Handlung  in  der  Vergangenheit  beschränkt  ist.  2M7  *)  Sk. :  .  . .  .  ni\ta%oamhia. 
238 ')  Ve*gl.  5r.  239  *)  Vergl.  27  \  241 ")  Sk. :  . . . .  6>'Mi  ä\käondoku.  242  aka- 

i^ia.  243*)  Eine  Silbe  stt  i-iel.  245'}  SL:  dta«ii4iat\wl ....  246*)  Eine  Silbe 
»I  viel 
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247—254 

'  ukitoiujiHi 

'  ^  vUoa: 


ritabu  okO' 

vUoa: 

ote  tcaka- 

jmamia*). 


Htm 


J  *L  ' 

mahim '') 

Aukumu  ) 
anmtresa 


255—262 


^        ^  ^ 


naye  kawa- 

Wakindi  ku' 

Jitolea^'). 

ua  'Wahindi 
Kiltro  tcengi 

Hdkdton 
/Ml') 

uita/ant/iza 
*')iMjua  kica 


Doeh  als  ihnen  jetzt  der  Richter 
ihrer  Bflcher  eigne  Hftiidsdiriflt 
zeigt«,  seokten  sie  die  K5pfe! 
Heute,  was  bereut  ihr  denn 
Unhdi,  das  ilir  selbst  euch  wflnschtet? 
Ja,  liirwabr,  man  hat  erfahren« 
dasa  der  Richter  seines  Rechtes 
Sätse  kennt  und  es  verstehet, 


den  Vei*bi"ecl»ei'  zu  verhören! 
Alle  wurden  sie  verurtheilt, 
alle  zu  VermSgensstrafen, 
und  sie  trennten  schweren  Uersens 
sich  von  ihren  Wucherschitien. 
Lasset  mich  ein  wenig  rechnen» 
und  dann  will  ich  es  euch  sagen  — 
Richtig!  schon  hab'  ich*a  gdunden: 


247')  Sk.:  SaA^'  a\kaoii^.    ^)  YergUld?".   249')  iM^ka-Ji-inamia: 

zum  Zeichen  de»  6estSiidiii»$e8  (dass  sie  Oberfiihrt  sind).  252*)  Sk.:  tumuffua  \ 
fna'a&iintt.   *')  notorisch,  gewiss,  sicher,  von  1^.   25:i*)  Sk.:  ....  hithtmu. 

»•)  oder  ^  Urtlieil,  Kechtsprcdmug.    254  -^)  Vergl.  253''.    2m')  SL: 

shauri ,  .  ,  .  :  vorgl.  ISO  .    25U  *J  <-a*,  eigentlidi  -Silber-,  von  Q^t»,    256  )  und 

257^)  Von  (oat  aka-wa-hzat  am  besten  mit  dem  unmanierlichen  Attsdmck  »er 
acliindete  es  von  ihnen  heians«  wiederzugeben;  ebenso  ihs^Ülofea:  »sie  mnssten  (damit) 

herausrilcken-.  259')  Vergl.2»6*.  260*)  Ye^gl.l52^  261  *)  Sk. :  A^^^u  fiij/ai^Utiiu 


1 


=  nachlter.   262  ')  8k.:  n^'tw  ih«|tfio ....   ^)  Vergl.  199*.  * 
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263—269 
9«C 


tit  tcatajtn'^) 
-  Abdallah 


Oman^)i 


zvvanzigtaiisend  der  Hupien 
jcablteu  sie  —  noch  abgesehen 
▼on  den 

Uflhoien  will  ich  jetot  den  kflhnen 
Sohn  des  Oai«r,  dich,  Abdallah! 
Ferne  war  ihm  weibisch'  Zagen, 
wartete  nidit  der  Ergreifiing, 


mice/ii/ricf 
ulijunh  a  \) 

hatta  tanzmi 
')IMI  jAm^^ 

akaipMa 

na  tnn:i 
akajitia. 

na  watu  va- 
kamtazama 

ttaye  kimya 
haktuema 


selber  sticu  er  aul"  zuui  Galgen, 
wo  die  Scldinge  seiner  harrte, 
selber  steckte  er  den  Kopf  in 
die  f&r  ihn  bereite  Schlinge. 
Und  als  schweigend  Alles  susah, 
stand  er  schweigend  eine  Weile 
—  plötzlich  sprang  er  dann  hinunter. 


2K>^*)  Kim»  ftilh,-  iWilt.     )  Vergl.^a".       cT^r^.    264")  .Sk.:  ....  na\tra- 
ambla,    )  Vergl.  102*.  2^*}  j^'i  von        im  Arabischen  =  Kaufmann,  im  Swa» 


hili :  R«ieh«r.  AUerdiiigHl  Dit-  erwri!uit>  ii  20000  Rupien  i>ind  nur  Contributioii :  die 
Ciiizektrafeti  zu-sammen  bofnit^fri  KHXKM)  Rupien  -  heidps  zu«!ammf>n  ffwa  ir>(if^)0 
Mitrk.  26(i  *^  Xvrhchen  '2<i')  und  26(i  müsste  meines  Ki  acliiciis  der  Ivelirrriiu  AtelK  ii. 
*^    Der   Dii  litrr  kilnd'  t  ;in.   \  nii  iiielircrRU  tapferen  Miiaiient  sint^Mi  zu  wollen, 


spricht  aber  dann  nur  von  Abdallah  bin  Umar:  deshalb  bessicr:  nikmui/u  |  »im« 

Mmi.  *)  jU>-,  von  267*)  8k.:  AbihUaki   ^  Abdallah  bin  Omar 

\  Cy   4)4\-A»C-),  des  M;»kun<;nriva  Has'»an  Bruder.  He<Ticrungs<»kida  hi  Kihva  Ki- 

vinjp.  büsste  »ein  ialirchini^rs  DuppeUpiel  am  (Jal^en.  den  pr  in  rlci-  Ihat  mit 
<-iiieui  imponireaden  Gleieltniutli  besehritt.  Ubertiaupt  zeigt  bicli  der  l'utali*>niUi» 
der  mnhamroedaniairten  Bevölkerung  Angesichts  des  Todes  in  flbeiTBSchender  Weise. 
Die  Waahensi  i^gso  tuigldch  mehr  Todesfurcht.  271  aß^ß-adea  sehr  beceidmeu" 
der  Aasdroek:  «zwsng  sieht  versachte  tu  gehen*.  273  *)  Knie  Silbe  au  viel. 
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•277— 2S4 


I 


•285  — 29*i 


^«     -.^  khabari*) 
Jh  t/* 


Vi  '  '  - 

4^  crt*  '-'-^ 


fii^ha^)  tta- 
'  fV^"  inrsha'^) 

J^Jj^  ^Ujw  tHjanya 

k'uti  traten 

"      •  irtmit'jna 
*       *  '••''//j  tranzo 

•-^  akhiria: 

•         •  takia! 

Doniit  wäre  denn  zu  Ende 
Alles,  was  ich  künden  wolltr 
von  dem  Tod  des  Makiinganya. 
Weit  lind  breit  in  allen  SiSdten 

* 

hörten  es  die  Eingobomen 
von  dem  Anfang  bis  zum  Ende. 
Heute,  was  bereut  ihr  denn 
UnheU,  das  ihr  selbst  euch  wünschtet? 


y }  f 


trakatttra 

irakairektca 
kaft^eoni^) 


off  f.f^ 


iro/r  kuji- 
nnjiria  *). 

II  (ikafika 
iicmier- 
Essoiäma') 

tcoff  urako' 
rmtikana 

*)  icatutmra 
nffvana 


l'nterdess  waren  die  Inder 
im  Gefangniss  an  der  Ketle 
und  erwarteten  den  Dampfer. 
Dai-auf  wurden  sie  verladen, 
um  die  Reise  anzutreten 
nach  der  Stadt  Dar-es-Salama, 
wo  sie  tSglich  waren  sichtliar 
so  den  Freien  wie  den  Sclaven; 


277  *)         von  '*)  a-ka-ß-m^ukia.    Die  Schilderung  entspricht  der 

Walirheit.  Ab  er  auf  dem  Brette  stand,  wartete  er  das  Umlegen  der  SchGnge  uu<l 

den  Fall  des  Brettes  nirht  al>,  suiidcni  steckte  den  Roj^f  hhiein  und  sprang  hinab. 

27h ')   Vt-rgl.  I\      '■)  nüti'hiris/ut.     ')  kii  -  trn-pa -tii    -    'Mirli   7U   t»<»li«»ii .    vrrgl  4''. 

irafifkirithn.  (Diese  Vci  1. ürzuiigeii  vf»)i  knii/m  Sinti  auch  in  »1er  Umg.iii«»s- 
S[»raelie  dureiiaus  nblieli.)  '')  i^iehtiger  und  nietriseh  «orreeter:  ktwikia.  2tWJ  "}  Eine 
Stibe  zu  viel.  281  *)  Ace.  absol.;  Sulijeet  zu  ^mamfjtin  ist  ein  zu  ergänzendes  wte- 

(katika)   2fi2  ')  Sk.:    ...  haW  \  akhiria;  dies  sieht  für  arabisch  ^\  ^ 

=  bis  zu  Ende  (oder  \^\).    285  ')  Zwei  Silben  zu  viH.    286  ')  Wrgi.  225'. 

'2S7^)  \  <  rgl  :J(t''.  2SH  ^)  Zwei  Silben  zu  viel.  2^'»  ^)  Hoslialter  Au.sdruek :  sich  auf 
die  Strüuiple  niaehen.  29ü  ''j  Zwei  Silben  zu  viel.  Metrisch  richtiger  wäre  das  ge- 
wöhnliche mr-es-Salüm.  WorterUirung  vergl.  134"'.    292')  8k.:...  " 
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293  — 30<» 


uffUasama, 


tpotumtea 


Ico  mimjuta 
nini 


takiaK 


//Kl  h'tmu 
^  (tukumu*) 


301-  30s 

^  ^  ^  kavcajtinyu 


sake 

(tijua  myaka 
t/ake, 

atana/uitymi ; 


träte  watO' 


Niemand  gab  es«  der  die  Inder 
nidit  in  ihrer  Sdimach  geaehen. 
Wie  die  SdaTen  ausgekiden« 
legte  mao  rie  an  die  Kette: 
Heute,  was  bereut  ihr  denn 
I  nheil,  das  ihr  selbst  euch  wünschtet  P  mit  des  siebenten  Jahres  Ablauf: 
Von  der  Reclitskenntnias  des  Richters  Alle  wird  er  dann  entlassen, 
sind  wir  Alle  flberxeuget.  Doch  jetzt  fflhrte  sie  der  Dampfer 

fern  hinweg  von  ihrer  Heimat. 


fumfu/iira*). 

•  ^  "V  *^  '')n'akajtaki- 

^pju»  j^sjt5  j     wo  sitima^) 

Hat  er  jetxu  sie  gefesselt 
—  wohlbesUmmt  nach  Jahr  und  Ta- 

gen  — , 

wird  er  später  sie  entlassen. 
Wenn  die  Thaten  sind  gesuhnet 


W      i.,  1    ..     V,     ...    I  ... 

294*)  Hier  ist  wohl  zn  lesen:  hapan'  asi\t/<iraona,  21).')  ')  Eine  Silin*  zu 
viel  296  *)  Unser  Wort  «Kette«  Ist  im  Munde  der  Eingehon>nen  allgemein  üblich. 
^  Ui^vjfO'wa-inffki.   Unserer  Ansehaaung  würde  es  mehr  entsprechen  za  sagen:  sie 

gingeu  in  die  Ketle  liineiii.   299  '')  Zwei  Silben  /u  viel.   ')  Vergl.2j2''.    300')  Vergl. 
301  *)  Graroniattscb  zulässig  und  metrisch  richtiger  ist  es,  das  Anna  su  streichen. 

30B*)  Eine  Silbe  au  viel.    *•)  Vergl.  201  ^    304")  Sk.:  hithnnli   •»)  Von 

^^5^  I  Aergl,  ."{.'{ "'.         \N  rue  nur  ln'i  Ka»uiri  Pini  eingetreten,  wi-nii 

IT'' l  iiveniiügeiiiiralle  die  Uiiivvandiiing  der  (.ieid*.li'nle  in  Gefrnigniss,  hfiite  I*lnt7  Lri'  iiiii 
ox'isseii.  '.j(Hi*)  Die  drei  leUteu  Zeilen  lauten  würtlieh:  -(Wenn)  ilu- Heelu  /.u  Hude 
and  es  aiiid  gekommen  sieben  Jahre,  alle  werden  sie  (von  der  Kette)  lo^gemadit 
*cnlen«.  Hier  beachte  man,  dnss  die  lilw-Form  die  Bedeutung  des  Futurum  oxactoni 
>  Int  (veigl.  236").  Das -Aa-Temim*,  int  im  Begrifl'.  sieli  xuni  Praeterituni  für  alte  drei 
leiten  zu  entwickeln.   307«)  Drei  Silben  zu  viel*      Vergl.  30*'.   .308*)  Wörtlich: 
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3U9— 315 


I 


.  ^        '  ^  teaktntakama 

^  Tantfa  tcc 


tcaka- 
)• 


jö  jS5  j    katika  kasi 

"  *  ^       *-»  ya  gari^ 


<  > — 


tronooto. 

*)  ifisimamizi 
tagari^) 


ntaehan 


316—322 


"  * '  /«o  miMii'iillii 


tinbekannt  im  Land,  wir  Thoren, 
kainen  endlich  sie  nach  r.inga, 
wo  des  Bahnbaus  nnbekaiinte, 
iintzfwohnte ,  thranenreiflie. 
»>c  Ins  re  Arbeit  ihrer  harret; 
\vü  IjHi-eit  de^  strengen  Wächters 
scharfes  Aug',  sie  anzutreiben. 


Fort  jetzt  wischen  sie  vom  Ange 
sich  die  I  hränen  bei  der  Arbeit. 
Heilte,  was  bereut  ihr  denn 
Unheil,  das  ihr  selbst  euch  wünschtet? 
Damit  ist  das  Lied  beendet 
und  die  warnende  Ei*zahluug; 
was  in  Kilos  geschehen, 


•b«i  ihnen»  ss.  •Um  H«imath«  (sonst  arabisch:  statt  ^y»)-  **)  «wiHtfmi^ 
ku  bezieht  sich  auf  kteao, 

309  •)  Vergl.  119".   310     Ki-An»!  ( Lamu-Dialekt)  =  fkilia.  von  ku-ßka.  Äha- 
licli  mUo,  —  vUa  und  Anderes  uichr.   31 1  *j  Das  "katika»  ist  ru  viel.      gari  {U>  mo*hi)  =■ 

Eisenbahn.  '^U'')  tmZma,!!i\zi  .  . . .  314 '')  Vergl.  1 15».  315*)  hn  Text:  Auicfl- 
kopokea;  ku-pokea-  in  lirüsker  Weise  Jemand  antreiben,  -schinden-.  317  Eine  Silbe 
zu  wenig.  319")  Hit  r  iol;»en  —  einschliesslich  des  Kehrreims  —  acht  /eiien  ,  in  (ii  -.ieu 
der  Dichter  versichert,  gründlich  nachgedacht  zu  haben,  und  verspricht,  das»  ich 

eimig  und  allein  dieses  Gediclit  bekommen  soll.     320*)  «AI  ss  adion,  bereits. 

'*)  W  ie  vielfach  am  Schluss  vun  Urielen  C^:  iat  l^  Ende,    '^j  Waid  gleich 

321  *)  Eine  Silbe  su  viel;  im  Origlna)  stobt  ellerdings  MnutAa  wapa  MeAerL 
**)  lUmekaiiiha.       Vofgl.4*.    322*)  «geschehen,  paseum«;  eigentlich  •flieasen« 
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323—330 


sma")  niiilO' 
achia 


331—338 


^    pana  tena 


d  vir  <5- 

•«»  ^ 

i^l^l^  wir 


w"  BfA:«  vangu 

•  1"^  .  hatoa  rohoni^) 


> .  ?  > 


*)inMm  iia 
dil&i  ytmgu 

')  fiyumhani 

tumejikalia  : 

*)nilipo  niki' 
andika^) 

A*&t  yawfu 
onopihu 

hatta  ^aüt/u') 

*)yote  niine- 
yandikia^). 

')tcakataba' 


Alles  hab"  ich  euch  gekündet, 
lind  ich  hab'  auch  nicht  vergessen, 
euch  des  stolzen  Makunganya 
ruhmlos'  Ende  zu  berichten: 
Soiige  ist  nicht  mehr  um  Kilwas 
rftnkeschmiedeode  Bevölkrung! 
Bieses  Lied,  ieh  heb'«  ersoniieii, 
nran'  es  meines  Qeistes  SprSasling! 


Sas&  ich  docii  mit  nieiiiein  Liebchen 
traulich  in  der  Ilfltte,  dass  ich, 
während  sie  uns  Kssen  kochte, 
dieses  Liedlein  niederschriebe. 
Als  du  Essen  auf  dem  Tisch  stand, 
stand  mein  Lied  auf  dem  Papiere, 
und  wir  setzten  uns  xur  Mahlzeit. 
Wer  dies  Liedlein  wohl  erdacht  hat? 


323  *)  criähletu      324  ')  Ergänze  netto.      325 ")  Eine  Silbe  zu  viel. 

■*)  Vergt.  4*.    327")  <S  VerfUmmg,  Aofliihr,  Bfligerkrieg,  von  <>».  328*)  Eine 

Silbe  zu  wenig.  '')  Hier  lehlt  nach  meiner  Ansicht  der  Kehrreim.  329  ')  Eine 
Silbe  cn  viel.  Vergl.  222  \  330')  Vergl.  161*.  331  •)  Eine  Silbe  lu  wenig. 
332  *)  li^  Sdbe  zu  viel.  333  Die  alleriiebste  Idylle  von  333  bis  336  stand 
in  der  ersten  Niedenehrift  nicht   **)  Man  beachte  die  doppelte  Unterordnnng  durch 

po  mit  der  -A-i-Fonn.  335  ")  Vergl.  26l^  ki-ka-x^ha.  .336  »)  -sich  atzen-, 
ein  riniiliches  Mahl  einnehmt-n.  1137  ")  Hier  folgpn  83  Verse,  in  deix-n  der  Dichter 
«leintT  Hittgehtuii;  ftlr  det»  Verra>.sor  Luit  macht,  ihm  alles  mögliche  und  ntunögliche 
Gute  wünscht  und  auch  nicht  vergisst,  einige  Andeutungen  eigener  Hotfnungcn  einzu- 
etrenen.   Dieselben  und  mehr  Arabisch  als  Swahili;  in  mancher  Beziehung  empfahl 

es  sich,  sie  wegzulassen.    '')  {kkahari)  nöneiandikia.   338°)  <^lS^j  «luid  geschrieben 

bat  es«,  wie  so  oft  am  Sehhus  arabischer  Sdiriftstflcke.   ^)  i^JJ^  Bodiütaben, 
|Iit«h.k.d.8en.£OfiMit8prachni.  18ML  Heftm.  S 
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339  —  343 

heandika) 
-  ^  •  Makungamfa 


i^Jr   tjri.Sr^     kirambia.  — 


344  _  348 

"t         -i^   •>  miteuyi 
Ci^S  heandika 
-      -     MM  m ) 

iC  X  U  U 


^Mc/.  ©^c^.  2/2^ 


Wer  es  säiibcrlicii  geschrieben? 
Wer  die  traurige  Geschichte 
euch  von  Kiloa  berichtet 
und  des  Makiinganya  Thaten 


Rubin  uiulSicg  —  «b-is  wollt  ihr  wissen? 
Teil,  der  Lehrter  Mzee  bin  es, 
Sohn  des  braven  Lebi'ers  Ali» 
Sohns  Kidigu'.s,  Sohns  Qadiri's, 


sftDiDit  dem  Ende,  auch  HerrD  Wias-  stamme  her  aus  Zanzibar.  — 


mann« 


* 

l^ur.  von  ^ ')  Hier  bcu;iunr  eine  verwickelte  Cou8ti*uction :  •Geschrieben  hat 
erstp  Parenthese:  Erkläi-ung  des  katahahu  —  zweite  Parenthese:  (denn)  das 


es 


Lied  ist  zu  Ende,  (wpt!)  irh  fnSinlirli)  habe  die  Oesehichte  von  Makungtinya .  die  iu 
Riiwa  passirte,  auserzählt  —  -dei*  Schreiber  des  Gedichts,  ich  ...     (Vers  346). 

339 ')  Es  ist  nicht  selten,  dass  ein  Dichter  seinen  Swahili-Zuhörern  so  ein  anibi- 
sclie>  Wort  erklärt.  340")  nifi-^ha  tri  im  Swahili:  Verse,  uj^ha  tri:  Gedicht;  der  Sin- 
gular «ha  in  bedeutet  Vers  uud  Gedicht.    341*)  Vei^.  4*.     342^)  Vergl.  322'. 

343*)  Sk.:  hi^imbki    344*)  Vei«1.340*.    345')  Sk.:  «n^  m^u^  Msi. 

*)  l'l,  arabisch  = -ich-.  vou         ^)  »ilu'  O^wriv«   340")  Eine  Silbe 

zu  wenig.    347'')  Sk.:  .  hin  ItqadrL   ")  •  Kleinchen-.  Ähnlicher  Spottname  ßr 

Europäer:  bona  fctfi^  348*)  8k.:  n<i7iMiiii' |  J^n^ri.  ^)  J^l,  pl.  von  J^l  = 
Ursprung. 
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Reclitsbegriffe  und  Reclitshandhabuüg  unter  den 

Bantu. 

Von  P.  H.  Brincker, 

]IiMioura.OL 


L  VeitalbeorHfe  der  Worte  für  ^hten,  urtheilon;  6ericlit, 

Riditer^  u.  8.w. 

t  der  Jarisprudeiuc,  Jurisdiction,  der  Rechtsoomn  und  daher  auch  mit 
den  UrthdlssprOchen  steht  es  unter  den  Ban](u,  abgesehen  von  den  dem 
hlasa  mehr  oder  weniger  ergebenen  Suaheli»  sehr  schwadi.  Die  gebriuch- 
licfaeo  Worte  ftir  obige  Begriffe  sind  z.  B.  in  einten  Dialekten  folgende: 
Otji-herero  (Damaraland):  oku-pän^ttra,  scheiden,  trennen,  abscheiden; 
WOMi  - pdngure .  .Schi'idor,  Tnmner  =  Richter; 
o-mbangüriro,  Scheitlung,  Treruiung  =  <  ie  i  ichtsiinndlung. 
Oshindonga  (Ovamboiand):  t^-iokola,  «breissen.  abtrennen,  durcli- 
schneifh'ri: 

omü-tok'ili .  \\)\vvxn\vr.  l>tirc}irf*i<">(r  —  Richter; 
e-tokölo  oder  e-iokölelo ,  Ahtrciinuiii;  ^  (if neht<h?iTKl!ntiix, 
Rafir-Suiu:  uku  -  teta  -  mal^la .  v\w  streitige  8aclu'.  bespreclien; 
<^ni-teti,  Sjinchcr  Kitliler; 
[um  -dhi,,  Selieider,  l  lieihr. 

2.  WortbQQritr«  fBr  „Recht,  Gerechflglter. 

Otji-herero:  m -i^hnba ,  Geradheit ,  Rerhtheit  =  Recht ,  Gerechtigkeit; 

iOshikuanjama:  ott-tmUrt,l 

fOshindonga:  tM-jSki^      S     '  ' 

Obige  Begriffe  und  Worte  zeugen  von  sehr  primitiven  Atißassungen 
▼OD  Redit,  Gerechtigkeit,  richten,  urtheilen  u.  s.w.  Im  Grunde  genommen 
kann  dabei  eigentlich  gar  nicht  die  Rede  sdn  von  einer  Art  Satisfaction  bei 
einem  Urtheil  in  obigem  Sinne,  weder  (Ür  den,  der  Unrecht  gelitten,  noch 
auch  ilir  die  meDschliciie  Gesellschaft  im  AUgemeineii.  K.s  knnii  daher  bei 
den  Bantii  ?;ar  nicht  die  Frage  aufkommen,  was  eigentlich  der  Zweck  juri- 
discher Strafgerechtigkeit  sei:  ob  njorali.sche  ßes,>ening  des  Delinquenten, 
oder  politische  hez.  satislaetive  SichernnL;  <!•  >  sfohens  ein<'s  (jfinrMiuvfsens, 
das  dtircli  \*f'H(i ccher  gefäiinlct  \\  iril.  Wo  die  Civihsation  dem  lockeren 
(irriH-iii \vi  >rii  lii-idniseher  Sf ;i!iinii'  noch  keinen  Zw  antj  ,'tnf('r!firt  hnt .  werden 
überhaupt  uutt'r  den  BanJ^u  pulitLsche  und  moralische  \  erbi'echcn  nur  iuso- 

8» 
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weit  jj!enc'htlich  VH'hamlrlt  und  bt'straft  .  als  der  Delinquent  s(  liw  ät  her  i>t. 
wii*  der  oder  die  Rieliter.  und  andererseits  etwas  besitzt,  das  ihm  zu  n<'liiM<n 
der  Mühe  Inlmt.  luxJ  endlieli  sein  Anhang  oder  seine  Verwandtschnft  sit  li 
für  Strafen  niclil  riiclifud  aiifleluifti  kann.  N'oiiu'lime  und  ciuUussreiclie 
Leut«*  kr>iiiifii  ül>fiijau]il  nicht  vor  »  iu  lierifhl  ^^fiogeii  vv  tudrn. 

\\m  \  t  i  l>rerhen  haben  die  Eingeborenen  garyr,  andere  Ansiehten 
wie  der  Kuropacr.  Als  ein  \'«*rbrecbcn  Mar'  t^o^ri'  gilt  ihnen  eigiiitlich 
nur  Venefieittin  letale»  Qberiiaupt  jeder  bdse  Zauber,  der  Knnkhdt  und 
UoglQck  herbeiltkhrt.  Diesen  aussufinden  ist  das  Geschalt  der 
(wovon  spKter  mehr)  der  Ovaherero,  des  oB^Hät  derOvambo  und  des 
n^äitga  JohMh  der  Kafirstftmme.  Diese  vielfach  im  Solde  der  hafasilcbtigea 
Hlaptlinge  siebenden  Sehurken  bringen  oft  grosses  Elend  über  gans  un- 
schuldige Leute.  Verbrechen,  wie  Mord,  Ehebruch,  böswillige  Vedassung. 
Diebstahl  U.  s.w.  sind  B.  bei  den  Ovaherero  ovi-pä^a^  (sing,  ntji-po^a). 
wortl.  T/Hrinsachen  =  Stn-itsachen.  denn  l)ei  den  Verhandlung <-n  dcrst  ih«  n 
in  einer  Versainndung  der  Hauptmänner  ist  der  da>jei  gemachte  -lleiden- 
iSnn«  die  Hauptsache,  so  dass  der  Delinquent  schon  ;ils  uenug  bestraft  gih. 
wenn  er  dresr  Larmtnrtur  einen  hall>en  oder  auch  uaii/cn  Tag  ausgehalteu 
bat.  Maliarero.  der  \  <  rsti)rV>ene  Oberhäuptliiiu;  pllegte  bei  soh-hcn  Ge- 
leg«»nheiten.  wenn  All*-  <  rs(li(>iil't  waren,  liutniüthig  zu  .sagen  (war  der  L  bel- 
thäter  unbemittelt,  ixler  liatte  er  «,ii-h  au  einem  Eiu'opSer  —  omutnti  —  ver- 
gangen): nambdno  omundu  ua  uoka,  mit  a  ende,  jet/.t  ist  der  Mensch 
ziduii.  ihn  lass,  er  möge  gehen.    Das  war  das  Strafurtheil  für  Dielistald. 

Hat  abo*  der  Delinquinit  Vermögen  und  der  Kliger  besitzt  Emfluss. 
dann  kommt  ersterer  nicht  mit  der  Belftrinungsprocedur  davon,  denn  die 
klagende  Partei  will  bei  dieser  Gelegenheit  ein  Geschlft  machen  und  verlangt 
im  Falle  eines  Mord^  10  bb  20  Rinder  und  ebenso  viele  Schafe,  im  Falle 
eines  erlittenen  Diebstahls  das  Achtfache«  bei  Ehebruch  (ausser  der  m^NMjjia* 
der  socialen  Einrichtung  einer  Weibergemeinschaft  zwischen  Minnem)  min- 
destens (dnf  Rinder  und  fünf  Schafe  Ahr  den  Kllger,  oft  auch  noch  mehr. 
Es  hangt  das  ab  von  der  \'oraussicht  eines  guten  Antheils  für  den  Uäuptlini;. 
Unttehorsam  gegen  den  Häuptling  und  rebellische  VVflhlereien  werden  bei 
denOvändMi  schwer  bestraft,  wenn  nicht  durch  Confiscirung  der  n<"tliii;>f''ii 
Existenzmittel  (s,  l>r.  H.  Schin/  .  » Deutsch  -  Sildwestafrika«  .  S.  812  ti'.).  <lann 
—  und  driv  ireseliielii  irew  ülndieh  —  durch  Tod.  Ein  Menschenlehen  irilt 
den  I  )vaudM»  ni«-hi  \  iel  wie  das  »'ines  Hundes,  den  sie  doch  noch  e.v>eii. 
Der  /u  Tode  srebiaelite  Men^eh  aber  wird  den  Hyänen  /um  Erass  in  den 
Husc  h  geworlea Diis  Wort  oku-toköla^  für  »ricluen,  urtheilen«,  entspricltt 
also  ganz  der  PraxLs. 


'  Oshiiidöiiea:  o(jHlflmdnana\  Oshikuäiijaroa:  ftkättgui  Kafir-S.:  aumi* 
ialn  in  deiiiseliien  Sinne. 

•  Portugiesen  schleppen  jedoch  heute  noch  manches  unglQckliche  Schlachtopfer. 
das  oft  nur  des  geringsten  Versehen«  gegen  den  Hinptling  sich  scholdig  gemacht 
and  nun  meistens  gegen  Agn'ardenle,  einen  echten  Negemcbenpntaer,  verkauft 
wird,  in  die  Seiaverei»  trotxdem  in  den  portugiesischen  Golonieen  die 
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Heisst  es  bri  den  U  vakua  ajuiua  in  Nuiil- ( )vniiib<ilaiid:  u/tämöa 
dki^  Jamba,  rex  eum  in  culpani  reddit.  dann  Ist's  mit  .sulclu-iu  armen 
Menschen,  oh  schuldig  oder  nicht«  ge!>ehehen.  Es  wird  dann  gar  keine 
gnichdiche  Untersuchung  nber  ihn  gemacht,  er  ist  dann  bald  nicht  mdir. 
Die  Bedeutuiig  des  Verb.  'JanAa  und  die  Gelegenheit,  bei  der  es  fast  aus- 
schliesslich gebraucht  wird,  erinnert  auff&Uig  an  das  »sacer  eato>  der  alten 
Rünier,  denn  durch  -Jamba  weiht  der  HSuptliqg  Jemand  dem  Tode. 

Ferner  führt  das  -Jamba  noch  zu  einem  äusserst  wichtigen  Probleme 
hrenn  man  so  sagen  darf),  dass  n&mllch  die  Urform  der  Ban^u  tSir  >Gott«: 
Nt^AM  in  diesem  Worte  seiue  etymologische  Erkl&rong  findet.  £s  thut 
nichts  /.ur  Sache.  dasH  diese  Form  am  Kun^;o  Nzdmbi  lautet,  denn  j  und  $ 
sind  dialektische  Nuancen  eines  und  desst-lben  Urlautes  »-».  \'?i'inihi  ist 
(in  Nomen  der  vierten  ('lasse  mit  Nomioalpraet'.  o-n-,  mit  We^^fall  des 
Anlautes  o.  \ou  Jamba  gebildet,  in  welchem  Falle  j  zu  dj  wird. 

In  Otjihcrero  hat  -Jamba  die  Bedeutuntr  1.  .Tiiid.  anschuldigen  hin- 
U'v  seinem  Rücken:  dies«'  HrficutTum  i'^t  aber  ni«'ht  dii-  m  ^prungliche;  2.  bei 
iifwissen  (ieleiierdieiten  etwa;«.,  das  als  unverletzlich  ut  luilti  ii  werden  soll, 
iruendwd  nietlri  Irm'i) .  «IhImt  itt  der  Relativlonn  :  jamhcrd .  ilfiu  \'rr>tt)rben«*n 
n|)f»r  aufs  (.irai)  legen,  dir  tiic  denseU»en  »duna  sacra»  seitens  der  Ver- 
waudton  desselben  sein  solleu- 

In  l  jubiiiulu  (Angola)  bedeutet  -Jamba  einen  "Zanhertnink  (Ncneti- 
ciunij  mischeji« 

In  ChinjAnga  (Njassaland)  wiitl  mit  -Jamba  die  Bedeutung  von 
•einen  Anfang  machen-  verbunden. 

Der  Gott  Ndjnnibi  (t  caiisativ^active  Auslautung  des  Nomlnalstamnies) 
ist  bez.  war  mithin  den  Ban|u  der  Begriff  von:  schnldtgend- richtendes,  in 
den  Naturkrifteu  geheimnissvoll  waltendes,  aller  Diuge  Anfang  seiendes, 
das  Gute  belohnendes  (Otjih.  o^m^mbif  Lohn,  B(*]ohnuiig)  Wesetu  Alle 
diese  Begriffe  vereinigt  das  Nomen  Nt^mbi  in  sich. 

3l  Praxis  zur  Ausfindung  des  kot  4fo;^fiK-Veriirschens:  Bezadismno. 

Die  Ban^  tvauchten  nadi  ihrer  Ansicht  eigentlich  nicht  krank  KU 
werden  noch  auch  zu  sterben,  wenn  die  bo.se  Bezaubening  seitens  böser, 
mit  bdsen  Geistern  Verstorbener  in  Verbindung  stehender  Menschen  nicht 
wSre.   Diese  richten  allen  Schaden  und  alles  UiiglAck  in  der  Welt  an. 


Sclaverei  abgeschafft  sein  soll.  Diesen  fortgesetzten  Sclavenhsndel  be- 
treiben portugiesische  Bastards  (u.  A.  ein  gewisser  Kandimba  aus  Humbi  = 
Oukümbi)  hl  Sfid-  und  Nord-Ovamboland  unter  empörender  Rehandhing  der  von 
den  R^upilingen  verkauften  Sclilaclitopler.  In  der  Provin?  M  ^sauicdes .  wo  sie  hin- 
gt'bnicht  w<>rdca,  erfiihren  sie  nach  glaubwürdigen  Zeugen  harte,  oft  uunienachlicbe 
Bebandlungen. 

'  liier  uiüchte  im  Utbegritr  ein  ^Vuklang  mi  das  «Horn*  der  Zend-Avesta 
liege».  Das  Sachen  nach  einem  Universal- LebenseÜxir  ist  den  Menschen 
gemein. 
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Sich  dagegen  za  schUtsen,  die  besessenen  Menschen  «isCndig  und  unsdiidlicfa 
EU  machen,  ist  daher  das  Bestreben  der  Bai^-Hdden.  Hierzu  dienen  fol- 
gende Faktoren: 

o.  Die  ova'Vitere^  der  Ova^herero. 

Der  Mm^vätre  (pL  OMi'««ten»)  ist  ein  professionirter  Ausfinder  von 
Geheimnissen.  £r  trugt  unterm  Knie  einen  ledernen  Riemen,  worauf  eine 
Anzahl  eisenier  Kügi'leheu  {ofp-/io/H/a)  gereiht  sind.  Diese  xind  dressiiie 
lii<  !ii«'r  und  Urtheilsprecher.  sowie  Offenbarer  heimlicher  Dinge;  sie  werdeD 
dincii  eine  unsichtbare  Macht  regiert.  Und  nierkwürdig.  Schreiber  dieses 
hat  mehrere  Falle  g<'sehen.  wo  sie  /..  B.  Ankunft  eines  Kriegszuge^s  der 
Nama.  der  dfn  Aus^enblick  noefi  nicht  •'inn)al  aufgebrochen  und  noch  acht 
Tagereisen  t'utlernt  \\  ;ir.  fi'ir  die  rii  liti^r  Zt  it  der  AnkuTift  vorlici  an/.cifftcn. 

Der  omuveffTfi  nimmt  in  vorkunHuimlcn  Fallni.  w««  ein  (ieheiinni^^ 
ausgefimden  werdi-n  m>11.  die  Kügelchen  \  <)in  Hi<-nn'ti.  Iciri  sie  auf  die  flu  In 
Hand,  h.aucht  sie  an.  \\  r\>\  sie  auf  niul  ah  und  hrubachtet  ihre  leiideint 
der  Bewegung.  Linien  in  di-i*  Ilundpahue,  «-in  ijewisser  Finger  als  Re- 
praesenlaut  tur  den  Schukligen  dienen  für  Treffer  der  a^nhanga - ^icdxvu. 
Strebt  die  Kugel  zu  dem  bluffenden  Finger  oder  vethrnnt  sie  auf  Amt  be- 
treffenden Linie,  dann  ist  der  Gegenstand  des  Gdidmnisses  getroffen;  est 
folgt  der  Ausspruch  und  die  EnthQUung  desselben.  Oft  kommt  es  aber 
auch  vor,  dass  es  heisst:  t^ohanga  sa  pan^^i  die  Kugeln  weigern  sich,  «nd 
widerspenstig,  was  sie  thun,  wenn  eine  Person  mit  heterogenem  Geist 
etwa  ein  Missionar  —  zugegen  ist.  Die  treffende  Kugel  erhalt  dann 
den  Namen  ont-vio,  Messer,  welche  Bedeutung  aus  der  Praxis  der  CKrambo 
erhellt. 

h.  Der  ompüUU*  der  Ovamho. 

Dei'  ompilüe  ist  zugleich  auch  ein  Haruspex,  der  aus  den  Knötchrn 
an  den  Gedärmen  geschlachteter  Thiere  (meist  beim  Hunde-  imd  Ziegen- 
Opfer:  c%uh  J<mA^-nibtd  und  v^ijda  joiMIMbo)  geheime  Dinge,  die  bereits 
geseliehen  oder  noch  zukönftig  sind,  offenbarte  Sein  Ausspruch  bedingt 
den  Tod  bez.  Verkauf  an  die  portugiesischen  Sclavenhlndler,  wenn  es  denGe* 
troffenen  nicht  gelingt,  zu  entkommen  und  sich  bei  anderen  StSmraen  ni 
retten.  Nun  muss  man  allerdin^i^s  eins  nicht  vergessen .  dass  es  liier  und  di 
unter  den  Kiniirboreuen  rafflnii  te  I>ü>i  \\  ichte  giebt ,  di«'  in  vielen  bösen  Künsti'n 
erfahren  sind,  besonders  in  der  Berettuni;  von  (iift  und  der  Anwenduni^  de>. 
selben.  Im  ^^tänilige  Furcht  davor  zu  den  gewaltsamen  Unterdrückung;»- 
mittelu  i;eirilu-t  haben. 

Der  vfi!Ti  nmjn'/h'h'  schnldiir  Frklär!»«  hrit  darnid'  die  Procedur  «■iii<'> 
glühfud  ir'  inat  liK  n  Messers  zu  in».st(  hen.  das  ihm  auf  die  liaut  .uele^t  winl. 
Wrbreunen  die  liauthaare.  dann  ist  die  Schuld  bei>lätigt,  wenn  nicht,  dann 

•  Von  dem  Verb,  o/tm- *  t/<ru, in  dem  Dialekt  derOv;«nil)o  oku-njandtla 
und  oku-janrkfla,  -e.  Siehe  des  Verfassers  Worterbuch  des  Otjiherero  ii.s.w. 
8.313. 

*  Von  dem  Verb  t^u-püHla^  >«,  aliquid  fortiter  investigare. 
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»t  «•  unschuldig,  und  ein  AnUertT  u»u.si>  jfc(»MU-ht  u  crdon.  Dieses  Me-sser 
hi'isst  in  s h i n d o n g a  omüeh  p  e^aiko  und  in  (3 s hi k u a ii j a ui a  omükönda 
fiediko.  das  Messer  aui  Feuerherd.  Die  treffende  Kugel  des  oavm^eM  der 
Ovaherero  heisst  auch  ordnb,  Messer;  aber  eiu  Messer  wird  bei  diesen 
nicht  mehr  aufgewandt,  weil  die  Kugel  f&r  den  Zweck  genügend  ist. 

e.  Der  injänga  jokubila  der  Kaflrstämme. 

Unter  den  ama'hib$  (=ZiiIu),  *xö$a,  'pando,  -«uäp  (=Swäzi)  ii.  s.w* 
ist  das  System  des  »smelling  out«,  «rie  es  die  En^inder  nennen,  am  attrksten 
msgebildet  und  prakticirt«  sHwo  auch  die  inu^dnga  (H.  ato-ngängo)^  die 
Hedicimnftnner,  noch  das  meiste  Ansehen  und  den  grössten  Einlluss  haben. 
Nidit  alldn  einzdne,  unter  den  Verdacht  eines  hosen  Zaubers  kommeode 
Personen  werden  von  ihnen  ausgeschnüffelt  (smeUed  out),  sondern  ganze 
Kraale  werden  von  ihnen  in  den  Zauberbann  gethan  und  dann  -eaten  up*, 
d.  h,  von  stärkeren  Häuptlingen  oder  angesehenen  MRnnern  aufgegessen, 
ansgeraubt.  atisgenjoiilet  und  zei*streut.  UnsagHcIi  viel  Elend  ist  dadurch 
entstanden.  Man  kann  sich  ungcfalir  hieraus  einen  Begriff  machen,  ui'lehe 
Macht  heidnischer  Ahcriiliiulx-  hat.  da^ss  solche,  verhältnissmassig  starke 
Stämme  ein  Unwesen  u  if  »iicses.  so  lange  getragen.  Wo  <ias  t'lu  istenthum 
Kinsaog  gefunden  tmrl  Kiinlands  Scepter  herrscht,  ist  obige  Praxis  ein  "iion 
licet-*  gewoidcu,  eine  Wolilihat.  die  kaiiin  «fenug  gewürdigt  weiden  kaiui. 
Dip  \'Glker  können  jetzt  friedlich  sich  /.ur  Halm  legen,  ohne  dass  ein  «Aus- 
Khaufner'  gleich  einem  ischariotischen  Judas  morgen  eine  Hoixie  wQthender 
und  beutehungriger  Wölfe  Aber  einen  Theil  von  ihnen  anf&hren  darf.  Der 
Mimionsarbeit  kommt  diese  Wohlthat  erst  recht  su  Gute. 

Christenthum  und  Civilisation  im  Dienste  desselben  haben  noch  eine 
grosse  Aufgabe  vor  sich:  Die  Ban(u  zu  gesunden  Begriffen  tind  gesunder 
Handhabung  von  Recht  und  Gerechtigkeit -i- wofllr  ihnen  siutreffende 
Worte  fehlen  —  va  erziehen. 


^  Unter  allen  in  das  Gebiet  der  Capcolome  fallenden  Kafirstäinineit  wird  jetzt 
tin  »ogenaiuiter  am-takäti  oder  höser  Zanbeqiraktikant  und  cni  imrui<!  odf^r  der 
Jemand  piiips  bösen  Zaubers  beschuldigende  -outsmeller-  mit  7mv\  .hihren  Ziu  hthaus 
mit  Stratarbcit  oder  bis  zu  tausend  .Mark  bestraft.  Das  wird  üusserlicb  die  Sache 
anterdrücken;  innerlich  kann  nur  ein  gesundes,  eindringendes  ChristeuUium  Wandel 
•diaffeii. 
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Der  Obstreichthum  der  Insel  Zanzibar. 

Von  Dr.  Gr.  Neuhaus. 


Zin^ihari  fiai'dari  akhiari 
ktiUa  th»  tayari. 

In  Zuixibsr,  dm  faciten  HAfenpUts,  Ibrwnbr, 
Irt  kein  Wag  nr. 

A-ls  (Irr  um  ilif  Krlorseliuiig  des  8ualieli,  «ler  lingua  frnnca  OstafriUa^.  so 
verdien.st volle  deutsclic  Missionar  Rev.  Dr.  L.  Krapf  obiges  getlUgeltc  SuaJieli- 
wort  in  sein  Si)r;i(  hwerk  '  »ufnalim,  alinte  er  nicht,  in  wie  hohem  Grade 
seine  nifdieM)!!«-  und  gewisstMihafte  Arbeit,  unternommen  iin  Dienste  der 
Church  Mishionarv  Society  iu  Last  AlViea,  seinem  eigenen  \  ater lande  zu 
üiite  kommen  w&rde.  Sie  hat  insbesondere  alle  späteren  Suaheli •Publi- 
cationen  angeregt  und  gef5rdert.  Sprachkeimer  wie  Steere,  Tozer,  Ta7lor, 
Shaw,  Madan,  Delaunay,  Sacleux*  von  Saint  •Paul- Illaire,  Bflttneru.  A.,  sie 
alle  sind  bei  ihren  Arbeiten  Krapf 's  grundlegenden  Spuren  gefolgt. 

Nach  einer  beschwerlichen  Dhaufahrt  von  Hafen  zu  Hafen,  iSngs  der 
ostafrikanischen  KQste,  hatte  Krapf  am  Nei^ahrstage  1844  SSansibar  erreicht. 
Hier  mochte  das  Wort,  welches  Zanzibar  als  die  Perle  der  ostafrikanischen 
Hafenstädte  preist,  an  sein  Ohr  gedrungen  sein.  Noch  Mancher  nach  ihm 
hat  e^  vernommen,  oder  doch  wenigstens  beobachtet,  wie  der  im  Innern 
weilende  Küstenbewohncr  sich  nach  dem  Inselland  seiner  Jugendtrlume, 
dem  geliebten  Unguja,  sehnt. 

Es  erscheint  erklärlich,  dass  gerade  in  diesem  Centrum  des  ostafri- 
kanischen Lebens  und  Verkehrs  45  Jahre  später  das  deutsche  n«ni  lis(  om- 
missnriat  seinr  'l'hati^ikcit  entfaltete,  die.  wenn  auch  in  Zanzibar  nur  von 
kurzer  Dauer,  doch  den  AnfaiiLj  bildete  einer  mächtigen  deutsclien  }^chtit:r- 
herrs(;hal'r  in  <  )stafrika.  Ihre  Ausbreilunt;  l'and  in  dem  alten  ( 'ulturelrnuMit 
der  Araber  tU  ii  lii  t'tii;sit  n  Widerstand.  I)ier»e  Kindringlinge  aus  der  Ni>i  d- 
ostecke  Aral)i<>ns  liaben  nielii,  wie  ihre  Stanunesbrüder  im  Abendland,  uur 
vorübergehend  orieMtali.sche  Sitten  nach  ihren  neuen  VVohnstülten  gebracht, 
vielmehr  als  Ackerbaucolouisten  dauernd  iu  Ostafidka  festen  Fuss  gefasst 
und  die  Bildung  einer  Mischraase  aus  semitischem  und  hamitischem  Blute 
veranlasst.  Ihr  Einfluss  auf  die  Sprachhildung  der  Eingeborenen  bt  stSrker 
gewesen,  als  bei  dem  eigenartigen  Charakter  der  Sprache  eines  Natwv 
Volkes  begreiflich  erscheint.  Kein  Wunder,  dass  das  eine  eigene  Schrift 
nicht  besitzende  Volk  der  Ostafrikaner  neben  vielem  Anderen  auch  die 


Dictionary  of  the  Suahili  Langusge  with  iDtrodaetion  oontaintng  an  outline 
of  a  Suahili  ßrammar,  London  1882. 
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dun  aufgedrimgeneD  Schriftzeichen  der  Araber  angeiiommen  bat.  Wenn 
auch  die  arabische  Schrift  f&r  die  Wiedergabe  des  vocah^ichen  Idioms 
der  Suaheli  nicht  gerade  besonders  geeignet  Ist,  so  giebt  andererseits 
der  Umstand,  daas  die  Sitte,  in  arabischer  Schrift  im  Suaheli  zu  cor* 
respondiren,  allgemein  in  Ostafrika  verbreitet  ist,  den  besten  Beweis  Pir 
die  FÜiigkeit  des  Eingeborenen ,  sich  auch  unter  schwierigen  VerlijUtoissen 
doem  fremden  Culturelonent  anzupassen,  0iese  ist  immerhin  nicht  zu 
Oatersch9.tzen*  Freilich  darf  man  sich  darflher  keiner  'Hliischung  liingeben, 
dass  die  lateinisclie  Schrift,  deren  Verbreitung  INüssioiirn'e  und  deutsche 
Lehrer  in  Ostafrika  sich  angelegen  sein  lassen,  ilen  liefeingewiintelten  Ge- 
braacb  der  arabiselien  Srlirift/cit  lu  ii  so  bald  veixiräugen  werde.  Bevor 
dies  gewiss  erstrebenswerthe  Ziel  eireicht  sein  wird,  durfte  noch  viel 
Wass^-r  nus  den  ostafriknnisclien  Fliissen  in  flen  Indischen  Orenn  Iniilni. 
Bis  ilahin  w  ivd  (lerjpnitrf  •  wrlrlin-  als  Kaiifiriann,  MisNioTinr.  '  )f(icier  oder 
beamter  das  Suaheli  iiiclit  alh  iii  im  Worie  beheiTSchen  lernt-u  \vil!.  dem 
Studium  der  Sprache  im  (  imvande  der  arabischen  Schnfr  sfiiie  Aulmcrk- 
ivainkeit  nicht  vei-sngcn  tlin  fen.  Hierdurch  wird  ihm  inslic^oinl« n'  die  L  nier- 
scheidung  der  Worte  arabischen  untl  nlrikauisehen  Ursprungs  wesentlich 
erleichtert  wenlen. 

Nachstelieudes.  in  Typendnick  wiedergegebenes  Suaheli -Manuscript 
rührt  aus  dem  Schreibrohr  eines  E^geborenen  der  Insel  Zanzibar  her,  dem 
ich  auch  mehrere  der  in  meiner  Sammlung^  reproducirten  Schriftstücke 
verdanke.  Was  seinen  Inhalt  anbelangt,  so  macht  es  keinen  Anspruch  auf 
eine  erschöpfende  Darstellung.  Es  täast  sich  etwa  als  eine  pomologische 
Skizze  bezeichnen ,  die  eine  Beihe  der  beliebtesten ,  auf  Zauzibar  cultivirien 
essbaren  Frflchte  beschreibt  und  zugleich  eine  Anleitung  giebt  fÖr  die 
Bechtschreibimg  der  einheimischen  Namen,  die  bei  Engler'  nicht  überall 
einwand.sfrei  ist.  Die  zur  ErlSuterung  heigefagten  wisscnschafdichcn  Namen 
sind  Sacleux  '  entlohnt. 

Die  Fruclitbarkeit  Zan/jbnrs*  des  grussten  Korallenkalksteingcbildes 
an  der  ostafrikanischen  Küste,  il«s  im  Areal  die  grosste  deutsche  Insel,  Rügen, 
um  mehr  als  die  Hälfte  üVtertrifft,  ist  ebenso  alt.  wie  <lic  Hcsicdehnitr  Ztm/Ä- 
Ktr«  durch  die  Ara))er.  Sie  halben  die  von  der  Naiur  in  so  hohem  Maasse 
begijii>iii:ie  In.sel  mit  ihrer  gleichmiLssig  vertin  ilttMi  Wlirme  und  Feuehtiu- 
keit.  sdwii'  da.s  Itcnachliarte  Peuiba  zu  hervorraiiindni  Airriculturstnlionen 
der  atVikauisclien  rrü|)en  emporgehoben  und  einen  ^^'eI1ht■v\  erb  tler  be- 
deuit-udsten  Bodeii|jroducte  dieser  Inseln,  (iewürznelken  mul  Koju'a,  mit 
deoeu  anderer  Länder  auf  dem  Wellmarkte  ermöglicht. 

Die  Abschaffung  der  Sciaverei»  sowie  der  wechselnde  Curs  der  poli- 
tischen Ereignisse  im  Sultanat,  haben  ungünstig  auf  die  Produotionsfahigkeit 


*  SiialK-ii  -  Manuscripte  in  pliutoiitliugraphu  t<  ii  Originalen  für  die  Bibliothek 
des  Seminarh  Itlr  Orieutaliscbc  Sprachen  gesammelt  und  erläutert.    Berlin  lä9U. 

>  Deutsch -OstafHka,  Bd.  V.   Die  Pflanzenwelt  Ostafriltas  und  der  Nachbar- 
gebiete,  fieriin  1895. 

*  IXctioonaire  Francis -Swahili.   Zanzibar  und  Paris  1891. 
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des  Landes  gewirkt.  Aus  diesem  Grunde  scheint  die  Regierung  Ihrer 
Britischen  MigestSt  der  Flantagenwirthschaft  der  Araber  ihre  besondere  Auf* 
merksamkett  m  schenken.  Dies  hat  sie  erst  neuerdings  bethitigt  durah 
die  Herausgabe  der  «Shaoiba«.  einer  in  englischer  und  arabiseher  Sprache 

n-si  lit  im  iiilou  .M«)mitssclirifi.  ein  höchst  anerkennenswertlies  Unternehmen, 
l*^  sollen  dadurch  die  gemeinsamen  Interessen  der  arabisclien  Pflanzer  be- 
sonders  den  eii!('i>riis(  !u n  Händlern  geuennbcr  gewahrt,  eine  energischere 
und  ratiimellcre  Cultnr  als  bisher  gefördei-t  und  der  Anbau  neuer,  gewinn- 
bringendri-  Protbirtr  nnircrciit  w('rcl<'n.  Kenn»*r  Zan/ihfii's  IimImmi  wieder- 
holt auf  die  (  uitur  die  csshaicn  Früchte  der  Iiim  I  liinücu  ir»fn Bananen 
und  Apfelsinen,  die  aul"  mi?»er('r  Tafel  so  lit  lichtfu  Siidlrüi  litr .  nedeihen 
unter  <l<  r  (.st;ilVikniiLschen  Tropen.suune  in  voi/.iiglicher  QuaJiiiit.  Dir  Zanri- 
liar- A]>rt  L>iiit_-  in>Uesondere  steht  der  besten  Messüia-  oder  Jatia  -  AplV'lsine 
an  Wuhlgc^chniack  nicht  nach.  >Sclbst  wenn  eine  Ausfuhr  von  Zanzitw- 
Apfelsinen  nach  Südafrika«  Indien  oder  Aegypten  der  Umge  des  Transport* 
weges  wegen  ausgeschlossen  wäre,  würde  doch  eine  regelmSssige  Versor- 
gung des  ostafrikanischen  KQstengebiets  mit  dieser  begehrten  Frucht  einen 
lohnenden  Gewinn  abwerfen.  Dasselbe  gilt  von  den  Mandarinen,  Ponipd» 
miisen.  Limonen,  Citronen  und  anderen  unten  beschriebenen  Früchten. 
Die  Banane  l»ldet  bekanndich  in  weiten  Gebieten  Afrikas  ein  Hauptnahrungs- 
mittel  der  Eingeborenen.  In  getrocknetem  ZusUuide  würde  sie  selbst  in 
Europa  noch  Absatz  finden,  w'w  die  Ausfuhr  Jamaikas  iim-li  FnLcl.-ind  be- 
w^cist.  Granatapfel,  Guynvp.  .lambo.se.  Mango.  Ananas  und  Tamarinde  sind, 
zu  Conserven  verarbeitet,  ebenfalls  zur  Ausfuhr  nach  Europa  geeignet.  Der 
Anbau  dirsi  r  in  Ostnfrika  meist  verwilderten  FrucVite  würde  indessen  nur 
dnnn  initaht  l  x  in .  wenn  glcichzeitg  auf  ihre  Veredlung  mehr  Gewicht  als 
bisher  gelegt  wiirde. 


l^yS  jj^y^  yS  *iXp    ^  %^ 
^   y •      —       »y    ^  ^y  ^»y^  ^  •  y^  —  «t  ^      ^-    »»^  ^*  •  ?  ^t^.^ 
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*  ^ 

'  Zanzibar'f*  food  pioducts  in  -The  Gazett€>  for  Zauzibar  and  Eost  Atrica»- 
Vol.  V.  Nr.  220  und  Nr.  257. 
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aUtth,   d.  Sem.  C  Orient.  Spuelica.  1886.  Hrft  m.  9 
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^  *- 

jc;      Ls  j ySx  Lc  viX  £j  UJ  UU  j:*  t^Ü  Uj  ^>u  j;U-  Ü 


Im  Namen  Gottes,  des  Gnädigen,  des  B?i  rin  her/.ifj;en. 

Dies  ist  eine  Beschreibung  des  Obstes  der  Insel  Zan/ibar.  Ks  giebt 
nämlich  auf  der  In?Jel  Zanzibar  sehr  viele  Sorten  Fruclite.  Da  sind  zunächst 
Früchte,  die  nicht  gegessen  werden,  es  sni  denn,  sie  müssten  gekocht  sein. 
Da  sind  ferner  Frficlite.  die  roh  iiiul  m  kocht  m?ges.sen  werden.  Du  sind 
Früchlc,  die  ausschliesslii-h  ungekocht  gegesst-ii  zu  werden  ptlegen.  Da  triebt 
es  Fruchte  voji  hiLlercni  Gcscliiwack ,  da  giebt  es  auch  Friu;htc.  von  saiicrcuj 
Geschmack.  Da  giebt  es  endlich  F'riu:hU'.  die  süss  schmecken.  Du  inusst 
also  die  Früchte  ihrer  Art  nach  kennen,  und  Gott  weiss  *is  am  besten. 

Da  giebt  es  sowohl  Frfichte  an  aufrecht  stehenden  Baumen,  wie  aueh 
Früchte  an  kriechendem  Holz.  Also  inusst  Du  es  Dir  merken,  der  Du 
Didi  versenken  wiibi  in  das  Meer  der  Gedanken,  und  Gott  weiss  es  am 
besten. 

Mittheilung  über  die  Namen  dir  Früchte,  nebst  Erklärung 

ihres  Geschmackes. 

Was  die  erste  auf  Zanzibar  berühmte  Frucht  anbelangt,  so  wird  /.u- 
näciist  gepriesen  die  Mangofrucht '  in  zwei  .\rten:  die  Dodo-Mango  und 
flip  kleine  Mango,  ferner  auch  die  Bour})on -Mango.    Ausserdem  giebt  es 

hitt»^!"«'  Mangos.  Alerke  Dir.  dnss  sie  nicht  >j;rLrpss«^n  werden;  sie  haben 
nruiilii  Ii  ciiifii  licriien  irescinnack.  Sowdlil  ilic  Dothi-  wie  die  Bourbon- 
MniiL^o  ist  gross,  aber  spIij-  theuer.  Was  das  Au^x  lini  der  Mango  anbe- 
laniit .  Ml  wisse:  die  Dodo-Mango  ist  gri'iii.  miii  die  Hourbon  -  Mango  siilit 
verecliicdcn  aus,  es  giebl  ruilic  und  gelbe.  .\uch  giclii  es  zweifarbige  B»»ür- 
Ijon- Mangos:  gelbrotlibrauue.  Aueh  kouuneu  hellfarbige  Bourbon  -  Mangos 
vor.  Merke  Dir  dauelbe  auch  von  den  kleinen  Mangos,  und  Gott  weiss 
es  am  besten. 
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Ikviiiilieh  des  Aussehens  der  Dodo-^I.iDgos  wisse,  dass  (Jrun  ihre 
«iri/iiie  Faibe  ist.  lind  1ic/ü<:lich  des  Ausiseiieiis  der  bitteren  Mango,  da&s 
ebenfalls  (irün  ilire  einzige  Farbe  ist. 

Merke  Dir  ferner,  diuss  die  \'erwendung  der  bitteren  Mango  darin 
besteht,  man  setzt  sie  der  Sauce  zu.;  sie  ist  n&mlich  herb,  man  kann  sie 
nicht  essen,  nnd  Gott  weiss  es  sm  besten.  AVine  auch,  dsss  die  Mango- 
frfichte  von  einer  Art,  solange  sie  unreif  sind;  aber  mache  einen  Unter» 
schied  Kwischen  Icleinoi  und  grossen;  nlxnlich  die  Mangofrüehte  pik-gen 
grOn  aussusehen,  solange  sie  unreif  sind,  und  ihre  Farbe  au  wechseln,  wenn 
sie  reif  sind,  und  Gott  weiss  es  am  besten.  Wisse  femer,  dsss  die  Mango- 
frucht  sauer,  solange  sie  unreif  ist,  und  beim  Versehren  dersdben,  d.  h. 
inwendig,  sich  ein  steinartiger  Kern  vorfindet,  und  Gott  weiss  es  am  besten. 

Die  Mangofrucht  hat  endlicb  ein  sehr  feines  Aroma,  wenn  sie  reif 
ist,  imd  Gott  weiss  es  am  besten. 

Dies  ist  die  Bescln-e  ilning  der  Früchte,  w  <;  ich  e  A  jif  el  s  in  e  n  '  und 
Mandarinen^  genannt  werden,  und  Gott  weiss  es  am  besten. 

Was  dir  sogenannte  Ajjfelsinenfrucht  anl>elangt,  so  wisse,  dass  sie 
nirlit  gekocht  wird;  .sie  pllegt  roli  gegessen  zu  wei-den,  aber  sie  nius*«  reif 
oder  wenigstens  ausgewachsen  sein,  und  Gott  weiss  es  am  liesten.  \'nn 
dem  Aussehen  der  stti;enannten  Apfelsinenfruchte  merke  Dir,  dass  es  diu-eli- 
weg  von  ein  und  dersell)en  Art  ist:  es  giebt  keine  zweifarbigen  Ajifelsiiien. 
Die  Farbe  der  Aj)felsinen  iui  reifeu  Znstande  ist  gelb;  wenn  sie  uiueil  sind, 
pllegt  ihre  Fai"be  grun  y.u  sein,  grün  auch,  weni^  sie  ausgewachsen,  des- 
gleichen, wenn  ^ie  noch  nicht  ausgewachsen  sind,  und  Gott  weiss  es  ain 
besten. 

Ihr  Geschmack  ist  süss,  aber  zugleich  ein  wenig  sauer.  Es  giebt 
auch  einige  sehr  süsse,  die  mflssen  aber  dann  reif  sein,  und  Gott  weiss  es 
ain  besten. 

Weiter  die  Frucht,   welche  "dan/,i>^  (Pomeranze)   in   der  Ein- 
zahl, »madan/.i-   in  der  Mehrzahl  genannt  wird. 

Die  Danzifruclit  pllegt  der  Volksmund  als  -saure  .\pfelsine-  zu  be- 
/ejehnen.  al>pr  ihr  ei<^entlieher  Nntne  ist  Dau/i,  und  Gott  weiss  es  am 
besten.  Wisse,  dass  die  Danzifruclii  der  A jitel.sitie  i;leiclit.  aber  nur  weniir: 
die  Sehale  der  Apfelsine  ist  glatt  und  die  der  I )an/itVue!)t  rauh,  dabei 
etwas  hart.  Auch  ihr  Aroma  ist  ein  wenig  verseiiieden ;  an  lieschinack 
sind  sie  ferner  selir  sauer,  man  isst  sie  auch  geuöhnliih  nicht,  .somlem 
bereitet  daraus  Essi<;  /.um  Verkaufen.  Merke  Dir,  dass  man  ihren  Saft 
auspresst  und  su  Essig  einkocht,  und  Gott  weiss  es  am  besten. 


*  Citrus  auraniium. 
■  Citrm  nobüis. 

*  Citnu  bigaradta. 
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Dies  ist  die  Keschreibung  der  sogenannten  (' Ii «»n zafr u chte 
(Maudariuen),  ebculalis  zwei  Sorten,  und  Gott  weiss  es  am 

besten. 

Die  Cben/afruchl  hat  nur  ein  A  ix^r  licn;  es  gieln  keine  zwei  Formen» 
alip'selieu  von  der  Kangaja  -  Mainlnnue;  sie  hat  eine  abweichende  Form. 
Was  die  persische  Mandarine  anhelaiiL;t.  so  sieht  sie  aus.  wie  die  A]if.'f- 
sinen,  aber  ihre  Oberlläche  ist  liart  und  iJire  Schale  ist  dick.  Ihr  Ge- 
H-huiack  ferner  ist  sehr  sQss,  und  ihre  Farbe  ähnlich  der  der  Apfelsinen, 
und  Gott  weiss  es  am  besten. 

Was  die  sogenannte  Kangaja •Mandarine  anbelangt,  so  ist  ihre  Frucht 
klein  und  ihre  Schale  hart  Ihr  Geschmack  ist  sQsssauer  und  ihre  Farbe, 
wenn  sie  noch  klein,  d.  h*  unreif  ist,  gr&n,  wenn  sie  ausgewachsen,  ist 
sie  ebenfalls  grün.  Erst  wenn  sie  reif  ist,  pflegt  sie  gelbroth  zu  werden, 
und  Gott  weiss  es  am  besten. 

Weiter  <iie  Beschreibung  der  sogenannten  N  <1  i  m  u  l'r  n  c  h  t  ' 
(Liuiette),  zwei  Sorten,  eine  sauere  und  eine  >üsse,  und  Uott 

weiss  es  am  besten. 
.\uch  die  Frucht,  welche  »süsse  Limette«*  gen>iniit  wii-d,  ähnelt  der 
Apfelsine.  Aber  gewöhnlich  ist  ihre  Farbe  griui,  wenn  sie  uni(  if,  des- 
gleichen, wenn  sie  ausgewachsen  ist.  Wenn  sie  reif  ist,  pllegi  sie  sich 
gelb  tu  firben,  aber  hellgelb,  und  Gott  weiss  es  am  besten.  Ihr  Geschmack 
ist  im  unreifen  Zustande  bitter,  wenn  sie  ausgewachsen  ist,  ist  sie  auch 
noch  bitter,  aber  bitteraftss,  ihre  Schalen  sind  nimlidi  bitter.  Man  muss 
sie  stt  schSlen  verstehen,  aber  wer  sie  nicht  zu  achilen  versteht,  fttr  den 
schmeckt  sie  bitter,  ihr  Stiel  ist  nlmlich  sehr  bitter.  Der  VoUcsmund  be- 
zeidmet  sie  auch  als  Milxmittel.  Man  bereitet  auch  ein  Abfilhrmittel  daraus, 
und  die  Leute  pflegen  sie  zu  essen,  wenn  sie  Fieber  haben.  Das  merke 
Dir  also,  und  Gott  weiss  es  am  besten. 

Weiler  die  sogenannte  Balungifrncht'  (Poinpelmusc),  merke 
Dir  ihre  Farbe  und  ihren  (ieschnia(  k. 
Das  .-Vusseheii  der  Balungifrucht  ist.  wie  das  der  süssen  i. Anette, 
sonder  Gleichen;  aljer  es  ist  eine  sehr  grosse  l'rucht;  sie  erreicht  1  Pfund, 
wenn  sie  gross  ist.  Auch  ihre  Farbe  ist  wie  die  der  Limette,  aber  sie  ist 
grossor  und  ihr  Geschmack  nt  derselbe,  wie  der  der  Limette.  Ihr  Inneres 
ist  verschieden  von  dem  der  Limette,  n&mlich  zweifiich;  bei  der  einen 
Sorte  ist  es  roth  und  bei  der  anderen  so,  wie  das  der  Limette;  aber  die 
ittssere  Farbe  ist  so,  wie  die  der  Limette.  Merke  Dir,  der  Preis  der 
inwendig  rothen  Sorte  ist  theuer  und  detjenige  der  inwendig  weissen  Sorte, 
ÜMiIich  der  Limette,  billig;  diese  sind  nlmlich  gewöhnlich  bitler  und 
gleichen  der  sQssen  Limette,  aber  es  ist  eine  grossere  Frucht,  und  Gott 
weiss  es  am  besten. 

'  Citrus  Umonum. 

*  CUtm  IniMMa. 

•  Citriu  deamma. 
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Dies  ist  die  Beschreibung  der  FrOchte  sauerer  Art,  die  den 

Apfelsinen  gleichen. 
Es  giebt  FrQchte  auf  i^zibar,  die  man  nicht  essen  kann,  es  sei 
denn,  sie  werden  als  Zutbat  verwendet  Eine  auf  Zansibar  gepriesene 
sauere  Frucht  ist  die  sauere  Limette.  Ihr  Aussdien  gleicht  dem  der  sQssen 
Limette,  aber  sie  ist  eine  kleinere  Frucht  als  die  sQsse  Limette.  ihr  Aroma 
ist  verschieden  von  dem  der  süssen  Limette.  Man  isst  sie  nicht  allein, 
setzt  sie  aber  der  Sauce  /.ii  ab  Zuthat.  Gewöhnlich  giebt  man  sie  auch 
»im  Fisch,  und  Gott  weiss  es  genau  am  besten. 

Beschreibung  der  sugenannten  Liuiaofrucht'  (Liuione),  eine 

sauere  Frucht. 
Man  i.sst  auiii  die  Liinaofrucht  nicht  allein ,  sondern  nur  aib  Zu- 
that, vvic  die  Limette,  und  Gott  weiss  es  am  besten,  nänilich  die  Frucht 
ist  sauer.  Ihr  Aussehen  ist  grün ,  ihre  Arten  sind  zahlreich.  Es  giebt  eine 
grosse  Frucht,  ähnlich  der  süssen  Limette,  die  auch  in  der  Farbe  der 
sQssen  Limette  gleicht.  Sie  wird  zwar  auch  Limone  genannt,  aber  ihr 
eigentlicher  Name  ist  >schikhakha<.  Die  Limaofrucht  ist  sauer  und  ihre 
Schale  hart,  ihnlich  deijenigen  der  Dan».  Man  verwendet  sie  als  ZuUiat 
zw  Sauce. 

Beschreibung  der  Taniarindfnfiucht merke  Dir,  dass  es  eine 
wi«'  die  LiuH'iie  sauere  Frucht  ist. 

Die  Tamarindenfrucht  ist  ver-srhiednn  von  den  Früchten  dei  arl ,  wie 
die  vorher«4:chenden.  Wi^^r.  die  r.ini.iriiKlfnifruclii  sieht  ähnlich  ;ihn  wie 
eine  Kuiuh'-. Schote,  «aber  sie  ist  m-iisst  i'  uiiii  wiielist  jui  cineni  ?»elii'  Imhen 
Baum.  Die  l''arbe  der  Tani.iriiiilt  nü  iiclil  glrichi  (h'rji-niiii-ii  trockeuta  J^aul>es. 
d.h.  der  Volksnumd  nennt  ilir  Aussehen  »asauui-  (braun),  und  Gott  weis«  es 
am  besten.  Ihr  Geschmack  ist  sehr  sauer,  ähnlich  dem  der  saueren  Limette. 
Man  verwendet  sie  gewöhnlich  lEur  Sauce,  auch  als  Brustmittel.  Ihr  Inneres 
gleiclit  dem  der  Dattel',  und  sie  hat  paarweise,  schwarze  runde  Kerne, 
und  Gott  weiss  es  am  besten. 

Dies  ist  die  Beschi'eibung  verschiedenfarbiger  FrQchte,  als  da  sind 
sauere  und  silsse  und  andere,  welche  Schmerzen  lindem  und  kOhl  sind  und 
flben'eif,  die  brennen  und  ätzen,  und  andere  mehr. 

Merke  es  Dir,  der  Du  Dich  versenken  willst  in  das  Meer  der  Ge- 
danken, lind  Gott  weiss  es  am  besten. 

Ii  IM  Ii  re  i  Im  II  u'^  der  sogenannten  Pa  pa  vi  l'rtic  ht*. 
Dil'   Pfipavit'rueht  ult  icfit  der  ( 'ofostm^-^  ^.   ribcr  ilire  Farbe  ist  irrun. 
Auch  hat  die  Coeosnuss  eine  harte  Sciiaie ,  und  die  l'apayi  hat  keine  hal  te 

*  Citrus  »nediea. 

'  Tamarindu^  ifuHea, 

'  Phönix  dactyUfera, 

*  C'orica  papnya. 
^  CocQ«  nucUera. 
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iichale;  sie  hat  eine  Schale  Ihnlich  der  Melone,  aber  sie  gleiehi  der  Cocos- 
Diifls  in  der  Form.  Ihr  Geschmack  ist  sQss,  nicht  sauer,  und  inwendig  ist 
sie  roth.  Sie  hat  sehr  viele  kleine,  dem  arabischen  Pfeffer  ihnliche  Kerne. 
Sie  enÜiUt  im  rohen  Zustande  auch  »Blut«;  so  nennen  nSmlich  die  Leute 
den  Saft.  Wisse,  dass  sonst  ihr  Saft  weiss  bt,  fthnlieh  der  Milch,  die 
Leute  behaupten,  dass  sie  eine  fleischmQrbemachende  Eigenschaft  besitzt, 
und  Gott  weiss  es  am  besten. 

Beschreibung  der  sogenannten   Fenessifrucht'  (Jackfrucht), 

eine  grosse  Frucht. 

Auch  die  sogenannte  Fenessifrucbt  ist  eine  sehr  grosse  Frucht;  sie 
erreicht  8  Pfund  und  mehr,  wenn  sie  gross  ist.  Rs  gieht  auch  kleine. 
Ihre  Farl)e  ist  grün,  »in  weniic  in's  tielhe  spielend,  einige  sind  auch  aus- 
M-hlif^^isHch  irrnit.  Ihif  Fonii  üIhh'Ii  einer  hol/ciuen  Ividebasse.  Sie  hat  ein 
sr;irlirlii,'.'s  Äussere.  SIm  \  »'rbi  f  i!'-'  ferner  <  inen  starken  (ieruch;  manche 
I.riitr  lit]>fn  ihn.  manche  vera!i->rlirii<'ti  ilm.  Inwendij;  hs\i  sie  ein  Samen- 
ueliäjise  uikI  auswendig  Schalen.  Zn  ix-luM:  Sriiin  iiiit  ii;iii>c  mid  Schah'  be- 
findet sich  Fleisch,  und  zwischen  tlciu  Fleisch  hctiiuhu  >ich  Fa>crij.  die 
man  »ma^anaka«  nennt.  Wisse,  dass  ihre  Fasern  sehr  weich  sind  und  ihr 
Fleisch  demjenigen  des  arabischen  Apfels  gleicht«  aber  sein  Aussehen  ist 
rr>t)i  und  das  der  Fenessifrucbt  gelb.  Im  Innern  dos  Fleisches  hefindra 
sich  kiesartige,  sehr  harte  Kerne.  Die  Kerne  sehen  weiss  aus,  arme  Leute 
kochen  und  essen  sie.  Aber  merke  Dir,  die  Fenessifnicht  hat  eine  stark 
aufregende  Eigenschaft,  und  die  Leute  haben  sie  nicht  sehr  gern.  Reiche 
Leute  geben  sie  gewöhnlich  den  Eseln,  die  fressen  sie  nämlich  sehr  gern, 
und  Gott  weijts  es  am  l)esten. 

Weiter  die  Beschreibung  der  sogenannten  Duriyauifrucht^ 

Die  Duriyanifrucht  ähnelt  der  Fenessi,  aber  sie  ist  kleiner  als  die 
Fenessi.    Sie  ist  sehr  stachelig,  mehr  als  die  Fenessi.  und  zwar  hat  sie 

>ehi'  scharte  Stacheln.  Ihr  Aussehen  ist  wie  das  der  Fenesst,  aber  sie  ist 
divieckig  und  die  Fenessi  rund.  Auch  hat  sie  einen  stärkeren  Cierucii  als 
<^e  Fenessi.  Die  Duriyanifruclit  ist  sehr  llif  ner.  llir  Fleisch  ist  ierner  ge- 
wöhnlich n«'unfiicherig,  nändich  Jede  der  drei  Seiten  dn-ifächeiig.  Ihre 
Kr>rT)e  ähneln  den  Fenesi^i kernen,  siud  aber  grösser,  und  Uott  weiüs  es 
ain  besten. 

Weiler  die  sogenannte  S  t  a  r«'l  el'r  u  c  h  t  ^  (Cusiard  .'>pj)le),  auch 
zwei  Sorten,  eine  •jrosM*  ur)d  eine  kl.  ine. 

V,  ,'4«n.uintr  StMt'litVnclit  iri«'fit  e.s  in  zwei  .Sorleii .  eiiit'  mnsMMUid 
eine  kleine.  l>ie  grussf  Sui-ie  gleicht  der  Dtiriynni:  aber  die  l)uriy;ini  ist 
ein  wenig  grösser.    Auch  sind  die  Stacheln  der  iiuriyani  sehr  .scharf,  sie 

*  Ariocarpu«  tnUgr^oUa. 

*  Durio  tibethintu. 
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stehen  sehr  dicht;  dagegen  die  Stacheln  der  Stafele  stehen  getrennt  und 

sind  nicht  scharf,  sondern  sehr  weich.  Ihr  Aussehen  gleicht  ferner  dem 
der  Duriyani.  aber  sie  ist  kleiner  als  die  Duriyani,  ferner  länr:!:Ii(-h  rund. 
Ihr  Inneres  ähnelt  dem  der  Baumwolle';  Uir  spärliches  Fleisch  ist  sehr 
weiss,  es'  ist  eine  süsse  Frucht.  Ihre  Kerne  gleichen  den  Dattelkernen, 
alipf  s'w  sind  splnvary,  und  sitzen  in  zwei  Reihen  paarweise.  Ihre  Fart)e 
endlich  ist  grün,  und  üott  weiss  es  am  besten. 

Weiteres  von  der  sogenannten  Stai'eiefrucht;  es  giebt  nämlich 

zwei  kleine  »Sorten. 

Die  soijenannte  Stafeh^fruchl  ist  hrriiliint  aiil  der  Insel  Zanzibar. 
da.ss  es  eine  klriiie.  apfelsinenifrosse  Frucht  i^t.    Sie  sieht  grün  ans.  und 
ihre  Schale  ist  h«M'kerig  und  hart,  und  ihr  Inneres  gleicht  dem  der  vor- 
erwähnten Stafele  und  ihre  Kerne  desgleichen,  und  üott  weiss  es  genau 
am  besten. 

Weiter  die  Beschreibung  der  sogenannten  Topetopefrucht* 

und  ihre  Herkunft. 

Die  Topetopefrucht  hat  ihren  Ursprung  und  ihre  Verbreitting  auf 
Zanzibar.  Die  Topetope  sieht  aus  ihnlieh  wie  die  Stafde,  sie  ist  kldn  in 
ihrer  Art.  Ihre  Farbe  spidt  ein  wenig  in*s  Gelbe,  und  inwendig  glätbt 
sie  der  Stafele.  Aber  sie  ist  sehr  sOss,  und  wichst  an  einem  Strauch»  Gott 
weiss  es  genau  am  besten. 

Beschreibung  der  auf  Zanzibar  berühmten  sogenannten 

Toffahafrucht'. 

Was  die  sogenannte  Toffahafruclit  anbelangt,  so  wisse,  dasa  sie  be» 
rühmt  ist  auf  Zun/.ihar.  1*^  ist  eine  eiähnliche  Frucht,  aber  grosser  wie  ein 
Ei.  Ihre  Fnrbf»  ist  roth,  ihr  Gcschuiaek  süss,  aber  ztiirlnirh  ein  wenig  sauer. 
Im  IiiiuM  ii  Ix  lliulrt  sich  ein  Kern  von  der  Grösse  einer  Bctduuss*,  und  Gott 
weiss  es  am  besten. 

Weiter  die  sogenannte  Peral  rächt*  (üuyavL).  Merke  Dir,  dass 
es  zwei  Sorten  giebt.  eine  europäische*  und  eine  von  Zanzibar. 

Die  sosienannte  Perafrucht  giebt  es  in  zwei  Sorten,  eine  \  ou  Zanzilmr 
und  eine  «  iiitipäisclie  Sorte.  Die  «'ine  lieisst  ausscliliesslich  Zan/.iiiarpera, 
die  europäische  nennen  die  Leute  auch  »Ngorabu«.  Die  Perafrucht  ähnelt 
der  Toffalia,  aber  die  Pera  ist  hart  und  die  Toffidia  wddi.  Die  Tofiaha 
ist  roth  und  die  Farbe  der  Pera  von  zwderlei  Art,  es  giebt  eine  wdsse  und 

*  Gwi^^tiim  herhaefum, 

*  An&na  SenftfalenaU. 

*  Kufi^nin  ^fnlaccetuin. 

*  Artca  caterhu. 

*  Ptidiuui  pifry'erum. 

*  Eugenia  Jwäw». 
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eiqe  rothe  Pn-asorte,  d.  h.  bezüglich  des  Innorn.  Aiu  ii  'tiic  äus^n  f  Fjirl»^ 
der  Pcra  ist  hfU,  sie  spielt  ins  tJoIlie.  aber  nicrkc  Dir.  diiss  (-.n  die  Farbe 
der  Rdfe  ist,  im  unreifen  Zustande  ist  ihre  Fai'b«  grün,  und  Gutt  weiss  es 
an  besten.  In  ihrem  Innern  befinden  sich  eine  Menge  kaffemkomfihnUclie 
Rene,  sie  sind  mit  ihrem  Fldsch  verwachsen.  Man  isst  sie  sammt  den 
Kernen,  dieselben  lassen  sich  nimlich  nicht  herausnehmen.  Aber  die  Pera- 
finicht  luit  eine  aufredende  Eigenschaft;  mau  liebt  sie  nicht  sehr,  weil  sie 
aufregend  wirlLt,  Gott  weiss  es  genau  am  besten. 

Weiter  die  Frucht,  die  N;j;orabu  (Rosenapfel)  auch  •europäische 
Pera«  genannt  wird,  und  Gott  weiss  es  am  besten,  wahrlich. 

Die  Ngorabii  hat  eine  Form,  2hnlieh  der  Zwiebel.  Ihre  Farbe  ist  etwa 
gelb,  aber  hdlgelb.  Sie  ist  «"imt  sehr  schone  Frucht,  hat  ein  sehr  feines 
roseurtiges  Aroma  und  ihr  Geschmack  ist  sehr  gut.  Inwendig  hat  sie  cIihmi 
Kern,  ähnlich  der  Retelnuss;  es  finden  sich  auch  zwei  Kerne,  paanveise  im 
Innern  der  Frucht,  desgleiciien  drei .  und  (lott  weiss  es  am  besten.  Kndlicli 
HH  rkp  f  )ir,  da.ss  diese  Fruclit  sehr  theuer  isl  auf  der  Insel  Zanxibar,  und  Gott 
weüiii  CS  aui  besten. 

Beschreibung  der  sogenannten  C  h^» kichokif ruch t eine 

feine  Frucht. 

Wa.s  du-  riiokicliokilVueht  anbelangt,  so  ist  es  eine  sein*  fehle  riuclit. 
Ihr»!  Art  ähnelt  der  Ngorabu,  aber  das  Fleisch  der  Ngorabu  ist  weich  und 
dasjenige  der  Chokichoki  hart.  Die  Frucht  hat  harte  Schalen  und  trägt 
stacbelartige  Haare.  Ihre  Farbe  ist  zwca&ch,  es  giebt  eine  gelbe  und  eine 
Tothe  Fnicbtart.  Inwendig  hat  sie  Kerne  wie  die  Baumwolle.  Die  Kerne 
werden  genossen,  d.  h.  ausgesaugt. 

*  Eugenia  jambolma. 
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Zur  Symbolik  und  Etymologie  der  Zahlwörter  in 
fimf  Dialekten  der  Lingua  Bantu. 

Von  P.  H.  Hrincker, 

Missioaw  a.  D. 


Ä.  Andeutungen'  zur  Etymologie  und  zum  Gebrauch  der  unter  B 
(vergl.  Tabelle  S.  i45)  gegebenen  Formen  der  Zahlworter. 

a   \'  «I  n  1  — 

Ad  I.  f>ii-  I'ropria  ka-ß—ke-ß.  ma-si.  m-6si  {ma-osf)  in  den  hf- 
tjrfl'rndt'ii  Dialekt«-»  iTir  «'iiif  ahsolutf  Kiiis  (Kiiilunt)  sind  wahrsclwinlirli  auf 
<*incn  alten,  niis^fi  <iil>raucli  i>»'konnin'n<'n  »-ynilioliM'hen  Kis^ennriTiifn  d^s 
kleiix'ii  I"iiiL:cr>  der  linken  H?»nd  znrück/.nlTjlirrn.  Die  rad.  iioni.  dirsiM' 
Formen  ist  .s^  //'.  weU-he  »lurcli  il.is  \oniinalpivM'fofnnti\ mu  ka  oka  dii  - 
ininnt.)  nnd  -m«  (sfatn  ipii'iKl.-nu  e.-Hsc  U«'iu»Uil )  m iiiiin;ili>irt  .sind.  Die  zwt-ile 
l'uinj  kiß  iii  K.  wird  mit  kaß  promiseu«'  ijehraiu  ht  und  ist  v«M-\vandt  mit 
•ki/i,  dem  t-kiß  iu  Mb. .  nnd  nmu-sisi  in  II.  und  m  -kiti  in  Shi-iijandj a- 
Njassaland,  welcher  als  der  [>rineeps  mortis  oder  auch  »spirit  of  a  nobelman« 
gilt.  Die  bei  den  BanKu  faxt  allgemein  durch  den  kleinen  Finger  der  Unken 
Hand  repraesentii*te  Zahl  «Eins«  muss  also  einen  mythulogiM-h-symbolisclien 
Hintergrund  gehabt  haben  (eine  Ausnahme  machen  <Ue  Kafirn,  bei  denen  sie 
auf  fremde  Einflösse  sitrtickzuführen  ist),  der  in  Bezieiiung  stand  zu  omü-ß 
(K.),  omü-Ü  (Nd.)  und  <mu'i^  (H.)  und  dem  Bej^'iffe  des  Verbs  oku'ßdt 
ckU'id  =^  okU'isd  —  dku-f^,  sterben,  za  Schaden  kommen.  Es  ist  mithin 
die  Bantn  ein  inyllinlogLsches  Ciesei/  nnd  nicht  bloss  Sitte,  dass  .sie  In  im  Zählen 
mit  dem  kleinen  Fini^er  der  linken  Hand  herinnen,  überhaupt  die  Finder 
beim  Zrdden  gebraneln'n.  \'on  diesem  (lesielitspiinkfe  ans  gewinnt  die  Sitte 
der  l  Aan  klioin  ( Heri;damara )  »'ini^es  LicHt.  Di»*s«'  l)(>stelit  nämlich  darin. 
da.sN  .sif  *>irii  (1ms  eiste  (ilied  de-,  kleineti  Kiiiuei-s  nn  der  linken  Hand  rtni- 
j)Utiren  Ia»en.  Dieser  l  inder  srlunnt  nj'>j>riini;lieh  als  eiru'  Art  steih  .  rtreten- 
des  <'(n*|)ns  delicti,  das  ant"  eine,  nns  jetzt  nnversfändliclie  Weise  in  Be- 
ziehntit;  /um  i  ,iiisat(»r  nuntis  stand,  |i;ei;()llen  zn  hüben.  \'iele  DiaU'kte  haben 
mit  dem  iJeitrifVe  aiu  li  das  \\'()rt  verloren.  In  H.  ist  nouli  «  in  Anklang  daran 
in  dem  to,  tup*  Icki ji  -  (wie:  mavi  tu-  oder  mavi  teki p  eheke ,  ihre  —  der 
ooi  —  Zahl  ist  so  (viel  wie  Sand)  fibri^  geblieben. 

*  Diese  At!(U'!itti!isn«ii  sind  absichtlich  etwas  aphoristisch  und  räthselhaft  gC» 
halfen  .  iitri  <i  e  n  k  !■  n  rl  n  uiul  r s  i  Ii  e  ii  rl  en .  nicht  Anderen  iKirlisch reibenden  15  a  iif  u- 
isten  J^pielravuii  /.w  weiteren  Verlolgung  dieses  so  wichtigen  Themas  und  gründ- 
licher Eingehung  auf  diussiclbe  zu  lassen. 


Digitized  by  Google 


BuKCKca:  Zahlwörter  der  Lingu»  Banfu. 


139 


I)i<*  als  fMn  Ailj«\:U\  ;;i'ljra»iclit<'  l  una  -tnue.  ili«.*  —  w'h'  auch  die 
folgendeu  Wortformen  his  lauf  —  den  l'i-uuuintnalcharakter  des  NoiniiiaU 
pra«foniiativums  (Praefixea)  des  regiereoden  Notnens  sich  praefigirtS  mochte 
ursprQngUch  zu  dem  Nonieo  Hlr  Finger:  omu^nue  (engl«  geschrieben  om«- 
mee*),  pl.  mm-nae  in  verwandtschaftlidier  Beziehung  gestanden  haben. 

In  der  Form  -ntu^  sind  zwei  Element«  und  ursprünglich  zwei  Begriffe 
enthalten  gewesen,  nainllch  m  (=«ii-iii-a)  mit  einem  caiisativen  (t)  und  einem 
passiven  {sä)  =.  Chmrakter«  wc»vou  das  achronisclie  a  dem  Charalcter  der 
Ungiia  Bantu  gemäss .  wcgru  des  von  nmuuüe.  gemachten  Gebrauches  in  ein 
aitivcs  c  verwandelt  und  ni  in  viflrn  Dialekten 'ausgestosseii  wmdr  (vcr^I. 
die  Form  iUr  omtmtf«  in  UiiilMindii:  omü-ma  =  ftmtti'na).  In  Isi-sulu  ist 
ni-ni-a  =-  7M  njfi  niiff  conlrahirt.  .I«'drr  Finj;<'i-  h:ittf  ui>s])n"ingli(>h  ♦•in 
geuissfs  Bild  od«M'  Vorstrlliinjr  von  vUivv  Saclie  j)la.sti>rli  dnii  f M'd;k-Iitriiss 
«nnziipräsji'n :  dif  Zrdil  «>rtrnl)  >;irh  fla{>»>i  von  srlb*"t.  Kiiif  iiiiiilicli«'  licilt'ii- 
tuug  hat  unsere  i*lirase:  -Uas  kann   m.iii  lu  i  ilcn  tViiit'  I'iuj{«Tn  ahzähh-n«. 

Vd  2.  Die  fiir  die  Zahl  / w  ei  sifheixh-  1  'mih  i-i  in  vorslehetKlen 
Dial«  klen  der  Hauj»t>.u  Ii«-  uaeh  jfh'ieh.  Die  Ah\veiehunt;en  in  Isi-sulu 
siud  nm-  diah'ktisehe  Nuaneen.  indem  r  (  u)  /.n  b  verdichtet  (wie  das 
Xominalpraetix  o-oa-  in  diesem  Diaiekt  demgeinSss  a-da*  lautet)  und  in 
das  a  (in  wdi  -V€sri\  dem  i- forte  consonirt  ist  Diese  consonificalto 
Tocalium'  ist  ein  Charakteristicum  des  Isi-sulu.  Oshi-ndonga  nnd 
anderer  Dialekte  mehr. 

Das  Oshi-kttänjama  (nöi*dliches  Ovamboland)  hat  in  ka'U  (eig.  Aa« 
uucli  ein  Proprium  für  den  zweiten  Finger  der  linken  lland  nächst  dem 
ktt*ß=.  ke-^  bewahrt,  gebraucht  daneben  aber  auch  »wtH  (bei  dem  Nouii* 
nalpraelixe  M-  at>  o;/-  ist-]  mhali)  als  ein  Adjectivum.  Die  rad.  nom. 
•ali  {  _  »Ä,  Ml)  mit  dem  a^Kitractiven  ('harakter  v  L^u  (vergh  uöu-  in 
Z.|  mücht«'  noch  indem  Nomen  omu-aU-kadi .  eine  FnunMispeison  (K.)  tuid 
omu-äri  (\\.).  Kosename  iVn  l  iiif  Kindernuitter.  zur  Krkenntniss  des  ur- 
sju'üniilielien  Hetrrift'rs  <liese>  \\ Ki  tcs  riniii«Mi  l  iiti  riirtind  lür'tcn.  31ythiseh 
hetrarhfft .  lintTrt)  nl-o  die  l'i-- ILinru  ;ni  <h-tn  /w  l  itni  Mutier  sich  die  Wei!>- 
üHikeit  |il;i>l i^rli  m  «las  sinnlich«'  r>iL;ritVv\ n m. lu  ein1)ilden  las.stn  und 
«ladureh  ini^  riur  hh'c  (hivon  geniehm.  wanun  tlieser  Finger  der  eigenilictie 
Vi-iIoImuiu^-  uiul  ICheringlingfr  wold  hei  den  nn.'isteu  Volkern  ist.  In 
Dshik.  heissi  dei- Daum«*n  geradezu  omu-lut/it-/)uc,  der  !Mann- Finger,  und 
aiich  mnü'lum^u^  Mann  —  vir. 

'  Wie:  oinu  -  riiiii  . .  iiiiiii-n(tt  ~  omii-tm  ü-mur,  Mensch  er  ein;  oni-mlu 
rt-ntn  (FI.)  — :  abd-ntit  hri-h;)i  fZ.)  -  ova-hn  rn-vnli  (K.)  —  a'tfihi  jn-ili  (Nd.), 
Measrhcii  sie  zwei;  o-ngamhr—  inktmio  i-m'i>  .  Ochs  er  ein;  ozo-ngonihr  „  »ji- 
^hmo)  iiilmri        fzi-tiihili),  ücliscii  sie  zwei  u.  s.  w. 

'  Die  von  Döbne  u.  A.  gegebene  etymologiache  Gliederung  des  6fA'  in  61» 
acpsratcdT  ond  Iii,  raised,  ist  unhaltbar.  Dieses  Wort  leidet  die  jenem  Lexiko- 
graphen eigene  anatomische  Seciinng  der  Wortfonnen  nidit. 

'  Wie  u-mu-  anstatt  o-mu-:  a-ha-  anstatt  o-fvi-,  Nd.  aa-:  i-iwi-  anstatt 
0'mi-\  m-  auatatt  ali-;  ixi-  =  vHAi-:  ii- =  oi- =  od-  u.  s.  w. 
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Ad  3.  In  d«*i*  lii'/A'itliiiurig  lür  div  Zalil  drei  herrscht  in  o})en  ge- 
nannten Dialekten  wiederum  eine  auffallende  Gleichheit,  es  utu^s  daher 
—  so  möchte  man  scliliessen  —  der  Urform  derselben  eine  allgemdn  ge- 
goltene Urbedeutung  za  Grunde  gelten  haben.  Dieser  Umstand  ISsst 
dem  tatu  in  Isi-sulu  von  europSischen  Grammatiken  beigelegte  Bedeu- 
tung (von  lote,  to  take,  take  hold  of)  sehr  fraglich  erscheinen,  da  die  aa- 
deren  Dialekte  dem  •UUa  di<>«e  Bedeutung  nicht  heilten  und  doch  lote  haben. 
Ein  einzelner  Dialekt  kann  nur  eine  beachrinkt- autoritative  Geltung  in 
Bcstinunun^  vou  Urbt^^riiTen  und  ursprunglichen  Wortfonn^  beanspruchen. 
Die  charakteristisch -nl).stractiv(>  Endung  w  in  taiu  lasst  sich,  wenn  fata  des 
Z.  /u  (irufidr  Hcgni  soUt»*.  schwer  erklären.  Dieses  u  ist  offenlmr  der 
Rest  eines  V<'rbalsut'fi\«  s  das  rur  NoniinaH)ildung  der  jetzt  verstümmelten 
Ui'forni  von  fatri  vrrwandl  wind«'.  Diese  lasst  sich  nun  freilich  nicht  mehr 
vermuthoM.  da  jetici"  Dialekt  tier  B.  dem  lata  verschiedene  Bedeutung  beilegt. 
Der  Uetlanke  alwr.  «lass  dem  l'r-nonuMi  fiir  den  hervorragenden  Mittel- 
finger ein  elirendci  und  väterlicher  Würdebegriff  zu  timnde  gelegeu,  möchte 
sich  s»*hi'  einplehhai. 

Ad  4.  Ausser  Umbundu  haben  unsere  Dialekte  flir  vier  ebenlalls 
eine  ganz,  gleiche  Form.  Diese  hat  den  Zeigefinger  der  linken  Hand  zu 
ihrem  Zahlbilde,  indem  alle  vier  Finger  zusammen  an  den  Daumen  der 
rechten  Hand-  gelegt  werden.  In  ne  sind  (wie  in  omu-nü^  a,  ad  1)  eben- 
felis  zwei  Urbegriffe  vereinigt,  sc.  ni'-fii  mit  causativ-ol^ectivem  das  den 
Gebrauch  der  Urform,  wovon  ein  contrahirter  Best  ist,  kennzeichnete. 
In  omu-nti  hat  das  »  in  näi  einen  passiven  (^harakt^,  der  aber  in  im  nicht 
beibehalten  werd<'n  konnte,  weil  ;ic  als  die  eigentliche  r.id.  nom.  des  als 
omu-näe  xcKT  i^v/rv  gelteiulen  Z«'igefing<M-s  ligurirte.  Nach  diesem  Gesichts« 
punkte  (oder  elymologischen  Gesetze)  konnte  das  U  mbu ndu.  geniass  dessen 
Form  frmu'ina  {omictna)  anstatt  omU'hüe.  für  he  nur  die  Form  ku-dna  halnMi. 

Ad.'>.  \y\f  Znlil  fünf  nniss  der  Daumen  der  link<'ii  Hand  jdastisch 
darstellen.  in<l<'Tii  (Icrscllie ,  wahrend  (/.  B.  Itri  den  t )  \  ;i  -  lic  r  lo  )  die  vier 
Finger  an  den  Datunen  der  rechten  Hand  ^ele^t,  an  den  Mund  gehalten 
wird.  Die  lorni  tano  ^  (anu  (in  II.  und  Nd.  isi  die  Endung  o  in  der  rad. 
adj.  nuni.  gleich  u  passiver  Nattu")  uut  scharf  ausgestossenem  t  {(),  das  in 
Z.  durch  den  I^emiklick  hl  (beinahe  wie  shi  gesprochcu)  gegeben  wird»  ist 
der  Rest  eines  obsolet  gewordenen  Nomens.  das  den  Daumen  in  seiner 
ursj>runglicben  symbolischen  Bedeutung  sinnlich •contemplativ  bezeichnete. 
Es  ist  noch  zu  bemerken,  dass  die  Reste  dieser  einstigen,  aus  Hieroglyphen 
entstandenen  Nominum  jetzt  die  Ndigui^^  haben,  da,  wo  sie,  ohne  ein  ge* 
wisses  Stibject  zu  begleiten,  allein  stehen,  sich  das  ursprilngliche  Nominal- 
praefix  anstatt  o-,  zu  praefigiren,  wie  t-mtf^,  miari  (i-m-ciari),  ndaht 
{i-n'tatu}^  i'ne  u.  s.  w. 

Ks  ist  schon  erwähnt  worden ,  dass  dieses  und  jenes  zu  der  Annahme 
führt,  der  Daumen  sei  lusprunglich  von  den  B.  als  eine  Art  .syndw^liscli- 
contcmpiativer  und  bildlicher  Inbegriff  der  Männlichkeit  (Mannsbild)  be« 


Wie  in  -u-ma,  •u-na,  »if =  v-ra,  'U^ka» 
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trachtet  worden,  u  ii'  ja  in  K,  iler  Damnen  omulume  -  Aue  (omü-lumehu).  Manns- 
lini^«  r.  lieisst,  und  Z.  fig.  isi-tup-ana  (Dimin.  vou  tsi-ktpa,  Damnen)  fiir  «klei- 
ner Mann- ,  »Däumling«  hat  (vergi.  hiermit  das  ad  6  Gesagte).  Da  Um-a^  tan- 
«•M  Am-wA»  in  den  verschiedenen  Dialekten  jetzt  ganz  verschiedene  ^ 
deulung  haben,  I&sst  sich  die  ursprQngliche  Bedeutung  nicht  mehr  auffinden, 
«renigstens  nicht  ohne  das  Wort  auf  dgene  Hand  anatomisch  zu  definiren. 

Bis  zu  fönf  stimmen  unsere  Dialekte  also  in  der  Form  der  betreffenden 
Worte  im  Allgemeinen  überetn«  auch  darin,  dass  sie  sich  die  Pronominal- 
diaraktere  der  diesen  sich  anfügenden  Nominam  praefigir^,  was  die  For- 
men von  aedtt  an  lücht  mehr  thun,  weil  die  Zahlwortformen  in  ihrer  jetzigen 
Gestalt  eombinirte  Begriffe  enthalten,  die  die  betr^enden  Nomina  (als  ohsolet 
;;ew(>rden)  nicht  mehr  zu  niodifieiren  ]>ratiehen.  Es  Ifisst  sich  von  den  ßantu 
nicht  sagen,  das;;  sie  -keine  fünf  zählen  können«.  Sie  haben  ihrer  Zähl* 
weise  gemäss  da.s  Fiinf-  und  Zehnersystem. 

In  den  zwischen  iTinf  und  z("lin  liciicndrn .  ja  in  rillen  folgenden  Zahl- 
fonneii  hen-scht  grosse  \'f'rscliif(lfnlicit  in  den  Dialt-klm  1^..  weil  die  »>yjn- 
Ijolische  Bedeutung  -  tl»  r  iTml"  Finger  nicht  inelu'  tlalici  in  Betracht  kommt, 
siondern  Jeder  Dinickt  M-inr  fiiienthrunlich«;  .Sprachrichtung  und  intellectueile 
Anlage  bei  Bildung  der  beirelieuden  Wortfornieu  zur  Geltung  brachte. 

h.  Von  6—9. 

Ad  6 — 9.  Der  Dialekt  Otji-herero  geht,  nach  der  Wortlbrm  zu 
urtheilen,  von  der  Ansicht  aus,  dass  das  hieroglyphische  Mannsbild,  der 
Daumen  der  linken  Hand,  beim  Weiterzlhlen  —  indem  bei  sechs  der  kleine 
Finger  (Wdse  der  westliehen  B.),  bei  sieben  der  Ringfinger,  bei  acht 
der  Mittelfing^,  bei  neun  der  Zeigefinger,  hier  alle  vier  zusammen,  an  den 
Daumen  der  Linken  gelegt  werden  —  dieser  die  betreffenden  Finger  hamba  — ^ 
Dieses  Verb,  wird  in  H.  für  »Bespringen«  von  den  Böcken  des  Kldnvi^es, 
und  in  Z.  für  die  «Bewegung  des  Gehens,  Fortschreitens«,  überhaupt  filr 
•Bevregung-  gebraucht.  Die  Fot m  hamho-  \si  durch  die  Endung  o  pa.s$iver 
Natur,  hambo-  =  umäe.  hamho- mhari.  hambo-ndatu  würde  also  in  H.  be- 
zeichnen: einen  (sc  Fintier,  deshalb  u-mne).  zwei,  drei,  hexprungen.  Bei 
neun  hatten  die  Ova-herero  ova-kuru  (die  alten  II.)  auch  noch  hambo 
ihamho'muviü)  im  Gebrauch,  ist  aber  jetzt  ganz  obsolet  geworden,  und  das 
Xmmkh  lyiHvhi  übriij  geblieben.  Demselben  könnte  der-  Bfirriff  df's-  \'erb. 
•tnara'riula .  i-tw  as  Krununc'S  gerade  bicixen.  zu  Grunde  gelem-n  hai>et). 

Oshi-ndnni;a  (Stid-(  >vfuiilii»l,nul  i  liat  anstatt  hamb-dno:  '^/am-ano, 
wovon  -ano  (von  -anaf  durch  o  n"ciprok->eiiiii>aN-^i\  er  Natur  ist.  Die  Formen 
he-/ili  (he-j(ia/i).  he-tatu  haben  in  hfi  ein  dirvcm  Di.-ilcki  l'n  indes  Element. 

A.  das  nui  in  diesem  hc  vuj  knnnnl.  sonst  wird  aber  inmicr  dnl\\i  ge- 
sprochen. Ks  lässt  sich  dieses  he  etymologisch  nicht  wohl  deuten,  es  sei 
dRtm,  man  nehme  an,  dass  es  gleiche  Bedeutung  mit  dem  veralteten  As-iro, 
mit  Pron.  coujug.  A«-Aro,  coucuImu'C  {ko  =  cou")  in  H.  habe.  In  diesem  Falle 
wGrde  es  sich  mit  Aam^  decken  {hamba  vom  Vieh  und  Üa,  he  vom  Menschen). 

Das  omü'ff^  =  <uit&-gt^i  ist  in  Bezug  auf  seine  etymologische  Deutung 
dunkd.  Die  rad.  nom.       ist  durch  i  activ  oder  als  etwas  thuend  zu  begi'Cifcn. 
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n  ^  h  i  -  k  ,1  j'i  iij  a  III  a  (dialcet  junminniint  von  «Iimm  iiüidliclu-a  <)\ainU.i- 
laiuh  )  macht  »-.s  ain  einfachsten ,  uln  v  aiirh  ;ini  iniistiiii(lli(  listen .  vor  Allein, 
wenn  es  erst  sechs  u.  s.  \v.  Zehner  werth  u.  w  ie  das  I'aratligina  /rii;t. 

Umbundu  (Angola)  hat  für  die  Zahlen  sechs  bis  neun  u.  ff.  volle 
Nomina  mit  dexa  NominalprftefiK  Das  s-pandu  wArde  nach  Jet/igeui 
Siirachgebrauch  (von  fiand'V'ka)  eine  (gelöste)  Fessel,  Bande  bedeuten. 
In  e-pandu-'iHUi  findet  das  ad  2  Gesagte  einige  Bestätigung.  Die  Forai  fiir 
acht:  ti-tkm-ina  {e-chuma)  hat  ein  €'Skina{?)  und  mta  (von  küana)  vier.  — 
Bei  B'Skia  (tf-m)  vergl.  das  Verb.  -aU^  ('tkia)  (K.),  quer  vor  etwas  her- 
liegen, und  die  Bedeutung  von  shya  in  Bei  neun  werden  die  Finger 
im  Ubergang  r.u  zelm  verlassen,  wiewohl  der  Daumen  die  Zelm  ist,  und 
beide  Hände  atiisammengeklappt. 

Die  Ama-sulu  (Zuhi-Kaßrn)  haben  eine,  von  d(>n  <  etlichen  Stäittinen 
der  B.  gana  verschietlene,  niehi-  ihrem  von  ft-emden  Sprachelemcnten  beeiii- 
thissten  Idiom  entsprechende  Art  tles  Weiterxählens  von  sechs  bis  neun, 
indem  sie  nicht  hei ."» 1  /u  dem  Uh'inen  Fitiger.  sondern  7M  dem  Damnen  der 
rechten  Hand  ühi-i^flifn.  DicFtn'in  -  fat  -isi-tupa  (nach  den  Krklarern  von  -tata. 
to  tnke.  und  isi-tupa.  i\\v  timiiiht  w  iiitle  hiernacli  den  Dntuncii  nfhnicn  he- 
deut<Mi.  V.'ww  aiiilrtc  Form  lur  seehs:  ta-ndatu  lä>.st  ein  ta  \  <iii  (ata  mu>  nw\ 
müclitr  als  siih  ii«'  »/.weinial  drei»  he/.eichnen.  Dnss  jf(!er  dvv  I"iiiL;<T  iH  -<jii  üiiu- 
Hch  ciiirii  «;igen<Mi  (hien>glvj»his(ii  -  >\in)Mdisehi'ii  1  l-.iLM'iiiiaiiit'ii  ^clialit  hat. 
isi-tupa  ( \  crgl.  Ml -ftip  - ürtür .  figürlich  ein  kleiner  Mann  (  DäiuiiliiiLi  l  uml  oka- 
ku/tdu  (II.)  mit  derselben  Hwlentung  und  -l'u-nda  (II.)  bei  der  Zehiu  i/ahl). 

Die  rad.  nom.  -kondta,  causat.  -kombim,  relat.  -kombila,  -c  in  der 
Form  f&r  sieben  bleutet  inZ,:  «hinweisen-,  ttt^kauM»^  etwas,  das  auf 
etwas  hinweist  oder  xeigt,  indem  der  Zeigefinger  die  betrelFende  Zahl  dar- 
stellt. Bei  aclit  wird  der  Zeige-  und  Mittelfinger  eingebogen  und  zwei 
Finger  bleiben  Qbrig,  daher  ahija-ngato-^mbiU  (>aft^,  fibrig  lassen,  njfoib. 
Glied,  Glieder,  lnU<,  zwei);  übrig  la.ssen  Glieder  zwei.  Bei  neun  sAg«' 
ngah'ht^e,  Qbrig  lassen  Glied  einmal,  welches  bei  der  Zehnerzahl  diese 
amimacht,  indem  es  in  dieselbe  nbergeht.  Sehr  bequem  mochte  das  Rechnen 
in  diesem  Dialekt  auch  nicht  sein. 

Die  Zchnerzahl. 

Otji>herero  und  die  Ovambodialckte  Oshi-ndongaundOshi-kiä- 
njama  haben  fßr  zehn  das  Xomen  der  III.  (Ma.sse:  onut-rdngo  OMaf-ÜONjK». 

welches  als  -der  Zehner-  aufzufassen  ist'.  Di  i  i  I.  imm.  -rongo  .-  toHgO 
(dtncli  Auslaut  o  8emipas.Hivmn)  mochte  dieselbe  sein,  wie  in  a^i-rongo  — 

a^ht-totufo  in  <ler  Bedeiitiuig  von:  ein  ('oni|.leK   (      Zusammensein)  vun 
Wrt!innn<;rn  und  anderen   Dini^en.     Ferner  hat  tlas  Verb,  -rotuja,  -n 
loni/(i .  -o  noch  th-n  Sitni  vnti:  .lemnnd  7.ure<len,  ermnhiien       .Temand  die  («•'- 
danketi  zusaimnetjbrin^i  n.    In  einein  Diah'kt  in  Arm>>Ia  i>t  mu •  longa  W'ori. 
Wenn  die  Ova-herero  beim  Zählen  die  1-iiigerung  beendet  und  zu  zelin 

'  Wie:  oinu-ronyo  u-muc  ~  Nd.  umu- longo  guuiue,  Zehner  er  ein(o),  oku- 
rongo  vi-  tari  =  omi- hngo  mbati  =  K.  omi/.  i- (tt/i%  Zelmer  sie  zwei  ii.  s.  w. 
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nlirmclini  wollen,  «laiin  sclilaurn  sir  tx'idc  lliimip  /iisauiuifii .  rlris-i  es  dröhnt 
und  sagen:  omu-röngo  ua  kwiriu.  die  Zcluit  r  dr«»liut.  <1.  Ii.  die  Zehner  ist  voll. 

Die  An  -  lul  (»nf^a  (Leute  von  ihnlonira  sfidlieli  ( )vainl>oiand)  nennen 
die  volle  Zehner  umiihmjo  e-knii^'a  {(--ku-Z^'a  verjjl.  ^-/*«/in  Mb.).  od(>r  aneli 
omiä.  gna  tika,  die  Zihuer  läuft  über  (weil  voll),  und  die  (>va-kß/i njania 
(nüitUich  Ovamboland)  sagcu:  omäL  ue  /<t  tundo  (=  U'VmAa),  die  Zehner  wirft 
sich  weg«  d.  h.  man  thut,  als  ob  maD  die  Zehner  mit  den  zusammengeflchlagenen 
Hinden  von  »ich  wftrfe.  Beim  Weiten&SHlen  helsat  es  omur.  na  «ms«,  omttr. 
m  wAari,  wnur.  na  ndahi^  Zehner  und  ein,  Zehner  und  zwei,  Zehner  und 
drei  u.  s.w.,  wobei  die  H.  die  Einerzahlen  nocli  wohl  mit  pe^  ( —  na  umiepghi 
—  na  mbaripeki  u.  s.w.,  d.  h.  und  ein  darüber,  und  zwei  darQberl  bt^leiten. 

Die  Form  s-ksi  (6'kwi)  in  Umbundu  könnte  das  Verb,  -käd  {hed), 
bellen,  II.  Luit  mfen.  /ri  ilitrr  rad.  iionu  haben  und  hält«' dann  den  Begriff 
von:  die  V)ellende,  laut  rufende  9C,  e-ke  (Mb,  e-ira)  Hand.  VergL  H.  omu- 
raigo  ua  kundu. 

Da^sseMie  uilt  von  i-shu/ni  (eshumi).  1*1.  ama-shumi  in  Z.  Die  ana- 
tomisiremlen  Krklärer  ijelien  die  HedeiittiTiLT  des  Wortes  dnreh  shti .  cause 
und  «/«I  (von  ima,  nieht  ma).  a  stand,  tolgiieh  die  Autriehtuni;  dri'  beiden 
Hände  bei  zehn.  Diese  Art  analounsirender  Wnrtprklärung  bringt  es  /.u 
Stande.  d;iN  XoiiiiiKilprai  l*.  tb-r  1.  ("lasse  omn  umu-  von  dem  \'erb.  -ima 
her/.uleiteit  (das  /,u  tlioeni  Zweek  /.u  ma  gemacht  wird),  welches  in  »kn 
östlichen  Dialekten  >to  8taud  erect,  to  l»c  in  a  eertain  State,  tu  uiove  on« ; 
in  K.  und  Nd.  aber:  > wachsen  von  Baumfrüchten«  (daher  cw-üna-ft',  Baum- 
fröchte)  bedeutet. 

Wenn  eine  etymologische  Erklärung  des  i-ahmm  überhaupt  möglich, 
dann  wire  solche  eher  in  dem  Verb.  -  $huma  •jela  »laut  sprechen«  zu  ver> 
muthen.  Die  Forn  -«tuma-t  {-ela  ist  als  Suff.  rel.  bei  Bildung  des  activen 
Nomens  i-tkumi  weggefallen)  würde  hierdurch  geradezu  gleichbedeutend 
sein  mit  «-itlftf  und  a  posteriori  mit  omurmgo  ua  kundu. 

Alle  genannten  Dialekte  zählen  von  Zehnern  und  Zehnem  ab  weiter 
mit  der  Copula  nOf  U  na,  ia,  wie  im  Paradigma  ersichüich. 

Die  Zahlen    100   ,,„d  lOOO. 

Von  der  Zahl  hundert  uml  t  i  icriit  von  tausend  haben  «uisere  Kin- 
Kfbnreru'n  eine  recht  unklare  V  orstellung.  Die  Form  esere  (V\.  orna  -  sere) 
wild  g<-\\  iWmlieh  fiir  rinr  ui  osse  Men<r»'.  ß-jovi  e-jnuvi  oma-j(m\  aber 
für  eine  ausser  dtMii  lirn-idi  dw  Zäiilbui  keit  lit*g*;ndc  Menge  gebraucht.  Li  st 
der  Rechenunterriciit  in  der  .Schule  hat  den  begrenzten  Begriff  von  der  be- 
treffenden Zahlmenge  mit  den  betreffenden  Worten  verbunden.  Diese  sind 
etymologisch  undefinirbar,  haben  auch  keine  urspriingliche  Beziehung  zu 
itgend  einer  symbolischen  Anschauung, 

Das  Wort  othi'ta  in  Mb.  wird  in  H.  (o^i-ta)  für  einen  starken  Regen- 
sebauer (sc.  mit  vielen  oma'ta,  Tropfen)  und  der  PI.  ttei^ta  in  H.  für  eine 
Raub-  und  Kriegesbande,  für  Feiode  {aoa-na-vita)  und  Feindschaft  ge- 
braucht. Die  Bedeutung  von  on'-Ai,  Hunderte,  mag  dem  jetzt  in  H.  mit 
o^'la  verbundenen  Begriffe  zu  Grunde  geiegeu  haben. 
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Wie  «0nv  bezeichnet  i-ktib»  (PI.  ama-l^u)  in  Z.  ebenfaUs  eine  «grosse 
Zahl-.  Die  Form  fttr  tausend:  i^n^^ubt'  =  iigüdm  ist  durch  das  i'niftikt  -= 
i-ifidu  erweiternde  Suff.  i'iigädf»€  {tngnäne)  merkwQrdig,  welches  -eio-t 
siisamniengebogen«  bedeuten  soll,  weil  die  Z.  bei  SSihlung  von  zehn  mal  zehn 
die  Finger  gebrauchen  und  wenn  damit  zu  Ende,  diese  einbiegen.  Besidit 
man  aber  i^fthdu^n^Htn^  auf  um  -kulu-ngikkiie  •bellendes  Hundegeheul«, 
dann  nähert  sich  die  urspi^lngliche  Bedeutung  der  von  e^kiU  in  Hlk: 
bellende  —  laut  nitiende  «grosse  Zahl«,  oder  drr  von  H.  omunm^ua  kundu. 
Die  «grosse  Zahl«  giebt  durdi  die  Häiide  allerlei  Getön  und  GedrGhne. 

Zum  Schliiss  sei  hier  noch  eiiif  DfiiiDu.slralit)  ad  oculos  i^pjji»!,,.!]  ^  ^\;^^^ 
iiänilich  ein  /.weiter  Adnni  Itiese  nichi  so  leicht  ein  Kcciu  nhtich  in  obi;4cn 
Dialekten  schreiben  wii'd,  und  dass  das  Rechnen  Oberhaupt  weder  für  unsere 
Eingeborenen  noch  von  ihnen  erfunden  zu  sein  scheint.  Es  stehe  hier  der 
Satz,  den  die  Eii^eborenen  nicht  kQrzer  geben  können:  der  sechste  Tag 
des  Monats  Januar  im  Jahre  1896  in: 

Otji*herero. 

E-Jura  ri-tja      hambmimuf        r-omfie:;^p     ua  Januari  m  omhura  l-tja 
T;iii  •')•  s;ii;t  sechs  (sechste)  tli's  Miuiats  von  .lantiar  im  .lalir»'  tvs  saut 

^om  ri-mue  n  oma{tere  lumbondatu  n  omirorufo  muviu  na  hambaumM 
Tausend  ein(e)  und  Hunderte      «cht     und  Zehner  neun  und  sedas 

düüber. 

()shi-nd6nga. 

£-.isiku     e-ti    '■/amatio      ljnmu^:i     tjim  Januali  m'omümvo  omü-ti 

Thii    er  satrt    sechs    des  Mondfs  von  .lanuar  im  Jahre    es  sa^^t 

ejoci  \f^uüi^   limue       n  otna-^ele      hetatu  n  omtlonyo  omtujöi  na  yßmäno, 

Tausend    ein(e)  und  Hundei*te  acht  und  Zehner  neun  und  sechs. 

Osh  i  •  k  iia  nj  a  ni  a. 

E-Jiku    e-ti      tarn  na  limue     lohani      ja  JantuUi  m*mn&do  omü-ti 
Tag    er  soQt  fünf  und  ein  des  Mondes  von  Januar  im  Jahre  es  sagt 

^aoi    UmHe    ntme^de     atano  na  attU»    nimilongo     Uaw     na  ne 
Tausend  ein  und  Hunderte  fünf  und  drei  und  Zehner  sie  ftlnf  und  vier. 

na     aiano     na  ämSe. 
und  sie  itlnf  und  er  ein. 

r  -ni  hu  n  d  u. 

E-teke  liffpandu         luosrii       ja  Januali  iüondjatidja(.^)johuke  {Johttkae) 
Tag  er  sechs  des  Mondes  von' Januar  im  Jahre  (Zeit)  des  Tausend 

{ims«)  h      omta    vie^ütana  la  '  dkui-«^^     ia  tpandu, 
ein   und  Hunderte  sie  acht  und  Zehner  neun  und  sechs. 

Isi-sulu  (Z.). 

U-suku   ht-ri  tat*'igihipa  hmjauga    ja  JamtaUjanoi^ak'imje-si 
Tag    er  sagt    sechs    des  Mondes  des  Januar  er  Jahr    im  es  sagt 
inhduttg^nfi  Ii    namaktdu  amashijangalomhiU  ja  rmmmhumi  aMkifangahhu^ 
Tausen<l  und  Hunderte  acht  und  Zehner  neun 

jft  namaiat  isitu/'n  i  namaiandaiu)^ 

und  sechs. 
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Kissuküma, 

die  Sprache  der  Wasäuküuia,  i>pecieU  der  Dialekt  der 
am  Speke-Golf  und  Smith-Sund  gelegenen  nordwest- 

m 

liehen  Stämme. 
Von  C.  Herrmann, 

Bjtnptmjum  wad  ComiMgniedief  ia  der  KalMtlirhen  Sehulsttuppe 
Ar  DentMh'OtUftüt«. 


IVissukruua  Kst  eine  Haiitti-JSpraehe  eiufachster  Art  und  inii  den  Sprach»*«  der 
Watakämft  undW^älagänsa,  d.  h.  der  beiden  Hauptstamine  der  Waniarowesit 
verwandt.  Die  .Sprache,  welche  mit  dem  Kiniainwesi  die  durch  die  Trägrr- 
verhiltuisse  und  somit  Handelsbeuefaungeo  am  meisten  verbreitete  Sprache 
Ostafrikas  ist,  ist  bei  den  über  ein  grosses  Areal  ausgebreiteten  Stimmen 
sehr  verschiedeu;  die  im  Osten  und  Südosten  anstossenden  Hamiten  haben 
einen  Theii  ilirer  raulien  Tone,  %»  B.  das  gutturale  ffk*  in  das  Ktssnküms 
übertragen,  wälnend  im  Wrsten  Mischung  mit  Kisiudya  (einer  Wahuuia- 
.Sprachc)  stattgefimden  hat.  Eigi-nthüniHchkeiten  des  Kissiiknnia  sind  folc«'nde: 

1 .  Kxplosivconsonanten.  Die  Consonantcn  l-,  f  und  in  einigou  Fällen 
auch  tsh  werden  in  einer  grossen  Anzahl  von  Worten  explosiv  hervorge- 
stossen.  so  dass  /.wisciten  ihnen  nrtd  drtn  luirhfolirpndcn  Vocnl  »  itv  kleine 
Pauiir  entsteht.    Man  hört  H,'«s  !i;mjits;ii  lili(  li  Ix'i  psyrtiiseher  Krregung. 

2.  Nasaliren.  Die  BuelisialH'ti  n  nnd  h  wnilcii  oft  durch  die  Nase 
gf  >-[)j ci  lii  ii  ( Hezeichnung  rt.  A).  Ivs  ist  di»-.>  jtHka  li  nii  lil  ilt  r  i'chti'  Nasallaul, 
wie  /..  Ii.  iui  Spanisclien,  sondern  ein  Blasen  der  Luit  iliuch  die  Nase,  als 
ob  der  Sprecher  an  .Stockschnupfen  h'idet  (iihnUeh  im  Ivlgogo). 

3.  Die  Angewohnheit,  9  wie  j,  89  wie  «ft,  i  wie  ü*  f  wie  a  wie  a 
auszuspreclien. 

4.  Die  Gewohnheit,  6  so  undeutlich  auszusprechen»  mdgUchst  ohne 
die  Lippen  dabei  zu  schUessen,  dass  es  wie  o,  ie,  oft  nur  wie  ein  durch  die 
Nase  gestossener,  dmnpf^  l«ut  klingt. 

5«  Die  letzte  Silbe  der  Worte  w^ird  meist  mit  Vehemenz  lierausge- 
stossen,  wobei  der  Schlussvoeal  kunr.  wird. 

<).  Die  Hetonmig  ist  ^  In  d< nrlich.  nachdrücklich,  gleichsam  als  wollte 
man  den  Angeredeten  \  on  dci-  Wahrheit  der  W<»rte  ühei-zcugen  (  wie  Kigogo). 

Keehnet  man  noch  dazu,  dass  die  Wassukilma  fa^i  .illt>  eine  tiefe  Stimme 
haben  und  in  ihrr  Hede  reichliche  TT/i  und  iiüh  eintlechten,  so  ergiebt  sich 
Kissuküma  als  eine  ausserordentlich  uriflenfÜclie,  nachlässige,  nuscldiiie.  rüjwl- 
hafte  Sprache,  wie  dies  auch  den»  ganzen  \  oikbchamkter  enUüpricht.  Kissu- 
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küma  bildet  das  eine  Extrem  der  inneren  ostafrikanischen  Hantu-8praclieii; 
Ki|c;aridn.  die  deutlicliste.  klarste  iiud  vornelinisie  S[nri<'hi'.  dis  andere. 
Während  mau  im  .Stnndr  ist.  die  Rede  eines  Mf];anda,  aiicli  oliiu;  lii-r  Spraciie 
iiiärhti*:  711  sein,  ^iofcnt  niederx.nschreiVien.  bedarf  e-^  hr\  KissukGnta  lanfjerer 
Zeit,  eh»'  man  sirh  klar  wird,  oh  man  den  irehurtt  ii  Laut  mit  b,  ti,  h.  ir.  n.  v 
u.  dergl.  lit'/.fl<liii»-n  soll.  z.  Ii.  öuöi,  die  ."^clilrclitiiikcir .  könnte  mit  allen 
niöirlic lini  Anfangscon.suii.intiij  geselnkbiii  werden,  ilocli  ist  wohl  ö  am 
liest«'!!,  da  es  analog  vielen  anderen  Bantu- Sprachen  ist,  die  alle  ihre  Ab- 
>tracta  unt  dem  Praefix  fm-  bilden. 

Die  bekannten  euphonischen  ConsonaDtverinderungen.  die  sich  auch 
im  Kisuaheli  finden  und  die  dadurch  beengt  sind,  dass  bestimmte  Con- 
sonanten  oder  Vocale  nicht  ausaminen  gesprochen  werden  kennen,  finden 
sirh  auch  hier. 

Da  die  Wassukßma  viel  reisen,  besonders  xur  KQste,  so  haben  sie  eine 
Men^e  Fremdworte  in  ihre  Spraclte  aufgenommen,  die  sie  nach  ihrer  Be- 
qiiemlkhkeit  umformen;  aus  atsihdri  (Soldat)  machen  sie  z.  B.  ä^dkiätf»  In 
Naciistehendem  sind  n  ur  Originalworte  aufgezeichnet.  Die  katholische  Mission 

Btikuuibi.  welche  bereits  den  Katechismus  und  Ciebetbücher  in  tadelloses 
Kissuküina  iilwrsetzt  hat.  hat  natürlich  eine  Menp'  Abstracta,  fQr  die  Wörter 
fehlen,  iheils  anderen  Sprachen  entlehnen,  theils  nenbilden  mO.<isen.  Kine 
von  Pfere  Brai*d  verfasste  (irannnatik -Skiz/.e  deckt  sich  mit  niciin  r  fast  voll' 
standisr.  Au.s.sertlem  existirt  doi*t  ein  von  Pere  Leves«jue  verfa.sstes  .sehr  mn- 
fanereiehe'*  Lexikon,  welches,  wenn  niM-Iininl  rf\idirt.  vnn  lioliem  Werth 
iii.  Leider  ist  Alli'^  nach  tVan/.ösi.srher  <  h  ihoiiiajiliie  ;;e.sehrjelifn.  Beide  sind 
noch  nicht  »h-in  Druck  übergeben.  Ich  habe  überall  die  amtliche  (inter- 
nationale) Sciucihw cisp  angewandt. 

Das  .MateriJil  wurde  in  den  .lahicn  bS'JH  und  1S97  in  der  Art  ge- 
sammelt, dass  zuniulist  .\lle>  niii  Hülfe  von  drei  des  Kisuaheli  mächligt  n 
Wai>suküma  niedergeschrieben  wurde,  unter  Beihülfe  eines  des  Ivissukünm 
toUstindig  mächtigen  Suaheli -Dolmetschers.  Nachher  wurde  Alles  noch- 
mals mit  drei  anderen  Wassuküma  durchgegangen ;  ausserdem  wurden  noch 
Fachleute  tx\  Rathe  gezogen,  z.  B.  bei  den  Fisclien  ein  Fischer,  bei  den 
Arzeneien  ein  Medicinmann  u.  dergl. 

Da  Kissukuma  nach  denselben  allgemeinen  Regeln  aufgebaut  ist  wie 
Kisuaheli.  wie  überhaupt  alle  ostafrikanbchen  Bantu  •Sprachen,  so  kann  ich 
eine  allgemeine  Einführung  in  die  Grammatik  Qbei^elien. 

Substantiva 

zert'allen  in  10  (  lassen,  die  sieh  durch  die  Praulixe  untersiclieiden. 

1.  enthält  nur  lebende  Wesen.  I'raefix:  Sing,  mit  (/»ir  vor  \  <*calen),  n, 
oder  das  Praefix  fiillf  irnii/  wm;  PI.  ha  (\ra\.  h  {\r\.  hau  {iran):  mf/tihu  Mensch. 
Vl.bönßtn:  wtctr*  Dieb,  VL  öwii  ndäva  Ivarawuncniiltoter,  1^1,  bamläva;  ssädyi 
Schinied .  bassüflt/i. 

Viele  Plurale  iMiilialtcn  i  i ipln misch»'  (  i (iisi»naiitverämh*rungcn :  mümbi 
Tupfer.  PI.  batcümör,  nuyutt  KLsenschmelzer.  PI.  öarut/üti  u.  s.  w. 
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II.  riat  lix:  Sing,  m  (theilweise  mvc  vor  \'ocaleii),  n,  oder  fälli  gaii/. 
w^;  PI.  mi:  mkvra  Sc-liwanz,  PI.  mikirai  mtcändu  Baobab «  PI.  midndu;  »Ü 
Baum ,  PI*  nUti. 

Ausser  dein  mi -Plural  werden  noch  2  andere  auf  mni-  und  mam 
(Doppelp raefix)  gebildet;  diese  Formen  gdiören  dann  aur  IV.  Classe.  Bei 
Bäumen.  StrSuchem  elc.  wird  die  mami'Fovm  der  einfachen  mit  mi-  vor» 
gesogen;  die  mi*  und  jwami- Formen  beseidinen  dann  die  Mehrzahl  des 
Baumes,  die  ma-Form  die  der  gldchnamigen  FrOehle;  z.B.:  Sing.  uMibijriM 
Name  eines  Sti.mclies  und  Name  der  essbaren  Frucht,  PI.  mt'smn^wi  11, 
mamissingm  l\\  Mehrzahl  des  Strauches;  iMMMii^w»  IV,  Mehrzahl  der 
Früchte. 

Durch  euphonische  Kigenthfanhchkeiten  sind  folgende.  unregeJmS-ssig 
sfhf^inciid»' .  Heispiele  bedingt:  ftangäle  Name  eines  Baumes;  PI.  mifanpfUe: 
horoto  Naiiir  »-ine^  Straurlifs,  PI.  mamikorolo;  indma  Name  eines  Baumes. 
PI.  mamminia:  nhuntira  X.iitie  eines  Strauches,  PL  mamUönhcu]  mätufa  Naute 
eines  BauTiii'>.  PI.  iimmmja  n.  dergl. 

III.  Praehx:  Sing.  ki.  Uhi^  Uih\  PI.  shi ,  sh,  bi  (tri),  Ishi-,  ktnhu  Ding. 
PI.  shinhu',  tshuga  Hui",  PI.  sAüga;  kissime  Gefdüs,  PI.  ssissSme;  kiyüht  Brust- 
bein, PI.  iM^vku, 

Man  darf  die  Singularpraefixe  dieser  Classe  nicht  mit  den  ersten  Sil- 
ben von  Wörtern  verwechseln,  deren  eigentliehes  Praefix  feiilt,  die  aber 
nicht  zur  III. Classe  gehören;  z.B.  nicht  alle  mit  ki  anfangenden  Wörter 
gehören  zu  III:  kioAUi  Kreuz  ut  II;  PI.  atOMOt;  JU&yiira  Kröte  üit  IV, 
PI.  malakswa. 

Es  giebt  noch  eine  /.weite  Pluralform  auf:  moftlU*,  die  zur  IV.  Classe 
gehört:  dieselbe  hat  vielfach  eine  verichtliche  Bedeutung:  z.B.  «AlnA«  Dinge« 
mashinhu  altes  Gen'unpel.  Schund. 

IV.  Praefix:  Sing.  f.  //.  /.  m,  n,  oder  das  Praefix  ffdlt  ganz  weg. 
bivsondei-s  b*  i  i  meist  stattfindet:  P!.  ma^  m:  igi  Ki .  PI.  mdgi\  Uno  Zalm. 
PI.  mTno\  ititru  Nase.  PI.  mUrux  mhönt  Augenstern,  PI.  malxini',  ndüru  Galle. 
PI,  mariüru:  tshdnso  Nr.st.  PI.  matfthdnm.  Beim  Plural  sehr  viele  euphonische 
Veränd«'rungcn  des  ersten  t'oasonajiten;  z.B.  n-htma  Hoden,  PI.  ma-ftma 
(.statt  mu  -  hima). 

Zu  dieser  Classe  gehört  auch  das  Augmentativ:  Praefix:  Sing,  //, 
PL  ina:  liü  Baum  II.Cl*,  linti  ein  gra.sser  Baum,  PI.  mrfnft*. 

Pluralia  tanta  sind  folgende  Wörter:  mSnsi  Wasser,  Milch 
n.  dci'gL 

Es  herrscht  Ab»  Bestreben,  die  Plurale  aller  Classen  mit  ma  zu  bilden; 
diese  Formen  gehören  dann  natürlich  zu  IV,  Selbst  von  den  lebenden  Wesen 
der  I.  Classe  kommen  solche,  meist  eine  Missachtimg  ausdrückenden  Plural* 
formen,  vor  z.B.:  «namteXii  schlechte  Menschen,  Bande,  GesindeL 

V.  Praefix:  Sing.  nt.  rtr:  PI.  n.  m.  vielfach  nut  Consonantveränderun- 
gen:  rüshu  Mess»M-.  PI.  imA?/;  rüktci  Feuerholz,  PI,  «Aici:  runidnya  Sesam.  PI. 
niftm/a  (liici-  fallt  ein  n  weu):  nitindeyo  Krl>sen-Gemibie,  PI.  nhindego\  rugüku 
B(»hiM'ii.  V\.ffiikii(n  wii-d  ganz,  verschluckt);  rir^lf  Brunnen,  PLnmolwHf;  ri^i 
Ohrfeige,  PL  mhi. 
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I)a.s  r  dt'>  rraciixfs  wird  in  allen  Akstut'imgcn  vom  liiu  lesSteii  Zaptclien-r 
bis  uüii  weichsten  /  ausg&s prochen. 

Auch  diete  Chune  bildet  Pliirale  mit  ma  (IV.  ClaNsc).  und  zwar  auf 
2  .Arten;  mit  dem  SiDgiilarpraefix  ru,  ohne  dai«  Singularpraefix  ru,  .sodass 
einxetne  Worte  3  Pliirale  bilden,  z.  B.:  mgdno  Erxlhlung,  PI.  «m^ro  V.  moffino 
l\\  marttffdno  IV, 

Auch  hier  haben  die  ms -Formen  oft  eine  vei^chtliche  Bedeittmig: 
marigku  gtOeo  deine  schlechten  Messer. 

V(»n  manchen  Worten  existiren  nur  «na-Pluralfonnen. 

VI.  Praefix:  Sing.  Ära,  PI,  Ii»;  ikaSJmT'/o  KiU-lilein.  1*1.  tuxsicTyo.  Die 
Melir/-ahl  der  zu  dieser  Cla.sse  gehörenden  Wörter  sind  Diininntive; 
z.  B.:  iUi  Bnnni.  kdnti  ein  kleiner  Hauni.  PI.  ii'tnti.  Bezeichnet  das  Dimi- 
nutiv einen  Mr'nsrhen.  so  hildet  es  ilt-n  T'liiial  ln-sser  nach  der  I.Cla.H.se: 
mtfdnfia  1  .1  iinu;linji .  kui/rjrifla  \'I  Knnhe;  ilen  Plural  tiiyända  gehraucht 
man  nii  lit.  sondern  .nagt  bai/tinda,  \va»  gleichi^eitig  auch  der  Plural  von 
ttitfänäa  ist. 

Auch  hi«'f  kann  «*in  Plural  mit //la  j^ehildet  werden,  z.B.:  katranifmt'ra 
klein  gellothtencr  Beclier.  PI.  matcaniemrra.  Man  achte  dnraul,  o\t  ka  l'raefix 
oder  1.  Wortmlhe!  So  «Ind  B.  kau^ku  grauer  Papagei,  käno  Platz,  unterm 
Bach  nicht  VI.,  sondern  IV.  Claaae. 

VII.  Praefix:  Sing,  und  PI.  dtt,  hw  («t«.  tr);  hierlier  gehören  haupt- 
flidilich  die  Abstracts:  l^bi  Schlechtigkeit,  hmaa  Schönheit. 

Worte,  die  keine  Abstracta  sind,  bilden  noch  einen  zweiten  Plural 
auf  aioip«;  z.B.:  huaaSru  Perle,  PI.  buatlaru  VII,  aiaietiMärtt  IV. 

Auch  die  Ländernamen  gehören  hierher,  doch  Ist  es  richtiger,  diesen 
das  Praeßx  u  statt  6u  zu  geben,  also:  Utsulnima  statt  Busmtküma,  Utiwfyti 
statt  Busindya  u.  s.  w.;  letztere  Formen  entspredien  mehr  dem  Gebrauch 
der  Wahnnia -Völker. 

\'I11.  Praefix:  keim.  Singidar  imd  Plural  gleich,  n^timb«  Itindvieh, 
PL  rufömb^. 

Diese  (  'lasse  unit'n>>t  dl«'  iiH-ist«-n  Thier«' ;  dior  jnu  li  den  Plural 

auf  ma  (IV.  ('lasse),  dei*  (hiiin  mehr  die  Bfdfiiiiint; :  \  ii  lr  einzelne«  hat, 
z.B.:  iigomhe  Rindvieli  im  Plural,  überhaupt  nilut  luein  Uintlvicli  inany6mbf\{\x\^- 
vieh,  viel,  aVier  bestimmtes  an  (Jrt.  Zahl.  Art  und  dergl.;  sagt  man  H. 
•giebt  es  in  jenem  Lande  Rindvieh?-,  so  gebi*aucht  ntun  nyömbe',  sagt  man 
aber  »dies  sind  die  Ochsen  des  H&uptliugs*,  so  gebraucht  man  manfffim/i^. 
In  der  Thierfabel  werden  die  Thiere  oft  zur  I,  Classe  gerechnet. 

IX.  Praefix:  Sing,  und  PI.  ku  {he,  k).  Hieriier  gehören  die  sub- 
sumtivirten  Infinitive:  ku-gvra  Handel  treiben,  kugira  GescbHft.  Alle  Infinitive 
können  substantivisch  gebraucht  werden ,  sowohl  im  Activ,  wie  im  Passiv,  wie 
in  den  abgeleiteten  Formen;  Öfters  decken  sit  h  diese  Su1»tanttva  dann  mit 
denen,  die  aus  dem  Verbstamm  mit  6«.  Vll.  C'l.,  f;ebildet  werden  (s.  hinten 
über  Bildung  der  Worte),  z.  B, :  kw-Tva  stehlen.  ktcTva  das  Stehlen,  der 
Diebstahl,  ludbi  das  Stehlen,  der  Diel)stahl.  .\uch  hier  kann  ein  Phu'al  mit 
ma  gebild«  t  vvenlrn.  /.  H.:  makuyvra.  der  dann  IV.  t'l.  ist.  Man  achte  auch 
hier,  ob  ku  Pi-aelix  oder  I.  WortsUbe  ist. 
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X.  Zu  dieser  riai»se  gehurt  nur  das  eine  Wort:  AonAu  der  Ort.  Platz: 
PL  dasselbe.  Es  giebt  auch  einen  Plural  mit  ma:  mdlfii&,  dfinelbe  gehört 
jedoch  ausnahmsweise  nicht  aur  IV. OL,  sondern  bleibt  bei  X.,  z.B.  diese 
Orte:  mtthSiAwdha  und  nicht  etwa  mahSnhndjfa. 

Declination. 

Eigentliche  Declination  giebt  es  nicht  Dativ  und  Accusativ  sind 
gldch  dem  Nominativ.  Der  Genitiv  wird  durch  die  Partikel  a  gebildet 
mit  Praefixen,  die  sich  nach  der  Classe  des  vorangehenden  Substantivs 
richten. 

I.  Classe:  fnAUku  t«i  niAni  der  Mensch  des  Hftüptlings 

iänhu  ba  ttlrioM  Mensdien  des  Hftuptlings,  aber  mamMu  ffa^^ 
IL     »      nä  gvaa  n^mi  Baum  des  Häuptlings 

miH  ya  niemi  ßäutne  des  Häuptlings,  aber  lfMIinSlI*  ga  «— 

III.  •       kinhti  Ma  ntemi  Ding  des  HauptUngs 

shinhu  sha  nl^mi  Dinge  des  Häuptlings,  aber  ma^mhi  ga  — 

IV.  »       Imo  Ha  ntemi  Auge  des  HäuptHngs 

mTnn  qn  ntnni  Atifjen  des  Hruipflinirs 
V.      •         rmhu  nra  Jittini  Messel-  iles  Hilupllings 

nshu  dja  (oder  sa)  ntemi  .Messer  des  liäuptÜngs,  aber  nuurüshu 
fja  — 

VI.     •        hiinti  ka  läimi  kleiner  Baum  des  Hitnjulixigs 

tünti  tuca  ntemi  kleine  Bäume  des  Häuptlings,  aber  bayända 
bwa  —  und  maaaniemera  ya  — 
MI.    •      6ü^*  bwa  nAAni  Schlechtigkeit  des  HftuptHngs 

busedru  bwa  ntemi  Ferien  des  Hftuptlings.  aber  mawtwdru 
ga  — 

VIII.     >       ngomibe  ya  niemi  Ochs  des  Hftuptlings 

ngomh«  dja  (oder  sa)  niimi  Ochsen  des  Hftuptlings,  aber  ma* 
ngdmh«  ga  — 

IX.     •       kugwra  kwa  ntemi  Geschäft  des  Häuptlings,  aber  makagara  ga  — 
X.     »       hm»hu  ha  ntemi  Drt  des  Häupthngs 

moAönAii  ha  ntemi  Orte  des  Häuptlings,  und  nicht  etwa  ga. 

Locativ 

giebt  es  3  Arten,  die  durch  die  Praefixe  mö,  Av,  ha  gebildet  werden. 

Praefix  mü  antwortet  auf  die  Frage:  wo?  wo  drin?  wo  hinein? 
Int        •        «     »      •     wohin?  (Richtting) 
•      ha         •        »     •      •      wo?  an  welchem  Ort?  <in 

weiterem  Sinne). 

miinümha  int  Hausc  drin,  oder  in 's  Haus  hinein,  kunämba  in  der  Rich- 
tung auf  das  Hnns  zu.  hanimba  an  d<Mn  (^rte  des  Hauses. 

Prnefix  ha  antwortet  auch  auf  die  Frage:  wann?  txx  welcher  Zeit.' 
habugäntia  bwme  zur  Zeit  meiner  Kindheit. 
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Sii]>stantiva. 


Dieselben  sind  nach  der  Methode  Gabeleotx  nach  Arten  geordnet. 


Gott  (guter)  lutwa  I  (wen^  gebrihich- 

lieh),  mtddnffu  I  bt  Fremdwort 
Ztnberer  mf&sfi  1 

Gespenst,  Gdst  Verstorbener  nutmu  II, 
isfämata  IV 

Zauberhuttchcn  u&mhn  ya  issämtnca 
Auiulctt  an  Habt  oder  Arm  rupigij  PI. 


(Aussaat),  m.  «sSte  wenig  Regen 
(Aussaat),  m.  Atti  kein  Regen,  m. 
99mw  vidi  Regen,  m.  momcBK  kein 
Regen,  m.  pung6H  kein  Regen,  m. 

wtMiig  Regen.  M»  Aow^d^  odw 
k^nda  viel  Rrgm.  m.  nkitmi  wenig 
Rogtni  (Getr<>iileeriitp),  m.  liäna  kein 
Hfircu.  m.  iwTta  kein  Regen 


Ainulrtt  an  Hals  oder  Ann  als  Hörnchen  j  Krieg  huriitf  u  MI 

mlififUte.        mapimhe  IV  Fi-ii'de  itxhTmu  ims-firire   {dcv  Speer 

Amulett  nii  Kopl"  ifhi^ja  IV  !  liöitr 


Zauberhörner  mhüli. 


I 


Wind.  Stiinn  niÄqa  Ii 
WirlK-lwiiiU  kashururu  \'l 


KrtiM-h  im  Hans. 
PI.  map  tili  1\ 

Hiinmel  (der  sichtbare)  iifüru  1\'  (Para-  \  WindvtilleyiratoÄdjranid^a(Windstai  b) 

dies.  Hülle  u.  S.w.  unbekannt) 
Wolke  irmide  IV 
Sonne  /Tmi  IV 


KiUte.  Schatten  md^b  II 
Erdbeben  moMnga  VIII  (geschieht, 
wenn  irgendwo  ein  Sidtan  stirbt) 


3!ood  Mw«st  II,  zunehmender  Mond  ,  Donnern  ikwnmAga  IV 


m.  gwafimün  (des  Zunehmens),  Voll- 
mond m.  nßk,  abnehmender  Mond 
M.  gnamidjfuka  (des  Ahoehmens), 
Neumond  m.  gvätsi^  (des  Sterbens) 

Steril  isx/mda  W.  grosser  Bar  ndimira  :  Nebel  /Tri/r»  \'I1I 
(oder  Oriniii  MII,  Abendstern       I  Erde  (allgemein)  fi-<isi  VIII.  Ifhinig- 


BlitK  nMba,  PI.  Mba  V 
Wetterleuchten  runfiiy  PI.  »dÜ6t  V 
Regen  mhila,  PI.  moodfa  IV 
Thau  rüme  V,  Fl.  mebt  marüme  TV 


butgäfuijo  Moigeostem  hon- 

yatya  VIII 
Westen  nidnna 
Osten  homffiyi 
Südosten  ukn/n 
Nord  mnliunya 
Sr»!  mallmhp 
I.Iii  nuiSiku  \  txlf'r  .v,A-u  V'IH 
Naclii  bwfsiku  \  Jl  oder  ussikti ,  l'l 


sind  keine  eweotlirlitti 

Himnwlcricbtiiagai, 
sondero  ]<i«alp.  nur  ilen 
«n»  Sr«  wohnriilicii  Leu- 
tri)   brlcjuititr  Riclituii- 
gcii;  zuglrirh  Brzcich- 

niiiig  de  r  » •  tirffenden 

\\  iuiie 


sandige    massriru    IV.  Topferthon 
iwümba    IV.     rothe    nyüra  Vlll, 
sehwaiv.e,  sumpfige  t^mbe  IV 
Feld  mjünda  11.  bebautes  Land  (all- 
genu'in)  ^^/wfVII.  Feld  von  Ba- 
nanen ngfmria  f/tca  ndöke 
Steppe.  Ebene  mbüya  IV 
Dorf  käia  \\ 
Uesidenz  iküru  \\ 

«»ihi  VIII;  bussiku  bvcrra  oder  ussiku  \  Cirenze  rwurrrnftl.  PI.  mkiATf  V  oder 

(cirv  die  Nacht  kommt  j    marmeiti^t  IV 

Moijgen  dSru  VIII  Weg  fi«mi,  PI.  jnaüti  IV;  Kreuzweg 

Mittag  limmiwfjfdii  {lfm  Sonne.  tUwe'    iMimyamöfta;  breiter  Weg  ärmoo  IV 

Kopf.  ffdH  Mitteji)  IV  I    la  nsira;  von  Hecken  dicht  einge- 

.Abend  müMt  II  xSunter  Weg  ^tdnda  IV;  Hohlw^ 

Mr  mwäktt,  PI.  miäka  II  /loma,  PI. 


Uonat  mveri  II 

Namen  der  Monate:  mum»  liambäro 


Bevfi;  TugAru^  PI.  ngim  V  oder 

IV 


viel  Regen ,  m,  mküi  viel  Regen  ^  Hügel  katürnU  IV 
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Tha!  nmirTri  IV  ' 
Waid  ikvnipi  ^\  WUdnbis 

(\i"\h  küp'-'i.  i'i.  hi-  in 

i-n<  li  in  (1(1    Unli'  lina,  l'l.  imna  IV 

Luc!)  im  Fel.seii.  liölile  mpilmya  W 

lange*    iiohle.    unteriitliüch»'r    Ciaug , 
rutcöya ,  PI.  tcöya  \ 

kleines  Locti  mpimro  IV  | 

Insel  idnga  IV 

Strand,  Hafen  mwSro  11 

Si&B  tue.  PL  fnottiM  (aUgemela): 
grosser  Fdsen  kigdtiga  III;  Iddne 
Steinchen  massigme  IV;  Sehleilstein 
möro  IV;  Sfahktein ,  der  obere  («So 
IV,  der  untere  «mIV;  kl.  Stein  zum 
Sctiärfen  der  Mahlsteine  komängo 
oder  homämifo  IV;  schwarae,  rundr« 
Steinclicii  zum  Brettspiel  ruuoro  V, 
biissfiro 

Sand  (i-eiiici  ).  Dün«*  rusüm^  FLnuM 

V  od«'r  marti  •  W 
Statib  rubübu,  IM.  nbübu  V  oder  mom-IV 
Sciiiatnin  tembe  \\ 

£ü»en  tshüma  III  (xln  1\  ,  PI.  mtuhuma 

IV  oder  shiiiiiu  III 
eisenliahiji^es  Clesteiu,  Er/  inbare  IV 
Mei>8iiig  tshSima  t$häfHS 
Kupfer  MUmmi  liüüHr 
SaUs  iBMÖ«!«  II,  PI.  mamt'M«  IV 
Quansitf  masgoröro  IV 
Feuei*  IV 

Rauch  ^Jlt ,  PI.  MoHätshi  JX 
Asche  ihigo  IV 
Kohle  kdn  IV  * 

Wasser  minsi  IV 
Mi^ei'  niätua  oder  niändsa  W 
Fliiss  möngo  II,  PI.  II  oder  IV 
kleiner  Fhiss  kamöngo,  PI.  AuiilÄi^  VI 
R«"grnbach  ihüruru  IV 
R«*geTifiss  korf'mifo  IV 
Qiirlli-  tsliunyu  \\ 
BraiiiK'ii  rwi/isi ,  PI.  ttsttirtsi  V 
Teich,  Tümpel  i/ätca  1\ 
verfilzte,    tragende   Grasdecke  über 
tiefem  Wasser  Uengera  \\ 


Welle  lÄi//^  T\ 

Baum  nti  II  lln]/ 

grosser  Haimi  hnti  W 

kleiner  Batun  Äv;? '  \  I 

Blinne.  Bluthe  tca»^»  IV 

Blatt  dütu  IV 

l  i  uclit  buntira  X\\ 

\si  tdmbi  W 

kl.  Zweig  katämin  VI 

Wuncel  Aitf»a  IV 

kl.  Wiunel.  Wurzelfaser  mdnß  II 

Dom  Ithea»  PI.  mtAtca  IV 

Samen  miiku.  PI.  m^'iki  V  oder  ■ia<- 
tPfA«  VI 

Rinde  tgAra  IV 

Bambus  ntfnjri»  PI*  nMiffi  II 

Bananenstamm  rfihra  IV;  -blatl  idän 
]V;  -baMt/taAi  .  PI.  »iöÄilV;  -traube 
idükelV;  -Umn  madökeW;  -sprüss« 
ling  (nocii  kura)  nagäna  Wx  -Wur- 
zeLstock.  der  nach  dem  Umhacken 
stehen  bleibt  hhiki  \\\  -wein  nämba 
VIII  (:iüsü);  mbähis,Uuc\i  berauschend 
VIII 

Bananens«ii"t('ii :  fnhonsira.  l'l.  uiohiftxira 
W  (üuiu  Ko.sleri);  nhü/Uu.  l'l.  inü- 
tüntu  IV  (7-uni  Wein);  ntshtca,  l*L 
mdtshtca  \\\  ssakdla  W  (zum  Rob« 
essen) 

Gras  tssway  PI.mMMw«  FV  (allgemeiii); 
Unkraut  ngh^  VIII;  Irisch  nuMfiM 
mams^\  trocken  mummst  Miümt;  laug, 
grob  MieS»  IV;  sehr  lang  und  dick 
nheriugu,  PI.  tnaletittffu  IV;  kun 
rugOeuV,  P1.V  und  IV;  lang  mit 
Rispen  bwitürttruXW ;  kurz  mit  stacb- 
ligen  Rispen  iramdta  W mit  losCD 
Stacheln  ihüruru  IV;  scharf,  kleine 
Frfichte  nüt  Stacheln  shoköro  W 
Batate  nftmhu  \\\  -blätter  irdndo  IV 
Maniok  tltiraW.  -Vtlatter  madütu  ga- 
Ivüilüs  zum  IvNM  U  itdiifja  W  ;  zu  irro- 
ssen  Fln^ciien  kissdtre.  V\.ht-  III.  m 
kleinen  Flaschen  kirrre ,  l'l.  In-  III 
(so  heissen  nucli  die  l'lasrhrii  x'lbst); 
essbur,  lang  müngu,  PI.  mamiungu  II; 
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essbar,  gross  ssinde  IV;  »'sshar, 
klein  gdgo  essbar,  klein  limbe 
IV 

Hais         PI.  n^to  IV 

Pfeffer,  wilder  huruMe^  VII,  pilipili 
IV  (Fremdwort) 

Bataten  mit  Ranken  iügu  IV  (Ri- 
swaheli:  viasi  mJeüu) 

Schilf  nf»«efti«a,  PI.  smima  V 

Bohr  4da»  IV,  migo  IV 

Zuckerrohr  tgüha  IV 

EleiLsine  -  Korn  nireffi  V,  Fl.  \'  und  IV 
oder  bwr^  VII 

Wele-Korn  rutcere  V,  PL  V  und  IV 
oder  buicere  ^^I 

MUuna-Korii  (ff/rghum  vulgare)  allge- 
mein: rusjtü/a  \\  PI.  V  und  IV;  öu- 
smja  ;  -stoppelu  iöererfi  IV;  -blät- 
ter  »f/Jra  IV 

Mtaiaa.  rolher  ntküm  V  oder  bukura 
VII;  weisser  rupöro  V  oder  Ouporo 
Vll;  gauz  weisser  ruessa  V  oder 
AuiüMa  VII;  weisser  riMW  V  oder 
5iMr»  Vn  mit  anaeinander  fallender 
Ähre 

Erdnüsse  rupA»d»,  PI.  miMtufe  V  oder 
IV  (Kis.:  i^ugu  ma»«);  ruXum^A^o, 
PI.  «Aontii^  V  oder  IV  (Kis.: 

AftSSM) 

Feuerholz  rükwi  V,  PI,  iSM  V  oder 

mähei  l\' 
Kaffee  mtcäni  IV,  nur  die  importirten 

Früchte  bekannt 
Tabaekj)t1nn/.<*  tumbdti  II;    -rolle  r«- 
sht'bo.  PI.  tuM&o  V  oder  IV;  -prise 

Bolnu  ii  rwthTri  W  PI.  V  und  IV;  iha- 
rdye  i\  ;  nt<jüku  \\  PI.  V  und  IV 

Schii-oko  (Gemüse)  rudüru  \.  PI.  V 
und  IV 

Mha-si  (P>bsen)  rutindigq  \',  PI.  «Äin- 

digo  V  oder  IV 
Sesam  nmiing»  V,  PI.  V  und  IV 
Gemüse  in  Rankea  mit  rothen  FrQch- 

ten  TukahendaHigo  V,  PI.  V  und 


essbaic  Kulokasie  idike  IV 

Rhiciniü)  mhono  IV 

Schlini^flanzen  wM&ugu  IV,  hdmäi* 

ridji  IV,  Imimgtt  Vll  mit  rotheu 

und  schwarzen  Früchten 
Gemiise,  esshare  UnkHkiter  ikSnda 

IV;  mtPÖga  II,  PI.  mami^ga  IV; 

rngagdM  II,  PI.        mit  weissen 

Blflthen 

Unkraut  igungülu  IV  mit  blauen  BlQ- 
then;  kassekSra,  PI.  mastekira  IV 
mit  weissen  Blüthen 

Klee  JuBtdngo  IV 

Hanf  »ymiNf  IV 

Papyrus  i/6mo  IV 

.Vmbatsdi  mrindi  II 

Wolfsmilcbeuphorbte  miMfro  V,  PL  V 
und  IV 

randelabereuphorMe  «mm^/S».  PL  mi/ff- 

M^fe  II 

kurze  Euphorbie  kmii^^  PI.  mamihi' 
mhejfu  IV 

Strftucher: 

ifrtife  IV  sum  Hofeinfsssen 
rudjfamiiue  V.  PI.V  u.  IV\  zum 
tamrangösso  W  f  HQtten- 

mkoma  II,  PI.  II  u.  IV     l  bau  ge- 
kdmu  II,  PI.  II  u.  IV       /  braucht 
igehe  IV  mit  krummen,  seharlen 
Domen 

nköle  II.  PI.  II  mul  W,  Rinde  iu 

Stricken  venirlM-iict 
n^svnmriW,  V\.  mami-  IV/ 

,  .,      ,     Ti»    .  »*uerlipheo 

linrnto.    PL  mamtkOl'Oto  1\     )  Fnlchtcn 

n/ioiidni.  PI.  matnntxca  W  mit  Dor- 
nen und  essbaren,  rothen  Früch- 
ten 

smEm«,  PL  inami>  IV  mit  Domen 
MMna,  PI.  fMifti-  IV  Akazienstraucli 

mit  krummen  Domen 
ssivM*  PI.  mann-  IV  zum  Hofein- 
fsssen 

Acacia  fbtula  MamMgonAe  IV 
Aloi   Mnge  IV   liefert  vorzQgliche 
Stricke,  igdtw  IV,  gahtrima  IV 
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Kume  gehören  simmtlich  im  Singular  zu  II,  Plural  mt-  II  oder  mami- 
IV:  I'lural  mit  ma-  IV  bedeutet  Plural  der  Früchte,  wenn  solche  vorhanden. 


wilde  Ficus  mkdbf  grossblätterig .  nu- 

mbäffa  kleinMätterig 
Phc»enix|)alme  Irashosika 
BorassusiNÜme  mkdma 
Sctünnakazie  mgu 
Miombo  miMu 
Eltenholz  ffSmbe 
Tamarinde  mshuhi 
Affenhrodliaum  mvdnd» 
andere  Arten  Bäume: 

mfra  mit  elafttiücben  Ranken,  die 
zum  Vogelfangen  benutzt  werden 

nhhfu  gross,  heller  Stamm 

nmtga  grossblatterig 

mmfyf  (PI.  mamilindyfi)  iSchatten- 
gros^biätteri;;  :  biume 

99tinguriim  ,ui-oss])iättmg 

müwu  ijro.ssblStterig 

nkora  festes  IIuI^^  zu  Bauten 
tuHß  zum  Bootsbau 
nhtngiru  eigentlich  ein  gr.  Strauch 
n^t^fü»swi  mit  gr.  Dornen.  Flüchte 
e^sbar 

MüAiea  mit  gr.  weissen  Doram 
mdma  (PI.  mammtma)  zu  Zauber- 
hattcben 

Mktria  zu  Stricken.  Früchte  essbar 
kagüha  hartes  Holz 


mffonjfwa  hartem  Höh.  rotli-schwar- 

zer  Kern 
motthatigSko  mit  Domen 
uettebarßett  Früchte  essbar  (wie  Sc- 

■ 

j  sam) 

katadnda  hart,  mit  rothem  Kern 
mvokunga  hart 

maBoto  mit  rauhbehaarten  Blattern, 
die  zum  Frottiren  der  Kehle  bei 

Halskrankheit  U'nutzt  werden. 

muhanf/dfe  f\\v  Hiuler 

nsimia  hart,  xu  Bauten 

mndsi  für  Holzkohlen  der  Schmiede 

mtrntia) 

,    i  tnm  Bootsbau 

manga  selir  iiai  tt^N  Ki^eIllinl/ 
knndiramhiri  liarti  >  LisenhoU 
vigitmwa  ^  riiclile  essltar 
iinhrn  nhfit/o 

tusu/Lsu  mit  Dornen,  Bnuliolz 
ndyu  BauJiolz 
nmgwnte  Bauholz 

hurifftimpo  mit  Stark  riechenden  BlSt- 
tem,  mit  denen  man  die  Moskitos 
vertreibt 

nhmuöngo  mit  giftigem  weissen  Saft 
n^mv  Früchte  essbar 
^oinM(ä/(9grossbl8tterig,  weisses  Holz 
gwffogdngo  mit  kantigem  Stamm. 


Weitere  Str&ucher«  und  B&unienamen  s.  bei  den  Arzeneien. 


Thi«'r  (;illL:'in«'in)  uyanin  fast 
alU-  l  Iiierna  in  <*n  Ii «".  r  >■  ii  zu 
\"1IL  wenn  nielit  b<.Hoiider.> 
andere  ('lasse  a  ii  n  ru;  e  h«' n  :  PI. 
VIII  und  IV:  l)eiui  PI.  IV  viele 
ConsonantverSnderungen 

Thier  der  Wildnis»  nfifmu  (PI.  IV 
malTmu) 

Herde  idära  IV 

WildKchwein  mmba  VIII  (PL  IV 

iümba 
Wai'zenschwein  ngiri 
Hund  nuca:  kleiner  Hund  kawünda 


Hatte,    llatis-  ngö.s.10;  grosse  Wald- 

mputi  \ :  Feld  -  hntfiff 
Flcdi  iinaus .  tjros^N  hinge,  mdimärua'f 

klein  kabuyuicu(fn 
;  Rindvirli  ngömbt» 

Stier  ssagdmba  (PI.  IV  mai/agdtnba) 

Ochse  nAeA-o  (PI,  IV  maifeko) 

Kuh,  die  noch  nicht  gekalbt  hat  Jbh 


'<  Kuh  mit  Milch  begdma 

I  Kuh  unfmchtbar  ndasaa 

'  Kalb  Jtaddma  VI;  m&onlich  k.  Mtimn* 

I    weiblich    kayttgomltat  PI.  VI  und  IV 
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Ziet:p  nibult;  -bock  kayuliäti;  weiblicli 

kakema 
Zicklein  kanakdmbuU  VI 
Schaf  mkdn  (PL  IV  maköroy,  -bock 

mkandi  (Fl.  IV  mMndi)\  weilOicfa 

nlmux 

Lamm  kanakamhoro  VI 
Katze  iMMM» 
L5we  uinAa 
L5win  idaruuiSn 
Leopard  snirn 
Fischotter  /tcTna 

Hyäne  mbiH  (allgemein) ;  mniru  klein ; 
nhaiia  jrross  (PI.  \'  mataua) 

Schakal  mamhaua,  mhöge  ( 1*1. 1  \'  mapöge) 

divei>e  Kat/.en ;  kimhüln  trross ;  nireri 
Kelleckt:  hat</i'/nsa  Art  llti<:  nrc^rrr 
(1*1.  IV  iiidtt'ijtrt)  grosse  Wildkatze: 
mangu  grosN .  j  oth 

diverse  Dachse,  Anieisenhäre ,  Insec- 
tenfri^ser:  Tssa  IV  mit  lanceni 
Schwan:^;  näma\  brüge:  nhüngc  (l'l. 
IV  matiuuje)  ganz  klein;  ngeye  (PI.  I\' 
0i(u%^);  nhdra  (PL IV  makMj\hSma 
jl^pniiger  mit  kurzen  VorderlÜiwen 

Igel  kimngumktoa 

ttiKgender  Hund  kawindi 

Ichneiunon  kai^füroto 

KHppAcbiefer  mhimbi  (PI.  IV  mapünhi) 

Schuppentliier  rußmabdii  (PL  IV  male- 
mahöli) 

Stachelschwein  ndngu  oder  kmanängri 
Hase  ssajfäi/i 

I>el  /iMfpf  (PI.  I\'  maynve) 

Affen:  MfiTknt/e  nhumbiri  {V\.  IV  inn- 
httnbiri)'.  iiiinil^nlTf .  ijross.  srlnvaiv 
ugiikii:    liundsaäe   klein,   gelblich  | 
kart/re 

Kl<  jjhant  mhült  (PI.  I\    mapuli);  ohne 

Zähne  mderi 
Nashorn  w/üra  (PI.  IV  tnapera) 
Nilpferd  ngt'nPH 

Giraffe  nhwtga  (PI.  IV'  mahciga) 
Zebra  dwrü 
Bftffel  mbögo 
Gnu  aiftwiAi 


Antilopen:  mluira  (PI.  1\'  mapdra) 
Swalia;  c/ära  (PI.  IV  marära)  Swalla 
mit  websen  Seitenstreifen;  ssuwta^ 
tidjfa  Gaxdle;  iidSiit  gross,  lange 
Homer;  mAih*  (PL  IV  makm^  rothes 
Hartebeest;  kordngo  (Fl.  IV  tnaio- 
ranffo)  Gemsbock;  nhäno  (PL  IV  imi- 
iamo)  gr.  ohne  Homer;  nAondUra 
(PI.  IV  matandara)  lange  Hurner; 
gurugünt  klein;  pdngo  gross;  »«jd« 
( PI.  IV  nu^fobg)  gross,  Wasserbock; 
mböku  gi-oss.  ohne  H5rner 

A'ogel  nnni 

Flügel  tmna  IV 

Feder  ruöi/a  \'  (PL  wöjfa)  oder  /cryaiV 

(PI.  mai/(ti/a ) 

Ei  »V*  1^  (l'l-  "*('9*) 

Nest  f.vhfrnff)  I\',  PI.  mashdnxo 

Huhn  ( .•illiii  iiiein)  koko  oder  yuAy? 

Huhn  liunyriimf  (PI.  IV  niakungnime) 

Henne  ^i^-o  rnktma 

Küchlein  haatmyo  VI 

Halmenkamm  wsdiuti  IV:  -sporn  fid»- 
dblV;  •kehllappen  tretai  IV 

Papagei  t  grauer  AraosdA»;  grQn,  klein 
nkwiage  (PL  IV  moAwjljijr»);  |^ön, 
klein  «lAto^^  iMftmfilaiM»  (andere  Art) 

Taube,  Haus-  iih&nda  (PL  IV  mi^HljMÜa); 
wilde  fJ^ndiR  (PL  IV  maiindiii}  mit 
.schwarzen  Halsstreifen;  wilde  ken» 
g/s.<f  roth,  klein;  Turtd-  nhitru 
(PI.  IV  makuru) 

SchreLseeadler  nkti^ft^  (PL  IV  ma- 

Ansirt'irr  fifs/ii 

jLii.  Hain'  niamhiro  .schwarz.  weis.ser 

Fi.Hchadlrr  ka.^.yttka  w<'is.s(T  Uuiidi 

Stösser  /umt/icr 

kl.  Hühneriiabicht  ruvcara  \ 

Adler  »A«ma  (PL  IV  mdkdnd\*  kipata- 

Hü 
l'hu  ginhi 

kleiner  Rabe  hunjfüru  (PL  IV  moArtm- 
Kormoran  mm» 
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bunte  WUdganä  n»^o  (PI.  IV  ma^Siyo) 
gr.  schwarze  Sporengans  «ndBhm 
Pfauenkramich  ühdnhoH 
Storch  kyaänga 
Sccret&i'  tämihiudka 
Wasserhuhn  Jwmom 

Möwe  nhünga  (PL  1\*  makungü) 
ZieijemiH'lker  ruhundadt/i  V 
Perlhuhn  fihdnga  (PI.  IV  makdnga) 
Fraiikuliii  nhtcdle  (PI.  IV  makwäle) 
wildes  IInliii  girifjitn 
Maden 1 1  n  ( ' U  < ' I-  >/< eiii'-di 
Schwall)»  müniuiiiibi 
Bachstelze  ri  iamassere 
Speelit  fiho7ndn(/e  (PI.  I\'  tnakomdnge) 
Ibis  ntaicoMa,  »chwar/.er. 
Ibia  tt^ogiken^t  schwarz  «wei&ser 
Kuhreiher  näSra  (IM.  IV  mayera) 
wilder  Truthahn?  g^^ihungöma^  nicht 
essbar 

Steppenkranich  IV,  sehr  gross, 
Heosclireckenvertilger 

kleiner  Reiher  rwäw9  V,  schwarz, 
weisse  Brust 

Webervogel  «aMM 

Honigsauger  nt&nm 

diverse  kleine  Vögel,  Finken  u.  3.  w. : 
mAm«,  schwarx,  ha  grossen  Colo* 
nien;  «(furwi  schwarz,  M&nnchen  mit 
langen  Schwanzfedern;  tädifO  hell, 
schwarzer  Hals;  kit<frmMnriin\  dide\ 
dßfiß 

Straiiss  ndngu 

Eidech.sc(allgeni<nD)  kuli;  kleine  Arten : 
Säle  vielfarbig,  nöle  weisser  Bauch, 
iguru$miki  getleckt 

Legiian  mhürti  (PI.  IV  matrüru) 


Arten,  giltig«': 
mkimUdlgi  Homviper,  spuckt 
tihoai^ndmo  klein,  schwarE 
kipä»  Sandotter,  sehr  gefiUnlich 
AcNDöX»  (PL  IV  nudeom^co)  Baaro- 

schlänge,  hell,  lang 
^mbi  grau,  klein 
nhtmräkmi^i  (PL  W  makirumiräka- 

«mb'Aiisnalinie)  klein,  graiu  beisst 

vorn  und  hinten,  gef&rcbtetste 

Schlange 

A'o/namAfi/t  grün  imd  schwarz,  wenig 

giftig 

nstibi  (PI.  I\'  mayiibi)  Wa.ssersclilan- 
ge,  gross,  sehr  giftig 

Nicht  giftige: 

pdwiki  braun 
«aift»  Riesejischlange 
hmgar^nti  klein,  graubraun 
rittmca  grOne  Baumschlange,  dOnn 
»häna  klein,  braun 
m^in^  klein,  rothlich 
mgdye  fabelhafte  Riesenschlange,  sa- 
gen haft 

Frosch     (allgeineiu)    dängai,  tshüra 
W.isserfrosch;  kamänca  gedeckter 
l.iiubfrosch;  kihj/üra  Kröte 
Schildkröte  ipttru  i\  Wasser-,  t^trU' 

gäbe  W  Land- 
Krabbe  kulagöta 

Chamaeleou,  klein  JitotmiriistM;  gross 

tcdmbo 
Fisch  (allgemein)  ndero 
Schuppen  ffdmba  W 
Flüssen  tssdnda  IV  Rücken-;  nköno  IV 

Seilen-;  nkira  IV  (PL  manänkira) 

Schwanz- 


Krokodil  mtcTna,  katih\  mbirese  (3  .\i  -  ^''  ^'f^'  ¥'^"  srrosseu;  Wwa  IV 


ten  an  (j rosse.   Form  und  Zeich« 

nung  verschieden) 
junges  Krokodil  kassttnsagwma  VI,  PI. 

aber  IV  moftsan- 
Sclilange  (allgemein)  nsöka  (PL  IV 

matföka ) 


(I'l.  niThirn)  die  kleinen 
1"  iNrlilil.iM"  ilx'indo  W 
Rogen  ujf  W    (PI.  mwüge) 
Kiemen  ilaküla  IV  innere;  igwäkwa  IV 

riiisscr'' 
Baitladen  ire'su  1\ 
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Fischui  tt  ii : 

huntfurutare   (IM.  I\    Htakuu-)  sehr 

jp'oss ;  S(M*|X»*j!pt*iist,  /.erbrichtlitxjte 
fforäia  gross,  spitzkopfig 
jmSim  grosser  Web 
jpoßt  (PK  IV  mab^)  desgl.,  heller 
$*MSto  klein,  guter  Räucherfisch 
j«^n^  mittdgross,  ohne  Schuppen 
sm^t  nardri  klein,  silbern 
^$igu,  Hrdwe  mittelgro«» 
mJbäte  mittel  gross,  mit  Qberstehen- 

dem  ( )herkiefer 
ngtoägire  Sticliling 
tnnmha   Iiis  tiiannstrros.s ,   Kopf  un«l 


Spinite    (alluciiK-iu)    rubübi\  rujfdka 

grosstr  im  Waide 
Libelle  kirondera  (IM.  makiron-) 
Floh  kiroMlt>.{V\,  mato-) 
Wanse  nhnrngSni  (PI.  makcn-') 
Laus,  Kleidei^  fufa  (Plm4(fo) ;  Kopf-m«^' 
Tausendfuss  igong&ro  harmlos 
Hundertfuss  ydnga  klein,  roth  u.  giftig 
Skorpion  &hom%  (PL  maikömi) 
Schneeke  ntä«^. 

Muschel  buyöya,  ngamta;  Kaüri- «Aiinft» 

von  der  Küste  importirt 
Snndtloli  mpünm  (PI.  mawdiua)  erst 

kurze  Zeit  bekannt 


Hnist  t1.-i(  li.  B.-iiit  h  dick,  an  den  j  Haiipe  en  ntasse.  .\rt  Ueerwurm  fj^mo 


Kiemen  .Staeheln 
yüru  tingerlang 

^inf/w/u{V\.  maxhinijiKiit  ]  kliinerW  eis 
ssirönt^e  iiitlii  «'.vsljaiei-  Aal 
nssöndji  gro.sser  Weis  mit  kieineni 
Kopf 

leirmganMnca  ganz  klein 

Insect  (allgemein)  «ASio  IV  (gehören 
alle  Sing.  u.  PI.  ku  IV) 

Fliege  (allgemein)  fijpt  IV.  PI.  mägi\ 
^^Abwru  IV.  mddrs  Stechfliege;  XroMw- 
mkdngi  Stechfliege,  klein;  iffiliäu- 
Siiaro  (PI.  ma^igatu^mro)  Sl«'chtU^e, 
er/i'Ogt  Maden  in  der  Wunde 

Mos(juito  mhu 

y[ui\v.  ganz,  klein,  in  Rieseiu>chwär- 

men  issämi 
Zrrk*'.    Hans-   nhündia    (IM,  mak-)\ 

mbarabdra 
liirtir  tixttki  (IM.  muifuk>\  klein ;  kitita- 

mhhujti  gross»»:  iidjindji  \\^\.maxcun(lj-) 

ganx  klein,  in  FeKsen 
schwarxe  Wespe  rmfiri  gross;  kant- 

karänha  (PI.  mmeulttträtiha)  klein; 

Schlupf»  mauawümba  gross 
Hummel,  gross,  schwarz  isint  oder 

imtumin 
Schmetterling  barabäpu 


Heimeilen  ktnise 

<  4  rill«'  kahonandwju 

(it'lrt  itU'käler  tsfutntmji  ^ PL  mashi-) 

Hetisehreck«^  nshiye  (IM.  mayiye)  die 

verwüstende  j  nshinene  eine  essbaru ; 

hk&mU  (PL  makMi),  zei-fUlt  in 

folgende  Unterarten: 

1.  nicht  essbar: 

2.  esshar: 

ktptmdtTG 

btnif/ii 

näga  \JL*\.midedga) 


an  ('"irtssc, 
Faibe 
und  Ge^sebmack 
verschieden 


bnru 
ginda 

kUnrabugtmho 
niamunhu 
yt'itur^ 

.Vineise,  weisse,  Termite,  gellrig<*lt, 
drausscn  tniswa  (Pl.mamtrMNi);  nicht 
geflügelt,  im  Ham>e  wi&tshwo  (PI. 
«»3Mioa);  rothe  Bhindgue  beisst, 
gross;  schwarze  ythtgo  beisst,  gross; 
mHtnt.  huthvthi  kleine  rothe*.  hugd' 
iiho  kleine  rothe«  in  Blumen;  öiryif- 
hii4dyi  kleine  rothe 


Die  Insecten,  welche  Singular  mit  ru-  bilden,  können  auch  zur  V.  (blasse, 
die  mit  6cr-  im  Singular  auch  zur  VII.  Classe  gerechnet  werden,  die  mit  ha' 
im  Singular  auch  zur  VI«  Classe. 
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M«'nscli  mün/m  1.  Pl.bänAu,  wdn^  I  Wittwpr.  Wittwe  nssimbel 

udt  I  iriamfmhu  IV  |  Waisr  mjnna  I 

Mann  niydsha  I  j  Bruder  ndiigu   I    (nllgeuunn) ;  wpnn 


Weib  knna  I 

Volk  t  Stamm  (existirt  kein  besonderes 
Wort) 

Vater  habä,  1  PL  bäteäbä,  jedoch  io ! 
der  Verblödung  mit  dem  Possessiv^ 
pronomen  (mit  Aufnahme  der 
1.  Person  Sing.) 

S9Ö  dein  \'ater 

Tsae  sein  Vater 

säüsiee  unser  N'uter 

smhtte  euer  \'ater 

.ssäwo  ilir  Vater 

hdxsn  flfTfH"  \*ät«*r 

if/x-vf"  .s«'int'  \  iitc'r 

öas.üsswfi  unsere  \'äter 

öasJiTmcf  euere  \'iiter 

bassätco  ihre  X'äter; 
aber:  n^n  Vater:  ^Sba  tcäne  u.  a.  \v. 
Schwi^ei'vater  bäUtwÜko  I,  PI.  dSbä- '  \  ett«  i 


hmeSko 

Mutter  m^fo  1,  PI.  domöyo;  jedoch 
analog  dem  Obigen: 

»öko  deine  Mutter      PI.  ban^ 

füna  Keine  Mutter  u. s.w. 

niti7ssw9  uiuere  Mutter 

ninenwe  euei'«'  Mutter 

ninätco  ihrv  Mutter 
8rl(\\  ict^rrT  iinitter  mäyoiröko  I 
Kind   inuarid   I   (nl!<;rrii(>iti) '.  herrrp  I.  ,  (_irei.sin  mkikuni  I 

V\.  bcnii  Saiii;liiii.  :  kadfinlwai  1  iiiid    Häii]»t!ini;  mtemi  I  «xler  xmim  1  oder 


älterer,  so  wird  die.>  durch:  «ineiu 
gros.sei--  aasgeihüfkt: 

mkuruäne  (~  mküru  tcäne)  iiieiu 

ilterer  Bruder 
m^niyo  dein  ilterer  Bruder 
mkvr6yti  sdn  Ilterer  Bruder 
mkurmMKce 
mkunmue 
mktatMoo 

PL  öakumäne  u,  ss,  w. 

jüngerer  IJruder:  ns6na  1 
^^eliwester  Himbu  I  cider  \*,  PL  danhtff&it 
1 ;  ältere  rwnbu  ntäU\  jttngere  rnnUm 

jido 

\'at«'iN  ( f pschwister :  Onkel  bäbä  {— 

\  ;it»  r)  ;   laute  ss^igi  ] 

Mimei>  ( ;»  srfnvister:  Onkel  mämi  1. 

PI.  hainaiiii\  l  aute  mäyo  Mutter) 

bulara  I 

Hase  irümbu  1  {1*1.  barumbu) 

Herr  =  Vater 

Herrin  =  Mutter 
Sciave  «»mIm»  I 

Freier  mieäna  tua  buiA«  (Kind  der 

Leute) 

Kebsweib  münia  I  PI.  bdnm 
Hure  otirTmiti  I  PI.  bhnia 
Greis  namhdra  1  PL  (danom-) 


VI.  1*1.  inidunhtca,  wenn  e.s  aut'ängt 
7.U  lauten 

Kna)>e  kayända  1  und  PL  Ij  im 

Sing,  auch:  mydmla  I 
Mädchen  kasrnmAneU  1  und  VI ,  PL  1 
Jringling  kassAmba  I  und  VI ,  PI.  1 
Jungfrau  münkia  I  ^  PL  AdnAut 
Enkel,  Enkelin  msikArul 
Schwiegersohn  kweiima  I 
Schwiegertochter  Atein^I,  PL  min^  I 
Schwager.  ScIi 
Fheninnti  mjiishi  I 
Ehefrau  miee  1  (PL  ^A-«) 


uaitiniiia  J  (PI.  hanianui\ 
Hiiiiiiiliiii,'>  FiTiii  ngon'  l  {  V\.  bagüre) 
Uiiiqitiin^N  » if-i  hvvister  und  Kinder 

(Prinzen)  mamingtca  I  (PI.  bandngtra 
Freund  meäni  I,  PI.  bantcäni  .  HIuin- 

freuudf  meist  nur  in  \'erbiDduQg 

mit  dem  pron.  pos.s. ;  moSmv^n« 

mein  Freund  u.  s*  w«,  wird  oft  auch 

»oant  au.sge!«procheu 
Gefahrte,  Kamerad  (n  ur  in  Verbindung 

mit  dem  pron.  poss.) 
mtshäne  mein  (TeCalirte 
mwfyo  dein  Geftlirte 
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nnni/r  sein  Gefährte 
mirikistic^  unser  GelTiliiii' 
Tiiiritsliuiire  euer  GetVilirte 
mwttshaico  ihr  Get'iitirle 
PI.  bitshäne  lueüte  Gefftlirten 
hw^  deine  Geflhrten 
bmye  seine  GeflUirten 
^wiMmim  unsere  Gefthrten 
ftwädUpMce  euere  Gefährten 
hwU^awo  ihre  Gefährten 
Gast,  Fremdling  jn^i  I 
Febd  wnoardslu  I  (PI.  hanüM) 
Kri^er  fvg9rü(fa  I 


Korbflerhf»  !  nüki  J.  PI.  barüki 

Seiler  flusfn  I 

Sfliiieidcr  nddti  I.  PI.  ftadOti 
tierher  ntjxn/i/i  I  Üh  grobe  Arbeil; 
msgaseäici  1  ftir  feine  Arbeit,  der 
dm  Fell  ganz  weidi  macht 
Hirt  ndtmi  I.  PI.  Mimi 
Jäger  tändu  1,  mwühi  1  (PI.  bä9hi) 

mir  mit  Pfeil  imd  Bogen 
Ant,  Zauberer  m/^mo  1 
Diener  des  Häuptlings  mgdfUH  1 
Grossminister  nangöma  1,  Fl.  hanang* 
General  mfveSre  I 


Zwesig  hcttcamhonerähä  I  und        PI.  |  itarawanent uhrer  fu/iSea  1.  PI.  don- 


batcamlto-  1 


f/dfea  =  Kaufnumit 


Oi'jerl  mwiUhfimi  1.  PI,  6iiCiAt)in»  I      |  ivarawanenf&lirer    de»  Häuptlings 

J^chinipfwörter:  mU'tnai  1 

didi  I.  PI.  madfdi  IV  veräehtlicher '  Trümer  (allii»'Tiit  iiO  mt'itfthn  1.  I'!.  Aa- 


AiLsdruek  tVu*  Leute  anderer 
Stämme ,  schlechte  Leute  u.  s.  w. 
mcAmta  I  Spitzname  f&r  die  Wa- 
slndya 

mwmak^  1 ,   PI.  AanoXr-   Bauer,  i 
Flegel«  Dummkopf  u.  s«  w« 

kdtshf  stirl)! 
uliiiiiru  ilu  liist  sehlecht 
tomUtanoko  begatte  <!*  in*  Mutter 
mvcanaxcäiinca  HundeNohn 


tcüt'^ha:  in  der  Karaunne  mpaijdti  1; 
R(  >M  1  \  »  -,  RelaLs-f  Aushülfe-  myom- 

futdji  1 


^      ...    Räuljer  mpdmw  1 
komansoka  die  ^hlange  möge  dich  .  -  •  i   »i  '  r-  • 


Rii(lrr>  i   //(//(//  1.  PI.  hmrtVji 
liuut.NNlt  iuer  ((  apitänj  uu/ubi 

bayöbi 
Melker  mnkemi  1 
Mundschenk  tiMeya  J 
Henker  munikuru  1.  PL  banik^ 


1.  PI. 


b(  i>>»  n 

ktinbiita  kindwa  runtumbo  >lirl»,  da;» 


Flüchtling  mhSmi  1 


Zauberholz  möge  dich  erschhigen  |  B*"ler  mhäbi  1 
mmtoruffäko  dein  Penis!  I  Europäer.  Blassgesicht  mw«ws  I.  PL 

Grosser.  Chef  =  Prinz  {manemffwa)  j 

Geschäftsträger,  Minister  u.  s.w.  tum-  B»-^>t>'«*«'  mwemkiri  I,  PL  ^wrArin 

Mra  (=  Alter,  Greis) 
Einwohner.  Bürger  «nMto  I 
Schon ed  msxüdyi  I  oder  msshsi  I 
Töpfer  mümbi  I .  PI.  bawämbi 
Handwerker  (allgemein)  inpibwt  1 
Booisbauer  mpAtm  tca  Hätu 

Eisenerzschmeizer  miguU  1,  PL  baru- 

rptfi 

Fischer  ttyt  I  (aügeniein),  mkokosi  1 
mit  dem  Schleppnetz 


Bote  mtiimica  I 
iPost«Mi.  Wache  nindidyi  1,  PL  bidtn- 

didi/i 

Bräutigam.  Braut  i»MnjK>  1>  PL  mawinga 
I  und  IV 

(ietangener  tifUnttca   1.  PL  badi'mwa 

title r  mtitnye  I 
fin  tiewivscr  <de»en  Naiu«  uiau  augen- 

bUi  klit  h  nicht  weiss)  mbäti  I 
'  Aekerer.  Bauer  mlimi  1 


Dt'i-  B<\\  (iliner  einer  LamlNrlialt  wird  })ezeichnet.  ind»ni  man  vor  t\ru 
Laudnamen  mucäna  {Kind)  setzt,  z.  Ii.  Bukumbi  Name  der  Landschalt,  mwäua. 
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PI.  bwäm  Bukumbi  dn  Mann  aus  Bukumbij  bei  grossen  Lftndern  und  Völknm, 
indem  man  vor  den  Stamm  ein  m,  PI.  Aa,  ira  I  setzt,  B.  Z^^atukSma  Ludt 
m-tmAvma  1  Bewoliner. 


Kopf  niice  II .  PI.  inThcf 

Hinterkopf  nJiöni  W.  PI.  makftni 

Srhliifr  rrthre  W  Pl.V  u.  II  {nüruker*  \ 

SclH'ilrl  nuidnsi  V,  PI,  IV  mOTUntiOSi 

Stirn  tshf'ni  \\ 

iu's'whx  f>iUho  IN' 

Ilaai'  rniicilr  \' .  \*\.  usurele  \' 

Glai/f  ncunya  \  .  1*1.  matcmiya  IV 

Auge  (Tsfio  IV.  PI.  niisio 

AugtMistrni    mboni  IV;   -brauen  ku- 

mbiMoW  ',  -wiiiipern  rugöhe  \\  PI. 

n^iit  V  u.  mwru-  IV 
Mund  (=  Lippen)  tiSmn  11.  PI.  mt- 

rwno  11 
Kinn  III ,  PI.  skirSio 

Bart  mräm  V,  PI.  marSto  IV 
Haar  unter  dem  Arm,  an  der  Scham 

itttwm  IV,  PI,  maicü.sso 
Zimi;«'  rulTmi  \.  PI.  \"  oJtT  I\* 
Zahn  /fn6i       PI.  mim\  •Heisch  rüyu  \ 

oUtM*  bUyu  \\\ 

Zaliiilüfkc  (uniii  \\\ i^r  ivhXi)  ih<ingo\\ 
iiatürlicli«*  I.ückr  /w  i^clicn  den  beiden 

«>lii'n'n  \  I iv.äliiH'U  rnuan.<alTnia\\. 

PI.  miansalJiua  trilt  als  Srlitnilicit 
bt'ide  obere  N'ordri  /.äline  spi(/.  /iige- 

feih  iherirf  IV  oder  kahenre  VI 
Wange  mtdma  W 

N«.se  /tüm  IV.  PI.  muru',  -loch  itiiiril^lV; 

-wnrzel  indmAd  H.  PI.  nuto^do 
Ohr  ArdAi  IV,  PI.  mäht;  -knorpel.  Ober 

dem  Ohrläppchen  b«giimea  IV 
HaU  üAl^ro  IV.  PI.  makktgo 
Ki'lile  nuro  IV 
Nacken  mglhn  II 
Adanisapfel  rok<miko  iV 
Huinjir.  Korper  mtcTtt  U ,  V\,  mtwiii 
Leiehnani  itt/ti  I.  PI.  häfii 
HrnsT  Ä'/Xvijf rt  1 1 1 .  iH.  ts/itA'utca 
Ilri[--t'-  rtjtrf'rf  Y.  PI.  mbrre 
liaiieii  ufia  i\\  PI.  m<ir/a 


Nabel  kindi  11,  PI.  mät-;  -steang  pk- 

rera  V.  PI.  tidera 
S(  liiilter  iic^a  W 
Aehsdhöhle  mdngxra  W 
Rücken  gt'tngo  II,  PI.  mig* 
Geviss  ifhiki)  \\ 
After  ntshindo  \.  Pi.V  u.  IV 
Sohwanz  mkira  II 
Penis  kviftiniffii  III.  PI.  ssU^sängö 
(ihui.s  mluUi  I\  .  PI.  mapäli 
N'orhaut  i^süstu  )V 
Hoden  «•Aina  IV,  PI.  mafima;  -sack 

»^f7A\«#  IV 

weibliche  Scham  nnjo  IV,  PI.  mM 
Schamlippen,  lusseretAlmalV;  innere 

MmoIV 
Clitoris  russugu  V,  PI.  V  u.  IV 
Leisten  ihambnru  IV 

Ann  nköno  11;  Ober-  mi^pim  lV;Unter- 

nhmo 
Kll«'nl)oy;<'n  ignköra  IV 
Hand   h'fffinsa  III:   PI.  tshi'}  -gelenk 

kl Jim  III,  IM.  Ishi- 
FauM  nhü/fH  W .  PI.  t<hikimxi  HI 
Finuer,  Zelten  rtrnnt  \' .  PI.  /istcära 
Damnen,  ;j;rosser  /tli  nrara  mgösha 
kleiner  Finijer.    kleiner  Zeh  kofioro- 

rnösso  I  \  .   I'l.  iiiaA-a/l-  (die  antleren 

3  FiiiUfr  lialwu  keinen  Namen) 
Nairei  nn  Finuer  <»der  Zeh  (=  lüaue) 

liuru  I  \  .  IM.  nura 
Hilf  fs/nn/a  III.  PI.  Ahüpa 
Hein  k'i'ium  W .  PI.  maku- 
(.)berseli'  iik'  l  itniiga  1\  ;  l'iiter-  uünät 

II.  PI.  «*i(r#/«f/i  .Seliiiiibein 
lliitlr  nikünti  \  .  IM.  ii/miiu 
Käiu/,  kinililli  II.   IM.  intkim- 
Fnss  ru/H/i/iltdra   \ ,  PI.  V   oder  IV' 

Wade  ni^fsfiku  W  PI.  .swiAru  V 
ivuöchel  kxgöngvca  (—  HaudgcieDk) 
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Knicschei})«'  tswi  IV,  PI,  mämn  «kehle  Windpocken  rtrdnda  \\  Ph  V  und  IV 


ifirnha  W 

Haut  kfiTK^a  ^V  {\inn  \  ieh) 

KtKirhfii  iytJia  W 
Rijijjf  ruhn.su  V,  1*1.  fnhnsu 
Uni!»thelu  kikügu  HI.  1*J.  tshi- 
Sdiulterblatt  rüpi  \,  PI  mAt 
Fleisch  nydma  TK 
Muskel  «ttnda  IV 
Ader  mkändfi  II,  PI.  nUitu^ 
Henc  mAdro  IV,  PI.  mdldro 
I^ber  Hma  IV 
Niere  jm^o  I\' 
Mäz  mpi  IV.  PI.  rtia/?/ 
Liinjtjp  bi'tpv  IV.  PI.  /nai- 
(ialle  ndüru  IV.  PI.  nuMf- 
Msrrpn  Tjm  W .  PI.  mä/>u 
Oanii  r(/ra  \".  PI.  matcüra  W 
Ilm  tilil  isr  n/f/rma  V.  PI.  V  und  IV 
Hin!  ininirufa  II 
Mik-li  mmrt^rf  IV  f 
SpfM'lu'l  «iä//^  IV  ( 
H«rn  mmc  IV  J 
Sdiweiw  nüro  V 
Roth  ßcilt  n%  Fl.  mSdd 
Tbrine  Irw9%t  III.  PI.  uist&tfyi 
Eiter  6dUra  \ni 
Wunde  nldiMfo  IV,  PI.  mo/- 
Siine  trStf  IV,  moteSw 
M»'nstruati<)n  Jcu/uknma  IX 


Pluralia  tanto 


Syphilis  Tcassicfnrh'  VI 

Trip|n'r  kassokono  \\ 

Hli Itharn  kifi<ambnle  III 

Sclinnk^r  nrljiuniiijiko  VIII 

spii  aliui  iiiigf  \Vrtii«'hung  des  Penis 

thibe  IV 
HodeoentzQoduug  rudüma  V 
Fieber  furansa  \*II1 
Kopfschmerxen  mtmifMg^*  II 
Leihschmerzen  naahi  VIII 
Augeaentzündung  möso  IV  (=  Augen) 
Finger-  und  Zehenftule  wilbik^  II 
Obninacht  kkuiffAdß  III 
Aussatac  /Mtntoro  VII 
Ausschlag  am  ganzen  Körper  buhäe 

vn 

Ausschlag  (nnclerei-  Art)  ktueänjfulo  VI 
Heiserkeit  mdtshiri  IV 
Kräinpf»'  russärn  V 
SeliiiujilVti  ifmiha  IV 
Veiii"icktlirit  iiss'/si 
BulHUien  kciinba  IV 
Hysterie  massämtca  IV 
Mangobeulen  dSite  VII  (Furunkel) 
Schluckauf  küsalkambAh  III 
kleine  GeschwQre  issSnffa  IV 
Pigmentschwund  tshikardico  III 
Buckel  nf/Svm^  V,  PI.  fmrtf  IV 
Beule  oder  Loch  im  Kopf  (von  Schlag) 
rugAma  V,  PI.  mtfüma 


Nacli^feljurt  ihäki  IV  Ih  mu  Menschen  !  Seitenstechen  niwhtt  \ 


^.1(*ll^eh^rt  igdnga  IV  beim  Vieh 
Krankheit  f/untire  VII 
.\i7.iiei  hvfiötn  ^'II.  PI.  motct^^eita  IV 
Pocken  n/ZüiTi  1\ 


(iähnen  kut/ajfamilUa  IX 


saures  Aufstos.sen  biduki  III 
Hüsten  kikordro  III  • 
]  liiUpseu  kubmtka  IX 

Von  säiTimtlichen  obigen  Krankheiten  u.  s.  w.  wird  kein  Plural  gebildet, 
sondern  die  Worte  collectiv  angewendet. 


•Stotterfi'  hakfitiflya  I 

laulw  i  (ittyaytce       er  hört  nicht 

Twhheil  ndjme  VIH 

*ogewachsene  Zunge  =  Stummheit 

hdta  \1U 
BHnder  iiA^  I 


AlliiiH»  mbuUmicfrn  I 
l  a.strat  assoronre       ihm  ist  wegge- 
nommen 

ein  Lahmer,  Krummer  ne/na  1 .  PI. 
hanema 


tttA.«.d.  Sem.  i;  Orient.  SpnclKa.  IHtft  Heft  DI. 


n 


Digitized  by  Google 


162  Herbmanx:  Kiflsttkuma,  die  Sprache  der  Wassokfima. 

Ar/riieuM)  und  ZanluM-inittel.  meist  Decocte  odfr  Pulver  ^etrooknrf»-»- 
Wur/eln  u.  s.  >v.  von  JMunnpn  und  Slräuclifm,  wcnloit  nur  von  Zauberern 
Iwrcilet,  von  denen  j«*der  seine  eigenen  Specialitäten  liat. 

nfiumfama^iMtga  Bauuiwurzeldecoct  mit  Salz,  innerlieii  gegen  Dianlio 
^ipiänatcayända  desgl.  gegen  GlicderansclmeUungeat  ätisserUch,  erst  Ein- 

.srhnitte  gemarlit.  dann  eingefiobpii 
ssüha  desgl.  üriicu  Uojdseluiiei  /.t  ii ,  in  Kinsrhnttt<-  am  Kopf  eingerieben 
ntftftifsi  (If  sgl.  innerlich  gegen  llodenanschwellungen 

,     ,  aeael.  zusammen,  innerlich,  gfigen  Tnpper 

ikuiubft    \  w  •  « 

Jcarartcaii/iöica  i 

ntündwa         I  *  innerlich  mit  Bier,  gegen  Unfruchtbarkeit 

"l^^^^^^  I  clesgl*  zusammen,  innerlich  mit  Bier,  gegen  Unfruchtbarkeit 

nkora  zwei  kleine  WurzeLstQckchen  davon  um  den  Leib  gebunden,  gleicli- 

zeitig  Bl&tterabsud  innerlich;  gegen  Kreuzschmerzen 
nffatuaUhäro  gepulverte  Baumwurzel  in  Mehlbrei,  innerlich,  gegen  Husten 
ngmuittmpUi         >  »         mit  dem  Penis  eines  Ziegenbocks  zu- 

sammen gekoebt.  in  Einschnitte  vorn  und  im  Kreuz  eingerieben,  gegen 
mannlieli*-  Scliwäehe 
mrintÜrittdi  fiir  dasselbe,  zusammen  mit  Obigem,  innerlich,  Wui-7.«'lderiH'i 

gepulverte  Win*/«'l  /.usammen  \\\  einem  Topf  mit  knhrin  Wnsvoj-, 
dnnn   werden   Iieisse  Steine  hineingeworfen,   der  Krankr.  in 

Ik  iil:!  sieh  dan'dver  und  athtiirt  den  Dampf 
lysti  iie.  \'rrrü<  ktheit  n.-«.\\. 
\  Früehte  dieser  Räume  mit  dein  Kinnliackfiiknochen  einer  Ziege  /.u- 
mkura  I  sammen  gekoeht  und  unt  etwas  Fett  gemengt;  wird  von  Zaubei-eru 
üfei^e    i  denen  auf  die  Backe  gestrichen,  die  von  einem  Gespenst  geohr* 

/  feigt  wurden 

ketrakdra  gepulverte  Wurzel  mit  Blut  vom  Bauche  eines  Rhinoeeros  in  Mehl- 
brei, innerlich,  gegen  Dysenterie 
»AidSya  gepulverte  Wurzel  in  Mehlbm  von  EUeusine-Korn,  innerlich;  gegen 
Erbrechen 

nyakdma  Blatter  gekocht,  auf  den  Kopf  gelegt,  gegen  Kopfschmerzen 

ikuvia  gepulverte  Wiu"/cl  ^     innerlieii  gegen 

iyurumüki  eine  kleine  Kideehse,  getrocknet,  gei)ulvert  ^  Schluckauf 
nssera  ge[mlverte  Wurzel  mit  Mebl  und.  Fett  auf  den  Körper  geschmiert, 

gegen  \'«'rriiektheit 
säftfi  Wni"7('ldee(H't .  k;i!t  ifi  di»   Nase  eingezogen,  gegen  Nasenbluten 
nittmcandemi  ui  i nih  crtes  W'ijr/.eldecoet    i  ,..»., 

.      '  ,         ,     .  f    zusammen  gekocht,  umeruch, 

bcliwanz  euies  \\  ;»i-7eii*.eliwenw  >  , 

^,  \  gegen  Impotenz 

,  zusammen  gekocht,  mit  Fett  in  £in> 

karo<jouhca  ge^puh  e.  tes  VV  «rzeldeeocl     ^^^^^^^  ^^^^ 

rihnn  klrine  r.ideelise  /     .  .  «t      t.«     i»        »  ^m. 

.     ,  l  neben;  gegen  Herzklopfen,  Athem- 

elwa.s  t.rde,  die  aul  t  eisen  hegt       )  ^^^^^  Beklemmungen 


metfo 
nunyu 
fdwamhknH 


.  i  eine  i>eeke  gehüllt . 

/  cm;  gegen 
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ssamwanlM-ke  Wurzeldeeoct ,  Eiiiathineu  des  Dainpfe«,  gegen  eine  Art  Ge- 

sichtsreissen  mit  zufallenden  Augenlidern 
SiämA  8  Stücke  Wurzeln  zugespitzt,  in  das  gekochte  Blut  eines  Hahnes 

getaucht  und  mit  geschlossenen  Augen  an  denp  Zaun  des  Gehöftes  .in  die 

Erde  geschlagen;  hilft  gegen  bösen  Zauber  Nachts 
ka^nmgmha  l;>  pulverte  Wurzel,  innerlich  im  Essen«  erzeugt  Erbrechen; 

'ir'zvw  (iili,  Zauber  u.  s.  w. 
nkiytrua  Wunsel  oder  Rinde  ) 

nhüma  •        •        -     ;  tödtliche,  starke  Gifte 

sumangise       »•         ■  • 

paraniöitga  Wiirzel  in  Sehalui  in  uetaut  hl  und  anl*  einem  We;j;e,  Tliiu-scli welle 
u.  s.  w.  vergraben ;  macht  den  darüber  Gehenden  verrückt 

wimim  Wurzel ) 
,     ,  I  zusammen  vergraben;  Irrwurz 


«pdiNiMi  Samen  des  Baumes  i 

ad«^  ein  Inseet  am  Strand;  /  zusammen  auf  W^en  u.  s.  w.  ein* 

am  Wege  aufgelesenes  Menschenhaar     )  gegraben ;  erzeugt  bei  dem  daiülier 

atrlaw  Wurzel ,  gegraben  unter  verhalte-  \  Schreitenden  geschwollene  Beine 

nf^tn  Srlieni  ' 
Ti'/fitisats/u/ro  f  WurAcldecocte  zusanuiu  n;  äusserlich  eingerieben;  hilft  gegen 
nadji  \  i^esclnvolleüe  Reine 

muheka  Blatterabsud  mit  roher  Kuhmilcli  getrunken  erzeugt  Erbrechen,  gutes 
Gegengift 

ngtigimo  gepulverte  Wurzd  J  zusammen  in  kaltem  Wasser;  innerlich,  wenn 

wi»gun6ng»    «  >      )         die  Nachgeburt  nicht  heraus  will 

witmba  Wurzel;  eine  Weile  an  der  Thür,  eine  Weile  unterm  Bett  vergraben; 

erzeugt  Krankheit 

hmgiru  Wuizeldecoct  i  ,»  ,       . .  , 

^^^j.^  \  xnsamrnen  zum  Baden;  liogeninittel  gegen  trünwa 

iffara;;'!'ff/i  Frik-Iit»'  in  Mpiistnmfionshltit  s;etnneht,  getrocknet,  gepulvert*  auf 

dir  Hctisielle  i;t  sti(Mit;  erzeugt  Fingertaule 

hnnii  uepulverte  Wurzei  j       .   .  ,     „      .     ,      «  , , 

f  gemischt,  auf  die  ThQrscn welle  oder  dem  Schla- 

*  ,    ,  i  r    ^  fenden  in's  Gesicht  gestrichen;  erzeugt  Blindheit 

-Nachgehiai  enies  Schafs  ' 

mtundä^uvia  Wurzeldeeoct  mit  Bananenwein,  innerlich;  Gegenmittel  gegen 

verzauberten  (d.  h.  geschwollenen)  Hodensack 
nima  gepulverte  Wurzel,  lusserlich,  aufgestreut,  gegen  Schanker 

mi^aa^  Wurzel  |  raMmiDea  in  die  HamlilMe  {nthdg»)  «hwr  QwWt 

Regenwasser  aus  dem  Topf  eine.s  f  ^''"-^^  "'^'^        '""^'•»''•*"' •  ««■ 

Tii.Lr,ni/Hiih..rers  /  S«"»»««^»  «ufg<i'»ngt-    MitU-1  gegt-n 

^  iOiebtteU;  der  Dieb  winl  gcDSthlgt.  dM  Ge»tc»hl«iM 


elwns  Sand  unter  dem  Fuss  Weg  )  luradtsulwio^it 

panz  neuen  Körbchen  gesamiii 

'asser  und  je  einen»  Bergkry.stall  in  2  'l'öpfe 

\  getlian;  eil 


^s^wa     "^^  1  ^  einem  ganz  neuen  Körbchen  gesammelt,  gepulvert 

/  und  mit  W  ■■  •     ■  i 

\  getlian;  einer  wird  geUoelit.  der  andere  bleibt  kalt. 
9^**^**9**  '  f),.,.  /nitbeivr  bläst  dann  iiiil  i'uu-m  Röhrelien  alnveeli- 


\  selnd  in  beide,  so  dass  d'm  Luliblaseu  btark  bul)beln; 
.     ,  ,  I  Kegeuzauber 
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hurungu  fjjeniüverte  Borke  \  .    _  ^  , 

fcumbüd'a  Wurzel        /  ^^^^  Körper  ^e- 

xa       t      u   .  1.    <  /  rieben  macht  liebenswüi-diR  uud  zieht  das 

iienc  eines  uaneDeests  i  •  ■  •  ■ 

.1.1.      f     1       «  A  A  1  andere  Geschlecht  an 

oiroif  etn  kiemer  vogel,  geröstet ) 

ein  eben  geborener,  noch  blinder  Hund,  Kopf  eines  Schakals  xuaaminen  ge- 
kocht, mit  dem  Brei  wird  die  Gerte  eines  mfite^idlfeo- Strauchs  eioge- 
srhmiert:  wenn  man  dann  mit  der  Gerte  %ur  Erde  schlSgt,  verwandelt 

sie  sich  in  eine  Schlanze  und  tüdtct  die  gewQnschte  Person 
ngombeyahässi  ge])(iiv(>rte  Wur/.el  mit  TaVmk  gegessen;  g^en  Schlangen Inss 
mftmriranqdro  Stückchen  von  der  Wurstel  ,  .  „  . ,   

1  Trrsrblurkl,    gcg^n     SrhUiiKTiihiM;  «CU 
W  olfsmileh-  (  kr>rbrn«l  W»sier  in  -l' r  Nllhe.  Im-^ht.  wenn 

eiipliorbiu  *  >        ■  •       (  mui  >]«»  Dccuct  inakt;  crscugrn  ailr  kr* 

^  I  Iwofflwa;  tdir  gute  Xittal 

'  Ä*  W      1  /  zusammen  gekocht  und  gLlui^clll  mit  dem 

^^J"^  ,  ^  .  .  .  .  Absud  der  Blätter  dejs  aembe\  auf  frische 
Magen  eine«  StacheLschwans  \        ™    ,     ....  .  ,, 

^  ^        Wunden,  hdlt  dieselben  schnell 

mawanügwa  Wurzel  i 

Koth  eines  schwarzen  Hundes         )  zusammen  gekocht  imd  in  die  Kinde 
da  Stock  eines,  von  dnem  Rhinoce*  r  gerieben;  wenn  man  dann  Jemand  mit 
ros  umgerissenen  Strauches  oder  >  diesen  Händen  anfaast,  wird  er  von 
Baumes  [  seinesn  Grund  und  Boden  vertrieben 

alte  i^ebleiclite  Kmichen  1  werden 

ein  alter,  weggeworfener  Fellfetzen 

Sfefintfurüru .  Stück  von  diesem  Bai nn  uiit  dem  Messer  abgeschlagen .  wälu  t  iid 
man  ein  Fell,  in  dem  sonst  ein  kleines  Kind  auf  dem  Rücken  d«'r  Mutifr 
getragen  wird,  um  ilie  Hüfte»)  frebtiiulen  hat.  Dav  Siin-k  Holz  wir«)  'l.iim 
auf  offenem  F»  iin  ;in>sfrlmlb  des  Hau.sc.s  angebranni;  2  abgescbniiiene 
Stückclieu  davon  werden  zusammen  mit  Federn  des  Vogels  kfmo  auf  ein 
Sclinui'  gereiht  und  als  Ajuulet  getragen;  hilft  gqjcii  steifen  Arm.  Rlieu- 
matistm»  u.s.w. 
Rmdviehkoth  gekocht,  aufgedrückt:  gegen  Wundenblutung 
mungum&ngu  Wurzeldecoct,  auf  dnen  Hach  gehöhlten  Stuhl  gegossen;  bei 
schwerer  Geburt  setzt  sich  die  Frau  dann  in  die  FlOssigkdt,  und  die  Ge- 
burt erfolgt  glatter 

j  zusammen  gekocht  und  damit  die  vorderste  Last  einer 
AöwrSv  Wurzel  '^'"^"^^""^  bestrichen:  /i gleich  wii-d  au  iliese  noch  ein 
EleDhantenrössel  i^^*'*"'**'*'*'"  *««^'^'"'' -Wur/.ei  l..  tVvtigt;  bringt  der  Kar«- 


ranc  Glück,  gute  (ieschäfte:  keine  Belästigung,  Beran- 

bim«!  u.  s.  w.  unterwegs 
Uhunyiulji.  Suiikclieii  Iit>lz  d.isou.  Muf  (bni  Wri;  lii  lt'gt:  wenr»  fine  Ki^rn- 
wane  darülwr  geht,  verliert  sie  Alles,  hat  kein  Glück  im  Geschäft  oder 
dergl. 

mishangdko,  Wtwzelstttekehen  auf  eine  Schnur  gezogen,  die  aus  der  Haut 
der  gr.  Waldddechse  hardmbi  gemacht  ist;  als  Annband  von  Elephantcn- 
j2gem  getragen;  je  höher  dieser  es  am  Arm  heraufschiebt,  also  je  fester 
es  anliegt,  desto  mehr  verliert  der  verfolgte  Elephant  seine  Kraft 
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Nam«'  Inia,  PI.  malma  IV;  Rna  /toAro  Duminheit  hutslnru  \       eiu  Duiniu- 


näin.'  beisst  du? 

Sliiuüii:  ilaka  I\ 

Unli  rhaitung  huhit/a  IX;  Versamm- 
lung ruhojfo  \\  PI.  marvhoyo  IV 
Stimmengewirr  kwMuma  IX 
Wort  mkSio  II;  Rathsvmammlang 

ff  • 

mkSo  II  oder  mamihak)  IV 


köpf  mishirn  1 
Tapferkeil  6uArä/i  \  11 ;  eiu  Held  nkaiti, 
PI.  6aAvi/i 

Alter  AwiamiWra  Vll ;  ein  Alter  (s.  oben) 

Jugend  AiMwyineVll 

8chiniit2   hvnhtm  VII;  Sdimutssfink 

mmhini  1«  PI*  Awt^t  I 
Schönheit,  Güte  huüia  Vll  (oder  wüa) 


FlQstem  ikuäkwä  IV 
Llrm   ihcy^  IV  oder  }^nAo  IV;  |  Faulheit  hwSro  (oder  foöro)  VII 

Kriegsgeschrei«  Alarmnif  imeäho  II,  Geix  butmcuXW  oder  ^wmt  Vll 

PI.  miäno 
Neuigkeit  mhöra  II 
Cielächter  rtMSe'ko.  PI.  ns^ko  \' 


Diehstalil  ^^»rrt'iVll;  Dieb  (s>  oben) 
Schwäche  fmyoköro  VU 
Grosse  hutfire  \'H 


Freude  kumijwa  IX;  Trauer         V',  Stolz  hudoshi  \\\ 


PI.  mnrnfii  W 
Er/.ählini|.:;  nujuno,  PI.  maydrui  \\  oder 

ni/ftmo  \' ,  PI.  mantg-  W 
Sli  i  iL  kumänha  IX 
Fluch  ktcitonga  IX 
Ding  A^inA«  III,  PI. 
Besitz,  Gut  «mfioo  IV 
Stock,  Theil  rpamfe  IV  (s.  weiter  hin- 

tra  bei:  halb) 
Leute  kusMsha  IX 
Geschäft  ib^vrfi  IX 
OlQck  mMta  II ;  ein  Glücklicher  mAOhu 

wa  mhdla 
Arbeit  nimo  II,  PI.  miet/ijRO  U 
Blarkt  idökü  IV 
Last  it^  II ,  PI.  miil^  II 
Last  von  Stoffen  iimba  II  (dem  Ki- 

siiaheli  entlehnt) 
Trigerstange,  um    Last  vom,  7t 

ten  zu  tragen  ndära  II,  PI.  midära 
Trigerstange  für  2  Mann ,  Last  in  der 

Mitte  ntiito  II,  PI.  mUdteo 
Graskranz  auf  dem  Kopf,  um  eine 

Last  darauf  zu  tragen  f^dta  IV,  PI. 


Lüv^r  hudtmi  Vll;  Lügner  ^imi  1,  PL 

hadnni 

.Viits(  liii*M(ler«*i  fmromöromo  \']\ 
Wiilulieii  iiharia  \  III;  ya  hhdna  ganz 
gewiss 

UberlUus  oudlSÄftf  =  Stolz;  ein  Protz 

ndSM  I,  PL  hadSaM 
HuDgersnoth,  Hunger  nadra  IV,  PL 

maydra\  Durst  niöito  IV 
Proviant  mhdmba  IV,  PL  mapdmha 
Ration  jM^Ao  IV  (dem  Kis.  entlehnt) 
Menschenmenge  whUa  IV,  PL  mabiia 
Liebe  hvgdnai  VII;  ein  CÜinstling  t^änri 

1.  8.  Diener  des  Häuptlings 
Liebkosung  kwipugAru  IX 
Luft  Aiiro  VIII 
(ü'sehcnk  kuf/atra  IX 
An  1  Ji  11^    ///"// //<  irr  \  ■  1 1 
Kii*h'  hiikdliktro 

IHa>e  l/ii(luslu  \'\\,  PI.  mawud'  \\\  Luft- 

hl.'isc  iia  \V'as>er 
Ula^e  ruyona,  PI.  ngfina  \',  vorn  Darm, 

HamUase  il  s.'w. 
Schaum  {/Üro  IV 
GriLss  ArMTiMUi  IX 

'  Furcht  6«-öfta  VII;  Feigling  jmpöfta.  PL 


Veratand ,  Schlauheit  nuutSra  IV  (piu-     6060  I 
rale  lantum)  j  Gottesgericht  (m^o  VII 

Schlechtigkeit  burüru  VII  oder  &ü6{ .  Zauberei,  Gift  burögi  Vll 
\  II;  ein  Bösewicht  niiru  I,  PL  60-  Lohn  kupertca  IX 
rwn*  oder:  ir6i  I,  PL  bäin  \  Anstand  igmo  IV 
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Regeiibugtii  italiawdshi  \V,  PI.  mata-  |  lladfen  issüyo  IV 
gatcdshi  (d.h.  Bugen  des  Bogen- j  Art,  Sorte  ntindo,  1*1.  mitindo  II 
schüteen) 


Geheimni»«  kwmvga  IX 
Vortbeil,  Profit  htbiarinya  IX 
Naditheil«  Verlust  kudfimiSt^  IX 
Sitte.  Gebrauch  ngiiro  II,  PI.  in£|;fwv 
Diinkellu'it  ffiti  VI  II 
lii'IJii^kdi  VllI 
Schulden  ssängo  II 
Trockfiiheit  6i7»i«  VII 

hu  Vll 
liilliirkcit  hunoiju  \  Ii 
lioch/.t'ii  .sW«.9^!  IV  oder  inüeömbe  VII 
Tropfen  itwma  1\' 


Farbe  M^mj«  IV 
Zeichen,  Stempel,  Erkennungss^chen 
an  Geriith,  Gewehren  rvmSiSko  V, 
PK  mSnho  V ;  toit  Wegen  kimattiki^ 
III,  PI.  IsAmi-;  an  den  Feldern, 
Grenxrain  rwwImM.  PI.  mtmir  V; 
auch  zum  Zeichen,  das«  man  von 
einem  Stück  Wildniss  Besitx  er> 
griffen  hat 
Tatowinini:  ntif  vStirn  und  Na.se  mkOH'. 
güra  II.  i  Männern  nnd  Weibern: 
auf  (it  r  Hacke  ikomdngtta  11.  PI. 
mik-;  auT  (h  ui  Bauch  ukomora  IV, 
PI.  mawuJi-,  nur  bei  WeibH'n 


\'on  den  anderen  Abstracta  mit  bu-  kann  man  auch  noch  Sulistantiva 
der  I.  Classe  neu  bilden,  doch  sind  dieselben  weniger  gebräuchlich. 


Haus  nämba  IV;  kleines  Hfittehen 

jtojtämAa  VI 
Haus  nach  Art  der  Wassukuma  ha- 

gdk  IV,  PL  nM^pagik\  mit  Grasdach 

bis  zur  Erde  idäku  IV 
Dach  gwAmha  IV;  Wand  (allgemein) 

ndAgu  IV.  PI.  madügu 
Seiteuwand  kmddsi  IV  =  das  Haus- 


der  mittelste  liauspfeiler  nkmge  IV, 

PI.  makinge 
Dacliring  rugito  V,  PI.  magUo  IV;  der 

oberste  Ring  hig&ko  III.  PI.  tski- 
Wall,  Mauer,  Zaun,  Befestigung  ru- 

gütu  V,  PI.  marug'  IV 
Thür  darin:  mvta  II,  PI.  mitcHa:  wenn 

niedrig  /.um  Durchluiechen:  iUcAe- 


innere  rer«»  III.  PI.  shi- 

Thür,  d.h.  der  Tliörranm  nidngo,  PJ.  .  Bettstelle  burlriVU.  PI.  ma-  IV 

mi/Mnffn  II  Matte  otAreÄra  11,  Fl.  11  oder  mamikeka 

Thür.  d.  h.  die  liewegliclic  zum  \*er-  IV 

schlif'-s'  ri  rwTg/'  \".  PI.  martcige  1\  Mattens.icl<  \on  der  Küsit'  istn.srrf  IV 
lirniidi  iv'N  einer  Hütte:  Fell  /iiiii  Sclil.ilrn  Tith'ri  IV .  PI.  mculiri 

«cmf/oIV  der  äussere  Rin|^,  dient  für  Kopfki>sen.  d.  h.  Klüt/.  Hol/.  Sii<j</ü  II 
Feuerholz.  Vorräthe.  Töpfe  U.S.W,  j  Matte  aus  Stöckchen  bukangdra  \\\, 

ktnddsi  IV  das  ganze  Innere        j    PI.  IV 

hulünyo  VII  Platz  am  Eingang         Sack,  Tasche  mhinda  IV,  PI.  mt^tmda 


kuml0e  IX  Mittelgang 
kuww^e  IV,  PL  mavcurtre  Schlafplatz 
kattko  IV.  PL  me^ko  Feuerplatz, 
Küche 

Querwand  in  der  UQtte  ssSnge  IV 
Platz  luiter  dem  Darli  zum  Aufheben 

von  V»)rrälhen  känQ  IV 
Küchenstein  ihjga  IV 
Dachspitze  kikwtgu  III,  PI.  tshi' 


Stiüil  itsAmbi  IV 
Schirm  ibäho  IV 

Hecke  um  das  Feld  ^obe  IV;  um  das 
Haus  mguhtt  s.  oben 

Apparat  zum  Verrannncln  einer  Thür 
mit  Balken  ru-tsönso  \',  PI.  nssönso 

der  eigentliche  Riegelbalken  dazu  «Xro> 
mero  IV 

Breit  üiära  IV 
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T)«>mcn     /.lim    Versclilicsseu  einer 

Ili'ckenthür  issdnsu  IV 
Pllock  ntmömbo  \'.  PI.  mamämbo  W 
eiserner  Nap:el  mgäta  IV,  PI.  mamffäta 
Hof  rütcu  W 

\'orbau  über  der  Hiittenthür  ki.sh/i.ssi 

III.  PI.  maki-  IV.  hei  den  Wassu- 
kiüita  selber  uU  iit  gebräuchlich 

Traube  (wie  x.B.  bei  denWamaiuwesi) 

IM«  rv 

Schiff,  Boot  (cuiupüischcs)  nganhoa 

IV.  Fl.  moff- 

Kanoe  Uäto  IV,  Fl.  mäC»;  grosses  zar 

Flusspfer^agd  itiid(fa  IV 
Floss   aus    Vinbatsch   tum  Fischen 

mhdnsa  W.  PI.  mapdnsa 
Iviel  igt'mgo  II,  PI.  mi^y- 
Planke  mhäro  W,  PI.  mapäro 
Riidei-  mr/^'A/  IV;  Kudcr-Hauk  nkäwe 

l\ ,  PI.  rnatihrf 
(.iefass  /.Ulli  Aiis.schöpleii  des  Wassers 

9mtcüdyo  IV 
.**chniil)el  rurimi  V,  PI.  maru-  \\ 
Querhok  daran  ipihnhe  IV 
Gras  zum  Zusammennähen  der  Plan- 
ken ruffot/e  V,  FL  V  und  IV 
hinterste  Ruderbank,  Sitsc  des  Steuer* 

manns  bugow^  MI,  PI.  IV 
Bootscapitän .  Stctiemianii  mpSbi  I 
Rtlderer  mbfigi  I  oder  mM</*  1 .  PI.  ba- 

irüf/i,  der  hinterste  mkashimbo  I 
Waffi«  (all«;etiieiii)  kidimo  UI,  PI.  teAi- 
Siock  n(hi(]n  II.  PI.  mirdnga 
Keule  6«A/yj  VII .  PI.  I\' 
Bofreii  i7/a  \  II.  PI.  matniia  I\';  -enden 

nxvf/ro  IW  PI.  maxsöro',  -i>ehue  rüge 

W  Vi.  inarUge  W 
Lederannband  sum  Schutz  gegen  die 

Bogensehne  mhuru  W ,  Fl.  nuMru 
Pfeil  (allgemein)  ain^  IV;  -schaft 

tk^Mbo  IV;  «sehaftfedem  r^.  PI. 

fuc^  V;  -kerbe  ji«70,  Fl.  m^Sgo 

IV 
PfeUarten : 

vei-gifti'te: 

rttamingu  V,  PI.  aMiteii»«iin^  IV 


nicht  vergiflele: 
mit  Lnnceitspit/e  ohne  Widerhaken 

rupiure  V.  PI.  maru-  W 
I  mit  einein  v:i'f>s>i<'"  Widerhaken  nyüwa 

W .  PI.  magöwa 
init  vielen  kleinen  WicbM-liakrii  sstinoW 
[  Spit/.e  nur  ein  geschärlter  Nagel  ngeta 
I     II.  PI.  miyeta 

Spitze  aus  liulz,   im  Feuer  gehärtet 

kisaing^  III,  PL  ant^nge 
KScher  mtdna  II 

Speer  Uihtmu  IV;  -schuh  uomeäke  IV 
Ilarpune  zur  Flusspferdjagd  nd^wo  IV, 

PI.  mattöwo 
Schild  nimiMfa  V,  PL  «norv-  IV;  -griff 

idimho  I\' 
Angelluiken  i>«>tro  I\':  -srhmir  n^i^imöo 

\'.  PI.  mawu/ümbo  IV 
LeRangel  mit  vielen  Haken  ngm*t}  11, 

j     PI.  migönm 
K«ider  shdmbn  W 
Hüiiiiiifr  m'indo  IV 
llat  kf  ii/rmbe  IV 

Zunge  idimiro  IV  (  .  Schildgriff') 
Dexel  ntStto  IV,  PI.  tiud^ 
Rohj'spUtter*  .•wharf.  als  Messer  benutzt 

ittrdnff«  IV 
Messer  rAthu  V.  PL  aM«  \'  oder  ma- 
fMu  IV;   gros.*«.    .\rt   .4xt  mit 
kninitni  ii)  Eisen  mhdro  II;  Rasir- 
rugpiiibe  V.  PI.  maru-  }\ 
\\\v\\.  Axt.  /ntii  Häiiinelallen  inAti««! IV, 
IM.  mabässax  klein,  zur  Zierde  ge- 
'      ii-;iut'n  ss;nso  IV 

K;niiiii  .-.sfiso/rTro 
1  Hesrii  tkitmbo  I\  :  kli  inri  feiner,  zum 
Abfegen  der  Mahlstrim-  III, 
PI.  sheo 
Spiegel  tr<JÄ»  IV 

FarkeL  au.H  gcitochtenem  dörren  Grase 
tnhingg  IV:  d.  h.  brennendes  StQck 
^IIolz  rumuN  V.  PL  maru-  IV 
Trommel:  ngoma  IV.  Vhmagöma  grosse 

Topftroimn.  1 :  kignnda  III,  PL«Ai-III 
(xler  r,i(i\/n-  1\' kleine  Ivarawanentr.; 
kitümba  III.  PL  #Ai-  klein,  unten 
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offen:  mjarwa  IV.  PI.  jTiu^-  «schmal  Knire!  war.*«  IV  aas  Bl«ji;  »-im-iti»*  iVir 

iin«!  sehr  lang  Llephaiiteii  pol<3pöU)  \\' 

di%'erse  Tinze:  Schrot  ij/at/iro  IV 

filr  beide  Geschlechter  maammen:  Pa4en,  tod  derKitete  importirt  tall* 


bt^Ska  VII  eme  Art  Contre  | 
kak&ia  VI  Hupftanz 
ndSn^  VllI  Tanz  der  Viehhirten 
üauo  IV  Contre  ^ 
uorinffeYlU  mit  Sandalen  r.a  tamceo- 

fier  Sram pflanz 
buh$ria  \  II  Contre 
finca  \  Iii  Maskftitanz.  als Tronunel 

(lif'nt  »'in  Holzklotz 
kadiyi  \  I  (  Miitrc  ! 
buyey  \  II  (  '»ntn-  im  Sitzeu  ' 

für  \\  i-iln-r  allein: 


Baiichtinze  im  Kreise 


tuiftJfe  Vlil  f 
bemb&^  MI  \ 

Rohrcfairinette  mit  OrifflSchem  nden 
IV,  PI.  mad^x  ohne  Grifflöcher 
mhSmbe  IV,  PI.  mapim6$ 

Trompete  am  Antilopenhom  kmkdrmi* 
IV,  Fl.  mak- 

Zither.  (luitan*»'  mit  S.iittn.  in  den 
Händen  gehalten  AV/a  III.  PI.  tshitax  ' 
mit  ♦»  Snitrn.  wird  auf  eine  leere 
Rind»  n>.(  ltrn  lit(  l  .iN  Resonanzboden 
gesetzt  mntga  W:  mit  1  Saite,  laog 
tufübu  \\\  PI.  matjiiöu\  mit  1  Saite, 
kurz  ndöno  IV,  PI.  madöno 

Handpfeife,  d.  h.  Pfiff  auf  den  zu- 
sammengefalteten Minden  nAMbe 
jfa  makino 


gemein)  humrm  VII.  Ft.  mattu-  IV 
Perienarten: 

IV,  PL  mmeäte  grosse,  blaue,  in 
Ringibnn 
t^itpob  IV.  grosse,  grOn  und  bunt 
maydnga  I\'»  FL  aioaia^-  gross,  rötlt- 
Itch 

itcdna  IV  weiss,  erlisengross 
kadyeif^yr  IV  mtli .  prbsengross 
mvcära  1\  .  PI.  manirära  \\  eisso.  kleine 
kanienye  IV  mamrära  Idaue.  kU'ine 
(i^dedetle  IV  IjÜihl,  kleine  Ku;;ehi 
isseke  \\  lange,  weisse 
89^ga  IV  erbsengross.  kupferne 
UnAojßr»\\\  PL fiunnA- grosse.  weis»»e 
^pitito  IV  grosse,  weisse 
Perlen,  die  im  Lande  selber  beigestellt 
werden: 

rupmifu  V.  PI.  /»an/-  IV  aus  Muschel- 
schalen, dreieekige 
mhära  martini/u  W.  PI.  mjHira  m.  Mu- 

srhpischalen .  kleine  nindr 
ü^orif/ij  IV  aus  Strausseueierschaieu 

f^finatlitf  Rillte 
inyashnda  1\  blau.  au>  »iuer  Art 
duii  lisiehligen  St<*ines.  .seiir  kost- 
bar; werden  jetzt  nicht  mdir  ge> 
macht,  vererben  sich  in  den 
HSupdingsfamilien 


Gewehr  göHho  IV;  -lauf  nSmo  ptea  Hausgerith,  Geflss  (allgemein)  kh 
ffbüho}  -schBitnÜgwag&Uko]  -kolben  ^    säme  III,  PL  stitgtme 
kisftmdi  III.  PL«Ai-;  -bahn  üandna  Topf  (allgeniein)  nAi^  IV 

IV 

Zündhütchen  mfito  II,  Fl.  miotO 
Air/wj;,   irnfa  I\ 
PiiU  ri-  (»in'tti  (  Kis\\  ;ilit'1il| 
Pi^slun  iis,s>t  1\  .  i'l.  ifiism 
Schloss  Ida  1\  .  PI.  mala 
Vorderlader,  kni-z  makmca  \\\  PI. 

mamak-\  lang  uerer«  IV 
Hinterlader  jrdaAo  ya  ktmiöfuja:  giinho 

ya  kuwinw  (zum  Knicken) 


I  Topfarten : 

I     rnno  V.  PI.  marünoIV^  zum  Wasser 

I         luden .  niittelgross 

memj^nW  sehr  «xross.  zum  Auf  lie- 
'         walirni  do  H irxdders 

xftahiihi'ii/o  W  klein,  zujji  Kochendes 
IlirM'bifrs 
j    fv<fo  IV  zum  Mehlbreikocheu,  mittel- 
gross 

shinyfW  zum  Fleischkochen ,  kletit 
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nkoäo  IV,  PI.  makoiio  Ta.s.sc  zum 

Wassertrinken 
rwMoV,  PI.  mar-  IV  tiach,  Art  Teller 
rtJcarateiro  V,  PI.  mamk'  IV,  klein, 

zum  Fettaufbeheti 
möftwi  V,  PL  iM&M  V  u.  mar-  IV«  klein, 

zum  Milchaufhcben 
Melkeini»  r  nns  Hol/  nh'mda  IV.  PI. 

tnatünda-,  schmal  ii.  lant;  tshdnsi  \\ 
ButU'i'fass  kirära  III,  PI.  shi-  Iii  (uler 
maxM-  IV,  d.  h.  einv  gross«'  Kurbis- 
llajich«',  d'w  iH's('hitttr]{  wird 


für  das  Ufer;  ihonyöla  IV  flir  die 

hohe  See 
Net£  kas^a  IV,  PI.  mak' 
Trog,  Moi-ser  ü6ti  IV  oder  ilwanyiro  IV 
M6rserstainpfer/)«Nt  II,  PI.  mt- 11  oder 

mami'  IV 
Schwinge  Tukängn  V,  PI.  mant-  IV 
Kleidung  .ssisicdrtca  IV 
Stuft*,  von  d. Küste  iinportirt  mwin^lU 

PI.  rniftida 
Frll  (/ur  KlridiiiiH  )  mjöboW.  V\.titay^iO 
Hriiul  kassicinlie  VI.  PI.  >nak-  iV 


Wa.ssersclir»pr»T.  Kt  lle  kikuru  III,  PI.  Ho.s(! 


fs/ii'  III  ud.  mashi-  IV 


Rock  »</o''  IV  (Iviswaheli) 


Löffel  kirikö  III,  PI.         zum  Ess»!ii;  i  Hut,  der  importirte  kontra  IV  (Ki- 


t;  I 


ndmhö  II,  PI.  md"  xiiin  Rühren. 
Rflhrholx 
Korbe: 

Ärj/Iftma  III ,  PI.  maf&ma  IV  sehr 
groi»,  zum  Aufbewahrendes 

Getreides 
ittjfafihmeyiktt\y.  V\.  many-  sehr 

gross,  zum  Aufbewahren  des 

Getn'ides 
Utiririth/n  W  gross,  wenn  gr- 

fidlt.  noch  tragbar,  zum  \\xU 

Vn-waliren  des  (ioireidej« 
f/fhuina  IV  klein 
ruyftja  V,  PI.  mant-  \\  länglich, 

kleinen  Gerten 
kleiner  Teller  r»  Essen  mmuio  IV 
>     Becher  z.  Biertrinken  ide- 
^  IV 

grosse  Flasche  •  >  mit 
eagem  Hals  mit^wa  II,  PI.  ma- 
m$t'  IV 

Becher  z.  Hiertrinkm.  laut;  und 
schmal  katcaniemera  VI,  PI. 

mau-a-  IV 
Bierßlter.  gcllocliifn,  visici.sito  IV 
RtMise  nns  Stücken  ndhra  IV.  PI.  ma- 


aus 


sxiraheli);  grosser  'aiu*  Gellecht, 
Schutz  gegen  liegen  MinfitM»  IV 

GQrtel  kanddra  11,  PL  mik'\  der  Wei- 
ber aus  Perlen  m&e  IV 

Schnur,  Strick,  geflochten  aus  Gras 
ru^yf.  V,  PL  ngo^  V  oder  mar«-  IV ; 
nus  Luftvrurxeln  von  fiSumen  tron- 
dära  IV 

Schurz  (Stoff  mit  Perlen  gestickt) 

ssdmhi  \y 
Hnlsb.'irid   ruyi-ssa  V,  PI.  ttffigsa  V  ii. 

Armban<l.  urildclili-ntT  dünntT  I)i-aht 

rudadt  \  ,  l'l.  mawudödi  IV;  aus  Gra.s 

Hmgwa  IV 
Beinband,    getlochten    ai»  dünnem 

Draht  mmefwvVf  PL  macriffiMr^lV; 

mit  GlGckcben,  zum  Tan/,  hwtda  IV, 

PL  moX^mcfii 
(tlocke,  gross,  zum  Tanz  und  ain 

Ilnls«'  des  Rindviehs  iwii>it/un/  W ; 

klein,  zum  Tan/  karudfeffi  PL 

mant-  W  •.  länglich,  zum  Tanz  und 

am  Hnlsp  der  Ziegien  kinda  IV  ya 

mis,sf}//i  na 
Rinn  ss/ri  W 


tUtca;   -kort»  nyono  11.  PI.  mt^t/not  Sack  J>iko  il,  V\.maini'  W  (Ivisw.) 

Für  die  diversen  Arten  Stoffe,  Tauschartikel  ii.  s.  w.  werden  meist 
die  im  ganzen  ostafrikanischen  Handel  gebrüuchlichon  Worte  des  Kiswaheli 
gebraucht. 
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Fass  /giw  IV 


Sternchen  da«u  htissdroVll  od.  msadroV 


Kwte  ikieSta  IV  \       —  stu«!  A-f>m//^  III.  IM.  tvAi- 

Knopf  ili^Sii^o  IH,  PL«Ai-  Iii  oder  !  Honig  boki  VII.  PI.  mau-ölki  IV 

mashi'  IV  ;  Bienenstock  inküw/u  II 

AniKoss  «TP  IV.  PI.  MOir<»  das   kleine  tlepäek  imd  (ierätU  des 

Blasebalg  ngiiha  II.  V\.  miguha  K;n-awanentriip'rs  ijijfuinh,  IV 

Bln.sehalj;st"»cke  wptmW'.  PI.  tnantpaii   1  i  in«  l»rniss  !  Ruf  der  Träger  h.ütück-un- 


Blaj>ebal)u: ,   l  iiojutilirclien  vorn  nhäro 

IV,  PI.  makäro 
l'hr.  unbekannt 

wann  kommen  wir  an?  Aw«A«fta  (an- 
kommen) Unukwdhä?  (Sonne  wo?) 
Pfropfen  kMuHkidfo  IX.  PI.  mo»-  IV 
Eeke,  Winkel  ^inibe  IV 
Zelt  älÄna  IV 

Thonscherbe  rSdfo  V,  PI.  mamdjo  IV 

Si  berbe  vom  Flaseb<niknrbi'i  m^ir/»  I\' 
Tabakspfeife   i.<!«Ske  IV;  Hanfpfeife 

ikonora  W 

PlrilVtifnhf  ifiete  IV 
Ort.  ri.it/  Af/nAt/  X 


i^fn  yitgöro  IV 
Ohrfeige  rüpi\,  PI.  »lAi  V 
Tritt  irdmbi  IV 

Schlinge  «»AiürM  IV,  PI.  moflÜNiw 
Knoten  igitndo  IV 

Scheibe  (»im  Scliiessen)  hvdara  VII 
Ball  aus  Uola  (aum  Spielen)  nhäga  VIII 
Essen  Mnoa  III,  PI.  teiU. 
Mehlbrei  v^'  VII,  PI.  mawugdH  IV; 

«b'niner  •  zum  Trinken  hnmhii  Y\W 
^ekocbtes  Getreide  »iäM«^i^iV(plur.t.) 

ü  ein  Öse  iktiici  \\ 
Fleiscb  ninma  W 
Zuspeise  ( .•illgenieiu)  näm  Vill 
Snuee  ssntlji  \\\  PI.  mtssödji 


Sandale  kirätu  III.  PI.  .vÄf- 
Sandalenbänder  nkötca  II.  PI.  mikotra  Sal/.  mfinhu  (>.  üben) 
IJao  (Breit,s|>iel)  issoro  iV  j  Fett,  Butter  maguta  IV  (plur.  taut.) 


Aifjectiva 

sind,  wie  in  allen  ostafrikanischen  Bantudialekten.  spirlich  und  werden  viel- 
fach durch  ZuhOlfenahme  von  Verben.  Substantiven  oder  ganten  Sfttzen 
umschrieben;  sie  nehmen  die  Praefixe  der  dazu  gehörigen  Substantiva  an* 
dabei  zahlreiche  Unregelmässigkeiten. 

Das  Adv«>rb  wird  dadurch  gebildet,  tlass  das  Adjectiv  das  PrarfK 
ki-  «  rbält.  Fän^t  der  .Vdjectivstamm  mit  einem  Vocal  an,  s«  wird  der  End- 
vdcal  des  Praefixes  ausgelassen,  z.B.  mügi  statt  ma-ugi,  doch  üuden  auch 
Auj^nahirien  statt. 

{rross   -tälf.    inttnhii    riläfr;    nti  /«/aÄ»,  |  seliwer  -dito 

sonst  re|u;elii);i>si-«    I'i;i<  ÜNf  klf  in  -dn\  I   tmuihftndo,   hatihii  hido; 

Inn«;,  bcicli.  \'\>  \' -hhu:  I  )„hu.  l^iUni;       {\  ntimln.  muh  u.  s.  \v..  wird  also 

11  nehti.  mdfhu:  ill  ktMtu.  slnlehu:      im  .Siiigulai  I iH  ilwcise  mit  dem  Sub- 

IV  ileltu.  inalehu;  V  rulehu,  ndehw.      stantiv  zusaniinengezogen;  aber  z.B. 

VI  ibo/e&if.  hMu\  VH  MJIf»;  VllI     kinhu  kido 

ndehu,  n/Zeftu;  IX  hd^\  X  Aa/e&tt'enge.  .schmal,  dQnn,  leicht  •di^yd 
stark  -dimn  |  kurz  -g4thi 

dick  -yinu  neu -jms;  eine  .\usnahme:  mtUnda 

alt,  bei  Sachen  'kuntkum^  bei  Per-  >.    mhia,  nicht  tkpia  neue  Stoffe 
sonen  -naii^dra  !  rund  -wirin^ 
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Melini  t  -  lufi 

.scharf.  upltT.  böse  -kdli 
stumpf  -dümisu 
weich,  locker^  lose  'it6gu 
weiss  'Spe\  I  nwäpe^  u)€^\  II  gv^tpe^ 
III  <Rft^,  «A^;  IV  Uäpet 

gSp«\  V  noqM,  «qo«}  VI  twSpe\ 

VII  hw^p9\  VIII  j^^w,  Mfw;  IX 

ihr^;  X         hat  also  theilweise 

Praefixe  wie  ein  Pronomen 

schwarz  -wi)  _ 

.1    -       i  bilden  Formen  wie  -ape 
roth  -ata     )  ' 

grün  yurumtnda  ist  Adverb 

wann,  heiss  -ssibn 

nnss  mitueminse  ist  Adverb 

reif  -Arr«» 

unreif  •6i»t 

süss  -nöhu 

jmiier.  hittor  -  rüru ;  aber  1  m7r»  i>ing. ; 

II  nünt  Sing.,  sonst  regelmässig 
verfault,  verrottet,  wiitl  durch  (It-n  (!e- 

nitiv  des  Verfaultseinv  aiissredi  iickt ; 
rl>  nicht  im  .  simdcni  mit 

verändertem   Staiiim   -u-f/rTn:  also 

1  aiconre,  baworfre]  11  ffutcorTre,  ya- 

icortre  u.  s.  w. 
kranlv  (desgl.  wie  oben)  -rutre;  1  mruTre. 

barttw  u.  s.  w.,  aber  VIII  «wfcnr» 
blind  -bdku 

taub ,  wird  uinjichricben :  atihimre  motu  | 
er  verstopfte  die  Ohi-cn  (s.  oben 
'  Tauber) 

-fitta  oder  -söga 

Eiiieiitliche  Comparatix c  uutl  .StiperlaLive  gie])t  es  Jii«'ht:  sie  werden 
umseinielien.  /.  11.  der  ('uinji.ii  aliv  mit  mehr,  der  Su{icilati\   mit  sehr. 

muhhüi/u      mhu    sst'tmoica      noyüyu    dieser  3Iann  ist  länger  als  dieser 
dieser  Manu  lang      mehr     jüs  dieser 


schtui.  (Irnitiv  des  Substantivs  Schön- 
heit -u  tcim',  also  z.B.  ein  schöner 
JSIensch  tnuiihu  tta  wtsa 

faul  -Srö 

nackt  -(iuA»;  1  u.  II  Sing.  ndSku^  sonst 

regelmSssig 
(odt  {/S*,  im  Sing,  vielfach  mit  dem 

Substantiv    ausammengexogen;  I 

mwiM/ut  banhu  bä/u;  VIII  fuovi^u, 

magioe  mdjk  u.  s.w. 
gesund,  ganz  -pdnya 
tleissig,  tüchtig  -komesu 
dumm  -tsliTrux  Sine;.  ^'1II  nhrni 
verschwenderisch  -Tra;  1  nwira,  wtra; 

II  ninrn.  mtra'.  \  III  »mi,  müra  (fÜr 

ma  -  im )  ii.  s.  w. 
geizig  -irni-,  1  mwiun,  ötmi',  11  nimi, 

nffmi  U.S.W. 
wild,  vriderspenstig,  ungehorsam  -dSci 
feig  -otoa;  I  mwSwa,  döioa;  II  twuMt 

möwa  U.S.W. 
sdilecht  -bi\  I  mmt,        II  «im,  m^*} 

IV  fm,  miftt;  VIII  Mi  (Sing.);  VI 

PI.  m^r,  sonst  regelmSssig 
leer  dräU  ist  Adverb  =  umsonst,  ver^ 

geh<!ns .  irrundlos 
gleich  kmkora 
ganz  häna 
trocken  -timu 

reich,  ein  reiclicr  ^laiiii  luurihn  tca 
»säwo  Mann  des  Reichiliunis;  m.  aU- 
na  nsdtco  hat  Keichthiun 

theuer  -rAmlm 

billig  -n6gu 


sind  Adverbia 


Zahlen. 


1  -  m>)  mit  l'raefixei)  je  iiiicli  dei*  t  lassr 
d«">  Substantivs:  ein  ahstractes  Zäh- 
len giebt  CS  nicht,  sondern  die  Zahl  i 
inuss  sich  immer  auf  ein  bestimmtes  | 


Substantiv  beziehen.  1  ümoimuiihümo 
zusanmiengezogen) ;  \\  ytimo;  III  ki- 
mo\  IV  /*i»o;  V  rumo\  VI  kämo;  VII 
bdmo]  Vlll  (/ümo;  IX  kämo\  Xhämo 
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)  mit  Praefixen  wie  2 


2  -wOi;  I  bamH]  U  twiA';  III  tht- 
i0fft';  IV  «oiff;  V  iwäi\  VI  hnmU; 
VII  «weift';  Vm  neäi;  IX  Aimiilü; 
X  hawSU 

3  •  d»te  ^ 

4  - 1 

5  -/a«o 

6  -  tandtltu 

7  - jmntjüH 

8  -nänfi 

9  kenda 

10  t^mt 

11  «iMim'  ns-^,  die  Emer  mit  Prae> 
fixen;  1  ähiim*  twino;  II  ähimi  na 
gwmo  u.  s.w. 

12  «jhumiiaIdainiif;fMlIfwä!ru.s.w.; 
das  na  (und)  wird  Tor  Voealen  in 
ne  verwandelt 

13  Ueumi  na  -däht  uus.  w. 

20  nu^tumi  awili,  unverändn  lii-h 

21  -  oirifi  na  -mo,  Einer  uüt 
Praetixen  u.  s.  w. 


iiivertlndarliGli 


30 
40 
70 

90 
100 
IUI 

110 

III 

120 
200 
300 
999 

1000 
•JOno 
I(HH>0 
t>0(M)(> 
lüOOOO 


makumi  odiU» 

in»  U.S.W. 
m      mpm»g^  (niclit  vfm' 

kfnda 
üjäna  iioverimderlich 

1  nÖmo\    II  na  gnmo 

II.  s.  \v. 

t'ffdtia  niAntmt  limo 

tukümi  I  nümo  (nicht  na- 
mo)  11  na  yumo  w.s.w. 
igina  na  makutni  awili  u.  s.  w. 


mag^  aditu  u.  s.  w. 
magdfu»  kenda  na  makumi  kmda 
na  kenda 

kik&nAi  (unver&nderiicb) 
shihÄmUn  ekiteäi  u.  s.  w. 
kiku  (iinverändeiiich) 
shiku  shivtili  ii.  s.  w. 
shihämbi    ehitaborire  (weoii; 
bekannt 


Ordinal!  a. 

ISrste,  wird  durch  den  Genitiv  von  tilij«i^'  ausgedrückt:  der  erste 

Mensch  I  mniihu  tca  uiöntfi;  II  gtca  utdngi  lu  s.  w. 

Die  übrigen  sind  wenig  gebräuchlich;  man  drückt  sie  durch  d^n  Ge> 
nitiv  der  Cardinalia  aus.  welche  von  "1  —  H  das  Pittefix  ka  erhalten,  also: 

der  zweite  1  «m  Aotinli;  II  guM  katmU     kenda  erhält  ako  das  Praefix  ko 

u.  s.  w.  nicht! 
der  dritte  I  wa  karfdfu  \i.  s.  w.  der  zehnte  1  tca  tcikumi ;  II  qtra  irikumi 


der    nennte   I    tra  kenda 


u. 


w, 


u.  s.w.  (weiter  wird  nicht  gtrecimet) 


Vi»  Vs'  V«  unbekannt;  für  •/„  knnn  infiii  ^ebrnuchen:  bei 

Getreide  ii.  s.  w.  das  Substantiv  itinda  W  Theil;  bei  Holz  ii.  s.  w.  das 
Substantiv  ujühr  IV  ^  Stuck,  doch  brauchen  dann  die  beiden  Theiie  nicht 

gleich  /.u  sein. 

ciuuial  rümo  oder  kamo  \  zehnmal    kakumi   (weiter   nicht  an- 


zweimal  kawüi\  bis  8  das  Pmefix  ka- 
neunmal  kmda 


gewendet) 
■ein  anderes  Mal«  heisst  kinyi 


Pronomina. 

Personliche. 

Nominativ:  ich  nene  oder  nänä       wir  6wnce  (mmm  ist  Kiniamwcsi!) 


du  bäbä  oder  teüwä 
er  ttmänä 


ihr  Tnice 

sie  bättä  oder  voäbo 
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Werden  alleiii  gebrmucht;  wenn  in  Verinndnng  mit  einem  Verbum: 

ich  nt.  n  wir  fu 

du  o  (»),  w  ilir  mü.  m,  mw 

er.  vi»'.  PS  n.  it/a).r/u,  ki,  Ht  ftl,       sie  ba(b),  i,  shi.  ga,  «.  ttt .  hu. 
ka.  hu.  i.  ku,  ha  ^ß{^^)  S.  bei  den  Verben. 

Dativ  und  AccusaÜv  (nur  in  Verbindung  mit  einem  Verbum): 
mir.  iiiicli  ni  uns  tti 

ilir,  dich  ku  eucli  in,  mii .  mir 

ihiii,  üin  I  «  <wi);  11  y«:  III  ki;  IV  fi  ihnen,  .sie  I  l>a:  II  i;  III  IV  5^; 
V  ru;  VI  A-a;  VII  iu;  VIII  *;  IX  A«:  V  VI  <u;  VJI  ^;  VlII  dji  oder 
X  a;  IX  kui  X  Jla 

Hinweisende. 

l->  iiiciit 

1.  dieser,  d.  h.  drr  hifr  bei  uns  ist: 

2.  jeuer«  d.  b.  der  dort  nicht  weit  entfernt  ist; 

3.  jener«  d.  h.  der  sehr  weit  weg  oder  gar  »ieht  sichtbar  ist. 

Sie  werden  mit  dem  Substantiv  zusammengexogen  und  sind  so  un- 
rcgelmSsidg,  dass  sie  an  Beispielen  voigeftkhrt  werden  mfissen: 

also  das  Pronooiea  südn 
1.     I  miNUbiyH.  bankwmoa  (Mensefa)        Al^,  huSiea 
II  ni^fu^  mitieyi  (Baimi)  uyri,  eyi 

III  kipindiki.  tahipinduthi  (Stiel)  iki,  mAi 

IV  ImtSK,  manUiija  (grosser  Baum)       iZi,  aya 
y  rttshüni .  nslitrfdji  (Messer)  «ru.  edji 
W  knntäkn .  tutUiutu  ^kleiner  Uauin)     aka.  utu 

VII  Inikalikiroüiru  (Knde)  Tnni 
\'\\\  ti-^(>rr7i/e .  »sftvfdji  (Usel)  ii/fi,  edji 

IX  kurnattJuiAn  (Streit)  «ku 

X  hanXwdka  ((ht)  aha 

Das  1.  Denuuistrativ  kann  durch  eine  Art  Verdoppeluna^  verstlrkt 
werden,  uui  au.szudriieken :  -ir«'rade  dieser  hier,  der  hier  vor  uns  steht«  u. 
derg].    Die  Formen  iHulen  dann: 


I  yerniyu.  wnäwa 
II  yenüyu.  yenej/i 
in  MaiUkif 

IV  ImiSy  ysiM^ 

V  mmfo«,  ^muti^  {smiti) 

2.  Mit  denselben  Beispieloi: 

I  muHMi/o,  bahktemoo 

II  nh'ii/f) .  tnitiffn 

III  kipmdiko.  ts/iijnndisAo 

IV  lintiln.  mantin/o 
V  ruithüro.  nshtcedjo 

VI  kantdko,  tuntülo 


VI  JtofMfta,  AMMMif 

VII  mmSwu 

VIII  yen^,  dfenidfi  (Mnwi) 

IX  heemiku 

X  Aaiöfta 

also  das  Pronomen  aUein 
Atiyo,  hwäwo 

uyo,  n/n 
iko.  ü'ho 
do .  m/o 
iiru,  tdjo 
ako,  ulo 
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also  das  Pronomen  allein 


3. 


Vli  «MMNIilffiriO  lfl0O 

V  III  iMvvejfv*  iMOiwuw 

■au 

A.  nOTUnJDano 

also  das  Pronomen  aUei 

II  lUvtfuKo.  nnttyuko 

uyuko.  tytuto 

III  ktpuuttkuko,  tsmptnaishuko 

ikUko,  Lshüko 

IV          ilüko,  mautt  oyoko 

ilu  ko .  ö yoko 

V  rtis/it/rtth  o .  iisniredi/uKO 

uruko.  edyuko 

VI  kantakuko .  hnttutüko 

aküko,  utüko 

VII  Inikaltkiro  ütcttko 

üvcUko 

VIII  nsoreytikfi .  nsov€(^üko 

ri/uko.  edjüko 

IX  kiiinauhuknku 

ükuko 

X  hanhwahüko 

ahSko 

Besitz  aniceigeude. 

mein    "äne  unser 

dein    -0*0  euer  -intr*' 

.sein     -ähwe  ihr  -otco 

mit  den  entsprechenden  Praefixen,  z.  B. :  I  tcänfi,  träM:  II  gwäpf,  ffänf, 
III  tsftänf .  sitäne;  IV  AVT/?-".  fjänf:  V  rwän«.  .?ä;w:  VI  knnfi .  twänf.  VII  InJcSnf, 
Vlll  yaif«^,  (oder  .vänf);  iX  kwäne;  X  /iö/<if'  inul  die  .inderen  ebenso. 

Die  Pluralfonn  der  3  f 'lassen  kann  aneii  allein  stehen  (zu  ergänzen 
shiii/tu)  und  bedeutet  dann  z.  B.  shä/ie  uieinü  Saclien,  mein  Ilab  und  Guu 
mein  Besitz  u.  ü.  \v. 

Fragende. 


wer?  näm 

was  ?  ki]  mit  vorgesetzten  Prnefixen 
heisst  dies:  was  soll  der  (das)?  z.  B. 
bSkif  was  sollen  diese?  (bexogen  auf 
1.  Cl.  PI.) ;  tMleit  was  soll  das?  (be- 
zogen auf  III.  Cl.  Sing.)  u.  s.  w. 

wie  viele?  -nga  mit  Praefixen:  I  6a- 
nga\  Ii  ymga\  Hl  skinya;  W  yanya; 
V  ^ttga%  VI  htnga\  VII  bu>un^\ 


VIII  lijinya  [miya);  IX  kunga;  X 
hanyat 

was  filr  ein?  (heisst  auch:  welcher?) 
ein  an  das  Substantiv  angehingtes 
In:  I  mmiki,  hmiki;  11  nOcL 
müiki  u.  s.  w.  Der  Accent  fiUlt 
also  auf  die  letzte  Silbe  des  SuV 
stantivs  und  der  Endvocal  wird 
kurz. 


Ich  fuge  hirr  gli  it  li  eine  Anzahl  Redensarten  in  Frni;''ri>riTi  bei: 

kulmakif  was  giebt  esi'  'iiittäkilf  was  lakmconaki f  was  wird  er  wellen?  d.  fi- 

hast  du?  erhalten:  wie  wirtl  es  ihm  em»'b»*ii' 

A*«/i/5-öA*i.' \vas  für  ein  i>ing  (III)  giebt  es?      was  w  ird  mau  uiil  iiini  niaeiicu. 

AaAEiMiM?  was  wollen  diese?  (Menschen  '  a/iAd///  wo  ist  er?  i 

II  u. s. w. 


Z.B.  I) 

ndilakmäAit  was  fange  idi  an? 
vUttkindhif  was  fängst  du  an?  u.  s.  %v. 


baUhdHt  wo  sind  sie? 
wie  lang  ist  es?  wird  aasgedi-Qckt 
durch:  -seine  Liage  erhiltst  du 
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was.'«     bulrhit  btmAtre    buyeliläKäi  lUtuiligeriräkä?  (d.  Ii.  das  Lorli  rs  er 

(besser:  hugiririihä t) 
n&ti  althaniängo?  wer  ist  aii  der  Thür? 
ndfirähäf  wo  gehst  du  hin? 


ukuMnaga  IniMät  was  sagst  du? 
Miarirö  husStwe  vatferakinähäf  (d.  h. 

Geborenwerden  seios  erhaltst  du 

was?)  wie  alt  ist  er? 


hält  was!')  wie  tief  ist  das  Loeh.' 
dies  oder  jenes?  aiiki  ne  kikii 
was  soll  das  heissen?  —  kosten?  ih- 

willst  du  Attcli  davon?  soll  icli  dir  auch 
was  geben?  n^kwmmi^i 


Kelati  va. 

Eigentliche  Belativa  giebt  es  nicht}  Aber  eine  Art  von  Relativsätzen 

S.  weiter  nnten. 

Sonst  lost  ni;m  den  Ki-l;iliv.satz  in  einen  einl'nclieii  S.il/.  :iuf:  7..  B,  -der 
Mann.  u«li  lur  Uomnit  der  Mann,  er  kommt«,  (»der  -der  JSlaiiu,  er 

ist,  er  kummt'>,  mit  iliilte  von  »sein«. 


Andere  ProiNNiilna,  AdverMa,  PraeposNIoiien,  Conjuncttonen  etc. 


anderer  ^ngi  mit  Praefixen: 

I  voAngi*  hdngi\  II  g^ngi^  yif*giy  Hl 
tAmgi^  tMngi\  IV  /uitjr*%  gongi\  V 
'tu^'*  ymjr*;  VI  kungit  hmtfi}  VII 
hwmtgi;  VIII  yinffi,  dßngi  {nngi)\ 
IX  kunffi',  X  hanyix  hdityi  s»eht  auch 
(Ur  sich  allein  und  hl-i^s1  dann: 
•  wieder,  ein  anderes  Mal« 

wanimi*  küki  f 

wo?  wohin?  häiif 

woher?  angehäugte»  hä/ 

wann?  nandUi 


einzeln^  allein  fth*  sidi  'yfne\  1  wAnhm 
iymflf  b^fime}  II  gtciyene^  ijf«ne\  III 
IffAjywi«,  IV  Ufßne^  gijßt»»\  V 

ruyme*  9iyen«\  VI  kiySne^  Aryrii«;  VII 
buyme\  VIII  iyene,  dftj^M  {siyehe); 
IX  kicit/ene\  X  h^fShe 

wie  <»ft?  kdngaf 

\  selbst  'änäkiri^  mwänäkiri  1,  z.  B.  ich 
selbst  nänä  m.  u.  s.w.,  V\.bänäkiri  I; 
11  ytcänäkiri,  yäm'i:  III  (.<h-^h-:  IV 
liä-i/-;  \  rtr-s-\  W  k-tir-;  fnc\ 
Vlli  .v-'/y-<>):  IX  k,r-:  X  /»- 


alle -oxAv;  I  tcos.se  \  \\  yöss^\  III  ;  ^„.sammen  -Ithnmn;  1  haUliamo\  II/-; 


IVyÖMf ;  V  «AM«;  Vi  /o««r;  VII  6im«s; 
VIII  c^föiiM  (w«w);  IX  Ansnf;  X  Amsa 
viele  -Mj^'t  nicht  zu  verwechseln  mit 
"iffi  anderer«;  I  bingi\  II  intn^*; 

III  «Athj^'i  IV  mmyi;  V  fiM^;  VI 
teta^';  VII  bwingix  VIII  nni^';  IX 
kwingix  X  ^iVijy; 

wenige  -rfo;  I  büdox  11  uiidn;  III  shido\ 

IV  //»Jrfo;  V  »//o;  VI  W//o;  VII  6ädb; 
VIII  n^r/;  JX  kädoi  X  Äl</o 

wenig  kido 


III  äA/-:  1\'  ya-;  \'  VI  ft/-; 

VII  Im-,  dji  {si)-;  IX  /'m-;  X  ha- 
gestern  it/öro;  vorgestern  mosüri 
heute  Idlv 

moT'üff'n    n(ondo\    übermorgen  nU/ndo 

iiuiiHT  siktt  ftyö.sse 
jetzt  haJuiha 

jet7.t.  sofort,  iflrtrli  hahahPi/i 
bahl .  schnell  u-anyu  i    meist  <lo|i|ieit 

\  gebraucht 


gan7.  wenig,  uur  eilte  ganze  Ivleinigkeit  Inng?*'"""  \ 

kddo  7uei-st  /onyü;/a 

alle  7.usanniu'n/>*V  (iui\  tM"inderilcli, /..  Ii.  y.uietzt  hipiima.  heisst  auch:  hinteUf 

banhu  vcösse  pii)  hinter,  rückwärts 
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aiisjienoiiiiurii  I/umi;/"  (>>ik-i'  lait  dem 

Verb  -lasseu"  au.sgetlrnckt) 
anderenfalls,  andererseits  kiiigi 
ttinat,  ehemals  kSb  (kiUdiSe) 
nachher,  np&ter  AcMiiflaa 
darauf,  daraufhin  kämä 
rechts  biSih 
links  hum6uo 

neben,  nahe  iuhi;  nahe  bei . . .  hSM  na... 

hier,  her  äha,  hino,  verstärkt  :  gerade 
hier  hcnäha,  kuhino;  komm  her 
n.töäha;  kommt  her  nmmkuküno 

«hl  .  dort  hühr.  wenn  sehr  weit:  AöAn) 

ji'HM'its  kimkiru 

diesM'its  kimkiru  kunu 

fern,  weil  kUle;  sehr  weit  kuläno 

nur  kmktt 

vom.  vor.  vorwftrts  ktAtUinffi 

hoch .  aber,  ober,  hinauf  ku^filia 

XII.  nach  Hause  ASia  (d.  h.  Dorf) 

lierftb.  unten  hääsm 

aus,  aussen,  ausserhalb  hdnse 

zwisehen  hatfäti 

in.  (hirin  mgöti 

so  yeki  odei*  giki 

vielleicht  hämo 

m'wis>:.  wirklieh  häna.  hänahAna 
hofienllit  Ii  ümrn  lUiko  (d.  h.  üott  ist  da) 
sehr  nnn:  mvXiv  sfnimmca 

ja  r  pder  tshäne  oder  tshöne  WÖm  iki 

oder  aHt^äne  (so  ist  es) 
nein  kä  mehrfiich,  wiederholt:  oder 

■ 

Äta,  oder  yorya 
KewiMs  nicht  j/mya  hänakAw 
nicht?  nicht  so?  sät? 
umsonst,  vei^blich  drdti  (---  dem  Ad- 

jecliv  -h-rr-) 
nueh  iiirht  nhäri  oder  die  betreffende : 

Fonii  des  Verb« 
uder  hämo 


aUer  nhtctyo  oder  ambüno 

wenn  üiu  (s.  beiu»  Verb) 

bis  (räumlich)  kuko 

um  XU«  einfacher  Infinitiv:  nädi/a  ku^ 

mÜa  ich  kam,  um  ihn  zu  schlagen 
zu,  nach  ku,  kva  oder,  spedell  bei 

Ortsnamen,  nichts 
mit.  vermitteb,  durch,  von  (beim 

Passiv)  na,  kann  auch  fortgdassen 

werden 
auch  rürti 
wi»'.  als  kina 
weil  'x/it 

wie.  eheiusowie  kiti .  kina 

dass.  Futurum  odn*  ( 'onjimcliv :  ich 

weiss,  dass  er  koinuit  =  er  wii"d 

kommen;  ich  will,  dass  du  gehst 

^  du  mögest  geben 
aus,  von,  z.B.  wir  kommen  aus  — , 

wird  nicht  Obersetzt 
während,  x.  B.  dieser  Tage  =  diese 

Tage 

und  m;  h  vor  Vocalen 
von.  Ober,  z.  B.  sprechen  von  Jemand, 
ku 

7.U .  zum  Gebrauch.  z.B.  Augeo  zum 
Sflini        Auiren  des  S^'heus 

fQr  Dativ;  hole  Itir  mich  —  hole 
mir 

na  und  in  Verbindung  mit  dein 
Prou.  pei-s.: 
luin«  mit  mir 
Mo  mit  dir 

ndlwi  mit  ihm  I ,  noffo  II ,  rnttkeTH» 
naUo  IV,  Moro V,  ndb VI,  «m&»VII, 
tta<ffo  VIII,  «toftoIX,  nako  X 

msaiee  mit  uns 
nrntM  mit  euch 

ndbo  mit  ihnen  I.  nayo  II.  nasho  III. 

nar/n  W .  nadjoX ,  natoW.  nabnXW, 
nadjo{na^)\i\l^  nako  IX,  ttaho  X 


I)i»  ><  l  onii  in  \  t  ihindunu  iiiii  Jciii  Hülls/.ritw  ort  ».seiii"  diückt  den 
Besitz  aus  (stärker  als  bloss:  »haben«)  und  bildet  eine  Art  Relativsatz:  der 
Mann,  den  ich  besitze  muHAu  ndi  nahm  (der  Mann  ich  bin  mit  üim);  das 
Messer,  das  ich  besitze  Huthu  lidü  närox  das  Messer,  das  ich  besass  riste 
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11^*  mbv't  das  Haus,  das  du  hast  nümba  idi  nddjo;  das  Haus,  das  wir  be- 
sasseo  mimia  iwaU  iuU§o  u.  s.  w. 

Die  Form  kommt  aueh  mit  anderen  Verben  vor  ats  Ei-satz  fUr  Relativ« 
Sätze,  z.  B.: 

der  Mann,  mit  dem  ich  ging  münhu  nädya  nähwi  (der  Mhiih.  ich  ging  mit  ihm) 
Den  drca  Locaüven  des  Subataötivs  entsprechen  die  drei  Locaipartikd: 

1.  mu.  mo.  timo  woliinein,  worin 

2.  h/ .  ho.  uko  wohin  lliiclitung) 

3.  ha,  ho.  alio  \v<»  (<hr.  riat/.^ 

z.B.  (icii  gehe)  nacli  Hause  (d.h.  zu  mir)    i.  mninuiäne 

2.  k  um  warte 

3.  hamwcme 

z.  B.  (das  Haus)  wohin  er  ging  1.  umoaUwä^ 

z,  B*  (der  Ort)  wo  er  ist  1.  aHmo 

2.  alt  ho 

3.  alt  ho 

Diese  letzte  Form  heissl  auch:  er  ist  da,  es  ist  da;  sie  lautet  dun^h 
alle  Classeii:  1  alimo,  balimn.  vpriicinriul  aHmo.  batimo;  II  (futimo.  ilimo  u.s.w.; 
III  JriliiD'K  fthilimo  n.  s.  w.;  IV  lilimo.  (jalimo  ii.  s.  w.;  V  näimo.  djüimo  u.  s.  \\\\ 
VI  kaliiiio,  tulimo  u.s.w.;  VII  bnliiNo  ii.  s.w.;  V'ill  UifHO^  (^üitno  {siÜmo) 
u.  s.  w.;  IX  kulinto  u.  s.  w.;  \  luiiimo  u.  s.  w. 
und  ebenso  für  -ko  und  -ho. 

Die  Ortspartikel  können  auch  verdoppelt  werden,  cur  Veratirkung 
des  Bcgrifis,  z.fi.:  (das  Loch),  wo  drinnen  ist  (eine  Schlange)  1.  «nwAMf, 
2.  kuHkÖ,  ä.  hM6  (natürlich  unverinderlich). 

Interjectionen. 

warte!  dindäge  auf  Anruf  wir»!  geantwortet:  rdlma; 

genugl  lasN  sein!  hmmjä .  PI.  hoiagi     \     Kinder  ant\vnrtt'n:  ifd 
komm  nnlifi  l  if/crai/a.  IM.  ii)fr<iffi.         'danke  schön  tcaj<smi/'if/a  oder  w(ü*esa 
wenn  man  aji  eine  riiiii   klopft,  ruft  i  wie  geht's?  was  triel)i  es  Ntues?  mttö' 

man:  w*n7iW«««.'' (d.  h.  seid  ihr  da?)  I     räkii  wekltc  Neuigkeit?) 

herein!  tultmo  (d.  h.  wir  sind  da) 
nimm  Platz  gdshaga 
halt!  imera!  wer  da?  näm? 
%'oi-\värtsI  husst  uu.s  geheu!  djaya  oder 

tüdje 

Kriegsgesehrei  od.  Waruungs-t  .\larni-) 
ruf  ist  der  Schrei  des  Käuzeheus 


bez.  der  HySne':  ü'—wi 


geht  e.s  dir  gut?  olitshisa? 
mir  geht  es  gut,  ich  bin  wohl  näh 

mjHinga ,  PI.  tcapänga 
Ausruf  des  Ärgers  Tih  oder  SÄA;  'der 
Verwunderung  ä  oder  mäyo  (Mut- 
ter) ;  des  Schmerzes  Uh ;  der  Trauer  äS 
G  r  üsse: 
guten  Morgen  toanganika 


{tiff  hoch  jiuMpn-.hfn)    guten  Tag  tcadfra 
Anruf  eines  weit  entfernten  Mensciien:  iriiten  Abend  t/äf/ira 
hmttiuü  {'Von  steigt)  gute  Nacht  inagxcissöna 

Xittli.    (L  hm,  t  Orient.  Spr««hen.  1886.  Heft  lU.  1.' 
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2Utn  Häuptling  sagt  man  ebenfUb  stille!  ruhig!  riXra^  (PI.  reAT/yt)  yd/n^/ 
obigi*  GrOsse;  AusdrCIcke  wie:  Am-     oder  ßtnie^!  ¥{,Jtankigi 
Mürv  Tugdwa^  kashfttffe  mring»  sind  Friede!  Rulie!  jfeuhirdgaf 
der  Sprache  der  WaHnefyo  entlehnt  |  Platx  da!  nffdga,  PI.  ngSigi 
lebe  wohl!  vMhÖ,  V\.umhä  jdocli.  ab  Verxtirkiing  beim  Annif: 

BegrOssiing  Zurückkehrender  AutAnA»,  j    bi  (angeimni^t)  /.  K.:  so  komm  doch 

PI.  mtcThuka  j     cndru  hl  nsöt/ubä ! 

bist  du  verrückt;*  ulinssd'h/i f  gi<'t>  niir  auch  davtm!  her  damit!  nt- 

lass  das  sein  I  liiir  auf  rlatnitl  rekaya!      hnijnmnr  f 

hfisst  auch:  du  sollst  uiclit.  z.B.:   \or>i<litI  autgcpasst !  mmfogürol  {^.\\. 

du  sollst   nicht   tudteu  (ö.  Gebot)  ^     liindf>niis.se;  Iluf  der  Karawaneu- 

urekaya  kubüla  bäuhu  \     tröget  ) 

Verba 

Dieselben  bestehen  aus  einem  verSnderlicben  Stamm  mit  dem  End* 
vucal  a  und  bilden  den  Infinitiv  alle  mit  dem  Pk>aefix  (Aw*.  Ar-,  vor 
Voealen)  z,  B.:  ku-iüa  schlagen,  kw'imb»  sii^en,  k'öga  baden.  Ausser 
diesem  einfachen  Stamm  hat  jedes  Verb  noch  einen  anderen«  dmnoh  An- 
hSngiing  der  Silhß -ya  gebildeten,  z.  B.:  -tt'tlaya,  Htubaga^  -igoga,  wolxti  der 
Ton  auf  der  frftluM'  vorletzten  Sillje  bleibt,  also  nunmehr  auf  der  drittletzten 
rulit.  Dieser  neue  Stanun  bildet  eine  Art  »angewandte  Form-  und  ist  im 
Gespräch  uldifliri'  nls  der  i-ohe .  einfache  Staunn ;  er  k  a  n  n  in  allen  Forim  ri 
angi'weudet  weiden,  mit  Ausnahme  derer  natürlich,  wo  der  einfaclie  Staintii 
sich  sr)  wie  SU  iraii/  ändert  (z.B.  -tülQ  in  -turTre)\  i'v  muss  in  einigen 
Formen  augewamit  u erden,  die  die  Beispiele  zei-jen  weitieu. 

Die  Bildung  der  Formen  der  Verba  gesdüehi: 

1.  durch  Praefixe, 

2.  »     Ändenmg  des  EndvocaJs  a  in  #  oder  i, 

3.  •  .        »   Stammes,  indem  .statt  des  £nd-a  die  Silbe 
HT»  tritt  (manchmal  -ifo  gesprochen). 

4.  durch  Combinirung  obiger  drei  Arten. 

Alles  andere  ergiebt  sich  aus  folgendem  Coi^jugationsschcHna  der  viiar 
Verben:  ku-diUt  schlagen,  kü-Ua  essen,  ktc-Txa  kommen.  kvc-7nha  geljon; 
1(  t/teres  kmnmt  niif  in  Verbindung  mit  dem  Pron.  pers.  im  Dativ  vor«  d» 
der  Nj^er  sich  das  abstracle  •ich  gebe«  nicht  vorstellen  kann,  sondem 
.sich  immer  eine  T'erson  dal»ei  Henkt,  der  er  etwas  gieht.  (T>ie  FormfM 
des  pron.  s.  dfirt.)  Hei  den  W  endnniien  jedoch  -ieh  gehe  mir.  du  LziehNt 
dir.  er  £;ie)»l  .sieh,  w  ir  geU'ji  uns  u.  s.  \\ .  wird  nicht  das  I*ron.  [leiN. 
angewatult.  sondern  da.s  rellexivum  f/7;  dasselbe  gilt  natürlich  auch  für  die 
andei*en  Verha,  /..  B.  ich  scldage  midi. 

Infinitiv.  Praefix  ku-kw-k  (s.  wann).  Der  Infinitiv  bildet  in  der 
Erz&hlung,  im  MSrchen  zugleich  das  Narrati vum,  das  sich  im  Deutsciiea 
am  besten  durch  das  Iniperfectum  mit  vorangehendem  »und«  wiede^ 
geben  ISsst,  z.  B.:  kttwt^  Äifftölia,  kith^a  und  er  kam,  und  er  sah,  und 
er  sagte. 
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Praesens  1  bezeiclmet  den  dauernden  Zustand  bez.  die  Gewului- 
heit,  die  lietfeffeude  Thütigkeit  aussuObeD.  Praefix:  1.  Fers.  Sing,  di  {d)t 
sonst  H  (n,  r): 

n-dl-tula  ich  .schlage  n-dT-Ua  ich  esse 

o]        ,    ,      .  ,„  o-ft-Ä«  du  wsiX 

l-lt-Ma  du  Mchugst  -  ,.       ,  . 

u\  a-n-M  er  iast 

a-li'hda  er  achlBgt  ht-rt-Ua  wir  essen 

(bez.  statt  a  ftkr  die  anderen  mw-rT-lM  ihr  eaaet 

Classen  andere  Plraefixe;  s.  ba-n^Ua  sie  essen 

briin  Pron.  pem.) 

tu-lT-tula  wir  schlagen 

mü-lT'tula  ihr  sclüagt 

ha- IT-tiila  sie  schlagen 
(statt  ba  ebenso  wie  oben) 

Nicht  alle  Verben  nehmen  in  dieser  Form  den  ,\ccent  auf  die  dritt> 
letzte  Silbe,  ivie  ndthtia.  sondern  nur  die,  hei  denen  es  sich  bequem  aus- 
sprechen ISsst. 

n*d'7M  ich  komm<>!  ffdi-kw-mha  ich  gebe  dir 

o-r-Tsa  du  kommst  O'U'he'ntka  du  giehst  dir 

«•r«iM  er  kommt  aber: 

ftt-r-tsa  wir  kommen  o-/i-iwip-mAa  du  giehst  ihm 

mtf-r-Tsa  ihr  kmnint  a'li-kir-Tnha  pf  irirH  dir 

ba-r-Txa  sie  koimiMii  tu  -  U  -  hir -Inha  wir  gelxMi  dir 

[mlisa  U.S.W,  isl  /.u-      .      rnii -Ii  -  kw -Tnha  ihr  gebt  dir 
sainmcngezogcn  aus  ba  -  Ii  -  ktc  -  fnha  sie  geben  dir 

n-dT-isa) 

Praesens  2  bezeichnet,  dass  die  Thfttigkeit  gerade  in  diesem  Augen- 
blidie  stattfindet;  es  wird  in  der  EndLhlitng  fiberall  da  angewendet,  wo 
nitiht  das  Narrativum  steht,  also  im  Deutschen  besser  durch  das  Imperfectnm 
wiedergegeWu  (s.  hinten  bei  den  Erzählungen).  Praefix  a  (Verftnderung  der 
Pton.  der  I.  CK  theilweise). 

n'ä'iiia  ich  schlage  n-ä-Ha  ich  esse 

w-ä-iula  du  schligst  wä-tia  du  isst 

jf-a-iiUa  er  schiigt  y-ä-lia  er  isst 

tvD'ä-tüla  wir  schlagen  iu-ä-lia  wir  essen 

mw-ä-tüla  ihr  schlagt  mtc-ä-lia  ihr  esset 

b'ä-tida  sie  schlagen  b-ä-lia  sie  essen 

n-T^a  icli  komme         Hier  fallt  das  n-ä-ktc-Tnha  ich  gclic  dir 

>r-l\a  du  kouunst    j  Pnicfix  a  über-  tc - ä - kir -Tfiha  du  giehst  dir 

y-iia  er  konunt  haupt  lorl.  da  y-ä-ktc-hJia  er  gicbt  dir 

Ap*Ma  wir  kommen/    sich  n-ä-lsa  tvO'ä-Jew-tnha  wir  geben  dir 

ffm^üa  ihr  kommt  I   schw»  aus-  m»'S»kW'mha  ihr  gebet  dir 

h-na  sie  kommen   /  sprechen wQrde.  h-ü-ho-mha  sie  geben  dir 
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Imperfectum.  Praefix  abt  und  Mass  •Anwendung  des  verlingerten 
Stammes. 

H'-aiu-Hiiaga  ich  schlug  n-aht-^aga  ich  asa 
wabt'i^aga  du  schlugst  u.  s.  w. 

y-aht'Hiaga  er  schlug  n-olw-iiN^  ich.  kam 
tiO'okt'iäta^  wir  schlugen  u.  s.  w. 

mtc-alu-tülaga  ihr  schliigei  n'iA^'kw-nikaga  ich  gab  dir 
b-alu-tüiaga  sie  schlugen  u.  s.w. 

Perle ci Hill.    J;^raclix  a  und  Äudenmi:  dt-s  Stauiuies. 

«•aoAirwv  ich  habe  geschlagen  n-a-tö«  ich  habe  gegessen 

VB-a-tnrfre  du  hast  geschlagen  \\.  s.w. 

—  o  (kein  y! !) /«m*^  er  hat  s^eschlageu  »-a-ww«  ich  biu  gekommen 

tvc-a-  hirTrr  w  ir  haben  ^oi-lilnj^cn  u.  s.  w. 

nuc-a-tunrp  ilir  Iia1)t  t:<schlugcu  n-a-ku>-mhtre  irli  habe  dir  gegeben 
b-a-tunre  sie  iiaijcii  geschlagen  u.  s.  \v. 

Plusijuainperfectum  ist  ebenüdls  eine  Art  Narrati vum;  dabei  wird 
in  der  Erz&blung  das  Pronomen  der  I.Classe,  3.Per8.  PI.  ba  in  hu  ver- 
wandelt.  Praefix:  in  der  1.  Pen.  Sing.  iWk(A),  sonst  hi{k), 

ka-tila  ich  hatte  geschlagen'^  Aä-fia  ich  hatte  gegessen 

«•jhi-ni&i  du  hattest  geschUgen  it>Aa>Aa  du  hattest  gegessen 

O'ka'iHa  er  hatte  geschlagen  a-kS-Ua  er  hatte  gegessen  u.  s.  w. 

I»'ka'i6la  wir  hatten  geschlagen  A<i«ei  ich  war  ^kommen 

mü-ka-tüla  ihr  hattet  geschlagen  u-h-tm  du  warst  gekommen 

As-  Ära  -  tüla  sie  hatten  geschlagen  a-  Ar  -  ««o  er  war  gekommen  n.  s.w. 

Aa-Arw-iiAa  ich  hatte  dir  g<^eben 
v-ka'kwwha  du  hattest  dir  gegeben 
a-'Ara-Arw-SiAa  er  hatte  dir  g^eben 
n.  s.  w. 

Das  Plusquamperfectum  kann  auch  mit  dem  Hülfszeitwort  >sein>  um- 
schrieben \\  erden,  z.  B.:  ich  hatte  geschlagen  ^  ich  war.  ich  schlug  (2.  Praesens) 

Ku  turn  Iii.  Fraetix :  in  drr  1.  Pers.  Sing.:  da(d)^  souüt  ra(r)  und  Än- 
derung des  Naineii-EndvocaU  o  in  e. 

n-da-tule  ich  werde  schlagen   \Uier  kann  der  n- da- Iii»'  ich  werde  essen 

I  ^ 

u-ra-h'ff^  {\\\  wir-^t  sc!ifr«g«'n      I  Acrent  auch  n  -  rti -  fif''  du  wirst  ps<;eTi 

a-ra-tule  er  wird  •-rli!;iLr*'n       \  aiit'di*'^.  letzte  a-ni-lif  rv  \\  ii-d  ('ss<-ri 

tii-ra-tvle  \\\r  \\vyi\f  )\  M  lilag»*ii    Sillx- koiuiiit'ii.  tU'ra'lit  wir  wcrdeMi  essfii 

TW«- ra - /«/fc  ihr  wenlci  .sclilageii  1      wie  beim  mu-rä-Ue  ihr  werdet  essen 

ba-ra-tült  sie  wei-den  schlagen  /   1.  Praesens.  ba-rä-li(t'  sie  werden  essen 

*  In  der  l.  Per».  Sing,  fallt  das  Pron.  fort,  bes.  ist  in  dem  ha  (KiT  n^k») 
schon  mit  etithalten. 
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n-d-use  ich  werde  koiiiinen 
u-r-lsi  du  wirst  kuuuncu 
a-r-iaf  er  wird  kommen 
tm-r^Jai  wir  werden  kommen 
mÖ^r-iW  ihr  werdet  konmien 
&0-r-Mf  sie  werden  kommen 


n  -  (la- kic-T/the  ieh  w»  nl»»  <Vir  ^eben 
u-ra-ktc-mhe  du  wirst  div  geben 
a-'ta-'kw-mhi  er  wird  dir  geben 
ki'ra-kW'PM  wir  werden  dir  geben 
mä'ra-kw'mhi  ihr  werdet  dir  geben 
ha-ra-'kw'-nihf  sie  werden  dir  geben 


Conditio nale  1  giebt  es  eigentlich  nicht;  ich  fiihre  hier  eine 
Fonn  an.  die  eine  Art  Conditionale  zu  sein  scheint,  deren  Richtigkeit  ich 
aber  nicht  gsraotiren  kann.  Praefixe  im  und  a,  dazwischen  das  Pro- 
nomen. 


m'n^a-tüla  ich  wi'irde  schlagen 
ni'it-'O'tiUa  du  wurda^t  schlagen 
ni-tr-a-tüla  er  würde  sr'lih«rfn 
ni '     '  a  -  füfa  wir  würden  sciilagen 
ni •  mw  -  a  •  ttäa  xhv  würdet  srlila{;»»n 
m-b-a-ttUa  sie  würden  schlagen 


m-n-ä-Ua  ich  wQrde  essen 
u«  s.  w. 

ni'n'Ua  ich  würde  kommen 
m-w-Tsa  du  würdest  kommen  (hier 
fällt  m  weg) 

u.  ü.  w. 


m^n'O-kit-Tn/ia  ich  würde  dir  geben 
ni'W'a'kw-mha  du  würdest  dir  geben 
u.  8.  w. 

Conditionale  2  entspricht  einem  deutschen  Satz  mit:  wenn,  ob, 
sobald.  Praefix:  nht  («n»,  ru;  letzteres  r»  das  gebriluchtiche)  und  Futurum* 
F<nrm.  Beachte  hier:  in  der  1.  Person  Sing,  und  im  ganzen  Plural 
steht  das  Ptaefix  voran  und  nicht  das  Pronomen! 

rm  \     '         wenn  fldtk  sclilage 
uruS^'dä'htU  ob    lieh  schlagen  werde 
«Afi  sobald  lieh  geschU^en  haben 

\  werde 


u-ru-rä-fuJi 
O'-m-rä-tuli 


u.  8.  w. 


rU'm'rä-  tufr 
fJt-ba-rö-ttUe 

m-n-d-Xti  wenn  ich  komme 
«•ftf-r*!«^  wenn  du  kommst 
a-rw-r-M'  wenn  er  kommt 
ni-fti-r-f*"' wenn  wir  kommen 
r?/- w -r- wenn  ihr  kommt 
ru-ba-r-Ue  wenn  sie  kouiuien 


rU'n'da-lii  wenn  ich  esse 
u-ru-rä-lifi  wenn  du  ,isst 

a-rrt  -rä-  A>"  wenn  er  isst 
ru-tu-ra-lii   wenn  wii-  essen 
ru  -  in  -  ra  -  lif'  wenn  ilii'  esset 
ru-ba-rä-lie  wenn  sie  essen 


ru'n-da-kw-mh^  wenn  ich  dir  gebe 
wrU'ra'kw-Ttihfi  wenn  du  dir  giebst 
a-ru-ra-kw'ö»M  wenn  er  dir  giebt 
ru-tu-ra-hc-mh^  wenn  wir  dir  gel)en 
ru  -  m  -  ra  -  ktr  -  Tnhp  wenn  ihr  dir  gebet 
TU-ba-ra-kic-iuhe  wenn  üie  dir  ge)>en 


Conjunetiv.  Von  diesem  bt  nur  das  Praesens  vorliapden,  gebildet 
durch  Änderung  des  Endvocals  a  in  (, 
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ich  mSge,  soll,  darf  sdilagen 

dam  ich  schlage,  lasst  mich  schh^^en   nd^Uif  ich  möge  essen 


^  I  •  tule  du  iiiugest  schlagen 

a-fi'ih^or  mos;«'  sr}ilai?on 
tu-tnle  wir  niöften  schlagini 
mt7- fr/A»' ilir  mr>ir«'t  schlagen 
ba-tnlt  sir  inö^cii  srhlngen 

n-tse  icli  iiio^c  koiniiu'Ti 
tc-Tse  du  mögest  kuiiiinen 
w-ise  er  uioge  kommen 
tW'HtS  wir  uiögeu  konunen 
nm^TaS  ihr  möget  Itommen 
d>Me  sie  mSgen  kommen 


u-tie  du  mögest  essen 
S-HS  er  möge  essen 
tü-lie  wir  mögen  essen 
mä-iif  iiu'  möget  essen 
6d-/i^'  sie  mögen  essen 

na-ktc-Tnhe  ich  möge  dir  geWn 
u-ktC'iTitie  du  mögest  dir  gehen 
a  -  Jew  -  tnhe  er  möge  dir  geben 
iw-ihr-inAe  wir  mögen  dir  geben 
mil'-ho'-mhi  Ihr  möget  dir  geben 
ha'Jcw'uAS  sie  mögen  dir  geben 


Imperativ.  .Sin ir iilnr:  der  veriangcitc  VcrbstJimm:  tühga!  sc\\\2Lf^\ 
lifcu;a!  i^s!  n-so.'  komm!  (i^t  unregeimässig)  nmAa^a /  gieh  mirl  ym/to^a/ gieb 
dirl  7H»rr/i/;oya.'  git'b  ihui .'  ii.  s.  w. 

IMiiral.  Änderung  des  End -a  des  verlängerten  Stammes  in»:  tuläffi/ 
schlagt!  iim/if  esst!  iisöffm/  kommt I  (ist  unregelmässig).  mtrTnhägi!  gebt  Uim! 

Die  Mitt*lforrn :  lasst  uns  schlagen,  essen,  kommen,  treben  ist  gleich 
der  1.  Person  Flur,  des  ( 'onjunetivs,  also:  tutüh'Xassi  uns  x  hlagen.  /u/t^' lasst 
UDH  essen,  txcTse  lasst  uns  kommen,  tumwinJui  lasst  un.s  ihm  geben. 

Verneinende  Formen 

giebt^es  nur: 

Für  Praesens  1  und  2.   Praefix:  1  Pers.  Sing,  hu  (A),  sonst  iu  {t)i 


n-ki'luia  ich  schlage  nicht 
U'iä'hda  du  achlSgst  nicht 

a-tü-tula  er  schlägt  nicht 
tU'lü'tula  wir  schlagen  nicht 
mü-hi-tula  ihr  schlaget  nicht 
ba-tü'tula  sie  schlagen  nicht 

n-h'tsa  ich  komme  nicht 
u-t-Tm  du  konnnst  nicht 

a-f'7sn  vv  kruiiiiit  iiielit 
tu-l-isu  wir  kniiiMH'ii  nicht 
mu-i-isa  \\\v  kuiiiiin't  niclit 
ba-t-iMi  sie  kuuuiicn  nicht 


n-h&*Ha  ich  esse  nicht 
u-HL-tia  du  isst  nicht 
a-ü'lia  er  isst  nicht 
tu -tu -Ha  wir  essen  nicht 
mü-tü-Ua  ihr  esset  nicht 
ba-tü-lia  si(>  essen  nicht 

n^hu- kxc 'Tnha  ich  gebe  dir  nicht 
u-tu- kw-mha  du  giebst  dir  nicht 

n-  tri '  hr  -  Tjiha  er  «rieht  dir  nicht 
tu-tu-kw-i'nha  wir  gel»cn  dir  nicht 
mii  •  tu  -  kvo -Tnha  ihr  gebet  dir  nicht 
ba  -  tu  •  kw -Inha  sie  geben  dir  nicWi 


Für  1  mperfcctuin,  Ferfectum.  Fl usquam ])erfectum.  Praefix: 

1,  Fers.  Sing,  ha  (A).  sonst  ta  (t)  und  Ändennig  des  Stammes: 
n-ha~turTrf  ich  schlug  nicht  n-ha-lTre  ich  ass  nicht 

it  -fn  -  tiirir>  tili  scliliitr*>t  nicht  u-ta-irr^  Hn  as««>st  nicht 

a-ta-turire  er  ».chhig  nicht  a-ta-lire  er  ass  nicht 

u.  s.  w. 
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m-h-ün-e  ich  kam  nicht  n-Aa-kvmha  ich  gab  dir  niclit 

U'i'iäü^  du  Itamst  nicht  if-Ai-Aw-iMa  da  gabst  dir  nidit 

a^i'iäin  er  kam  nicht  a-ta-ino-mha  er  gab  dir  nielit 

iu  ».  w. 

Für  Fuiiiruui.    1.  Coiulitionale   und  ('ouj unct iv  Praesens: 
Pi-aetix:  1.  Pers.  Sini{.  hisu  (his)  oder  htm  (AtVr).  sonst  l£iti  {tis)  oder  tisa  (/m): 
( ich  werde  uicht  ^ciilagen  i  icli  werde  nichl  essen 

)  ich  wArde  nicht  schlagen  J  ich  wQrde  nicht  enen 

iich  soll  nicht  schlagen        «-AM«i-/ia  i^^^ 

\  ich  in5ge  nicht  schlagen  ^  ich  möge  nicht  essen 

■f- Im« -Allel  du  wirst  nicht  schlagen        U'üiSi-tia  du  wirst  nicht  essen 
a- UM -Alb  er  wird  nicht  sclilagen         «-ImS-Üs  er  wird  nicht  essen 

u.  s.  w. 

n'hif'fifa  ich  werde  nicht  kommen  n  -  Am«  -  kw  -  mKa  ich  werde  dir  nicht  geben 
U'HS'üa  du  wirst  nicht  kommen  u-tim-kic-'mha  du  w^irst  dir  nidit  geben 
a-Üg-üa  er  wird  nicht  kommen      ü'Hmt-'kw'mka  er  wird  dir  nicht  geben 

u.  s.  w. 

Für  Conditionale  2:  vorige  Form  mit  vorangehendem  «/»  («r«,  n*), 
wobei  wiederum  in  der  1.  Pers.  ^ing.  und  un  Plural  das  ru  {um,  ith)  vor  dem 
Pronomen  steht. 

Imperativ.  Hlerfiir  werden  die  Formen  des  Conjunctiv  gebraudit, 
also:  scidage  nicht  —  du  uiöuM  st  nicht  sriilagen  u.  s.w.  / 

Das  Passix'  winl  dachircii  gebildet,  dasa  man  in  säuuntlichen  Formen 
des  Aetiv  vor  den  Kndvocal  (a,  ^.  i)  ein  ic  einschiebt,  z.  B.  tültca,  AÜwif, 
tülagtca,  tulägtti.  turJnce  n.s.w.x  oft  w  ird  \  nr  das  ic  noch  ein  /  qpset/.t.  der 
leiehtfTPn  Aiissptficfif  wegen.  z.B.  -/mha^  -lin/titca  {i>Uiit  'i7nAu)a)i  •man»  wird 
durch  die  3.  Pers.  l'hir.  ausigedruckt. 

Besondere  Kornieii. 

-uorh  ni(  liL-  wird  ausgedrückt  durch  dai>  Praetix:  1.  l*ei*s.  Siug. 
halt,  »onsl  Ulli  \tari). 

n-häli'tula  ii  h  haln'  nm  li  nicht  geschlagen,  ich  schlage  noch  nicht 

vi&i»ttUa  du  hast  uocii  nicht  geschlagen,  du  ^schlägst  noch  nicht 

a-üK-Mla  er  hat  noch  nicht  geschia<;en.  er  schlügt  noch  nicht  u.s.w. 

n'Amf^'Ha  ich  habe  noch  nicht  gegessen 

u-tSn-Ua  du  hast  noch  nicht  gegessen 

a •  ßn' lia  er  hat  noch  nicht  gegessen   u. s.w. 

n'höH'fnctm  ich  bin  noch  nicht  gekommen;  hier  behalt  das  Verb 

noch  sein  Infinitiv- Praefix  ku-  bei 
U'iäi'kimJia  du  bist  noch  nicht  gekommen 
a-täH'kwÜKi  er  bt  noch  nicht  gekommen   u. s.w. 

H'h^'kwmha  ich  habe  dir  noch  nicht  gegeben 
tt-iSk-kte-mha  du  hast  dir  noch  nichl  gegeben 
a-täli'kw-mAa  er  hat  dir  noch  nicht  gegeben    u. s.w. 
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•  »chon«  wird  umacliriebeii  vermittels  des  Verl»  kto-imdla  beendigen, 
ich  schlage  schon  i=  ich  beendige  zu  schlagen  =  H'd'ümUa  ht^tü» 
ich  schlage  schon  (2*  Praesens)  =  n^mdla  ku-tUa 
ich  laabe  schon  geschlagen  -■  ich  habe  beendet  au  schlagen  =  «•ol»- 

imataga  hi-tüla  (Iinperfectiun)    u. s.w.  * 
{kw-imdla  wird  ooiy'uirirt  wie  Jhp-üo) 

* 

Hat  das  Verb  noch  ein  Pronomen  im  DaUv  oder  Accusativ  bei  sich» 
so  steht  dies  direct  vor  dem  Verbalstamm,  wie  schon  aus  den  vonmgebendcak 
Beispielen  mit  «geben»  ersichtlich. 

Koniin<'ii  2  Pronomina  zusammen,  eins  im  Dativ,  das  andere  im  Accu* 
sativ,  so  steht  letateres  vor  ersterem.  s.  B.: 

Ith  gebe  es  (III.  Cl.)  ihm:  n-ift'^Aj-iiNQ-mto 

Also  die  Reihenfolge  ist  immer:  Pronomen  im  Nominativ,  Praefix  des 
V^bs,  Pronomen  hn  Aocusativ,  Pronomen  im  Dativ,  Verbalstamm. 
Einzige  Ausnahme:  Conditionale  2  (s.  oben). 

Das  recijproke  •sich*  wird  durch  yi  (y  vor  Vocalen)  auagedrOckt; 
s.  B.  ich  schlage  midi  n-dü-jfi-AÜii  (s.  auch  Bemerkung  vorn  Qber  »ich  gebe 
mir-  u.  s.w.). 

H  ü  1  f  s  7.  e  i  t  w  o  r  t. 

Ks  gicht  nur  eiit.s:  ku-bi  (tci)  seiu;  dai'aus  bildet  mau  »haben«  =  sein 
mit  kü-öi  na  (n  vor  Vocalen). 

Praesens  1. 

li-di  ich  bin  iA-U   wir  sind 

{-Ii  du  bist  mA'U  ihr  seid 

u  ) 

ä-it       ist  b(7-/i  sie  sind 

Praesens  2,  ist  hier  eigentlich  das  Im perfectum. 

n'ä-U  ich  war  tw-ä-li  wir  waren 

tr-ä-lf  riti  warst  mtc-ä-li  ihr  wai'et 

w-ä-U  er  war  b-ä-U  sie  waren 

Perfectum  und  Plusquaroperfectum. 
ha -Ii  ich  bin,  war  gewesen 

u-kd-fi  du  bist,  warst  gewesen 

o-kd'Üt  tU'kälif  mö-^d-Zi,  öa'kä'li  er  ist,  war  gewesen 
Futurum. 

n-dä-Ü  ich  werde  sein 
U'fä'bi  du  wirst  sein 
a-^rd-bi  er  wird  sein  u.  8.w. 

Conditionale  1,  zweifelliaft. 

n-nd-m  ich  wflrde  sein  ni'twd'wi  wir  würden  sein 

m^wd'wi  du  würdest  sein  ni-mwd-in  ihr  wQrdet  sein 

ni'wd'm  er  wQrde  sein  ni'bd-tei  sie  w&rden  sein 
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Couditionale  2. 

TU  \ 

um  >-n><AI-dt  iveon,  ob,  sobald  idi  sein  werde 
) 

U'rU'rd'hi  wenn,  ob^  sobdd  du  sein  wirst 
€i'ru-rd'bi  wenn,  ob,  sobsld  er  sein  wird 
rm-tu-rd-bi  wenn,  ob,  sobald  wir  sein  werden 
ru-m-rd-hi  wenn,  ob,  sobald  ihr  sein  werdet 
ru''ba'rd-fn  wenn,  ob,  sobald  sie  sein  werden 

Conjunetiv  Praesens. 

W-«es*  ich  mfige  sein,  dass  ich  sei  <B-ie^  wir  mögen  sein,  dass  wir  seien 

u^w^  du  mögest  sein,  dass  du  seiest  mä'Wi  ihr  mOget  sein,  da»  ihr  seiet 

ä'^oS  er  mdge  sein,  dass  er  sei  hS*wi  sie  m(^en  sein,  dass  sie  seien 

Imperativ,  der  vorigen  Form  entnommen,  also:  »w^sei!  ÜmoI  lasst 
uns  sem!  miwi  seid! 

Verneinende  Formen. 

1,  Praesens. 

n»At  ich  bin  nicht  tti-H  wir  sind  nicht 

ü'ü  du  bist  nicht  mü-H  ihr  seid  nicht 

S'H  er  ist  nicht  bd-H  sie  sind  nicht 

■ 

2.  Praesens,  Imperfectum,  Perfectum  und  Plusquamper« 
Rectum  ^  Praesens  2  blähend  plus  Praesens  1  verneinend: 

nalinhi  ich  war  nicht  =  ich  war,  ich  bin  nicht 
tcalUti  du  warst  nicht  (=  tcäli  üti)  du  wai'st.  <hi  bist  nicht 
waläti  er  war  nicht  (=  irö/i  äti)  er  war,  er  ist  nicht 
htalititti  wir  waren  iiiclit  =  wir  waren,  wir  •»iml  nicht 
mxtialimiiti  ihr  wäret  nicht  —  ihr  warei .  ihr  seid  nicht 
baliödti  sie  waren  nicht  =  sie  waren,  sie  sind  uiclit 

Futurum.  Conjunetiv  Praesens. 
f^»fitl-bi  ich  wertie.  moire  iiiclit  sein    fti-/«- iri  wir  weixleti .  mögen  nicht  sein 
%t-tü-wi  du  wirst,  mo|;rrst  nii-ht  .sein    /«m-Zm-u?/ ilu' werdet.  nir>c;et  nicht  .sein 
fjt^tu-vn  er  wirf!.  inÖLi»'  nicht  sei?»        ha -fi't -ni  s'w  wenh'W  .  nn"i;<'ii  iii(*ht  sein 

Iinpnativ:   (irt   V()ri>;*-ii  lorni  enUiuauuen:  u/üict  sei  nicht!  Mwoi 
\ata»t  uns  uiclit  sein!  mutüxri  .seid  niclit! 
Conditiouale  2. 

uru\  -n-hu-bi  wenn  u.  s.  w.  ich  nicht  sein  werde 

u-ru'tü-tci  wenn  u.  s.  w.  du  nicht  .sein  wirst 
«•m-lU-tn  wenn  u.  s.  w.  er  nicht  sein  wird 
rU't^-iA'm  wenn  u.  s.  w.  wir  nicht  sein  werden 
m-m-Ks-iot  wenn  u.  s.w.  ihr  nicht  sem  werdet 
nf-M-lii*ioi  wenn  u.  s.w.  sie  nicht  sein  werden 
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»noch  nicht« : 

H'hM'bi  ich  hin,  war  noch  nicht 
tt'taU-'iti  du  bist,  warat  noch  nicht 
a-tali'wi  er  ist.  war  noch  nicht   u.  s.  w. 

>  schon  • :  wie  bei  den  Verben;  z.  B.:  n'Olwimdlaga  Mi  ich  war  schon 
=3  ich  beendete  zu  sein  —  es  ist,  es  giebt  (das  französische  ilya)  kwna. 

Aus  den  Verben  können  dui-cb  Änderung  des  Stammes  neue  Verbs 
gebildet  werden;  natürlich  nicht  liei  allen  und  dann  auch  nicht  alle  Fonnen. 

Man  unterscheidet  folj;cnde  abgeleitete  Fonnen.  die  sowoiil  im  kiswnlifli, 
wie  in  den  anderen  ostafrikanischen  Bantusprachen  sieh  ähnlich  wiederfitiden: 

1.  Die  angew.-i  tid  te  Form.  Schon  die  oben  mehrfach  erwähnW 
StamniverlSnirening  durch  das  angehängte  -(/a  inuss  als  eine  schwache  Art 
der  «•angewandten  Form»  betrachtet  werde«.  Stärker  ist  die  durch  Ände- 
rung des  Knd-a  i>i  -Tra  ndrr  -^a  trebildt  ti'  Foitii:  ku-f/ura  kaufen,  ku-ipirlra 
für  .femnnd  kaiifnn;  ku  -  (/ira  lallfn.  ku-ifw7ra  .iiif  etwjLs  hinfallen:  hz-jv'ra 
weglautVii.  kti'perf^ra  vor  Jemand  weglaufen;  ku'H^nga  bauen,  ku-^ii^a 
iur  Jemand  hauen. 

2.  Di''  mnsativ»*  Forni  lif/.rii-hnei.  das>  dir  im  Stauiuiverb  awr 
gedrückte  Tliätiukfit  veranlasst  wiid:  sie  wiifl  geljildri: 

a)  (iure  Ii         l*5issiv:  ku-ltuha  hrraulsti.'igcn.  hi-linhTtrn  liiT.iiiriM  li.'n: 

b)  durch  das  Passiv  der  abgeleiteten  Form:  ku-Unjica  lieben  (abge- 
leitete Foiw:  to^a  unre^elinäsjsig);  ku-toyertca  gefallen; 

c)  durch  Verwandlung  der  letzten  Silbe  in  (hauptslchlieh  bei  den 
Verben  auf  Aa):  ku-vnka  herunterkommen,  A«-i9iIA4W  herunter- 
werfen; 

d)  unregehnissig:  ku'f6ma  herausgehen,  ku-f&ma  herauswerfen. 

H.  Die  n «Mitrale  Form  liezeiohnet,  dass  die  im  Stammverb  atts^ 
gedriickte  Thatigkeit  geschehen  ist.  aUo  den  nunmehrigen  Zustand;  sie  wird 
gebildet  durch  Andenmg  des  End-a  in  -tücia:  ku-vinsa  brechen,  ku-ifinnka 
zerbrachen  aemx  ku'buta  schneiden,  k»-buHka  zerschnitten  sein;  ku'-mdna 
erkennen,  ku-manika  erkennbar  sein. 

Dabei  giebt  «vs  auch  Unregehniis!$igkeiten:  ku'iffära  öffnen:  ku-^ikt 
(Ktatt  igvrika)  geöffnot  sein. 

\.  Die  reciproke  Form  l)ezeichnet.  dass  die  im  Stanimverb  aih- 
gedriiekte  Thätigkeit  /.wischen  mehreren  Individuen  gegenseitig  stattfindet; 
sie  wird  ge)>ildet  <lurch  Änderung  des  Fnd-a  in  ans:  ku-tula  sciüagen; 
ku'tuldna  sicli  ^cijenseitig  seldagen  kämpfen. 

Dir-M-  l'orni  ist  •selten;  vie  darf  nicht  mit  der.  mit  dem  riickl>c/.iJij- 
lichi'ti  jyy  gebihleleti.  verweeh.Mll  weiden.  /,.  B. :  baliyUnlo  sie  schlagen  >i«h. 
d.  h.  Jeder  schlägt  sich  .selbst;  balitulana  sie  schlagen  sich,  d.  ii.  gegenseitig;, 
sie  fechten. 

In  einigen  FSUen  wird  die  reciproke  Fonn  nicht  VMn  Stammvrrb 
selbst  gebildet,  sondern  von  einer  anderen,  abgeleiteten  Form  desselben,  z.B.: 

Jeu'Mna  sehen;  einander  sehen  mOsste  '^bondna  hetssen. 
was  jedoch  nicht  exbitirt.  sondern  man  ssgt  -ftofiet^.  abgdeltet  von  der 
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ufutraien  Forui  -Innteka  (die»  fia*  sich  aber  auch  nicht  exislirt).  Dies  bonekdna 
hm«  dann  xo^dch:  einander  sehen  (rcciproke  Form)  und:  nchtbar  sein 
(neiitjide  Form). 

Bei  allen  4  Arten  von  abgeleiteten  Verben  Icann  natQrlich  der  Stamm 
»ich  noch  um  die  Silbe  ga  verlÄngert  werden;  also:  -gvrvraga,  'ünhkoaga* 
'itMmga.  •f&niaga*  •vmmkogtt,  -iuidmaffaf  -bonekänaga  u.  s.  w. 
ftblwiien  'bäta  <  auskeilen  -pdnda  ttduM 

ahlläuten  -tcdga  aushieiten  -tananura 

ahreissen  -tdndura  oder  -  tandüla         '  ausladon  (/.  B.  ein  Kanoe)  "ittiha 

a^wchrfn  -fich/a  att^'jrifssf'n  -tta 

aiiwiM-lien  -hiatfura  ;ni^lnsclifii  -djima 

aiihreiinen  (/.  U.  eine  Hütte)  'twima     nnslüst  n  (mit  Lösegeld)  -kotnora 


anfangen  -(indya 
anklupfcu  -komay^ra 
inbBcken,  drohend  -Hiera 
anrfihren  -^tUma 
aiwchwellen  k'hkdra 
ansehen  k-ar6n 
anstreichen  -mro 
anwhnaiizen  -dt/äha 
antworten  (auf  eine  Fr.iirtM  -  kdnya 
(nnf  «'inen  Anruf)  -idika 
nnlrrflVn  -sstinija 
?Miiilkfii  -irnf'ra 
i»u/.ii  lif*ii  -mcdra 


Ia  US  h  i'i  1  se  n  -  ywfura 
ausruhen  -ifma 

I  aiLsbreiten  (Wasche  zum  Traclinen) 
!  -omkira 

Iwden  h-^ga 

hauen  -i^anga 

Ball  spielen  'kira  nji^^ 

he^rnssen  -gisha 

liffelilen  -smmera 

hctiuircn  -rt'inha 

hv\n-\[\i-u  -häia 
j  bcissfii  (tran}<.)  -tpinuiya 
'       •       ([iiifr.)  -  III  Hin 


aii/ünden  (Herd  u. s. vv.  -fener)  -yemba  ^s\v\i  hetrinki  ii.  belnmken  sein  -kdrtca 


(2.  B.  f4n  Hans)  -fära 
arlieiten  •AttfulMa 
athmen  -daA«  oder  'fth^ma 
aiifpasNen  -Hnda 
ftufjEeregt  sein  'k&akdia 
auftreten  'pAnda 
aufirrfKn  (von  der  8onne)  »/Äi 
aufstehen  -tcuka 
aufklappen  -t/innni'irn 
aiifltalteji .  sieh  unnütz  'dira 
aufitillrn  -  h'n(/a 
aiifsfi/.rti  (cini-n  Hut)  -stcdra 
aiiflangcn  -ssdjM 
auflieben  'ttutaha 
anflinden  'Sgänga 
aiislschen  (Jemanden)  'StSk&a 
aiK«er  Athem  sein  -/vm 


befühleii.  berühren  -dimeuUma 
I  Beischlaf  vollziehen  -tömba  (seminem 
'    inmittere:  -bHa) 
begegnen  -mdnia 

begleiten,  den  Gast  aus  Höflichkeit 
ein  Stück  We^'es  -^m^Skin 

sieh  lir-ii^r  i)  -  indma 
hetleeken  -htndikidya 
beendigen  -imd/a 

.  ei  HP  Kr/nhlung  -kalika 
Rentf  ina<  hen  'slusha 
h«'sch\vören  - itnnga 
bekommen  -inhwa  (l^H.sjiiv  von  -inha 
geilen) 

begi'sben  (einen  Todten)  -/ultra 
betrachten  k-ordra\  komm  und  sieh! 
n$orwe  !  kommt  und  seht!  nwmrdn! 


die  Augenbrauen  heben  (als  geheimes  sich  bessern  k-6ya  bvrüru 

Zeiclifii)  -shimura  !)esi«'iren  -ttnda 

tlie  Atigen  im  Zorn  aufreiKsen  -^ra|liell«n  •utoAra 
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bMahten  -Uka 

,  lassen,  sich  bezahlt  nmchen 
-hpin 
bewachen  -Hudß 
bitten  -r^inAd 
biegen  -IdSma 
binden  -tfmtfa 

])lrisf'ii  -/i'irti 
1)1  in/ein  -kebia 

blank  iii.h  licii  -kuwa 
l>litik<'ii  -rrti 

bolm  u  (Loch  in  einen  Gegenstand) 

-t^Aiwüra 
heilten  -haha 
brauchbar  sein  -wA^ 
brechen  -oif.uMi 
braten  (ioi  Topf)  'haränga 
brennen  'imma 
bringen  MAa 
Brautgeld  /.aJilen  -kwa 
danken  -amwid^  oder  -«nmo 
desertirm  -JÜbia 
donnern  -nimn 

drt  hcTi.  .si(*li  im  Schlaf  auf  die  andere 

diiistcii  -Ixma  niöta  (Duret  sehen) 
diii'ciitHtlii-fii  'tshiwftra 
sich  ducken  -wärula 
ehren  -kitdfa 
eifrig  sein  -/Gollma 
eingieijsen  'tsika 

einladen  'hika  (Ladung  in  ein  Kanoe 

u.  s.w.) 
eintreten  'ingüta 

eintauchen  (z.  B.  Getreide  in  Wasser) 

einwickeln  •tänffa 
erinnern  -imkkfya 
erschrecken  ^ikdiigioa 
sich  erbrechen  •rwA» 
eri^ren  -mkIb 
erreichen  -Mttw 
ertrinken  'imcira 
eHrMiken  -neit^ 


erwischen«  ertappen  -sstiki  oder  'äh 

mSSlihiha  (=  <dilfiMi  hiukiha) 
erstechen  (einen  Menschen)  -iMta 
erwQf^n 
erhalten  -mHnoa 
essen  'Ha 
fallen  -gtca 
fjilh'n  -tftcisJui 

Falle  stellen,  in  einer  Falle  fangen 

-  trga 
fegen  -pintpira 

fehlen  (7.  Ii.  Utim  Schiesäen  das  Ziel) 

fertig  sfiii  -imdla 
fechten  -tuläna 
festhalten  -dima 
linden  aa&ra 

fischen,  mit  Netz  oder  Angelhaken 

fischen,  mit  Reusen  -Af^ 

llustcni  -hwehtoeki 

üuchen  -itonga 

flössen  -er^rü 

ni»'«;fMi  -rtih 

llicsscii  -stsfrSma 

tWvliU'u  -  r»ka 

folijen  -  ronriera 

fuui  iigiren  -  iyensa 

fortgehen  -  rumbulira 

fortlaufen  (aus  Furcht)  -p&a 

fragen  -wüdya 

freuen  ^iogwa 

fiirchten  -off^a 

fttttern  -Udia 

fiillen  k'Okd^ 

f&hren  -tdnga 

g:lhnen  -yayamuta 

gebären  -biära 

geboren  werden  'bianea 

firlicii  -  iJiha 
gellen  -  (hja 

»      im  /ick/.ick   oder  die  Rib^te 

entlang  -liartiina 
gehen  auf  den  Fussspitzen  -tgibiaÜdH 
gehen  auf  die  Jagd  -hw(ma 

•     spazieren  'pinda 
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g;länzeiid  sein  -4ra 

gralien  9»imba\  gr.  ein  Loch  -df/nkkra 
greifen  -cttmi 
grQiwen  ^giAa 

Handel  treiben  (—  kaufen  und  ver- 

kaufen)  -g6m  na-dfidjfa 
hingen  •Mdi^ 
hassen  -rimm 

hauen  -hüta 

\w\h'\\  -  tr ütsha 

helfen  -(ftma 

heiratheii  -  Uira 

henken  -  nuja 

henunschnfiflchi  -nünhia 

heraii!«ütiir^eu .  hervorbrechen  -pdma 

bertufHteigen  'Ma 

herabsteigen  -wika 

sich  herumdrehen  •«•jnM^dro  ((Hr:  ku' 

herumgeben  -pinda 
henimschicken  •frinefya 
heulen  -dna 

heilen  (trans.  und  intr.)  'pira 

hinnusgelien  -f^ma 
hinauswerfen  -föma 
hinfallen  -(/ica 
liinwerfen  -(ftcisha 
>ieh  hinlegen  -tcuruidla 
Mich  liiiiknieen  -  itüdya 
hiiiiegen  (etwa««)  'kMdea 
hmken  'iskig^ 

hinehisehen  (in  ein  Loch)  'kmffSra 
hören  ••gnoo 
hocken  -igdd^ 

uin*s  Feuer  lieruni  At-ckAi 

hocliheben  •«nMiAo 
holen  -eriha 

hiin^:ern  (d.  h.  Noth  leiden)  'bönansära 

hiMinrif;  sein  -/litra 

hn*.ten  -kordra 

liupfeii  -ikindika 

hüten  (Vieh)  -diina 

jäten  (Unkjnut)  -Unwra  nylsse 

jagen  -AtriMa 

kämpfen  -AfJItfiKi 

kalfatern  -ninya 


Karawanenhandel  treiben  -kiedMa 

kauen  -üdeima 

kaufen  "giu-o 

kennen  -mina 

kitzeln  •nef/äne^ 

klettern  -Unha 

knieen  -iii^jftt  (auf  einem  odcv  beiden 

Knieen) 
I  kneifen  '»hina 

knurren  -nanära 

kochen  -.tüya 

können  -mäna 
,  konniii-ii  - 

kosten  -riHlya 

kratzen  aUbiatfüra 

kriechen  -a^rira 

IcQssen  'bipa 

lachen  -«sdSfca 

lachein  •n^oisßn 

landen  'Tka 

>      (eine  I^ung)  «iZiUa 

ISnnen  -tf/fmba 

•      wie  ein  V^errOckter  -dna 
'lassen,  in  Stich  lassen  *r^ka 
'  lästern  -rit'tka 
I  lauern  -  ininda 

laufen  -ptta 

l«»eken  -rdinha 

legen  -kbulika 

lernen  -«nsn^wa 

lehren  •irdnga 

lieben  -fogwa 

liegen  ^voiaiddla 

liebkosen  -^p/ugArQ 

lohnen  -  perica 

ICsen  (Thür.  Deckel  u.  s.w.)  ^igin 

(Stück.  Knuten  u.  s.w.)  -iungAra 
lü^iMi  -hata  budimi  (-  Lüge  sagen) 


IIKlCtlfll 

ncililcii 


-  itd 
■xha 
h'iden 


■  imna  nsdra 


nmi  tern  -kdnt/a 
uieustruiren  -/ukdma 
meüjieif  'gima 
mischen  'Sxändya 
nachdenken  -i»ä1ca 
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uaclischleifrn  -gtcesm 
Nachdieil  erleiden  -dßmSdja 
tilhen  -uAma 
nihren  k-^Aa 
nrhnien  'iru^-a 
niesen  "U^dmtsha 
NoÜidiirft  vfmchU' 


.'n  - 


noÜizQchtigen  -pöndia 
von  Nutzon  sein  -tredya 
öflTn*»!!  («'in«'  Thür  ii.  s.  w.)  -t'^ira 
(lviu»it*ii  i).  s.  \v.)  'tunffüra 
olirtVi^«'!!  -tnh  mhi 
in  s  ()\iv  .sag<'u  -isstya 
jinrii«;n  -ädya 
perplex  sein  'Hamdn 
pfeifen  ♦röm 
Pix>fit  machen  -fnaarttnjfa 
pusten  -fkra 
putzen  (reinigen)  -k^noa 
sich  pnt/.en  -dftda 
rastren  'indga 
rein  sein  -era 
rioclien  (intr.)  -nmtha 

•       (trans.)  -mwhm 
richten  (seliicdsr.)  -fünga  mihato 

«•      (l  l  Uieil  sprechen)  -rüinula 
rotten  (ain  offenen  Feuer,  ».B,  Fleisch) 

k-ötsha 
rufen  »Uina 
nidern  -vAga 
ruhen  -y^km 
rfdpden  -bigtäea 
üBen  -ttttc« 

sagen  -teira\    geheiinnissvoll  sagen 

-  is.siya 
sali  sein  -if/ftta 
sauffen,  siiufirn  k-Oiiha 
s<"liai>en  -j)üra 
Mich  schämen  'bona  nssfmi 
Sehenken  -y<)va 
schälen  "pAnea 

schicken,  senden  (einen  G^enstand) 
-hcdra 

achicken,  senden  (einen  Boten)  -f&ma 
schicNst-n  -tula 
schimpfen  -dAka 


schiedsrielilen  -fünga  imhaut 
schlafen  ««UMra  odor  -nrfti 
schh'p])en,  schleifen  (x.B.  Kanoe  aufs 

Land)  'htn^ma 
schlagen  •Acfti 

Schluckauf  liaben  •«•oAumMii 
schmatzen  »tiipa 

selnnei7.en  -Umi^ 
schnüeden  -  fsnla 
selnit'idcii  -  rufa 
I  seiiii;il/<  u  -iganisha 
j  schreien  -Uro 
j  schweigen  -furika 
schwitzen  -ywv 
schwimmen  -«jfüfta 
sdtwingen  (den  Speer)  -aniMMd^ 
sdiQtteln  (z.B.  einen  Menschen,  Baum 

II. s.w.)  snngidia 
schütteln  (Staub  vom  Kleide  u.  s.  w.) 

piagiira 
sejif/en  -is/iöra 
sehen  -Itfma  {-tama) 
sirli  >rt/.on  -igtUha 
I  .sinken  -iiiiba 
sitzen  -igäsha 
.  sjja-/.ier<*n  gehen  -ptnda 
spielen  •trana 

•      (ein  Kinderspiel)  -igAika 
sprechen  -kaia 
spucken  -swa 
springen  -ikhtäiko 
stellen  -eint'ra 
stellen  -hindika 
'  stehlen  -ioa 
j  sterhen  -tsha 

i  stani]>f("»i  niil  den  Füssen  'pandetjAna 
vdii  -a  ll  si<»>-rii  (z.B.  die  Frau) -j9«ilyfl 

I  .sk>.s.sen  -  shindika 
stolpern,  strauchdn  -igüttui 
stumpfsinnig  sein  'tsamdra 
suchen  -kowa 
sündigen  -köbia 
t&lowiren  -saananga 
tanzen  -irlna 
tan  sehen  'kdba 
theilen  -gäva 
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thun  -t/« 
lolx'n  -öna 
träiiineu  -rota 
tragen  -vn^isha 
trauern  -hAna  r&fk 
treffen  '^ssdnga 

treten,  einen  Tritt  versetKen  ^fända 

triaken  •nwa 
trippeln  'S»Stsa 

tr()pf<'ln  -itcina 

tork(*ln  (wio  ein  Lietrunkeaer)  täratära 

üliertreffen  -txnda 

uinkeliren.  unidrehen  (das  Olwirste  zu 

Unterst)  -yarutsha  oder  -(jartda 
umkehren,  umdrehen  (seitwärts)  -pi- 

tulula 

umkehren  (zurückgehen)  »shiSca 
Unsinn,  Unfug  treiben  -^Ma 
untergehen  (von  der  Sonne)  -fwa 
uriniren  'iunddga 
iirtlMsUen  'tämula 
verachten  -ffSkt 
verbergen 
verbieten 
verhornen  -hffha 
verderben  -  kenofftifü 
vt-rfaulen  -btira 


\  rr\s.  Iilii-ssen  (Wey  durch  daraulge- 

legten  Zweit;)  -tshiwa 
verscldiessen  (Fla-sohe  u.s.  w.)  -Lshiötra 
verschweigen  -  tclssa 
versiciiern  'üiinga 
sich  versammeln 
verspotten  -imira 
verstopfen  "fiMma 
versuchen  -ffima 
vertreiben  -jpiifya 
verweigern  -rema 
verwüsten  -kenoffära 
verzöfjern  -dt'ra 
verstcckeri  -icuisa 
voll  wrrdfi)  k-okfira 
Voitlieil  ha)>en  -biaränya 
wäiden  -ssnrdnia 
wachsen  -soa 

waclien,  wach  sein  -mi«A»  oder  ««Nijbi 
warten  ^Ufida 

wasclien  (Zeug)  •/drs  oder  -kimn 
sich  die  Hinde  -tedi&i 
•       sich  Gesicht  oder  Körper  'oga 
wecken  -mUhkoa 
wegnehmen  -tdd^  oder 
werfen  -pöt^ 
wetzen  -nf'ira 
wiidven  -shin^rfja 


\rrM\\n\  (Ziel  beim  Schiesseu  z.  Ii.)  |  woll 


vfifolgen  -rondera 

verfuliren  -sinya 

vergeben  -t^ira 

vergessen  ^^dü 

verheimlichen  -wtoa 

sich  verirren  'Miba 

verkaufen  ««imi^ 

verkhigen  'Viga 

verleamden  -tMgtca 

verlieren  "^^uwra  oder  -djitnü^ 

einen  'hiäba 
vf-rla-ssen  -rf'ka 
verladen  -kiA-a 


eil .  wtiiiM  iKMi  -  hata 
kumia 


sich  \\  undeni 
zähh'n  -  wöra 
zeigi'n  -röta 
zerstören  'kwagära 
zerstreuen  'wisia  oder  'Uagitra 
ziehen  'inta 

9 

zoruig  werden,  sein  -säSa 
zittern  -mgüma 
zürnen  -rümva 

zubinden  -tutuja ;  einen  Topf  mit  einem 

B I  ?i  1 1  -  kwidikidja 
z  u  j)  f r o  1 1  ft  •  n  -  tshiblra 
'  zurüekkitmtnen  -  shoka 
■/nriiektr»*t«'n  zum  Anlauf  -issinda 


Verlust  liaben  (im  Geschält)  -  (^«nü^ca  ,  zusanuneuscharren  -virmga 


1Ü2  HEKnatANs:  Kisattkiima,  die  Sprache  der  Waamküiiia. 

Über  Bildung  der  Worte. 

Die  Verl'alsfHiniii«'  siml  in  \  irlcn  Frillort  hhoI»  (Wf  Stämiiic  neu  atu 
hildeiultT  Siihstaiilive  (Irr  I.  und  \  II.  (  Iunm  :  ilie>  ge.st  liit'Jjl  auf  toliitmlf  Weis»*: 

1.  Das  Snl)Ntniitiv  der  1.  ('la.ssc,  welches  die  im  Verl»  auurdeuiete 
Tliätigkeit  aiLsübt,  wird  gebildet,  indem  das  End-a  sich  in  i  verwandelt: 
ku-l5na  ackern;  miSmi  der  Ackersmann; 

Au-««iifiiKphinieden;  m««^'derSchmied  (mit  Consooantveiilnderuug); 
kU'tuidiM  einander  schlagen  $  fduidni  der  Raufbold 
'2.  Das  Substantiv  der  I.  (*l«$«ie.  an  dem  die  im  Verb  angedeutete 
Thitigkeit  ausgeübt  wird,  wird  gebildet: 

ä)  diiirb  das  I'assi\  :  kn-tüma  senden:  mtüimca  ein  ßote. 

h)  (birch  Verwandlung  de$>  fc^nd-a  in  «;  ku-tänga  binden;  mAige,  ein 
Gel'essel t c-r.  ( I efai igener. 

;!.  Substantiv  der  ( 'lasse .  il;i>  <!!»■  vorn  Verb  ann<*dentcte 

rii;itiL;kt'ii .  In  /.  <len  daraus  bervorv;eb<Mi<len  Zustand  IxvcicJniet ,  wird  ge- 
liildet  »lureli  Andnung  des  Knd-d  in  e  otb-r  »:  ku-lfma  aekeru;  bulttne  das 
bebaute  Luiid;  kic-7ea  stehlen;  IntJtci  der  Diebstahl. 

Aus  den  Adjeetivstämmen  bildet  man  Subatantiva  der  I.  und  VJl.  Classe 
ohne  Stanimftiidernng:  -mi  geizig;  mmmi  ein  Geishals;  bwBm  der  Geix;  -riMre 
krank;  rnnrnv  ein  Kranker;  duriMr»  Krankheit;  tapfer;  nkäS  ein  Held; 
bukdU  Tapferkeit 

Der  Name  eines  Landes,  seine  Bewohner  und  seine  Sprache  werden 
bexeielniet  durcli  folgende  Praefixe  vor  dem  Stamm,  z.B.  Stamm  -kerheei 
Nann"  des  Landes:  V-kertice\\\  (Praelix  statt  ist  importirt,  wird  aber 
vif'lffud  nngewandt);  Xnnic  drs  Hewfdnirrs :  m-kpThrr\\  Name  der  Sprache: 
ki-k,r'>cr  Jll  (bedeutet  auch:  nach  Art  der  Wakcrewc  oder:  ««tanimend  vou 
l  kerewe  u.  s.  w.). 


Erzählungen. 

1.   kamna.fmyäi/i  »ämnambiti  näne  bukassdfiya 

ilw  ringrKrlinhrnr  -  mna  —  ist  poptiocbc  LiNm  tu  «n  Stelle  von  te.  UnlUlMlfMt>l 

eigeuiUrlt:  ku  M^wyi  m  mbiü  eigeiktlteli:  te*Ai' 

Hytae  snr  1.  CUmt  ^ 

ein  Ilä.sl(Mn  und  liranen  acht  sie  trafen  es 

Hiiripilinffa,  bahddjftra  mbAla.  hukcutfdmfa 

Lor»tiv  oder  MtAte«  tm  {••As><iii«^ 

in  ei?iem  Felsloch.    Me  wurden  gfschlsffen  vum  Regen,    sie  trafen  es, 

kapembthja  möto.  hanüma  utita  imdo.  bukaicira 

CS  zündete  an  Feuer,     darauf  sie  huckten  lain)  Feuer,    sie  sagten  ihm: 
rikatukümkr  hikfdii''  kuhaiagiki:  dimagi 

r'rka  tu -kätnkr  tu-ku-lif  NtuTMliTUtn 

-    ku'  h£a  ■  yün 

la.ss  un.s  un.s  trocknen,    wir  wollen  dich  essen,     und  es  sagte  su:  las»t 

Wf,  likuhttprira.  biidiina.  uhma: 

ubu'  lcitoti- Form  ▼on  ku-^tcuf  i-a-dtm»  ku-hSta 

Ii  -  ku  •  tu  ra 

den    Fels,    er    wird   auf   uns    fallen.     sie    hielten.     und   es  sagte: 
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nakttsstMa  nhimje,      yarumlndira.        hmmbulira  ruru 

..  na-ku-uinta  -  i'a-  k'u  -  N«rrAtivuni 

iiad    ich   werde    Kcitlagcii   Pleiler,    tf»    ging    l'ort.     uiul    es   ging  <l.-niii 
nambiii  djikdra,  djidimii«.  djikdra    siku  idätu 

(hier  mbili  wat  VIII.  CUasc)  Pcrrcctiim 

nud  die  Hyanim  sie  blieben,  sie  haben  gehalten,   sie  blieben  3  Ta|se, 

i^Uaka,  kushöka  kamms«a^ifi,  kuwaasänga 

Namünun    =  te^Mqp^yj  »ibiU  ^vini  !ur-r  zur  I.  CUskc  ^cvtHinot 

sie  starben,    und  das  Hlslein  kani  znrftck.  und  es  traf  sie« 

wötefto.  hu9»Sia  rvru:  mttaruh^  k^ndia:  mwätuha. 

fU  1>ezieht  '>'irh  liirr  lulf  n^fKiiM  Erilliluiig 
«d(T  t<(jvt*ha  micii  •  ru  -  huta 

^it'  starben,    und  es  lachte  dann:  ihr  sagtet  es,  mich  fM  essen;  ihr  starftt. 


II.       kcUikaydnda  kalinadjidjöm/o  hiiihttttihu  inamdye, 

itm'U'  ka-ii-na-  Nait»tiv«in 

«•  war  mit 

es  war  ein  Kind  (Junge),  es  hatte  Honig,    es  gab  seiner  Gmssmutter. 

fN:in>e  der  Hircbensprnrhe) 

mamS^  öffuiiä.  kushöka,         kunfßinba.  ktuadngay 

|«1.>)  (Im  Kind  ziirftckkam.  forderlr  rs  viui 
«Icr  Gros»niuttcr  den  Hoiiit;  xurürk.] 

Nciue  ( iritNHtiidttcr  .'iss  ihn.     es  kam  /iinick.  <*s  lial  >>i('.     als  es  aukatu, 

wttvcvUiäga.  häipkrwa      busnga,  kuwütsha 

Kie  hatte  ihn  gegessen,    sie  intisste  zahlen  Kim.    es  (das  Kind)  trug  fort 

{intttjrm) 

/tussiga.      küdya  kukadyixsanifti  m/nko  miiött/a.  udindtra 

«las  Korn,  es  ging  und  es  traf  Hühner,  sie  hockten  Kusannnen.    es  sagte 
njfäkÖf       ffiki  inkihaiaifa:  ictisiti         tuliicäli.  kwomha 

ki  iK-xirbt  sieb  hier  etw«  *ni  kU»  tu-ii' 

den  Hühnern:  so  ihr  sagt  (rOhmt  euch):  wir,  wir  sind  Vieiesser.    es  je^b 
bun^f  6v6if/Mt,  buhmndrtt.  kuwaiSmba  ritru 

i  fta-hu-  »der:              (  fni-liu-  «drr:  liirr  wird  n^oJto  zur 

rirhtig  r  itu -6« -iia                    \  hi-lm-mara  I.  (y'Ujui«-  Rercrhiu-t 
'  rupbonisrhc  Licrris 

•la-s  Koni,          .sie  asseu,         .sif  befudfteii.  es  hal  sie  darauf 

[sie  HMn  alles  auf.)  [daa  Kiml  verlangte  Kin  Kam  nrOek] 


ndtto      bulma     ^  limo.       nakudi/a  ruru,     kukahassdnga  bademif 

atatt  te-  hier  wird  aund*  eiiimal  durch  «a.  das  aoilere  il»l 

«idrr  fts-  durrk  ka*  amafedrOekt 

und  sie  zahlten  ein  Ki.  und  es  ging  darauf,  itnd  es  traf  Hirten, 
«adntkdroffa  nhäga.  kuwauimt  ffikit  nha  nartUe 

sie   spielten    Ball,     es    sagte    ihnen    so:    jfieb.    ich    uiuge  besehen. 

Imküiha,  kutcatcTra  ruru    yiki:   mkukäraya  yawühi 

Genitiv  dt8  SubsUniiv« 
ah  Ailvi-rb 

und   sie    gaben,    es  sagte   ihnen   d.-u-auf  st»;   ihr   spieltet  schiecht, 
kuttmka  «ifif  kineawira      giki:  karayiänfi  ya  wSisa 

ku'toa'iitk«  iarigi  nMOga  äne.   Geuitiv  als  Adverb 

«'S  gab  ihnen  das  £j,  es  sagte  ihnen  so:  schlagt  meinen  (Ball]  schon, 

Xittlk  a,  i.  San.  £  Oiieot.  Spraehan.  18Ba  Heft  IIL  13 


Digitizeo  L/*^üOgIe 


194  Hehbmann:  Kissukiuna,  die  Spruche  der  VVassukuiua. 

poni^fi       iTnhtce.  bidikdra  Hü/a,  kmeaUmba 

werft  weg  cfure  (Balle),  sie  schlugen  esCFIi).      zerbrach,  es  (Kind)  bat  sie« 
»mdgi  ^  USne,  nd^»  huhma    giki  ya/äf/a. 

ya  bezieht  »ifli   .tiif  nhuya 
Sdiikt  Ii  -  f'üija 

g('l»t  mir  mein  Ki.    ich  möchte  gehen,    sie  sagten  so:         es  zerhracli. 

huwavrira       yiki:       nilipöyi.  buktnha      ndnga ;  küdja 

es  sa^te    ihnen    so:    hezalilt  mich,     sie   jjrilxii   Stöcke;    es   gin^  (l\.nnli 

kukoiljissdnga      mhäU,  kitdjiunra:        tnJuct  icanamhuli  mkikataga 

te-M-4fl->  Utt  zur  I.  Clane 

gmeluic«. 

und  es  traf  Elefanten,  es  sagte  ihnen:  ihr  Elefanten  ihr  sagt  e» 
giki:  tulituingitm,  nadjo  '  fijustitnia. 

tu  -  Ii  ■  na- 

so:     »wir     iiabcu    Stärke-,    und    sie,    sie    autwurteteu  (hestätigteii). 
tu^mbvra     giki:  gujfu  nämga  gwäne  mnkuB,  nagmi^nsua* 

es  8a|(te  Innen  so:  »diese  meine  Stöcke  brecht«,  und  sie  wurden  «erbrochen* 
kutcalomba:  iMÜyx^      nänga    ffwane,       nädy»  dyvUSia: 

hkr  EleOnten  LCUsae 

es  hat  sie:         •heTshlt  mir  meine  Stocke-,    tmd   sie.   sie  sagten: 

tcaiiwatuyätaya  nyCmi.  nädyti      dyulipa,  buinhTnha 

irü  -  U  ira  •  tu- 

•du  warst  du  verhöhntest  uns  die  Stärke«,  und  sie,  sie  zaldten,  sie  gaben  ihm 
[du  «triUUtsfMt  «Btere  Stirke] 

rttM«.  hüna  ktidya,       htkawOMinga  ham^nhUf  be^mcdyaya 

ein  Messer,    und  daraul  es  gintr.  uud  es  trat  .Menschen,    sie  li;iut(i»  ii  al» 
nyömbe,  bakmcaoiraya  maiaränye.  kuicauHra 

Miuewaadte  Foroi  (mit      na  i»l  hirr  fortf^eUsaen) 

einen  Ochsen,   sie  häuteten  ihn  ab    mit  Rohrsplittern,    es  sagte  ihnen, 
fmio    ya  leSdi,      pomdgi,        ha^tka  nisA»  neoftiee.  biuwoffira 

beiiehr  mrh 
•uf  Umrmfft 

eures  ist  schlecht,  werft  weg*  er  gab  ihnen  sein  Messer,  sie  bluteten  ab. 
burußira  ikänsa.  kuruicUsa, 

hu-m-  »bri.  ist  hier  A'u-m- 

i;icht  ;«iisi;<'(lriirtl 

vie  l#"gt»Mi  rs      Sfite  ( (i.  Messel)  Ihm  der  Haut,  »'s  (Kiml)  versteckte  es  (.Mevst»r). 

kutcalomba        nimgi  rüshu  ncäne,  ttabuköba  hanwma. 

Lorativ 

es  Imt  sie:  »gebt  mir  mein  Me.sser««   und  sie  sahen  nach   beim  Flei^trh. 

kuicatcira         nU^täffi,  htilipa         nkirü.  naküdj/a. 

e.o  sagte  ihnen:  «jsahlt  mich«,    sie  zahlten  den  Schwanz,    und  es  ging  fort. 

kukaaäinga  Umhe  ya  njfdmbe,    kudjfiui         nfcün  mutSmba,  kuliHja 

imd  es  trni'     Kuhdreck.     es  steckte  den  Schwanz  in  den  Dreck,  es  rief 

(d.  h.  eiae  rcmunpA«  Siclie, 
wo  iMjge  Vuh  gntuoiim  bst) 

mwäno,  hAtut  itfsa,  huktut^nya,  kamvvfiÖJio 

den  Alannnif,  imd  darauf  sie  kamen  (Menschen),  .sie  trafen  es,  es  stand  dort 

iHi^wiwne^.*  ndydye    nffdmbe   fän^f         yaremeräya  mu4Ämbe. 

!i!»T  rt^omf't  zur  1.  Cl.xssr  irrrerhnrt 

und  es  sagte  ihnen:  -hnii  luTaus  mein  Kindvieli,  es  stei-kt  lest  im  Dreck». 
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budima  tcösse,         na      budüta      na  y%cinyämo. 

gu  •  inffa  -  mo 

sie  fn.s.stcn  an  Alle,  und  sie  zogen  und  er  kam  dort  lieraui«  (der  bchwnnz). 
kuwamrat      mgdmhe  ydm»  mwibu/Tramo.  kuwmcira 

t  eiii}(e«(bnbeii  ao*  rupbonisciiru  Grümleu 
mw-buHr*-mo 
•ngewMult«  Form  von  ku-buia 

1»  sagte  ihoen:    mein  Rind  Iwht  ihr  hier  zerrissen,    es  aagte  ihnen: 
mlipdgi,  tui^v^M  tigdmb«»        teänhu  voaHgdna 

Ka-S-igana 

bezahlt   iiikli.     lind   sie   /.aliltpn   Riiulvi«»!».     Menscht-u.   sie   waren  .100, 
if/T-w«"  iculipa.  di/iishika  ngombe  it/ana.  huna 

:    hu  • 

Alle  /.»liltcn.   es  kamen  zusammen  Kindvieh  100.  und  dann  wurde  es  (Kind) 
kuicikaümi. 

ht  ~  tci  lufiuitiv 

ein  kleiner  HiuptUng  (wej{en  seines  Vtelu^eichtiuimii). 


1]].  smydyi    na     mhUi  iirt/i  uatshiwa/täf/wa,  kassayt^iä 

rirbtii;:  ineili  liehtig: 

ein  HSslein  und  2  Hyänen  stritten  sich  (um  ein  Weil»),   das  HSslein 

kuKutiiula  ndtco  hudjTra  uhäni,  nmco  aokaicJra: 

■lau  bu-ka' 
cupbonürke  Liceiu 

besiegte  sie.   und  sie«  sie  gingen  [mit]  Gewalt, .und  sie,  sie  sagten  ihm: 

fVj^MjhÜMi  ndko       knssayat/i    Aimriitsila  n^iwo  ya  mmba, 

»wir  wollen  dieli  essen-,  und  nun  dä»  HSslein,  es  nftlun  eine  Löwenhaut, 

oder  »Ii>rt 

kvcL'iicära  knngömjo         küdya     kulirihimn ,  kttkmrdnda 

ku-yi-  Loottiv  Mukinta       Au^'uunUtiv  von  nirima 

es  l^e  sie  sidi  auf  den  Rdcken,  es  gmg  zu  der  Frau,  und  es  duckte  sich 
hntira  i/a  mSka^         tSäha  whiiH  knU,      siktcimbdya.  btäeatadnga 

Locativ  oder 

auf  einem  KreuEw^.  sie  kamen  die  beiden  Hyänen ,  sie  sangen,    sie  trafen 

kanaydyi,  kabandSt  näko  kvuuka, 

das  HSslein,  es  hatte  sich  versteckt,  und  dort  fuhr  es  in  die  Höhe. 

kmrakänga        kina  ssimba,         kiAt^aiSijfaf  ndteo  bt^itera 

hin  bt  Uyinc  sar  L  CL  gerechnet 

es  erspnrprkte  wie  ein  Löwe,    es  vertrieb  sie.  und  sie,  sie  liefen  fort, 

bukimjvra         mtcmcö.  kassaydyi     kushika        haiuhcd  kudsUra 

mu  -  otro  Loeativ 
Locativ 

sie  gmgen  in  eine  Höhle,  das  HSslein  kam  an,  an  der  Hohle,  es  %og  an^s 
ngötto,  k^kundffia  Jnmnya.  hunakvdya 

ku  •  irdf/a  (Plural) 

<li»'  Ilfiiit.  t  s  lifdeekte  (den  ilöhlettctnuang)  mit  der  Hn.iiM  itr.   daj'aul" ifinjj;  es, 

küäya     kulinkima,  kukaniüra,  kusirnja  na  kam.  mbiti 

LoeatiY  ku-ka'H'       beachte  hior  <li<-  Stellunj»  des  im  und! 

auch  im  kiswahrli  Oblich 

^  jrinj<  zu  der  Frau  und  es  lieiratliete  sie.  es  haute  ein  Dorf,   die  Hyänen 

ih/iuiiära  sikn  itdno,  mshJkica  nsurti,  hüna 

hiw  zur  VtlLCIaMe  tu-  .-  dyu- 

blieben  5  Tage .  sie  wurden  ergriffen  [vuuil  Hunger,  und  darauf 

18» 
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Hjkoüu  g&ci:     mxciisMue  iwawurigica  nsdra,  kämä 

sie  sagten  so:  mein  Gefährte,  wir  werdoii  getüdtet  [vom]  Hunger,  und  damnf 

djnl'oKjrra  hansira.  di/ipöndia.  urundaku- 

dja     (ffi  ~  d^u  —  tu   --  m         Lueaüv  dyv-gi-ptmdia,  urm  ttda-ku- 

Hie  hVivku-n  hinein  in  den  Weg.   sie  erg^^ffen  sich,    «weno  ich  dicli  liiti- 

(il.  Ii.  ia  dm  kvag^Mtg  der  Htthlc) 

iulifijef  hiU?  üngi       nt^we  uhaia:  müis 

werfen  werde,  ich  nulge  dich  essen.«  die  andere  und  sie  sagte:  «»und  idi. 
'Urm  uranhdidiäge  wüHf,  na^gw«  vmo. 

—  • 

\vi*tm  du  mich  hinwirfst,  du  mögest  mich  essen«,    und  es  fiel  liin  eint*. 


umwäv  ffikit  naküUg  wahassi 

Geoitir 
mhiH  zu  «igtmcn 

sie  .sagte  ihr  (der  anderen)  so:  «ich  möge  dich  essen«,  die  untere  \'erweigerte. 
tthSkt:  AtfAtäfts  hawUi.  natnncüfra  htina 

na  hu  ■ 

-     (Hl  l  Cl. 

sie  sagte:    -wir  wollen  liugen  zweimal«,    und  sir  .standen  Atii\  darauf 
it^)6ndia  häng»,  ugtntiÜwa  iimgi,  mAwe 

ff/u  II.  ».  W.  ' 

.sir  fiiKstcn  .sich  ein  andefes  Mal.   sie  wurde  hinye\v<n*frn  dit*  anden*.  und  ."«ie 

uhata:  twshishe  kausUi.  d^rema  jfiki: 

sagte:   »«vir  wollen  xweimal  ringen.«    sie  (die  erste)  verweigerte  so: 

hDOtmcSffä         Kvniya.  tuhTga  it/eim.         mnära  ittku  idötu,  tcids« 

i'ixm  venlirhte  Furm 

-wir  liunm*rti".  s\v  axs  si«'.   s'w  hlit'ii  iihrig  nlli»in.  sie  lilii  li  .1  l  ag«^,  .sie  ixjuu, 
ukenaera  ufiirona  Ullhö.         uhaia  yüei:  naU- 

■ im  rr:  tea.«.  W.  k  rt  lir.ii-M-nlirt  <Jii-  1\'.CI., 

Irotxdem  lUut  zur  Vlll.  i^eliftrt 

.sie  .sah  liiiiein  .sie  sah  .sie.  sii-  war  da.  .sie  .sagte  .so:  »ich  will  ihn 
(in  den  Anigvig  der  H6ble)  {die  LAwcnlieittt} 

pdms^        kmssundassfmda         navpdrna  riru,  naupera, 

liemusstossen«.  sie  trat  uirück  und  sie  süess  heraus  daj«uf  und  sie  lief  we^, 
(den  LSwen)  (sum  Antui) 

tuneimera.  nau^äkanya  Mna    w^Üm^      urwa  npSwo. 

na  u  •  imera 

und  SU'  blieh  ütehen  inul  .sie  kehr(«>  /ui  iu  k  darauf,  .sie  kam,  .sie  sali  die  H;int 

u/uTta  yiki:  knnankniridje ;       ukakassanya   kcmenga      kaia ;  ukassänga 

.sie  sagte  .so:  »ich  will  ihm  folgen« ;  sie  iral  es,  es  haute  ein  Dorf ;  sie  traf 

(dem  BlalHii) 

kmnka  tmdit^,  nsöka       Mmbidji.  upSdynco 

es  hatte  Posten  ausgestellt,  die  Schlange  Hiinbidji.    .sie  wuMc  vertrieben 

(HoniTi|>rr) 

IM  IMöXno.  nßjfO  yttkaliktt. 

durch  die  Sehlange,    und  dort  ist  sie  )>eendet. 

(die  ücechirhte) 
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Sprichwörter. 

tcabofiätn/iia ,  tcapönia  tiiäs-so. 

du  -sali.st  ila.s  N<Mu*.  du  warl'sl  \vt\jj;  das  Alle. 

vanhu  batarümbaya. 
die  Leute  lohten  nieht;  Undank  ist  der  Welt  Loiiii. 

ffän  nawmSffa    Uta,  hiäshSne 
so  ich  sehe    lieiite.  da?  ist  iiieinü;  liesser  ein  Spatz  i.  iL  Hand  ii.  s.  w. 

kina  Wo, 
heute   ist  heute. 

htriy<in(/u    hilittfa  tcatcitbi. 

—  btcongu  tienitir  . 

die  Eile,  die  Eile«  der  8chleehtij;keit;  die  Eile  bt  voni  Citel. 

be^iser    lang;   man  kommt  U^soier  auf  Umwegen  an'««  Zieh 

irli  mögt'  «jeiuMi.  u'ii  Iialw  \«'i-staiHl«'ii;  ein  Vei^tändiger  ttiiit  vor  der 
Reise  Geld  in  .neineu  Beutel.    (Kisiialieli:  AaM6a  ikibindom.) 

nürn         txhaicJiöi ,  hutshane* 
wo  etwas  s('Iiic(*iit  ist,  ist  es  ineina;  ich  Unglricksmensrh  soW  immer 
iui  Alkiu  .SciiuUl  sein. 

XriegslM 

8ot<>:    harUyarüf/a  waktAötta  kanuMä*». 
die  Krieger    sehen    die  Kugeln. 

Chor;  t^,  öJb». 

Solo:       htnffttnidjfa  mkindo,  mäyo,  kungomhe! 

umstellt  [mit  dem]  Speer,  o  Mutter,  auf,  am  den  Oclisen! 

Chor:  <•  » 

Solo:         kambuliäue.  Chor:        0  mawAto. 

meine  kleine  Ziege.  o  Kriegentrhar. 

GMang  der  Arbeiter. 

bätculiträna  vcTsstre  ^    tven^dge  ruJh»M  töndo,      htakwnbtäih  tiul^e 

du  bist  unser  Hen%  ^icl*  uns  Urlaub  morgfii,  wir  sehnen  uns.  tass  uns 

käia,  kuwanmanämke  ssäica. 

nach  Hause,  nach  den  Weibern,  Herr. 

LoUied. 

tedikea  GiuSrttf         munenlmu,  käH  rtkiHtima 

mu  -  .\  era  -  mo 

Kind    de.s    Gi-ssura.    dort    in    Nera.    du    bist    der    .Scliu  ieijervalKr 
KumaÜäyaf      akvAmojfa,         Imdägi  täme  na  mtr«?«  mranauhü/uma 

des  Kumalidya,  er  sagte  dir.  wartet  erst  und  sage  ihm.  geht  schnell  heraus 

nhämbif       nr/ru  mkapdtujf    micalianhnnfi       mtcatisüna  n-a  Mako/u/öUo, 
«t»  dem  Lagar,  bis  ihr  lagert  Itei  Liantungi.  dem  Bruder  des  M. 
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Text  2uni  buyöka-Tanz. 

(msvce  kunituiiihmifi  tulierTrt  ifuyamha         kuiräwftra ,  h^. 

wir    bei  .Ntiingi  wir  niikliUni  gora  eüieii  Ochsen  lieiui  I'riuzeii.  he. 

Spottlied  auf  die  Europäer. 

^öfi      hämbuhämim    käte      wtmkSna,  i/>tli.ssi,r7rirf:, 

es  war      scliönor      einst   liei  Riikoiia,   es  war  ein  achones  Land 

nawanhagdra  waüm  tro  Btämmhi.  Muse 

lind  bei  Nhagära      beim  HäuptUn;;      von  Buknmbi.        die  ganze  Wflt 

jfdswa  mihufa,  twiHJetea:  »btmdnfftea  teqwA 

'ist  mit  Dornen  verdorben.  wir  wei"den  gerufen:  wo  ^\in\  die  (irosM  n  .' 
(Der  Euro{iäer  sclinaii/t  uns  immer  gleidi  an:  ruft  mir  mal  d«;n  Häuptling  iierl) 

uaJcayajisänya      malüh/ibo,      masstiuntkrri ,      mashitjamn .  ma>txafnmnl'l->r'j 
und  ich  traf     die  tfambo,    die  subalklmr.     die  s»käin^    iWr  salaam  alnkii/t$ 
(Grwudbrmen  der  fremden  Soldaten). 

hawuydnda  wdne  wdinhinägaw^na  mashitthu 

in  meiner  Kindliett   ich  war  nielit,  icli  «all  .Hie   die  Leute  (eig. :  die  Dingie) 

maruru,  akahdäga  tcdaHu,        k&wie  yäsva  mtftwa,  twilihca 

die  .Hchleciiten,   aie  scidagen   die  Memn^hen.    die  ganx«  Welt  ist  n.s.w. 

•banängwa  wäpi-. 
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Erklärimg  einiger  ostafrikanischer  Ortsnamen'. 

Von  C.  Velten. 


B  agamoyo:  watii  wakifuDga  mali  zao  kwenda  chuma  harrn  —  hupigwa 
lalnla  na  vita  knie,  hunyan^anywa  innli  yale,  huona  wanataka  kuuawa»  ro^o 
%ao  huwn  zimr^sliiK^liuIika  kwa  aafsi  zao  na  mali  zao,  wakifika  pwani  — 
hubuwaga^  inioyit  yao. 

In's  IniHM  c  y.wlu'iii]''  Karawanenleiite  sind  allen  GflalutMi  an  Leib  und 
tiiicnlliiiiii  aMsi;«'s»'t/f  ,  kniiirncn  sif  nun  «lucklich  £ur  Küste  xurück,  SO  sind 
ihre  Herzen  hri  nlii^t  (buwa^a  mioyo)^ 

Behobeho*:  paua  baridi,  ndipo  wakiseina  Wasaramo  bebe  bebe. 

Wegen  des  kalteo  Klimas  (beho*)  so  von  dtm  Waaanuno  benannt. 

Bayoni:  zamani  watu  walipokiya  ktyenga  hapa  panamibuyu  mikubwa, 
tenna  ^tta  saaa  iko. 

mibnyuni  unter  den  Affenbrotbäumen  (mit  Weglaaaung  des 
Praefixcs). 

Darefssalaam":  iiin'ana  yake  bendari  ya  salaama^ 
Hafen  des  Friedens. 

'  ich  gebe  diese  Krkläi'ungeu  der  hauptsäcliiicti  aus  dem  Bezirk  uud  Uiiiirr- 
land  von  Daressaluun  stammenden  Ortsnamen  in  der  Absiebt,  an  Sbnfidien  nnd  aus- 
gedelmterttD  Sammhu^en  in  den  Kflstanbeairken  mid,  falls  mSglieh,  aneh  im  Lmern 

anzuregen.  Ks  wird  fllr  jeden  des  Suaheli  einig'  rinoaeaen  Kvndi|^n  ein  Leichtes  sein, 
derartige  Erklärungen  aus  dem  Munde  der  Eingeborenen  zu  erfahren.  Groesen  An- 
spruch auf  Wixsenschaltliehkeit  köntipii  (üfsellwi  freilich  nicht  erheben. 

*  buwaga  im  Kisaramo  noch  -beruiiigen-. 

*  Einige  Orte,  die  denselben  Namen  Bagamoyo  fflhren,  haben  ihn  dem  Haupl- 
orte  entlehnt,  i.  B.  das  kleine  Flacherdorf  am  Strande  von  Damsalaam,  Baga- 
waoyc  bei  Tangs  nnd  ebi  kleiner  Ort  am  Geringen;  Sultan  Kwawa  von  Uhehe 
gab  den  beiden  durch  einen  FIuss  getrennten  Stadttheilen  seiner  Hauptstadt  Kwiringa 
(d.  L  in  der  Festung)  die  Namen  Uugiya  (Zanzibar)  und  Bagarooyo. 

*  Auch  Ruhf'lioheho  tjeiiannt. 
'  Kisaramu:  V\  lad  ,  ivälte. 

*  So  von  dem  Snltan  Seyid  jMajid  genannt,  der  diesen  Ort  seines  voraflg^ehen 
Hafens  wegen  zur  Residenzstadt  machen  wollte.    Vordem  hiess  der  Ort  Msisima 

(vergl.  Msisima  weiter  imten). 

'  Von  den  Eingeborenen  meist  Bcnderessalaann  f^enannt.  Die  Arabfr.  woim 
s\r  uiuer  'iich  «iind,  reden  gfni  %'on  Hf'ii(i»  rthiihini:i  (vom  arab.  thulum  Boslieit ,  Un- 
rectjt),  d.i.  wazmigii  huthulumisha  watu  (mit  Keltenarbeit,  Prügel-  und  Cield.sirafen 
chicaniren  uns  die  Europäer). 
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VsLTitst:  Erklirniig  einiger  Mtafriktoischer  Ortsnamen. 


Oege V  vom  ho  liutuka  rii;^uj;i  vniakvvfinla  ^^iinbanranga  kwa  waijatt 
WS  kiLsi«  huendii  ndaiii  wakitia  naiiga  rasini.  walipojenga  watu  hapa  wa- 
kasema  hapa  Dege,  sabatm  vile  vj'ombo  in£kno  wao  kama  ndege  wa  babari 
wanaoktija  kiipumzika  ajili  ya  ta'abu. 

Die  von  Zanzibar  herkommenden  Fabraetige  sehen,  vom  Lande  aiu 
};esehen.  wie  Vogel  (ndc^e)  aus,  die  herangeflogen  kommen,  um  hier  bei 
starkem  Südosünonsam  vor  Sturm  und  Wetter  Schutz  au  suchen. 

DjikaBenit  watu  walthama  wakatafuta  mahali  pa  kujengea;  kufika  Impa 
wakaona  paxuri.  lakiiii  si  pabali  pa  kiitoshca  watu  wote;  akawanibia 
inkubwa  wan:  jikaeni  nyie,  sisi  tuuakwenda  tafuta  pengine. 

Kino  An/.alil  Lruti^  waren  ausgezogen,  tun  einen  neuen  W(>!in*;it7  zu 
suchen.  Als  sie  hier  anlangten ,  merkten  sie.  <lass  der  Platz /.ur  Ansiedclinijr 
lür  Alle  nieht  reichte,  we.shalh  ilir  Oberliaiijit  zu  fineni  Tlieile  seiner  Leute 
sagte:  Ihr  bleiht  hier,  wir  Mulien  uns  einen  antleren  TMat/.. 

Djuadje:  niwenyi  knjeuga  h.qia  kwnn/a  alisenia:  natu  ajuaye  kama 
ha|Ki  jx  iun  au  pahaya  pa  kukaa.  inina  .^ijui  —  ni  uumugu  aoa^ua  tu. 

Wer  weiss  es  (lyuaye),  sagte  der  erste  Amdedler,  ob  es  mir  gut  oder 
MC'lilecht  hier  ergehen  wird  • —  Gott  allein  weiss  es. 

Ciawaso:  ma*anayake  n\ji  ulio  mbali  katika  mguwaaoni',  b^tta  kis« 
wabeli  cba  zamani  mgwazo.  nia^ana  mji  ulio  pek^ake  —  pembeni. 

Ein  Ort,  der  ganz  versteckt  in  einer  ^cke  (mguwaaoni)  liegt 

Kanitosha:  inabala  hapa  pemenitosha*  mimi  kukett,  sababu  maji  ma- 
%nin  na  inchi  ozuri  ya  kupandia  mpunga  na  muhogo  na  minazi  na  mienibe 
yote  pia. 

Mir  geni'igt  es  ( pemenitosha) .  meinte  der  erste  Ansiedler,  denn  ich 
tinde  hier  .Mh's  zu  meinem  Lebensunterhalt. 

Kaule:  ma  ana  yake:  kalole*  manilm  hayn. 

Sc'hau  b  »•  r  (kalole)  unserer  Mühe  Lohn  .  sagten  ilie  ersten    \ii>ii'U!<i . 

Kidclc:  /.antuni  {»»  likuwu  na  uiidele,  watu  huenda  wakikula  ile  midetc, 
wakajenga  wakcta  kidete. 

Als  die  ersten  Leui«  sich  hier  niederliessen ,  fanden  sie  midete- 
iSträncher*  vor  und  benannten  den  Ort  hiernach. 

Kifuaiangao:  wazee  wetu  walisema  kama  hivi,  sababu  watu  wa  inchi 
hü  walipigana  rjunani  sana  na  Mafiti,  na  .selaba  zao  fuma  na  ngao. 

Die  Iiew<»hner  tüfses  ( )it«'s  hatten  fnilier  vielfach  Kampfe  mit  den 
räulveiiscln  ti  Matiti  7.n  V-  («  hcn;  ihre  Waffen  bestanden  aus  fuma(kurxer 

Speer)  inid  iiuau  (Sehild). 

Kikw  adjuni:  palikuwa  na  mti  jina  lake  mkaju,  wakijeuga  watu  wa- 
kcta hapa  kikwajuui. 


>  Orwölmlifh  Kas  (Cap)  Detre  genannt. 

•  Ki<;ir:iino :  im  Suaheli  vf«ra!r«'t. 

•  I-ür  i>aincmto.-,ha,  wie  eiuetosh  i  imkI  w^-tnerosha  an  der  Küste  hänlig  lur 
ametosha.  wameto^tha;  auch  enctusha  lür  anatf.siia  ist  gebräuehlicli. 

*  Veraltet  =  katazame. 

*  Deren  Hol»  haaptsachlidi  zu  Flsohiietzen  (Korben)  verwandt  wu-d. 
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Als  die  ereten  Leute  sicli  hier  nietierliessca,  landen  sie  1  aiiiurinden- 
bäumc  vor  uud  nannten  deu  Ort  unter  den  Tamarinden. 
Kiloma;  pana  mto  qaribu,  huwambia:  njoo  uni^ose^ 
Sets  mich  Ober  (unirose),  ander  kleinen  Übergangsstelle  (kirosa). 
lOmbk^:  ni  nyi  usio|«tikana«  uliojilicha,  uUo  ndani,  uliojikimbia* 
Der  Ort  Iic!gt  versteckt,  daher  die  sich  verlaufen  hat  (jikimbia)*. 
Kisaldt  watu  wamesaki*  kukaa  hapa* 
Die  Niederlassung,  Ansiedelun^. 

Kisangires  palikuwa  panatoka  sandanisi  ndogondogo,  Wasaramo  hiüta 
Icisangire 

\'on  den  Wasaramo  so  beuamit  nach  der  liier  aufgefundenen  Ko- 

pai  Sorte. 

Kitshan^aiii:  iiiaana  yake  ina^i  panapu  titu  ia  ;nchangu  jingi  na 
mciianga  luvviiiui  ^aliä. 

im  Sande,  man  findet  überall  groben  und  {eüa&k  Sand. 
Kirukoni:  An  der  Fähre. 

Kola:  peltkuwa  na  makora  mengi,  ndio  paketwa  kora. 
Die  Schnecke,  nach  der  hier  viel  vorkommeoden  Schneckenart 
benannt. 

Kondutshi:  /.antani  pclikinv  .i  mnhali  pana  udongo  mwekundu,  wakasema 
hapa  Kundutslii,  nia'aiia  na  kondu  ni  ule  udongo  mwekundu,  na  tahi  ni 
inchi  —  nyekundu  inchi. 

Küthe  Erde,  so  benannt  nach  dem  hier  vorkommenden  röthlichen 

koii^oraniboto;  pana  kilima  jina  Jake  gougo,  na  yulc  itiwtuiyewe 
mwenyi  niji  na  mwenyi  shamba  lake  ;cauiaiu  jina  lake  Nguto,  bassi  waketa 
watu  güngu  Ia  Ngoto. 

Der  Berg  des  Ngoto  —  ein  froherer  Besitzer  des  Ortes  und  Berges 
hieas  Ngoto. 

Hwale:  iko  nd^e  jina  lake  kwale;  zamani  walipojenga  watu,  wa- 
kiona  waU:  ndege  wengi  wakiaema  kama  Iiapa  jina  lake  Kwale. 

Wachtel,  nach  der  M^ige  der  hier  vorkommenden  Wachteln^  frfiher 
b^iannt. 

Mago^ni:  mti  uliokatw».  tenna  uliokniikn  —  ir<»i>:o:  nm  watu  waiio- 
taka  kujonga  hapa  zainnni  walikaia  mwitu  wakaacha  magogo. 

Unter  den  Hau  ms  liiin  pf  en :  die  erst»'n  Ansiedler  rodeten  den  Wald 
aus  und  lallten  die  Bäume,  licssen  al)er  die  dickeren  Baimi.stiunpte  stehend 

'  Risanuno  =  lyoo  unhmshe. 

*  Konnte  auch  heissen  -Was  versteckst  dn  dich-  (kimbiaje). 

>  ar.  sakan  wohnen ,  sich  niederlassen  im  Risar.  salti  gebräuchlich. 

*  Kisaraiiio-  Kopal 

*  hl  Aubsciu-ri  und  Geitciiinack  unsereui  Rebhuhn  ähnlich. 

*  Ein  Mann  aus  Magogoni  theilte  mir  mit,  dass  die  in  den  umliegeuden 
Orten  wohnenden  Eingebcnnen  von  ihnen  sagen  «watu  hawa  kana  magogo,  diese 
Leute  sind  me  die  Baumatflmpfe«,  nämlich  Dummköpfe,  sie  gelten  unter  ihren  Mit- 
menscben  so  viel  wie  der  Baumstumpf  unter  den  Blumen. 

Mittb.    il.  Scnu  t  Orient  SprMben.  189B.  Hctt  lU.  14 
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Hbcgani:  wameoena  wazee  vvetu:  ukitoka  Bagamoyo  ao  niab&Ü  peu- 
gine  umechukna  mxigo  kwa  kiefawani  —  ladma  nkilika  hapa,  uta- 

wefca  na  begani  maSgo  wako. 

Schoo  unsere  Vorfahren  sagten:  Wenn  du  mit  ein«r  Last  auf  dem 
Kopf  von  Bagamoyo  herkommst,  wirst  du  me  hier  aiif  die  Schulter 
(begani)  nehmen  müssoi. 

BIbesi:  peltkuwa  na  nyama  wengt  nuyina  yao  hultwa  nde?.i,  baasi 
walipqjenga  watu  wakisetna  hapa  ndezi,  na  vijana  wakasema  Mbezi. 

Dil»  frs'ten  An.sirdlcr  fanden  hier  in  der  rn-ircn«!  \\r]f>  ndezi,  d.eni 
Iclineunio!!  rihnliclir  l^fiifip.  vor  iiiid  hcnaiiiitf n  hiiMiiarh  den  Ort. 

Mbiiamadji:  pelikuwa  /.aiiiaui  na  mbua '  wa  maji,  watu  walikweuda 
jeoga  wakijenga  ndani  ya  uiuji. 

Im  Sumpf  gebaut,  nach  den  noch  heute  den  Ort  unigebenden  SQmpfen 
benannt. 

JMdjimpyat  Der  neue  Ort 

Bid^mneina:  Der  schOne  Ort. 

jMgenioani:  roa*ana  yake  mgeni  hapa  naniP  wenyewe  aye,  hapaim 

mwingine  illa  sisi  wenyewe. 

Wer  ist  der  Fremde,  der  sich  hierher  verlaufen  wird? 

Mbweni:  palikuwa  xamani  inbwe,  wakenda  watu  kutwaa  inbwe.  wen- 
ginr  wnkaknn  wnknje'nt^a  inüjitmba  papo  hapo  —  paketwa  mbwe,  na  khalaiu 
wakakati/.a  vijana  wakasrina  Mbweni  hapa. 

Bei  den  in Inv  »■ -S  tc  i  nr h  »»  n  .  dw  hier  in  Meiigf  vorkommf'n. 

Mkamba;  w  atu  wa  /amani  u  uliokiuva  wakapigaiia.  majina  yao  Wama- 
kainba,  walijunga  khalafu  katika  inchi,  waketa  watu  Mkaiuba. 

Nach  den  Wamakamba,  einem  kriegerischeo  Staoune.  der  sich  hier 
niedeigelaasen,  frQher  so  benannt. 

JMkondoa:  luiwa  watu  waliojenga  kwansa  hapa  wakaona  kama  wali- 
pita  watu  wengi  sana,  wakiona  mkondo,  wakasona  hapa  Mkoodoa. 

Der  grosse  Pfad,  nach  dem  von  den  ersten  Ansiedlem  vorgefun> 
denen  nnoretretenen  Karawanen  weg  SO  benannt. 

Mlingotini:  Beim  Mnstl)atini. 

IHohoro:  ma^ana  huja  shindo  la  (itina  la  vita,  ba.ssi  wale  wenyi  mji 
hufanya  kinyoro.  baäsi  huitwa  watu  Manyoro,  ma'ana  Muhoro  kuingia 
kiuyoro. 

Die  Stallt  der  \  ngstlic  h  <*n;  bei  fnnetii  laischen  Alarm  geriethen 
die  Leute  in  soU  iie  An^si.  dass  sie  von  ihren  Nachiwirn  dieMahoro  (Manyoro) 
und  der  Ort  selbst  Muhoro  genannt  wurde*. 

Msasani:  pallkuwa  zamani  miti  mingi,  miti  hiyo  jina  hüce  msasa\ 
wakakata  watu  wakaj«'ngn  uiajumba  waketa  MsasanL 

'  mbua  vemkct  lür  ziwa. 

'  Kleiue  weisse  Steiuchcn,  die  mit  Vorliebe  aut'  Gräber  gestreut  zum  Schmuck 
denelben  Verwendung  finden. 

*  Die  ErUlrung  dOrfle  etwas  gesucht  sein,  denn  wir  haben  elaen  Flusi 
gleichen  Namens  dort. 

*  Ein  Baum  mit  sehr  rauhen  Blittem. 
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Bei  dtni  rii^aäa- Bäumen,  welche  die  ersten  Ausiudler  in  grusser 
Menge  hier  vorfanden. 

Msindadji:  mkubwa  wao  akiwapeleka  kwenda  pigana»  wale  v^jatia 
wakisbindwa  kule  yitani.  waliponidi  wakiaema:  tumesblndwa;  akiwambia: 
m  meshindwaje? 

Wie,  ihr  seid  besiegt?  Die  jungen  Leute  des  Ortes  wurden  von 
ihrem  Oberen  zum  Kriege  aw^iMehiekt;  sie  wurden  besiegt  und  bei  ihrer 
Rftckkehr  mit  den  Worten:  -Wie,  ihr  seid  besiegt«  empfangen.  Von  da 
ab  b«  hi  1t  der  Ort  diesen  Namen. 

Msisima:  ma'ana  yake  inji  mxima. 

Ein  sinn /.er  Hrt'. 

!W(altiidja:  wakaja  watu  kukpti  hapa;  wengine  walitaka  kukaa .  \vt*u- 
gitif  wakaondiiku.  wakawambia:  jama'a,  mbona  mwaondoka,  tuna^uuia  i 
mtakuja  leiuia. 

Ihr  kommt  wieder!  Von  den  ersten  Ansiedlern  Hess  sich  ein  Theil 
hier  nieder,  wihrend  die  Anderen  weiterzogen ;  die  Zurückbleibenden  sagt<*n 
ihnen  alsdann:  Warum  tieht  ihr  w^,  ihr  kommt  doch  wieder. 

MUnA*i  ma*ana  nyi  qaribu  na  mto. 

Am  Flu  SS  gelegener  Ort. 

Mugondani*;  Auf  der  Pflaasung. 

Pugu:  inji  huu  uko  bondeni  kamapugula  kanda;  kanda  iikipasuka, 
mchele  hutokea  papo. 

Dtr  Ort,  in  ein»Mn  Thalkesscl  gelegen,  gleicht  einem  Loch  in  einem 
Sacke,  aus  dein  der  lieis  hervorquillt. 

l'timbudji:  ma'aoa  yake  kitu  kilichopotea  kilicholiwa  na  watu,  kisicli«)- 
patikana. 

Hier  geht  es  verloren;  wie  die  ZitsUiiide  tVidier  dort  waren,  wurde. 
Ejner  leicht  seiner  Hatiseligkeiten  beraubt. 

Ptanai  ma*ana  yake  waqati  wa  kuvuna  hi^ifuna^  kwa  shibe  kuwa 
nyingi,  na  marra  waqati  wa  i^aa  ht^ikuna. 

Der  Ort  der  Prahler.  Zur  firateseit  prahlen  die  Bewohner  dieses 
Ortes  gern  mit  ihrem  Reichthum,  jedoch  h&lt  das  nicht  lange  an,  denn  der 
HuDg«  r  Iiält  bald  wieder  seinen  Einxug  hei  ihnen. 

RufVi:  pana  mamba  tele,  watu  hutaka  kwenenda  bassi  wale  nyania 
httwarukia;  yakimrukia  mtu  akifanya  »ruf-. 

Die  dfirt  zahlrrich  vorharulrnrn  Krokodile  geben  .  weini  sie  auf  einen 
üt^enstand  luvM'lii«*s><'ii,  ein  Geräusch  wie  «ruf"  kliniifud  von  sich. 

Shole:  \ On  Manyanen  so  benannt,  die  voti  \nrr  ans  den  in  Kilwa  an 
die  Behörden  iit\s  Sultans  von  Zan/.ibnr  zu  zahlenden  Zoll  zu  utngeiien  wussten. 
sholi  in  ihrer  Sprache  etwa  List.  Hintergehung. 

'  Msisima  der  frühere  Name  für  Dares.sa!a;irn.  Snvh  j(*t7.t  heisst  die  Umge- 
bung de*  Gouvenieurspalasfes  so.  Ein  ganzer  Ort  ist  .su  zu  verstehen,  dass  die  ein7**Iii*T!. 
weit  atis  eiuander  liegenden  Theile  des  Ortes  als  zu^ammengehürig  bczeictinet  wurden. 

*  Orte  duaes  Namens  g^ebt  es  viele. 

*  Bigunda  (veraltet)  das  Ackerland ,  dafttr  heute  shamba  gebrSuchlicli. 

*  fhna  =  puiia  sind  veraltet:  heute  sifn  gebriluclilich. 
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ShiingnbirMii:  ahungi  oi  kitu  kirefu,  na  bwe  ao  jibwe  ni  jiwe. 
Am  apitxeii  Fe  Ks,  naeli  dein  in  der  Einfahrt  von  ShuDgubweiu 
liegenden  Felsen  benannt. 

Shangwahera:  kitn  hichi  kitakachokuwa  cbangii  akhera  (akheri). 

Mir  g«*hr»rig  bis  an's  Ende. 

Ulnitanis  xaniani  u  ,ili])okwenda  jenga  wakiona  ukuta  wa  ntawe  w« 
watli  wn  /nni?ini.  vv;iU<  t;i  Iiapn  ukut4inl. 

An  (Irr  Mauer:  dir  Jit/.igen  IJewohner  üuideu  noch  Überreste  alter 
MauiMw  rrk(^  dort  vor,  als  ^if  >irli  anbniiteii. 

l  nunio:  ma'ana  yake  uiiuni  inbaya,  watii  wa  nyi  liiiu  hiniinuni» 
mtu  uo  luwcuzio. 

Der  Ort  der  Falschheit*  d.  h.  ihr  freundliches  Kntgegenkommen 
ist  nur  äiuserlich,  in  Wirklidikeit  sind  sie  falsdi. 
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Bibliographische  Anzeigen. 

P.  il.  Bri acker,  Deutscher  Wortfülirer  für  die  Baaj^u-Dia- 
lekle  Otjiherero,  Onhindönga  und  ÖshikAänj aina  in  S&dweit- 
Afrika;  mit  Anhang:  Thesen  und  Hypothesen  Qber  ArJL  und 
Wesen  derClicks  in  den  Dialekten  der  Kafir-Ban(u  und  Hotten- 
totten. Elberfeld  1897,  Druck  und  Verlag  von  R.  L.  Friderichs  &  Comp. 
Preis  40  Mark. 

Der  WortfiUn-er  })ildet  eine  Ergänzung  zu  des  Verfassers  W5i  tt  ilnich 
<l('s  Otjiherero  und  wird  liau])tsncli1i(-ii  unseren  unter  den  Ban^u -Völkern 
Südwest •  Afrikas  weilenden  deutlichen  Landsieuten  von  grössteni  Nutzen 
sein.  Die  den  deutschen  Worten  beigefügte  lateinisclir>  Rrdetittnig  verleiht 
dem  Buche  internationalen  Werth.  Das  !f'irlihalti«;e  und  i;t'\vis>  zuverlässige 
Material,  vvcIcIm-s  di-r  \'(rla.s>»i  hirr  /iisanuncngetragen  hat,  w  in!  vennöge 
d«-r  genauen  Lautliezeichnungen  und  Augabcn  des  Worta€i•ente^  die  Brauch- 
barkeit des  Werkes  für  wissenschaftliche  Untersuchungen  nur  erhohen. 

C  Velten. 


G.  Viehci  Grammatik  des  Otjiherero  nebst  Wörterbuch, 
Band  XVI  der  Lehrbücher  des  Seminars  l&r  Orientalische  Sprachen.  Stiitt» 
gart  und  Berlin,  W.  Spemann,  1897.  'Preis  12  Mark. 

In  kurzer  Qbersichtlicher  Form  gehalten,  ist  die  Grammatik  eine 
praktische  Anleitung  SUr  l!>lemung  des  Otjiherero,  die  sich  gewiss  Allen, 
welche  sich  diese  Sprache  zum  praktischen  Gehrauche  anzueignen  wünschen, 
nutzlich  erweisen  wird.  Das  kleine  angefugte  Wörtnljiicli  nird  der  vor- 
zfiglichen  Auswahl  der  Wörter  wegen  tür  den  gewöbnlidieii  Gebrauch 
geougen. 

Die  Ültervvacltun^  dos  Druckj's  und  das  Lesen  der  Correcturen  hatte 
Herr  Missionar  Bernsinann  in  Ilerhorn  bereitwilligst  übernonuneu,  wofür 
ihm  an  dieser  Stelle  Dank  gesagt  sei. 

C.  Velten. 


A  Berichtigung:   S.  IH  Note  9  lies  pers.  bereit. 


Berlin,  gedruckt  in  drr  Keirhidrarkerci. 
Minli.  «.  »l.Jjrni.  f.  Uririit.  «i-riirlipa.  Ife'JÖ.  Ih  ft  III.  18 
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Geschäftliche  Mittheilung. 

— ^ — 

1.  Der  Preis  jedes  .lahrganges  der  «Mittheilungen«  (bestehend 
au8  drei  Abtheilungen :  1.  »Ostaaiatischc  Studien-  .  2,  «West- 
a^iatiscbe  Studien«,  3.  »Afrikanische  Studien»)  beträgt  15, 
der  Preis  der  einzelnen  Abtheilung  6  Mark. 

2.  Die  »Mittheilungen«  sind  dundi  alle  Buch haml Innren  des 
In-  und  Auslandes  zu  beziehen. 

3.  t)ie  tür  die  »Mitthcihmgen«  bestimmten  Zuschrift (mi  ,  welclie 
in  Deutsclier,  Französisi^her,  Englischer  oder  Italienisclier 
Sprache  abgefasst  sein  können,  wolle  man  an  ilie  Seniinar- 
Direction,  Herlin  C,  Am  Zeugliause  1,  oder  au  die  cinzchien 
Rcdaeteure  atlressiren.  .  .  ' 
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Seminar -Chronik  für  die  Zeit  von  Ostern  1898 

bis  Ostern  1899. 


Da.  Semiiiar  zahlte: 

a)  im  Sommer- Semester  1898:  III  Mitglieder.  Ausserdem  be- 
suchten als  Hospitanten  den  amtlicben  Seminar- Unterricht  6, 
einen  für  Kaufleute  eingerichteten  nicbtamtlicben  Cursus  im 
Russischen  43  und  einen  solchen  im  Spanischen  18  Personen; 

b)  im  Winter- Semester  1898/99:  179  Mitglieder.  Ausserdem 
besuchten  als  Hospitanten  den  amtlichen  Seminar- Untere 
rieht  5,  einen  für  Kaufleute  eingerichteten  nichtamtlichen 
Ouisus  im  Russischen  89  und  einen  solchen  im  Spanischen 
60  Personen. 

Der  Lehrkörper  bestand: 

a)  im  Sommer -Semester  1898  aus  18  Lelirern  und  8  Lektoren. 
Mit  dem  Anfang  des  Semesters  kehrte  Herr  Dr.  JuHus  Lippert 
von  8ein<'r  im  Auftrage  des  Kötiiirllch  I*n'nssis«dten  Uuter- 
ricllts-Miuistrnums  nnti'rnoinTnencn  Stiulienrt'isr  in  Tunis 
nnd  Tripolis  zurück  und  orölVnt'to  unter  Assistenz  des  lu-u- 
engaflfirten  Maussa- Lectors  Muhammed  Beschir  aus  Tripolis 
drii  ITanssa- Unterricht  am  Seminar; 

b)  im  Winter-Semester  1898/99  aus  ISLelirern  und  S  Lcctoren. 
Mit  dem  Anl'anp:  dos  Sommer- Si'nu'sters  18!)8  trat  der  ans»*er- 
ordentlichc  HüÜsarbeiter  an  der  hiesij^cn  Koniirliclicn  Uni- 
vcrsitäts- HihHoth<'l< .  TTerr  Graf  N.  von  liehbiuder,  als  Biblio- 
thekar in  den  Seuunar- Dienst. 

Der  Unterricht  entreckte  sich: 

a)  im  Sommer -Semester  1898  auf  14  Sprachen:  Chinesisch, 
Japanisch,  Guzerati,  Hindi.  Ilindusfani.  Arabisch  (Syrisch, 
Aegyptisch,  Marokkanisch),  rorsiscli.  Tfirkistdi,  Suaheli, 
Herero.  TlruiRsa,  Russisch,  Neugriechisch,  Spanisch 
und  4  Realienfächer: 

wissenschaftliche  Beobachtungen  auf  Reisen,  Tro- 
pen-Hygiene, tropische  Agricultur  und  Laudes- 
kunde der  Deutschen  Westafrikanischen  Colonien; 
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b)  im  Winter- Semester  1898/99  «uf  la  ^raehen:  Chinmsch, 
Japanisch,  Ouzerati,  Hindustaiii,  Aiabisch  (Syrisch,  Aegyp- 
tisch,  Marokkanisdi),  Peisisoh,  Tflrkiseh,  Suaheli,  Herero, 
Haussa,  Russisch,  Neugriechisch,  Spanisch 
und  4  Reab'enfacher; 

wissenschaftliche  Beobachtungen  auf  Reisen,  Tro- 
pen-Hygiene, troptBohe  Agricultur  und  Landeskunde 
der  Deutschen  Westafrikamachen  Golomen. 

Der  Unterricht  wurde  ertheilt: 

a)  im  Sommer- Semester  1898  swiachen  7  Uhr  Morgens  und 
9  Uhr  Abends; 

b)  im  Winter -Semester  1898/99  zwischen  8  Uhr  Morgens  und 
9  Uhr  Abends. 

Wnlirend  der  Herbisitciieii  1898  fandt'n  FenVncurse  vom 
15.  SeplrniluT  bis  15.  October,  während  der  Üstert'erieii  1899  vom 
lö.  März  bis  15.  April  statt. 

Zum  statutenmässigen  Termin  brai  liton  im  Sommer- Semester 
1898  die  nachstehend  verzeichneten  Mitglieder  des  Seminars  durch 
Ableguog  der  Diplom -PriifuTig  vor  der  Königlichen  Diplom- Prü- 
fungs-Commission  ihre  Seminarstudien  zum  Abschluss: 

1.  Paul  Hoebd,  Oberleutnant  a.  D.,  aus  Hannover,  im  Chine- 
sischen; 

2.  Walter  Neitzel,  Referendar,  aus  Pommern,  im  Chinesischen; 

3.  Hugo  Daumiller,  Dr.  jur.,  Referendar,  aus  Württemberg, 
im  Chinesischen; 

4.  Erich  Wagenföhr,  Dr.  jur.,  Referendar,  aus  FtoT.  Sachsen, 
im  Chinesischen; 

5.  Fritz  Weiss«  8tud.jur.,  aus  Rheinprovinz,  im  Chinesischen; 

6.  Carl  Schäfer,  cand.  jur.,  aus  Heesen-Kassau,  im  Aegyptiscb* 
Arabischen; 

7.  Hans  Malier,  Referendar,  aus  Weetpieussen,  im  Aegyptisch» 
Arabischen ; 

8.  Georg  WoUF,  stud.  jur.,  aus  Hessen -Nassau,  im  Aegyptisch- 
Arabischen; 

9.  Hermann  Muller,  stud.  jur. ,  aus  Prov.  Sachsen,  im  Marokka- 
nisch- Arabischen; 

10.  Walter  Kleemann,  stud.  jur.,  aus  Ptov.  Sachsen,  im  Tür- 
kischen; 

U.  Otto  Bünz,  stud.  jur.,  aus  Schleswig- Holstein,  im  Suaheli; 
12.  Wilhelm  von  Weickhmann,  Dr.  jur.,  Referendar,  aus  Pom- 
mern, im  Suahdi; 
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13.  Christian  Schräder,  Dr.  jur.,  Referendar,  aus  SchleBwig- 
Holstein,  im  Suaheli; 

14.  Hermann  Hesse,  Referendar,  aus  Prov.  Sachsen,  im  Suaheli. 
Soweit  vom  Seminar  aus  festgestellt  werden  konnte,  haben 

die  hier  aufgeführten  früheren  BGliglieder  des  Seminars  während  der 
Zeit  Tom  Februar  1898  bis  Ostern  1899  ia  den  Ländern  Asiens  und 
Afrikas  Amt  und  Stellung  gefundan: 

1.  Heinrich  Betz,  Dr.  jur.,  Referendar,  aus  Mainz,  als  Dol- 
metscher - £Ue ve  hei  dem  Kaiserlichen  General- G>nsulat  in 
Shanghai; 

2.  Gustav  Specka,  Dr.  jur.,  Referendar,  aus  Marienwerder,  desgl. 
bei  der  Kaiserlichen  Gesandtschaft  in  Tokyo; 

3.  Hermann  Ensinger,  Dr.  jur.,  Referendar,  aus  Haaloch  a.  M., 
des^.  bei  der  Kaiserlichen  Gesandtschaft  in  Peking; 

4.  Hehnuth  Listonann,  Dr.  jur.,  Referendar,  aus  Magdeburg, 
desgl.  bei  der  Kaiserlichen  Gesandtschaft  in  Teheran; 

5.  Heinrich  Brode,  Dr.  jur.,  Referendar,  aus  Schwerz,  Prov. 
Sachsen,  desgl.  bei  dem  Kaiserlichen  Gonsulat  in  Zanzihar; 

6.  Heinrich  Bergfeld,  Dr.  jur.,  Referendar,  aus  Demmin,  de^l. 
hei  der  Kaiserlichen  Botschaft  in  Constantinopel; 

7.  Julius  Loytved,  Dr.  jur.,  Referendar,  aus  Beirut,  Syrien, 
desgl.  bei  dem  Kaiserlichen  Greueral- Gonsulat  in  Constan- 
tinopel; 

8.  Emst  Bessert-Nettelbeck,  Dr.  jur.,  Referendar,  aus  Cöln, 
desgl.  bei  dem  Kaiserlichen  Gouvernement  in  Kiautschou, 

9.  Erich  Wagenf&hr,  Dr.  jur.,  Referendar,  aus  Egeln,  Prov. 
Sachsen,  desgl.; 

10.  Walter  Neitacel,  Referendar,  aus  Falkenbeig,  Pommern,  desgl. ; 

11.  Otto  G&nther,  Assessor,  aus  Friedrichsfelde  bei  Berlin,  in 
privater  Eigenschaft  in  Kiautschou; 

12.  Johannes  Schloifer,  Oberleutnant,  aus  Oldenburg,  alsOfißcier 
der  Kaiserlichen  Schu^truppe  für  Deutsch- Oatafrika; 

13.  Joseph  BischolT,  T^eutnant,  aus  Schlesien,  desgl.; 

14.  Karl  Kannenberg,  Oberleutnant,  aus  Pommern,  desgl.; 

15.  Robert  Buddeberg,  Leutnant,  aus  Westfalen,  desgl.  für 
Kamenin; 

16.  Leopold  von  Münchhausen,  Leutnant,  aus  Prov.  Sachsen, 
desgl.  für  Deutsch -Ostafrika; 

17.  Felix  Graf  von  Stillfried -Rattonitz^  Leutnant,  aus  Schlesien, 
desgl.  ftlr  Deutsch-S&dwest-Afrika; 

18.  Wilhelm  Preil,  Leutnant,  aus  Königreich  Sachsen,  als  Mit- 
glied der  Grenzregulirungs-Commission  in  Togo; 
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19.  Max  Ilildebnindt,  Dr.  med.,  aus  Prov.  Sachsen,  als  Arzt 
(I(T  Kaiserlichen  Schutztruppe  in  Deutsch- Ostafrika; 

20.  Rudolf  Plehn,  Forstasseesor,  aus  Westpreussen,  als  Beamter 
des  Kais crli dien  GouvernemeiitB  in  Kamerun; 

21.  I^eo  Sohmidt,  Postprakticant,  aus  Ostpreussen,  als  Post- 
beamter in  Deutsch- Ostafinka; 

22.  Wilhelm  Rothe,  Ober-Postseoretair,  aus  Hannover,  desgl.  in 
Kainonm ; 

23.  Adolf  Fiiscliauf,  Postassistent,  aus  der  Kheinprovinz,  als 
P()st])(>amter  in  Deutach- Ostafrika; 

24.  Karl  Lunnemann,  Postassistent,  aus  Hannover,  desgl.: 

25.  Friedrich  Krcissig,  Postprakticant,  aus  Schlesimi,  desgl.  in 

Constantinopcl ; 

26.  Walter  ßillib,  Zollprakticant,  aus  Berlin,  als  Beamter  bm 
dem  Kaiserlichen  Gk)uveniement  in  Deutach- Ostafrika; 

27.  Paul  Gadski,  Gerichtsactnar,  aus  Pommern,  desgl.; 

28.  Adolf  Doneker,  Grerichtsactuar,  aus  Hessen- Nassau,  desgl.: 

29.  Gustav  Behmer,  Gerichtsactuar,  aus  Berlin,  desgl.; 

30.  Peter  Geist,  Geometer,  aus  Grosshenogthum  Hessen,  als 
Messgehülfe,  desgl.; 

31.  Christian  Hedde,  Landwirth,  aus  Schleswig- Holstein,  als 
Gärtner  bei  dem  Kaiserlichen  Gouvernement  in  Deutsch- 
Ostafrika. 

Von  den  Lehrbüchern  des  Seminars  ist  im  Herbst  1898  der 
Band  XVIU  erschienen:  Märchen  und  Enahlungen  der  Suaheli 
von  0.  Velten. 

Berlin,  den  2G.  August  1899. 


Der  Director, 

(ielicimer  Rcgierungsrath 

Sachau. 
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&rundriss  einer  Grammatik  der  Eondesprache. 

Von  C.  Schümann. 


Vorwort 

D  ie  nacltöteheadc  Arl>eit  über  die  Kondesprache  scliliesst  sich  den  bereit*» 
vorhttiideneii  Darstdlungen  ostafrikanischer  Bantuspracheo  nadi  dem  voo 
Steere  io  sdnen  Swabeli-exerdses  aeuerst  angewandten  Verfahren  an.  Es 
ist  bd  Abfassung  der  Grammatik  das  nach  der  Steere*sehen  Weise  icusain- 
mengestellte  «Hülfsbüchlein  für  den  ersten  Unterricht  in  der  Suaheli  »Sprache 
von  C.  O.  Böttner«  (2.  Autl.«  Leipzig,  T.O.Weigd)  zu  Grunde  gelegt  wor- 
den. Dadurch  wird  allen  denen,  die  sieh  ausser  mit  dem  Kunde  aueh  mit 
dem  Suaheli  beschäftigen  raQssen,  die  Benutzung  beid^  Arbeiten  neben 
einander  möglich  genmcht. 

Das  Material  /.n  der  Arbeit  ist  in  (Inn  .lalucii  IS'.H — 1896  von  den 
^Missionaren  der  Misision  Berlin  1  und  dei-  hriiikTgenieindc  i:esammclt  wor- 
den und  mit  Hülfe  de,s  Pastors  Carl  Meiuhof  in  Zi/.ow  l"  i  Kui;*'"\\  aide 
l>earbeitet  worden.  Wir  lialyen  es  vermieden,  einen  wissenschaftlic  ln  ii  Ton 
anzuschlagen.  Sollte  trotzdem  hier  und  da  sich  die  Darstellung  als  schwer- 
versllndlich  zeigen,  so  möge  man  bedenken,  dass  die  an  sich  s^r  klaren 
Gesetze  der  Kond<isprache  unserer  Denkwelse  so  fern  liegend 

Als  Schriftsprache  Ist  die  Sprache  der  Ebene  festhalten  worden 
mit  um  so  grösserem  Rechte,  als  die  Sprache  der  Bei^e  mehr  oder  weniger 
zum  Dialekt  herabziLsinken  scheint.  Immerhin  wird  eine  gruudlirlic  Er- 
forschung auch  der  Bergdialekte  dazu  helfen,  Licht  in  manches  Dunkel  zu 
bringen,  weil  dort  viele  Formen  sicli  noch  in  ursprünglicher  Gestalt  er- 
halten haben.  Die  Orthot^rnphie  ist  ifii  Wesentlichen  streng  phonetisch. 
Nur  in  Hc/uii  niif  d.is  b  und  k  w  riclit  sie  von  der  Regel  ab,  da  diese 
heitien  ("itnson.uitfn  ciiicii  vei scliiedenen  lautlichen  Werth  haben,  je  nach- 
dem sie  alitüa  oder  in  Verbindung  mit  m  bez.  n  stehen.  Sonst  wird  das 
Consonantensystem  kaum  einer  Correctur  bedürfen;  im  Vocalsystem  gehen 
in  Bezug  auf  u  und  t  die  Meinungen  noch  aus  einander.  Wir  haben  des* 
halb,  auf  Meinhofs  Vorschlag  hin,  die  Zeichen  d  und  {  dort  eingelUhrt, 


'  Wer  «dl  iOr  eine  wissenschalUicfae  Darstdlmig  der  Lautlehre  und  der 

granimatischeo  Elemente  interessirt^  den  verweisen  wir  auf  die  ebenso  erschöpfende, 

als  klare  und  gediegene  Arbeit  des  Pastors  Meialiof:  -Grundriss  finer  Lautlehre 
Her  Hantusprache«.    Erscheint  unter  den  Abliaudlungou  der  Deutschen  Morgen- 

läiidiijchen  Gesellachait  im  Laul'e  dieses  Jahrca. 

MitUi.  iL  Sem.  f.  Orimt.  Spraciieu.  \m.  IIL  AbUi.  1 
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wo  die  Sprechweise  es  nicht  klar  heraushören  iXsst,  ob  ein  «  bes.  •  oder 
ein  o  bes.  e  gemeint  ist. 

Die  Kenner  der  Kondesprache  und  die,  welche  nachstehende  Arbeit 

zur  Aneignung  d<*r  Kondesprache  benutzen  wollen,  bitten  wir,  uns  ilire 
Ausstellungen  und  ZweiiVl.  sowie  ihre  neuen  Knideckungen  mitzutheilen, 
da  wir  davon  überzeugt  sind,  dass  unsere  Arbeil  in  inanrher  Hinsicht  noch 
unvollkommen  ist  und  der  Verbesserung  bedarf.  Abei-  aiicli  in  dieser  Oe- 
strilt  niü^c  sie  dazu  helfen,  dass  wir  Europäer  die  Kondt'  l»rsser  veivstelir-n 
und  sif  lins,  w euu  wir  in  ihrer  J^prache  von  irdischen  und  von  göttlichen 
Dingen  reden  und  schreiben. 

Berlin,  den  G.  April  1898. 

C.  SCttÜMAKN, 
HiHionar  der  BGiiüni  Berlin  L 


1.  Im  Konde  werden  die  Worter  mebt  nicht  durch  die  Endungen, 
sondern  durch  die  Vorsilben  gebeugt. 

2.  Die  Hauptwörter  werden  nach  ihren  \'nrsi!hen  in  eine  Anzalil 
Classen  irexliieden.  Kiner  beslimmtpn  \  insillie  in  der  Einzaiil  ents]>richt 
immer  eine  gewisse  Vorsilbe  in  der  Mehrzald.  Die  Silbe,  welche  auf  die 
Vorsilbf  folgt,  nennen  wir  Stannnsilbe. 

3.  Hauptwörter,  welche  io  der  Einzahl  mit  tki  anfangen,  verwandeln 
diese  Silbe  in  der  Mehriah  1  in 

ikm  der  Hut  l/m  die  Hflle 

iküala  die  Bettstelle         i/Uala  die  Bettstellen 
m/Mla  der  Stuhl  i/Utota  die  Stühle 

4.  Die  Hauptwörter,  wdche  mit  &m  beginnen,  gehören  swei  ver- 
schiedenen Claasen  an;  7.u  der  ersten  gehören  alle  Wörter,  welche  Per« 
sonen  beseichnen,  zu  der  seweiten  die  Bezeichnungen  von  Pflanzen  und 
anderen  leblosen  Dingen. 

5.  Wenn  ein  mit  um  anfangendes  Wort  ein  lebendes  Wesen  b©» 
zeichnet,  so  bildet  es  die  Mehiv.ahl  mit  der  \'or«!iIbe  aba: 

umpqst  der  Schmied  abapo.^i  die  Schmiede 

nmfnni^  der  Kranke  abuhme  die  Kranken 

Merke:  uinumhi  der  Mensch,  ahandu  die  Menschen, 
ti.   Wenn  ein  mit  um  anfangendes  Wort  eine  1'1'lauze  oder  ein 
anderes  lebloses  Wesen  bezeichnet,  bildet  es  die  Mehrzahl  mit  Imf: 
ün^pdei  der  Baum  im^ptfo'  die  Ktune 

ümpaka  die  Grenze         Iml/iaAa  die  Grenzen 
7.  Auaaprache  der  Voeale:  a,  t,  t*  klingen  wie  im  Deutacben;  «  iat 
gleich  d^;  s  ist  gleich  a  im  englischen  off;  «  ist  gleich  «  in  ehren,  o  gl^ch 
o  in  Ofen,  I  klingt  fast  wie  deutsches  t,  ü  fast  wie  deutsches  «. 
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8.  Aussprache  der  Consonanten:  h  nach  einem  m  klingt  wie  das 
deutsche  b;  sonst  wird  das  b  weicher  als  im  Deutsdien  au^esproehen  und 
ohne  Aspiration*  Versucht  man  in  >Stab«  das  b  nicht  wie  p,  sondern  wie 
iiria.s|)irirtes  b  zu  sprechen,  SO  kommt  Tiian  der  richtigen  Aussprache  nahe. 

]Man  las.<t'  «  s  sirfi  [^enau  von  Einf^ebomien  vors])iTchen ;  k  liat  zweierlei 
Aussprache.  In  der  Stammsilbe  klingt  es  wie  das  deiiLsclie  Ä*.  Es  hat  aber 
noch  iwtn  b)  eine  nnns|tii  it  !<•  Ait«;sprache;  /  klingt  iUniHrh  dmti  r  im  engli- 
sclifu  vrri/:  h  ist  ulricli  ilrtn  iiiittK-rrn  m/  im  engli?ich*^ii  suKjimj:  .<?  ist 
iiiiiiK'i-  scliarf  gleich  dem  deuthclicii  ^;  tc  i'si  wie  das  englische  tr  mit  otTen 
bleibenden  Li]n»en,  also  wie  ein  kurzes  imbetuntcs  o  (u)  zu  sjueehen;  y 
wie  kurzes  unbetontes  i;  d,         A,  j,  m,  n,  ja,  i  klingen  wie  iiu  Deutschen. 

9.  Der  Ton  liegt  meist  auf  der  Stammsilbe.  Bei  mehrsilbigen  Wör- 
tern bekommt  die  dritUetate  Silbe  auch  einen  Ton. 

In  dem  folgenden  Verzeichniss  sind  die  Hauptwörter  angef&hrt,  welche 
lim  imd  Od  in  der  Kinzahl  als  Vojnilbe  haben.   In  §  10  folgen  di^enigen 
der  Menschen-  und  Baumclasse,  welche  die  Vorsilbe      haben,  in  §§55.  59 
diejemgen  Hauptworter.  deren  Stammsilbe  mit  einem  Selbstlaut  beginnt. 
Ahstammui^  von  der  Frau  VükihUu   Rrautwerber  üm/usya 


vom  Mann  Uih^fambaiu 

AliTdichki'it  tkiftcani 

A  meis  en  mn  ni/f^jpM 

Anfang  «l'-r  Hegen/eil  uinpengn 

Ari)eiter  ümbombi,  ümboji 

Arm  ikiöfikq,  FLam^f^ 

•  linker  tkhiumo 

•  rechter  ikUasUo,  UtiRlo 
Armer  i^ßo^ 

Armschmuck  aus  Draht  ÜAmatiga,  iki- 
»tmdffa 

Ar/enei  gegen  \'erf&hniDg  ik^mbo 

Asche  ümfvandilq 

liarriVusstange.  als  Warnungstalel  auf- 

licstfüt«'  tkthila 
U;iiiiliu--liffhf^r  ikifana 
DaitaiK-ii:>laude  iktjmüja 
Baiuier  ikilanyt^ 
Baobab  ^mbvju 
Barmherzigkeit  ikiaa 
Baum  ^mpiki 
Baumstamm  if^nki 
Baumstumpf  ikUinffiH 
Bein  ikUundi,  PI.  amalutidi 
Besen,  klt  inrr  ik'tse^Uo 
Bettstelle  tkUala 
Bierflnsrlie.  grosse  tktßäu 
Blinder  ü/iifwamaso 


Brot  aus  Mais  iki^f«8j/e 

BriHn»  thnpösi 
BnuHien  tkisihn 
Brustkasten  ikipamhaya 
Dachspitze  bei  Hiitteu  ikisrp^e 

Deckel  mkupmia 

Ding  ikilmd*J\'n 

Dolde  von  Bananen  tk^paadto 
Draht  UMba 

»     aus  Kupfer  UMungu 
Eisens])itze  am  Speerschalt  iMpeXs 
Ekel  ik'myanyasi 
F.nte,  wilde  iktpula 
Ki'lianncn  iklsa 
Krbf.  (Ins  ik'Uingo 
Erdt'  'Uli  tu 

Erkeiui u ngszeiclien  tktmariyih 
FatLst  ikUntli 
Feindschaft  ikilugu 
Fell,  trockenes  ün^»apa 
•>    frisches  ikikemda 
Ferse  ikUmde 
Feuerscheit  \kisinga 
Flicken  ikujanAa 
Fluch  ikigunf 
FreigeT)iger  ümp^ 
Freun<!  i'imhiresi^  ümötja 
I  Furt  ikiioöoko 

l* 
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Geschledit  (Herkommen)  tUkfißa 
Getr&ok,  IkUwsfftoa,  Ikhwe^ 
Glatee  Wpola 
Gönner  4tn6(eMa»  ümb^ 

Grasdickicht  tkikarM 

Grasflftche,  die  nach  einem  Brande 

Qbrig  geblieben  ist  iMtUfft^Ha 
Grausamkf'it  ikipaku 
Grenze  uinpaka 
Gntssiiiäuligkeit  \k\boha 
ünippe  von  Menschen  ik\kQS§f  ikUnt' 

gutila 
Gummi  ümptla 
Haarbentd  UcimondQ 
Hilfte^  <iuer  gethdlt  iHpimU 

•  lang      »  ikIbahU 

Hand  iAJM&  1^1*  ««mMs 
Hanfe  von  Mensdicai  U^lkgae 

Heer  iJAlundilq 
Herkomnirii  'ikik^ 
Herd  Iktprmb^lo 
Hof  (fürstlicher)  ikUangalaJa 
Hohlheit  fimpcUanga 
Hügel  iki^inta 
Hühiierkorh  tkipaijasa 
Hütte  (1  f  Idhiitte)  ikUembfi 

Hut  ikum 
JSger  ümfvmi 
Jam  Odlugu 
Kehle  ^mmä^ 
Kinn  U^ikßt 

Kinnbacken,  der  obere  IMSgjp« 
Knochen  UAßtpa 
Knöchel  ik^puio 
Knoten  ikipunyunyt) 

aulgelufiter  Uc^Widik^Un 
Kurpor  iimhifi 
Korl».  iii'nssrr  ikititbii 
Tia^-  tiiitundu 
Kniuklieit   der   Kinder  aus  Inzucht 

tkäasya 
Kreuz  {klkf^^canq 
Kriegsgerücht  ikipuji 
Kugel  iklptjitpt^ 
liSruif  blinder 

•  buäer  tl^Ma 


Laib  Anipgn 
Leber  ttims 
Leere  üanpataaga 
Ldb  Amfiift 

Leiche  ümfimhQ 

Loch,  gchnlutrs  SMAlÖli^ 

Mai-skorn  i^'^/gmAg 

Mais  ^füqmhr 

Matte.  wi'itiiiM-«  ljit;p  vmpuku 

ihr   \;iriiiLr  iktfifjn 
JMenscli  ümunnu,  V\.  abandu 

•       vielwissend  ümpelmenjf^ 
Messer  ümmage 

Mild)»  ^  ante  Ikispiga,  ikUua 

Mitgeßhl,  Mitleid  WbMeri 

Nacht  (kÜQ 

Nahrung  IfMu 

Nest  der  Hfihner  tkUde 

•    \'5gel  ttf^mdtoa 
Nichtiges  ikttoyo 
Oberkiefer  der  Kuh  ikikgiQ 
Ort.  verlassener  UfMMM 
Pfad  ümpusq 

Pfahl,  im  Stall,  zmn  Anbinden  der 

Rinder  \k\kingi 
Prahlerei  ik'ibnha 
Puppe  ik'Uamu 
Rasenstück  U^lm^ 
Raum,  festgetretmer  iunpttlq 
Regenbach  ämptc«» 
Regenzeit,  die  schwere  Udmku 
Reis  Ampunpa 
•Saite  (aus  Sehne)  iMsipa 
Sah  (Glaid>ersalz)  ikUambQ 
Schatten  (kOlder  Ort)  M{p«pfi 
Scheu  ikitengitsi 
Schlucken  'ik'imbr  fu 
Srhh'rs^fl  'iki;/aliiq,  ikif/nliln 
Sctiinarnt /,<'i'[>llan7.e  ikisa/fuka 
Sriiiiiiitzstrciten  am  Körper  imiktUuJu- 

kdu 

Scholle  ikimmya 
Schrecken  ikUrnguti 
Schreckenerregendes  if^tpcp2 
Schuh  ii^kato 
Schulter  Ikib^ja 
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Schwans  (bei  Schafen  und  Ziegen)  Tlioi-  'ik'ipata 

ämpepe 
Sehne  (Rflcken-)  ikhipa 
Solosänccr  beim  Churgesaug  ümpaii 


Sj)a.ss  tk'Uoyq 
Speer,  jjrosser  iktkn^i 
Spieijei  ikimomiceia 
Spur  ümpusq 
Stachebchwein  Wkmgu 
StaU  UO!^ 

Stamm  zu  Fischreusen  IMgi 
'stampfblock  tftfteÜ 
Steuermanii  ^tmpmgi 
Stottern  UAtabu 
Strasse  im  Dorf  ^anputo, 
Stufe  ikipobo 
Stiilil  iMkqta 

'it  iiiu-  tkipaiq 
Teich  ikinba 
Thaleinschnilt  tkihjga 


TIiürölTaung  'kißgQ 
'\"ö\){rv  ümbumbi 
1" raglast  ikUwalq 
Treppenstufe  tklpfjbQ^ 
Trommel  tkimbimbi 
Unreiner  ümbwapoßt 
Uuterthan  ümpina 
VergessUchkelt  WSbvM 
Verjüngung  am  Fisdikorb  (Fänger) 

Verrücktheit  1%«' 
Wabe  U^ep^ 

Wachs  ümputya 
Walinsinn  tkigili 
Waise  um/iciU 
Wind,  starker  ümb^ 
Wittwe  ümßjcilf 
Wunde  'iktlonrla 
Wui*zelknüllc  tkibundt/abundj/a 
Zugetlteiltcs  ikijabu 


Tlüer  ikinyamana  \ 

10.  Vor  Wörtern,  deren  StamnHdlbe  nüt  dnem  Ar,  /,  n,  s 
Imgiuntr  lautet  die  Vorsilbe  ^  statt  Am,  aus  wird  dmjf,  i^us  n  +  l  = 
nd\  vor  h  und  n  lautet  sie  4».  Das  »  in  und  nk  ist  eigentlich  auch  h 
(s.  §8),  doch  schreiben  wir  nur  n. 


Abtheilung  tfaftun^ 

Altere,  der,  von  Brüdern  Meuiu 

die,    •   Schwestern  AiA^flu 
Ahn  vm^ftüea 
Ameise,  weisse  4nMPa 
Antheil  üngflo 

Armer  ündmtdo,  PI.  abaiondo 

Anr.t  ünganga 

Aiv.enei  ünkota 

Ausländer  ünyaiinya 

Aussätziger  dnibgma 

Bast  der  Banane  Fl.  fmifam 

Baumarten; 

Fettbaum  ^intymguH 

Krokodilbauro  diijiwma 

Wollbaum  ^uUunda 

Feigenbaum  fmJnyu 

Songua  ünsmgwa 
Bienenkorb  Msma 
hlei  üntofu 


Bnndel  famgo 

Cousin  für  Mann  Anlcmt 

Cousine  Hh-  Ywa  iMani 

Dieb  ünhfji 

I>"]i|iehueter  ünktramba 

Dröhnen  der  Fusstritte  indindo  (HU 

linffn) 
Eben»'  itiit^Ma 
En { l't •  r II  1 1 1 1 1;  iintainbq 
Erwachsener  unktisi 
Erz  äntopQ 
Europier  imsunyu 
Feind  Antftijru*  PI.  ahdttgu 
Feuerschein  ttndanga^ 
Firstfette  MUkQ 
Fischer  öm^sdi,  PI.  a&ai|g6i 
Fischmedicin  ^Aj2Ml 
Fremder  ünhesi/a 
Führer  findongnsi,  PI.  abalongari 
Furche  ünkoUifwa 


6 


Schimamk:  Gmndriss  einer  Gnunmatik  der  Eondesiirache. 


Garten  üngunda 

Gatte  undtimr .  PI.  abalumf 


Panspi)  vntundub'ili 


nester. 


Friesterin  ünnyngq^ 


Gattf  eitler  IläuptUngStOchter  iuvimga,  Pi  in/ess  ünaifal/i 

PI.  ahnlfinga  Pniphci  loisololi ,  tinktingtduka 

Gatliii  unkasi  \  Rt\i;eiilanl'  iinknlolu 

Geist  der  AbgeÄchietieuen  umyuka  j  Regenschauer  unfcunyu 
Geruch  des  Leibes  ünkekesi,  üfikusyulu  Reidier  ünsÜQy  üftkabi 


Gestank  ^nkwrnymi/r,  ütikusyukt 
Graben  ilnArg^;^,  Mc^ofiea 
Greis  üinkangats. 

Halbaraber  ^ndunpiMma,  PI.  ababm- 
gvtana 

Haus,  a]»gebranntes  üftdangatUa^  Fl. 

iindangahla 
Ilenid  unsri^jce^fs, 
Ilirt  Üntimi 
Hüfte  inisaiia 

Hure  imyirfmbdf,  PI.  abangwpmbAe 
Hurer  ündngice,  V\.abalo<fwe,  ünkwakwa 
Jäger  ünehndMty  PL  abahtmöa 
Jüngere,  der»  von  Brfideni  ^mtuffuna 
•      die,    •  Sdiwestem  4fHMt> 
guna 

Jüngling  dmftimyana,  PI.  ababut^fona 
Jungfrau  ünsurtffu 
Kind  ünk/^kc 

Knn))e  undumyana^  PL  fdMÜumyima 

Kopf  üntu 

Kronprinz  ünsoka 

Kropf  ünsokfjo 

Kürljissehale  imk'Juidn 

Leiter,  die  ünkicf/r/q,  ihUandaRlo 

Lippe  ündomo,  PI.  hmloino 

Löffel»  grosser  RQiir-  ^nängö 

Madchen  diMliJMftvana,  PL  abaHnä* 

m       halberwadisenes  4bi^^^ 
Mann  Hm^fon^ala 


Reibe  wandernder  Menschen  4hu^fa 

(Menschenstrom) 
Sals,  feines  Mm  (St.  Ain) 
Sand  ünaa^fa 

Schatten  iimjfungulu 
Schaum  4tiUel(^/u{a 
Schwanz,  langer  ünkwimbili 
Schwnger  iÜr  Mann  ändamUf  PI.  aba- 

lamu 

Schwiegersohn  tniko  iünkn  mwana) 
Schwiegertochter  i/nkinnirana 
Schwiegen'ater  für  ilie  I  i  au  unkamtcana 
Schwiegervater  für  den  Mann  unkg^ 

{iknkq  tata) 
Schwiegermutter  fbr  den  Mann  ^mk» 

{Mo  ßba) 
Spreu  ünkiq)Ui  • 
Stock,  langer  spitaer 
Sünder  üntulanQnffwa 
Tumult  ündjtcrifo 

l'tifriichtlmrer,  Unfruclill*are  vrtgumba 
l'iitK  Iii'  Frau,  die  dem  Mauu  fortlauft 

unsitnt  s't 

rnverheiratiielcr,  Unvcrheirathetc 

Urenkel  y  Urenkelin  ümyenya 
Urgrossmiitter,  Urgrossvater  ^^mtjfatjfa 
Verwandter  {mkmm 
Vorsänger  ünkond 
Weib  ünkikulu 


Mensch,  genauer  (geiziger)  Änrfj^i,  \\  « iss.m»  imI»  r  iinsoloH,  üukmtffuMea 

PI.  abalynbi  j  Winde  (Pllaiize)  ünkglatuü 

Menscii,  uralter  önkofica,  f/nkvlmika  Wurzel 


vor  Alter  waukeud  ünyiMlq 
3I00S  unkoh/f2 
^lost  ihikis/' 


«       kleine  undrla .  PI.  h/uMa 
Zug  ( Heiischr«'cken-)  üukunyu 
Zugenie»^senes  imyijo 


Nag«;l  undnnda ,  PI.  imilufula ,  ü/isomali 

II.   Die  EigenachafiawSrter  nehmen  dieselbe  Vorsilbe  an  wie  die 
regierenden  Hauptwörter. 
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ftmundtt  untaU  der  lange  Mensch  ahandu  ahutali  die  langen  Leute 

umpiki  üniali  der  lange  Bauin  tm'ipiki  Imitali  die  langen  Bäume 

UleUala  tkttali    die  lange  BetUsttjUe         iftkda  i/ttali    die  langen  BetUitelleu 

12.  Das  Eip:ensrhaftswort  steht  meinst  hinter  dem  reiriprenden  Haupt- 
wort, vor  (It  insrlheii  steht  es,  wenn  es  l)e^onders  hervorgelioltcn  werden  soll. 

Iii.  In  der  folgenden  Liste  von  Kisjensehaftswortrrn  isi  immer  nur 
die  AVurzfl  angegeben .  vor  welche  je  nach  dem  rcgierendon  Hauptwort  die 
Vorsilbe  um,  un,  aha,  inu,  tkl,  t/t  treten  muss,  wenn  das  Wort  eine  Bedeu- 
tung haben  soll.  Der  Konde  kann  sich  ein  Eigenschaftswort  ohne  Beziehung 
auf  du  Hauptwort  ^ur  nicht  denken. 


alt  hd» 

angenehm  nyoffttb^ 
anhänglich  hhn 
berühmt  ßamikt 
besaubt  haU^ 
bitter  ktüi 
bloss  tttpu 
böse  ^n.t> 
breiig  mlolnfu 

breit  rh/u  (  i;<  räumig)  pajiOt^ 

tlick  ni/iramu 

di'tnnya/u,  la/u  (mager),  «fAW^  (schmal)  ^ 


grün  (nicht  reif)  Ma 

gntig  Qlffy 

gut  fNfnu 
hart  kqßi 

hinfällig  (hrocklich)  hugujufn 
hoch  (der  Lage  nach)  «mj/i» 

hübsch  nunu 
irgeiiil  etwas  libe 
jung  tubwa 

keu.sch  tambale/u.  golo  fit 
klein  (wenig)  nandi 
(winzig)  nini 


dumm  knnyofu 
eben  tengamu^  gtcala 
eng  ßnye 
ergraut  kongalfi 
eiregt  hinyu^ 
erwachsen  hui 
faul  sfe 

feij^e  q'jü 
feiit-lit  hundttfu 
flaeh  (jalamu 
frech  gfAofu 
frisch  (zart)  Ujatrja 

(von  ÜSlilch)  /iyu 
trrinr,  tuluba 


^.  i/jg  i/ni 


gelbgereift  /ufu 
gemahlen  (fein)  ffne 

(grob)  penjfe. 
gerade,  gerecht  ^o/ii,  tambal^ 
gesund  hmduli^u 
gewitzt  komu 
gierig  pa/u,  Iq/it 
glatt  trntjipfu 

gross  kuiumOaf  njfwamu 


I  krinnm  niungafu 
kurz  piinbtk 
lang  Infi 
lau  ^3etfu 
lebendig  üvd 
leicht  jtvpf  (Gewicht) 

(KU  handhaben)  mgQ_ 
leutselig  t^n(jnmoj<± ,  ^fi^lufu 
locker  (Krde)  tikmj^ 
mager  goßt,  laßi 
mürlie  (Fleisch)  tikm^^ 

neu  pifti 

niedrig  trlamu  , 

reinlich-  tfjinifßn 

Pülh  fuhefu,  krsrßi 

sanft  tffigamojn,  fnnbtjt^u 

sauber  tfftfftfß» 

sauer  ktUi 

scharf  ligi 

schief    nd'  Tnq/u 

scidank  'jf/'Jßu 

schl.-ilV  katq/u 

schlau  komu 
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schlecht  hihi 
Schumi  .svAW/> 

•  -    —  — 

schmutzig  nyali 
schnellfassend  mgo 
schön  «ittm* 

schön  schmeckend  siyfg^ 
schrig  amtdemt^ 
schwach  myiM 
schwScblich  tßiäffiti^ 
Schwan  Hlu 
schwer  mto 
schwi^M-iLt  j)(j/apaia 
streng  A*ü/i 
stumpf  sq/ii 

Anin<'rkuni{;  (ujm  allein,  nur;  kUq,  tendeko  dins  betreffende,  kuimen 
mit  den  Classeuvoi-silben  wie  Eigenschaftswörter  verbunden  werde«. 

14.  Das  Fragewort  tmga  wievid?  richtet  sich  ebenso,  wie  die 
Eigenschaftswörter  mit  seiner  Vorsilbe  nach  der  Classe  des  Hauptwortes, 
auf  welches  es  sich  bezieht;  jedodi  wird  der  anlauteude  Vokal  fortgelassen; 
8.  auch  §.15. 

afiands  balmffaf   wie  viele  Menschen? 

^lA'ota  filinga^  wie  viele  Stühle? 
imipiki  mtlingat    wie  viele  Uäumei" 

15.  Von  den  Zahlwörtern  nehmen  die  Zahh»»)  von  *2  —  5,  vie  die 
EigtMis(li;ift.s\vorter,  die  Vnfsilbe  an,  welelie  der  (  lasse  des  regierenden 
llauplwurt.N  riits jirielit .  ibx  li  (»liiic  den  Anfan-isvocal .  s.  §14.  -mo  1  lautet 
in  der  Men.schcniliiÄht;  junm^  in  (i«'r  Hauuiciasse  ifümO',  in  der  IA"t- ("lasse 
k'tmq.  Die  Zahlen  von  6  —  SS  werden  xus.ammengesetzt:  t)™  5-|-l,  7  = 
5  +  2.  8  -  5  -f  3,  9^5  +  4,  10  heisst  mhngoy  na  heisst  «und«,  jümo, 
(fümo,  kimo  haben  keine  Nebenformen. 

1  »mq         4  HM  7  -Jlafls  na  -heR 

2  'beB        5  -AoNfi  8  "kann  tut  Aalu 

na  -nui  oder  niantbiiu       9  •ianQ  na  hui 
X.B.  ümündu  jtuiin  ein  Mensch 
ik'ikota  ktmn  ein  Stuhl 
tm'ipiki  imtatu  drei  Bäume 
ahandu  Itahano  nahnher»  sieben  Menschen 
frmpiki  mtiuifm  na  in'ina  neun  Bäuine 
if)tih  nilmtgn  zehn  Hüte 
Betoiil  man  tlie  Zuhl  mein*,  als  den  (iegeusUuid ,   sn  können  Jurnftf 
ffßmo  und  kimq  auch  vor  dem  Hauptwort  stehen:  ümündu  Jürnq  ein  Mensch, 
Jfimo  umandu  ein  Mensch  (einer,  nämlich  ein  Mensch). 

16.  Wenn  sowohl  ein  Eigenschaftswort  wie  ein  Zahlwort  mit  dem 
Hauptwort  verbunden  ist,  so  folgt  die  Zalil  dem  Eigenschaftswort  oder 
umgekehrt,  je  nachdem  Zahl  oder  Eigenschaft  näher  mit  dem  Hauptwort 
verbunden  sein  soll: 
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süss  nyafu 
tief  srjnfu 
treu  lelesi 
unreif  Ma 
ttozücfatig  logam^f 
veriault  ftg/l» 
verschlossen  kämmj/ü^ 
warm  joyu 

weich  tfpefu,  kf^bsfit,  isjkt  tai^it^/u 
w<nchlich  iffe/k 
^  weiss  elu 

'  weit  fah' 
williL;  tniyamu 
zart  ttj(^^j(i 
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n^tmäu  MbfSbi  Aad«fi  zwei  schlechte  Menschen 
ImKfäsi  ffltoAf  ImliMiiM«  drei  schöne  B&iune 

17.  Die  Zahlt'ii  über  10  werden  so  gebildet,  da>s  das  blosse  Nel)en- 
einatidersetzen  der  Zahlen  ^e  Multiplication  bedi-utt  t.  Zu  addirende  Zahlen 
werden  mit  na  =  und  veibunden.  20  heisst  ütuhngQ  it^eü,  30  uiulongo 
tübUu,  40  iitiilnngq  tttna .  50  utulijm/(j  fuhanq.  (>0  ntiilnnffq  ntandatit,  70  ütü- 
Igngo  tuhano  na  t&beü^  ÖO  üt&lgngo  iüAano  na  /u/aAi,  90  ütüloi^fo  tähatiQ 
na  Hma, 

11  nilqni/0  na  -mq  16  mlQngf2  na  -lumq  na  -mn 

12  •       •  hell  17     •       -     .      .  -bell 

13  •      »  -lote  IS     «      »     »     9  -uuu 
14*       ••na  19« 

15     •       »  -üang  21  M^tgtigo  lAMi  na  'mq 

26  ^llAAia^  IfiMi  na  •hano  na  -mo 
77  ^f&lgngo  iühano  na  lAMi  flo  •kona  na  -Mi 

18.  IMe  Fürwörter  im  Konde,  welche  etwa  unserem  deutschen 
dieser  und  jener  entsprechen»  beuehen  sich  immer  auf  die  örtliche 
Entfernunsr  drr  bezeichneten  Dinge  von  dem  Sprechenden.  Sie  müssten 
eigentlich  im  Deutschen  immer  mit:  dieser  hier  und  jener  dort  ftbersetxt 
werden. 

19.  Die  Fürwörter  riclitoii  sich  ebenfalls  immer  nach  der  Classe  des 
Hauptwortes.  Zu  ihrer  Uildung  werdrn  i^ewisse,  den  (nn/xlnen  ('lassen 
entspreciieüde  Classensi Iben  vriuandt.  wclohe  man  sicli  sehr  genau  t  in- 
prägen  mu:äs,  weil  dieselben  auch  nocli  vielen  anderen  Formen  zu  Grunde 

Der  Classe  von  4kmändu  Mensch  entspricht  die  Classensilbe  ßi 
>       •      •   abandu  Menschen    •        *         •  ba 
»       •       •   AmptlH  Baum         «        •  • 
•       >       •   imlpiki  Bäume        •        .»  '9* 
.   ikm     Hut  ,         •         *  H 

'    \fm     Hate  »        •         »  /; 

Soll  auf  ein  Hauptwort  besonders  hingewiesen  werden ,  so  treten  diese 
Silben  noch  vor  die  AOisilbr  des  Hauptwortes:  z.  B.  jü  mundu  gerade  der 
Mensch,  ki  kikota  gerade  der  Stuhl,  tnpikt  gerade  der  Baum,  ba  band» 
sie  die  Mensrlicn.  f'i  f>hnta  sie  di»'  STnhIc.  7»  mtpiki  gerade  die  Bilume. 

20.  Um  (la>  Fiuwort  dieser  da  zu  Inlden,  wird  vor  diese  Tlnssen- 
silb«'  eine  neue  Silbe  gesetzt,  Itestehend  aus  dem  Vocal  der  Classeiisübe  sellist 
oder  einem  verwandten  \ Ocal.  .VLso: 

aus  j»  wird  üjü       aus  ba  wird  aöa 
-   «     •     <«         •   f\     *  tf\ 

4tn>Andu  ^  dieser  Mensch  aAomftt  <U>a  diese  Leute 
ümpiki       dieser  Baum  fm^tX»  sjrl  diese  Baume 

ttMwto  eH  dieser  Stuhl  l/UnOa  «fl  diese  StOhle 

21.  Um  das  Fürwort  jener  dort  au  Irilden,  wird  an  die  gaiannte 
ClassensUbe  ein  la  angehängt,  also  jift&i,  bala,  gAla,  gUa,  kUa,/Ua, 


Digitized  b] 


10 


ScHCXAN}):  Grundrtss  eiaer  Gnoimatik  der  Rondesprarhe. 


ümündu  ßila  jeiun-  Menscb  abandu  bala  jene  Leute 
ümpiki  gula  jener  Bautn  imipiki  g'ila  jene  Bäume 

ikikola  k'tla  jener  Stull!  [ftkota  fda  jpnp  Stfihlf» 

22.  Wenn  ein  riiiwort  und  ein  KiuensfhafLswtnt  /.usaniinen  /u  einem 
Hauptwort  gehüreu,  so  stehen  beide  iiinter  dem  Hau|iiw(irt.  aher  in  ver- 
schiedener Reihenfol(;e,  je  nachdem  das  Eigenschaftswort  oder  das  Fui-wort 
näher  mit  dem  Hauptwort  verhmiden  sein  soll. 

ümündu  ümbibi  üjü  dieser  schlechte  ^leiiäch 
obondM  alba  (Aabßi  diese  Menochen,  ^e  schleehten 
fm^icXt  Uttihs/k  egi  diese  verfaulten  Blume 

23.  lÄsst  mao  von  einem  Hauptwort  den  Anfangsvocal  (a,  I,  A)  weg, 
80  iat  es  tu  übersetzen:  »das  ist«  (praedicativ):  nUindu  das  ist  ein  Mensdi« 
bandu  das  sind  Leute. 

Dasselbe  gilt  von  Eigenschaftswörtern: 

ümündu  ntali  der  Mensch  ist  !,mi^ 

mändu  üntali  das  ist  ein  langt*:!'  Mensch 

tk'ihqta  kinunu  der  Stidd  ist  schon 

f'kqtn^  ffTinnu  das  situl  Stühle,  sie  sind  schön 

Ji!ili   ifipt  jii    <i;i>  .sind   ieirlile  Ilüle 

iinijiihi  misitq  die  Bäume  sind  schwer 
mptki  ünsi/q  das  ist  ein  schwerer  Baum 
mpiki '  nsUu  da«  ist  ein  Bauiit ,  ein  schwerer 
Das  praedicative  Eigenschaftswort  kann  auch  vor  dem  Hauptwort 
stehen,  z.B.:  tnbün  ^mdmdtt  schlecht  ist  der  Mensch. 

In  diesem  Falle  hat  das  Eigenschaftswort  den  Ton.  Merke  folgeade 
Formen  in  Verbindung  mit  dem  Fürwort: 

dieser  schlechte  Mensch  ürnHutdu  ümbibi  üßi  oder  ^m&adu  ^ 
dieser  Mensch  ist  schlecht  Hmündu  Htjü  mbtbi  oder  mdi&i  &m&ndu  üfü 
Bemerkung:  Für  den  Vocativ  1  r.inehtman  diese  praedicative  Fonn: 
babtn^^mal  Knaben!    ndindicatm!  Mildehen  1 

Wenn  aus  einem  Hauptwort  ein  Eigenname  wird,  so  wirft  es  den 
nnlnutendeii  X'ocal  ah,  z.  B.  Kf/amha  (niis  'ih/amba  Berg),  im  übrigen  wer- 
deu  die  Eigennamen  stets  nach  der  31enscl»enclasse  behandelt. 

24.  l'i  rsouliche  Fürwörter.  Die  Formen  der  pei-siiniichen  Fürwörter 
iiu  Koade  ^iuti: 

üm  ich         ügxcc  du         üsice  wiv         ütnwe  ihr 
Neben  diesen  Formen  giebt  es  noch  vollere  Formen 
ßjnnr  gerade  ich  ßtj&met  gerade  wir 

jüjngmfi  gerade  du  jüj&mv^  gerade  ihr 

In  Verbindung  mit  na-  »und,  auch,  mit«  heissen  sie: 
iMWtii«     oder  »ing     und  ich,  auch  ich,  mit  mir 
nanungwt    *    nängwfi  »    du,    •    du,    «  dir 
nanästofi     -     nüwe     »    wir,  •     wir.  »  uns 
nanämtee     •    numtee    •    ilir^     -<     ihr.    »  euch 
'  Substantiv  und  Adjectiv  können  also  beide  neben  einander  praedicativ  ge> 
braucht  werden. 
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25.  För  die  3.  Person  in  der  Einzahl  und  Mehrzahl  werden  die  hin- 
weisenden Fürwörter  der  iMütrcffcnden  Classen  gebraucht  Auaserdem 
giebt  es  f&r  die  3.  Person  noch  folgende  vollere  Formen: 

jSjj^  oder  JuJq  gerade  er  y^yfmy  9^92  gerade  es 

hahaho    »    haho     »      sie  p'y'y'Jüi  9*99(1     *  sie 

kikikyOf  kikjfo      •      es  /'/'/l/Ur /'^ifS     •  ae 

In  Verbindung  mit  na  •mit-  heissen  sie: 

iMyniMi  mit  ihm        naÖQ  mit  ihnen 

nagq      •     •  f*ogyo  »  » 

nakyo    •     •  nafyn  • 

26.  Der  Satz:  «er  ist  gross«  wird  nach  §  '1'^  einfacli  ausgedruckt 
durch  das  Eigensrhaftswor-t  mit  Weglassung  des  Anfangsvocals;  »er,  sie,  es 
ist,  sie  sind«  wird  also  in  diesem  Fjille  nieht  übersrizt,  z.  B. 

nkulumba  er  ist  ijross  (nändich  di-r  Mi  iisi'hJ 
f'ikulumba  sie  siml  gross  (z.  H.  Bt'tt.>uHen) 
ntali  er  ist  hing  (Mensch  odc^i'  Baum) 
rmtaU  sie  sind  lang  (Bäume) 
hak^  sie  sind  laug  (Mensdien) 
(praedicativer  Gebrauch) 

27.  Die  pa«5nlichen  FQrwSrter  in  Vcn'bindung  mit  einem  Zritwort 
werden  durch  eine  voi^esetzte  Silbe  ausgedruckt: 

n  ich  tu  wir 
t«  du  0UI  ihr 
a  er,  sie,  es  sie 
»    •     >  ffi  * 
iH  »    "     *  /  ' 
Wir  haben  hier  in  der  3.  Person  wied«  i   die  Claitsensilben  der  hin- 
weisenden Fürwörter  aus  §.19  vor  uns.  mit  Ausnalime  von  o.    Diese  Silben 
bilden  in  Zusammensetzung  mit  Ii  das  Zeitwort  »sein«.   Dabei  wird  n-U  zu  ndi. 

ndi  ich  bin  ttdi  wir  sind 

uli  du  bist  muli  ihr  seid 

oft  er.  sie.  es  ist  Mi  sie  sind 

(/u/i  es  ist  ffili 

k'iti    »    »  ftli 

Anmerkung:  l)ieh<-  \  irsilheii  kann  man  Subjectsproiiomina  nennen 
iin  Gegensul/.  /.n  den  ObjeeLs|ii  unninisiibiTs  §  IK  f. 

Über  (1<  II  Gebraiieh  diesej  i\>nm:u  im  ike  Folgendes:  »ich  bin.  du 
hist,  wir  sind,  ihr  seid«  wii'd  stets  durch  diese  Fonnen  ausgedrückt.  Haupt- 
wort und  Eigenschaftswort  stehen  in  Verbindui^  mit  ihnen  in  praedica- 
Urer  Form.  Die  3.  Person  in  der  Einzahl  und  Mehrzahl  nimmt  meist 
statt  dieser  Fonnen  die  in  den  §§  23.  26  beschriebene  Bildung  an.  Nur 
wo  sich  diese  nicht  anwenden  lässt,  also  wo  kein  Anfangsvocal  ausfallen 
kann,  gebraucht  man  die  Formen  mit  U,  also  bei  Fragepartikeln,  bei  Um- 
standswörtern des  Ortes,  bei  /nijra,  bei  Zaidwortern,  bei  einer  Reihe  prae> 
Bxloser  apokopirtw  Eigenschaftswörter,  hei  Umstandswörtern  der  Art  und 
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Weise,  die  adjcctivisch  gebraucht  werden,  z.  B.  aU  mbslaiubf^  er  ist  lang« 

sam,  bali  nonn  sie  sind  sehr. 

Von  praefixlosen  apokdpirten  Eigenschaftswurtern  merke  Foliifiulc: 
.sn-r  weiss,  srhneeweiss,  _/T  schwarz,  kohlrnhenscliw  .-ir/ .  hf_  schunitzii: ,  k'_ 
l  utli.  I)liitr<»tii ,  j>o  steinhart,  mye,  Ji>»^ji>fii  still,  iniinschcustill .  himutu  stuiuni. 
myä  Alv.,  nichts  vorhanden,  A-a^u/««  al »geschnitten,  maltjiano  iwiv^,  saia,  aaia 
gerade,  schnurgerade,  phlegmatisch. 

'ikii'tli  ktl't  fi  di  r  Hut  ist  ganz  sehwarr. 
ündumyana  all  hf  der  Knahe  ist  .schmutzig 
tmpiki  ffüli  sola  der  Baum  ist  schnui^erade 

NB.  In  der  3.  Person  muss  immer  auf  die  Classe  des  Hauptwortes 
Rückncht  genonuneu  werden,  auf  welche  das  PQrwort  sich  bezieht.  Da- 
gegen wird  auf  das  natürliche  Oeschlecfat,  auf  welches  wir  im  Deutschen 
und  in  vielen  anderen  Sprachen  immer  so  viel  RQcksicbt  zu  nehmen  ge* 
wohnt  sind,  im  Konde  gar  nicht  geachtet.  «Er«,  «sie«  und  «es«  werden 
immer  gleich  ausgedrückt,  und  auch  von  den  Hauptwörtern  können 
die  meisten  sowohl  auf  Männer  wie  auf  Frauen  bezogen  werden,  so  be- 
deutet z.  B.: 

4Mkukt  der  Ältere,  sowohl  unter  Brüdern,  wie  unter  Schwestern 

ünmtfpitta  der  oder  die  Jüngere 
ünkangale  der  Greis  und  die  Greisin 
ünkpiidja  der  oder  die  Unverheirathete 

ümtcantkr  der  klfini-  Knabe  oder  das  kleine  Mädclien  (§  55.  59) 
ümpina  der  Unterlhaii,  ob  Mann  oder  Frau,  u.  s.  w. 

2H.  Eigenschaftsworter,  die  sich  auf  »ich,  du«  l)ezirlien.  nriiiiit  ii  die 
\'(>rsilbe  üm  (un),  die  stell  auf  »wir,  ihr«  beziehen,  die  Vorsilbe  aba  au. 
Doch  merke: 

jfj  nur  (Iiis  hin  icli  jü  J*y""a.  t^"""         gerade  icli 

Jo  lu/irr  d:is  liisi  du  j2  ß'j^i/^'^t  '■^'^^  ^^'^t  gerade  du 

jq  uswr  (\hs  sind  wir  Jo  Jüjusirr  das  sind  gerade  wir 

jn  unrne  das  seid  ihr         Jn  jüjumtcc  das  seid  gerade  ihr 
Aber:   Itce  baho  wii  ,>iiid  die  beireüeuden  (und  andere  nicht) 

mtce  bubo  ihr  seid  »  ■ 
bn  babo  sie  sind     ■  " 

*2fi.  ^\'<'n^  iuil  be.sonderer  ßetntiuiiL:  ^cspi ochen  werden  soll,  so 
kann  (Ulialich  wie  im  Französischen  inui ,  lui)  die  volle  Form  des  pei*söu- 
lichen  Fürwortes  dem  Praedicat  angehängt  oder  dem  Zeitwort  vorangesetzt 
werden: 

ndi  nnunu  unr  icli  ))in  schOu  unp  ndi  nnunu  ich  bin  gut 

»/t  mhihi  ugttfi  <lu  bist  bose  vptrr  uli  mbSti  du  bist  schlecht 

30.  Hei  der  Bentrnng  der  Zeitwinter  wird  n  -ich«  mit  dem 
Anfangsconsonanten  des  Zeilwortes  verschmolzen.  Dabei  werden  folgende 
Kegeln  befolgt:  ng  und  nk  =  ng,  nt  und  irf  =  mf,  nb  und  np  ^  at^,  9§=^ 
ndj.  Vor  /,     m,  n,  n,  9  fällt  n  aus. 
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Bei  Zeilwdrteni,  di«  mit  einem  Voeai  anfangen,  gelten  folgende Begeln: 


a  f&llt  immer  aus 
ki  wird  Äy,  vor  •:  * 

(/l     .    ^y,    .    i:  ff 


II  bleibt  imveriüidert 
u  wird  gwt  vor  ii,  ^  u:  g 

yu      »        «       «     «    •    »  • 
>      ftp  ««»wf 

mü     "     mtr     •     •   •    •  m 

Mau  hf'achto,  iia.ss  die  öeUjstlaute  u  und  t  tler  Fürwörter  vor  wv- 
waiidti  n  St  lltsilaulen  aiLsfalleii .  also  «  vor  o,  o  w,  ♦  vor  ?.  vor  don  nicht 
veruaiidteii  aber  sich  in  eine  Semivotulis  venvandelii ,  also  «  vor  a:  tra, 
I  vor  a:  ya. 


31.    ^oiMi  lieben 
ngamk  ich  habe  geliebt 
vganäe  da  hast  « 
oganä^  er  hat  • 
p^wmb  ■   •  • 
kU/anifr  . 

iuganU^  wir  haben  geliebt 
muganile  ihr  habt  ■ 
bayanilp  sie  haben  • 
y'iyanil^    «        .  • 
ftganüfi   -       <«  • 

aya  iiiiilen 
/MZj^tT^  ich  lialtc  getunden 
yu-ayile  dtt  hast  » 
«ypife     er  hat  • 
Sfnagü«  •    -  > 

hoapU«  wir  haben  gefunden 

mtcayilp  ihr  habt  • 
6a^7^  sie  haben  * 
yyayih  - 

/yagilt    »       -  • 

/^x/  stehh^n 
nibile  ich  habe  gestohlen 
fficiOile  du  hast  • 
«Mfe     er  hat  • 
gtcibile   •    ■  » 

AeiMSg  wir  haben  gestohlen 
fm0»ftt/js  ihr  habt  • 
bihih  sie  haben  » 


ona  ausschütten 
netuU  Ich  habe  ausgeschüttet 
<(fgnft/jS  du  hast  • 
gnäSp    er  hat  • 
gtiniU  •   •  • 
kymi!^  •    »  ■ 
toni/f  w  ir  liaben  angeschüttet 
mnnih  ihr  habt  » 
hqnilf^  sie  liab<m  » 
(}>f'jnil^  »        .  • 
/ynnäf^  .       »  • 

JoÄa  rciU'ii 
ndj(*bile  ich  habe  geredet 
u/2^>7«  du  hast  '  • 
üQ^e  er  hat  • 


h^^äe  wir  haben  geredet 
mujobile  ihr  habt  • 
bajf^ile  sie  haben  • 
yijfjiilt    "       •  » 
/'ijt^il^    »       "  » 

o/a  kaufen 
nülilfi  ich  hal)e  gckaui't 
^m//A»  (hl  hast  • 
v/t/'f     er  hat  • 
yvililf^     ■    ■  ■ 
Ayä/tf«  «    •  > 
AS/i/f  wir  halten  gekauft 
mö/rfe  ihr  habt  • 
Mfi/jf  sie  haben  • 
yt/i/lih  •      »  • 
fi/ü/ilr  « 


ßbile     »        »  . 

H2.  In  diesen  Können  ist  iVe  eine  Knduni;.  durcli  den  n  Anfiii^ung  an 
den  Stanun  des  Zeitwortes  die  Handlunu;  als  eine  abiieseliioNsen''  .inir^'zcint 
wird  (Pert'ect).    Das  a,  auf  welches  die  Zeitwörter  eudigea,  wird  vor  die- 
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sem  ile  abgestossen.  Die  Beugung  nach  den  einzelnen  Personen  geschieht 
durch  die  FQrw5rter  aus  §  27.  Diese  Fflmörter  müssen  immei*  beim  Zeit« 
wort  stehen,  auch  wenn  das  Sabject  noch  anderweitig  ausgedrückt  bt. 


ich  habe 

gesenen  von 

sdien 

ndsndäf 

■ 

• 

gesucht  • 

londa 

suchen 

fttin  niifp 

geschickt  » 

-  - 

tama 

senden 

• 

• 

geschnitten  * 

ooia 

schneiden 

mbtitih 

geblasen 

puta 

blasen 

'/mir  ~ 

bin 

g<'storben 

fvoa 

sterben 

• 

habe 

l>ezahlt  » 

hnmba 

bezahlen 

« 

voHeiidet  ■ 

mala 

\()llt'iulen 

9 

u 

>;etrunken  • 

mca 

trinken 

'mj^ile 

m 

m 

geleckt  ■ 

nfJba 

leckt-ii 

w 

geschrieben  • 

9iaAa 

sehreiben 

E^ige  ein-  und  zweisilbige  und  alle  mehrsilbigen  Zeitworter  bilden 
das  Perfectum  unregelmissig,  a^B.: 


pa  geben 
ffldg/g  ich  habe  gegeben 
tipde  du  hast  • 
opdSs  er  hat  > 

u.  s.w. 
tumula  abhauen 
ndumvilr  ich  habe  abgehauen 
utummlr  (hl  hast  » 
atumwil^  er  hat  • 

u.  s.  Vi. 


Ima  sdien 
nAwmf  ich  habe  gesehen 
fänefm  da  hast  • 
cAwmg  er  hat  - 

n.  s.w. 
angalo  sich  anulsiren 
naiujrh    ich  Imlie  mich  amüsirt 
f^trangtl^  du  h;ist  dich  » 
anyije     er  hat  sich  • 


u.  s.  w. 
Näheres  s.  §  47. 

33.  Fragewörter.  Die  foigeudcu  Fragewörter  bleiben  unverändert: 
nduMt  wann?  ßki$  vtta?  pokit  wo?  kugut  wohin,  woher?  makif  worin, 
wohinein?    hJe,  bulebuki  wie? 

Merke;  luü  nqfikif  was  ist  mir?  was  fillt  mir  ein?  täi  mfUeil  was 
f&llt  dir  ein?  o/i  wtfikif   tnH,  muH,  bali  nqfikif 

34.  Amt?  wer?  bildet  folgende  Formen: 

i^/anif  wer  bin  ich?  hea  banif  wer  sind  wir? 
(jwani?  wer  bist  du:*  mwe  »  wer  seid  ihr? 
juHtni/  wer  ist  er?  bo      »     wer  sind  sie? 

Merke:  fiani.''  mit  wem?  und  wer?  auch  wer? 
AVJcuf  welcher?  bildet  f<»!'j[cnde  Formen: 
iniiiiiidu  tiHliuf  welciter  ^bfusclj  ?  ahfindf/  haliht*  welche  Menschen? 

utnptki  'jiilikii !  wek  licr  Baum?  imi])iki  ydikui  weiche  Bäume? 

WrU-gto  ktiikui   u elcher  Stuhl?  Ifthja  fiUkuf   welche  Stühle? 

{ßliku!  ist  entstanden  aus  ali  kugui) 

35.  Mf  was  fUr  einer?  bildet: 

ümfmdu  nkif  was  fiir  ein  Mensch?  abandu  bakit  was  für  Menschen? 

ikmpiki  nkit   was  (lir  ein  Baflm?  imipiki  nukif  was  Uke  ttüime? 

mksla  mit  was  (ftr  ein  Stuhl?  i/tkola  ßkii  was  f&r  Stühle? 
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36.  Wenn  das  Hauptwort  auch  nicht  ausdrficklich  hinzugefügt  ist, 
so  nrnss  sidi  doch  die  Form  des  Fürworts  immer  nach  der  C lasse  des 
Hauptwortes  richten,  wdiches  man  im  Sinne  hat,  z,  B.: 
mkit  was  för  einer?  (Mensch)        /IHkut  welche?  (StQhle) 
fftUhtt  welcher?  (nnmn)  bakit  was  fUr  welche?  (Menschen) 

hiki?  was  för  einer?  (Hut) 

97.  Die  Fragewörter,  ausser  anif  und  fikif,  stehen  stets  hinter  dein 
Zeitwort  oder  Wt)rt,  /.u  dem  sie  gehören,  z.B.: 

isifc  ndelif  wann  ist  er  Kekouinicn? 
mpiki  nki  ih/i/'f  wns  ff'ir  ein  Kaum  ist  dieser? 
ani  isilpi  w»  r  ist  gekommen?  neben  «i^g  aml 
flki  fft'f  Wils  ist  dies.' 
rfl  fikif  dieses  Iiier.  was  i>t  rs !' 

Ii8.  W»*nn  aul  »las  Fiaurwort  noch  ein  hinweisendes  Fürwort 
foigi,  so  nmss  das  Bijulcwoii    srin  "  er;;äri/.t  werden. 

fmdii  f'ikl  ipi  was  lur  Dinge  sind  dies? 

jwani  üju /  wer  ist  dies? 

Jicani  imkangale  iißf  wer  ist  dieser  Greis? 

nki        was  fiir  eistet  ist  dieser? 

MtihUu  ummnu  aUkuf  welches  schöne  Weih? 

fmuni»  unkikubt  aUkuf  welches  Weih  ist  schön? 

«iJK%i«Ai  ofiXt»  ^nmmut  welches  Welfi  ist  das  schöne? 
Achte  auch  hierbei  auf  den  Wegfall  des  Anfangsvocals  (s.  §  23).  An 
der  Wortstellung  wird  in  der  Frage  niclits  geindert.    Der  Frageton  ist 
anders  wie  im  Deutschen. 

39.  Die  verschiedenen  Zeiten  des  Zeitworts  werden  dadurch  aus- 
gedrückt,  dass  gewisse  Silben  zwischen  das  regierende  Fürwort  und  den 
Stamm  gesetzt  werden. 

40.  iku  wird  zwischen  Fürwort  uml  Stenum  geschoben,  um  auszu- 
drücken, dass  die  llnrulltin^^  gegenwärtig  ist.  Man  beachte  die  Ver* 
Schmelzung  der  personliclieu  Fiirwiirter  mit  ihn: 

nikfffjann  irh  liel)e  tuku^ana  wir  lieben 

kiuiana  <ln  liehst  mukugana  Wxr  liebt 

tkugana    er  lielit  (Menseli)  hiktufana  sie  lieben  (^^pnschen) 

cpihtgajui  »      •     (IJaun»)  gikuyana    •       »  (lläuine) 

kikwjana    •      •     (Stulil)  ßkugana    »       ■  (.Stidile) 
Vor  o,  o,  u  IsiUi  tla>  «  von  iku  aus,  vor  den  übiigen  \'ocalen  wird 
es  zu  tr: 

mJewaga  ich  finde  näbsna  ich  schütte  aus 

näemba  ich  stdile  mhda  ich  kaufe 

41.  Durch  das  Perfectuin  whrd  ausgedrückt,  dass  die  Handlung 
vollendet  ist;  s.  §  31. 

4l%  Imku  wird  zwischen  Fürwort  und  Stamm  geschoben,  um  das 
Eintreten  einer  Handlung  in  der  Vergangenheit  zu  bezeichnen.  Tem- 
pus historicum.   über  die  Bedeutung  von  /t  s.  §  27. 
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ndinkufjnfm  ich  tulinkuyana  w'w  lirbiin 

uhiikiKjana  dn  liebtrsT  mulhikuijnna  ihr  lirl»tct 

ulirikityana  «*r  lirbte  (Meiweh)        haUiikiujana  öie  liebten  (Menschen) 
gulinkwjcuia  ■       •      (Baum)  ydinkuyana    •        ■  (Bäiune) 

kUinkuyana  •      •     (Hut)  f'Uinkugana  •       •  (Hüte) 

Ähnlich  wird  )^<*]>ildet: 

ndipakiigana  ich  bui  dabei  zu  lieben,  ich  liebe 
ndänäetig(Ma  ich  bin  im  Be^griff  txx  lieben. 
Uber  das  ku  vor  Vocal^  s.  §  40. 

43.  iioku  wird  swiachen  Fürwort  und  Stamm  geschoben .  um  die 

Ilandhing  als  zukünftige  zu  bezeichnen.  Die  Fürwörter  werdm  l»ili.in- 
delt  wie  in  §  40 .  mit  Ausnahme  der  2.  Person  der  Einzahl.  Auch  über  das 

ku  vor  Vocalen  s.  §  40. 

nisakugana  ich  wtirdc  liebeu  tusakugana  wir  werden  lieben 

kitxakugatta  du  wirst       ■  musakugana  ihr  werdet 

isakugana  er  wii-d         •    (Menscii)    bisakugana  sie  weitlen      »  (Leute) 
giisakugana  >     >  ■    (Baum)      gisakugana   »        •  «  (Büuine) 

kisakugana  «     •  •    (Hut)       ßsakugana    >       •  •  (llQte) 

44.  Im  WÖi'terbuche  ist  nur  der  Stamm  des  Wortes  nachzusehen  j  z.  B.: 
nganO§^  suche  gana  oder  htna  taktcaga  suche  oga 

45.  Der  Lernende  muas  sich  von  vornherein  gewöhnen,  die  Fürwörter 
der  3.  Person  immer  mit  Beziehung  auf  die  C lasse  des  gedachten  Haupt- 
wortes zu  nehmen»  wenn  er  nicht  arge  Missverst&idnisse  erwecken  will. 
V.v  iI.-iiT  nie  von  einem  Baum  oder  einer  Sache  so  reden,  als  ob  es  ein 
Mensch  wäre,  oder  umgekehrt. 

tH.  ]^or  Infinitiv  wird  durch  Vorsetzen  von  ükü  vor  den  Stamm 
des  Zeitwortes  gt^bildt  i. 

47.  Von  den  folj'eiKkii  Zeilwörtfin  ist  iiiinier  nur  iler  Stannn  ange- 
gebeu,  welcher  zugleich  die  Person  der  Kin/.ahl  des  Imperativs  LsL 
Die  in  Klammem  beigesetzte  Form  ist  das  Perfectum;  wo  dieselbe  nicht 
beigefügt  ist,  ist  das  Perfectum  r^elmaasig  nach  §  31.  32.  Man  lerne  sU' 
nächst  nur  die  Zdtwörter  mit  regetmSssigem  Perfectum ,  weil  nur  diese  zu» 
nSchst  in  den  sp&teren  Übungen  in  Betracht  kommen. 


abnehmen  (weniger  werden)  naganika 

(fiagamke) 


anzOnden  kosya  {kQusjf^ 
arbeiten  bQoAa 


abreissen  (trennen) to/«/(0(?a/*ir(7ir),  fc."ga  ,  atluncn  fnta,  itija 


abwisclien   (Staub)  jtyatUtk  ipyfuHs}-, 

pjia'piffa  { jH/agisyr ) 
antiuigrn  anria.  fala 
anhaben  (Zeug)  J'wa/a  {/icrtfi) 
ankonunen  ßA'a 
anlehnen,  sich  tigcma  {figtm^ 
anmachen  (Feuer)  knsya  (kosi^iyi) 
anrOhren  pahmaajfa  (jDo&unamyv) 
antworten  antv/a  (omtci/f ),  2wiya(6uMq^) 


auffinden  tf2fa 
aufgehen  (Sonne)  Sf^a 
aufhellen  faln 
aufpassen  '_n>J'Ja  {^trlih_) 

•        (am  Wege)  sigila,  —  auf- 
lauern tmdfita 
aufrollen  uirnga 
aufsetzen  (Hut)  ßoala  (/Mk) 
aufstehen  sumufca  (mmwike) 
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aufstellen  emika  {(rnnke) 
ausbreiten  d&jya  {aH^) 

ausstrecken  (fulosya  {gf^nt^g^ 
auswählen  sola 
baden  oga 
bauen  j^ni/a 

bedecken   kttpikUa,  bekli  Ulen  /wika, 
l  iiiw  irkein  niembetelela  {füembeteiiU)^ 

beendigen  mala 
befeKlen  Iwjtla  (lagife) 
lx'g4>gnen  ayanila  {ayanUe) 
beissen  Amm 
bellen  h«ma 

berühren  ptdamnu^  (jMAMtaMjy») 
beschmutzen  «yoq^  schwarz 

machen  muyo  (<A%e) 
beten  ^puta 

betrügen  syf^ 
betrunken  werden  gnla 
}»euiren,  biegen  y<j,ii<ija 
Lt  ui^i  ti.  sich  nach  vorn  inama  (iwotp) 
Im'W  irtlit  ii  taiKja 
Iwzalik'u  homba 
binden  pinya 
bitten  9uma 
blasen  puta 

blöken  sMfti  (Schaf),  Alma  (Bind) 
brennen  (Intr.)  pya  (pä^g)»  vom  Feuer 

(trans.)  (ijAS^) 
bringen  Aoo/a  (Aeffife) 

^  •  ■tllen  tama,  huna ,  lila 
ilanken  gwa  4^^,  bunguluka  (6111^ 

Itcikp) 
drohen  ßnga 
«birsten  ümiltca  (üm'i/itr) 
t  lii  *  n  emika  (emtke),  tu/ya  \Ju/i/ye) 
«»iuiaticlien  jubika  ijul>ik§) 
eiutieten  iny'tla  {ing'tle) 
erhalten  onMla  (omitö^) 
sich  erinnern  kwoAuhit  {hvnAmk£^ 
ermahnen  ßmda 

erreichen  (Menschen)  nj^,  (Ort),/Sto 
erschaffen  jofAi 

erschrecken  n^jmoka  (nyomwUe^ 
ertrinken  miftoa  (mtftftoe) 

Mitth.d.8rB.  f.  Orient  Spmhen.  1609.  III.A1>t 


erwachen  lembuka  (/fsi6m%f) 
essen  bfa  (A/g) 
'  fallen  gvta 
I  fangen  Ä)o/a 
I  fegen  pyagUa  {plfog^) 
finden  mja 

llechten  luka 

lli«'gen  pulultika  { ptilultcike) 
(liehen  bopa,  jonya 

tliessen  kdatUca  {kelaltke),  stark  Üiessca 

kulUca  {ktttik^ 
lluchen  gutta 
flfistem  h^a 
folgen  kmga. 
fragen  lahisya  {laUuug^ 
sich  freura  («f^£) 
iVöhlicli  sein  äo/«,  sanya 
führen  hnyt^  (Az^'iytf^) 
füllen  isusya  (istrhyf) 
fürchten,  sich  interna  {t^me)  Hia 
fiiftern  .■^eela 
gacki'iii  <ina 

gälinen  ajula  (ajailt^)  umtiaju 
gebaren  papa,  t^la;  (\'ieh)  beka 
gel>en  jtn  (/>f/f),  uinya 

gebieten  komth^y^  {^'2"'d^yt) 
gehen  mmAi,  buka  (hingehen) 
gerne  haben  igana 

gtessen,  in  suiuTda  («uAi/t^),  ausgiessen 

q/ta ,  begiessrii  on/jtja  (of^liKg) 
gl;iii/.<  ii  laiiynla  (lanyelg) 
-  glaulien  itika  (tfik^) 

graben  kiimbcf  begraben  tyeia 
greifen  kola 
grüssen  pqi>;/n  ( ftfjfiT.sy/j^) 
hängen  syuta  (intr.),  aohüugeu  koöfjca 

{kobike) 
halten  kofa 

hassen  brnya 

hauen  komo^  abhauen  httmda  (lumtct/p) 
heilen  bumhulusya  {bttmbuhcütye),  gan- 

gtda  {gangtrile^ 
hinabsteigen  »uluka  {suhciks^f  ikilila 

[ikUif/^) 
i  hinaufsteigen  /guka 
u  2 
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liockeii  jmutnala  {jusutn^g) 
hören  piüka  (pifikr) 
hoff  (MV  "f/hlla  (soinle) 
iHtlt'ii  rt/a 
hütfij  iima 
hjingern  /ua  Indjah 
husten  kosqm<da  (kmonmUe) 
irren  srjta 
j&ten  tffUat 

kauen  tqftma  («^Amm),  mangna  (mg- 

ktofen  «/a,  verkaufen  *tta  {vh  dgenti. 
tauschen) 

kcnnfMi  manya  («ifnyfi) 
kitzeln  f>>/^';^ii/a  {>^fS9^t3fS) 
klettern  kirela 
knarren  Ith 

kiiioen  J'uyaim  {/ui/eme) 
kochen  ptja 
kommen  uo 

kosten  nogfi^le-ft/a  {nofffflsi/e) 
krank  werden  bma 
kratzen,  hma 

>       vom  Huhn  upOf  pahsß 
mit  Krallen  meaU^^ 
lachen  s^ka 
lärmen  Jtc^ga 
lassen  hka 
laufen  bopa 
lecken  myamhi  (rmha) 
lehren  Unganya  {iinyenyfi) 
leugnen  kana 
lieben  gam 

liegen  tanAalala  {lambaMs^ 

loben  pahf  h^ya  (A^p^ 

löschen  =  ausgehen  «tma,  auslöschen 
gimya  («ümMgf») 

lösen  =  auflösen  oiit&i  {alncile),  aus- 
losen ,  einlösen  ftoftj^,  Knoten  auf- 
Insrn  finifliifa 

lügen  tiiiHjulupa  {tinnjuhcT}») 

niaclieii  ti/iHfjcpst/fi  [tmdektsye)  {=  zu- 
recht machen) 

maiilen  sya  («tiig) 

meckom  mMa 

meinen  gambay  bah 


messen  pgAi 

Iiiischen  onganya  (ofljjimtyg) 
mi Itheilen  ötth 

nachdenken  iiutywui  (i/iQ^in^ 
nähen  .sona 
nähren  .strrla 

naheu  sryehla  (s^elile)  (sich  nalieru) 

nehmen  ega  (herholen) 

niesen  tynnula  {tyemtcHe) 

öffnen  (ThOr)  ipula  {iffwil^,  (FUsdie) 

pariren,  abwehren  epa 

rauchen  ktreiM 
reden  joba 

reiben  Jigi-ta  {ßgüte),  =  quirlen  jwjiiiM 

retten  fxjka,  lielfen  tüla 

richten  Iwiga 

rohsten  kasinga 

nidem  ßga 

rufen  bUUtUa  (Mi%i%) 

ruhen  tugya  (/^mw^),  ggna 

sagen  M&t,  H 

sften  9spß  (werfen) 

sammeln  hunganya  {huttga^f^ 

satt  sein  ihuta  (iktnie) 

schälen  uba,  akschaben  |ni&i,  aushülsen 

jHjtida  { pahcilfi) 
schaffen ,  crschallVn  jjela 
schf'hcii  i/f/iofia  (initene) 
schiiizvii  sü/iya  Isünga 
schicken  tuuia 
schimpfen  iuka 
schlachten  ifils,  kgma 
schlagen  kgma 
schleifen  pgt^jfa  (joycMuryie) 
schlucken  mUa 
schmerzen  haba 
schneiden  buta,  bqla 
scIiöpfVn      Wasser  holen  flg^»  ^afc» 

srhri'ii'ii  Hin.  kuta 

Sl'll  icih'll  ^7f/f7 

schülleUi  sukanya  (•'mkeni/*^) 
schweigen  batama  (botenie) 
schwellen  ituh  {mcik) 
schwimmen  ogfla  {ogVt) 
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SChiritseD  tunganyiUa  (tunganyi/^) 

»Aeark^  (hinsdien)»  bgtia  (erbUcken) 

senden  hana 

singen  Imba 

sitzen  lupala  (tufKlg} 

sorgen  ijoßa,  mQgsf*^  (mgjrtcmg) 

spt-ipH  .virn  • 
Spil  len  finijnln  {aiuf^i0 

stampfen  ttka 

stechen  sQgQsata  {sQffQSicile) ,  mit  dem 
Speer  lata,  durchbohren  h^a, 

{fubvik) 
stehen  ema 

stehlen  iba  (heimlich  nehmen),  ke^ 

steigen  /yuka 
stellen  heka 
sterben  /ura 
strafen  fvnf^n 

streiten  hm^  sich  streiten  kanikana 

suchen  lonrla 
tanzen  ^»a 

tauschen  usanya  (usmi/e) 
theilen,  vertheüen  Jai^ ,  rn^iya 
tSdten  yoffa 
tr&umen  ffogwa  indjan 
tragen  pimba 

trauern  /»dumanya  (.fttAfinmjfs) 
treffen,  mit  Speer  Uua 
treiben,  Tcrtraben  kaga 

treten  kam/ft 

trinken  rnrn ,  künda 

tröpfeln  ton^ 

üljerjjeben,  sich  tf^ka 

überschreien,  iiljertonen  sinianya  (si- 

Übrig  bleiben  syala  {syeJt) 
onikehren  ßwj^t  ifSP*sko  (^omwübt) 
untergehen  (Sonne)  jgngfa 
unterrichten  Ibiganya  {fti^fff^ 
verachten  hgmda  (Afmctife),  syakeh  {«yOr 
k^k) 

verbenren  ß/a,  fisa^  sich  verbergen 
ihHUa  {Uniiie) 


verbieten  mnj^ 
verderben  gmmjfa 
vereinigen  kgmanya  {kgmffi^ 
vergeben  «10a 

vergtiiea  jaganika  {jagmik^ 

\  f'rf^f'ssen  t5lMI  (iM^r) 
vergleichen  ßcanya  (JwffijfsH 
verkündigon  höh 
verlnsspn  h^ktjtla  {lekellt^ 
verluren  gehen  sijxt 
vernehmen  pilikisya  (/^///A'ii^f;) 
verschliessen  (Thür)  igata  {iffele),  (Fla- 
sche) matUa  {matile} 
verstopfen  #MdUb  (««ndtfe) 
versuchen  ff^ya  (probiren)  gfju^ 

•      (verlocken)  p^ifa  (jois/S^ 
venveigem  «üto,  kana 
Vieh  unterbriiiiien  fu/ya  {J^^y^ 
voll  werden  imUa  (wieilSg) 
wachsen  kiila 

wälzen  (Stein)  kilula  {kUwilfD 
warten  rtmla .  tftäa 

waschen  mika,  sicli  waschen  mhusula 

{ sttkusicile) 
\v»'l)(,'n  hka 

weglegen,  wegstellcD  beka 

weinen  Hh  amatjgn 

wenden,  umdrehen  tamujfa  («imrStyg), 

gaUbula  {^hbißä^ 
winken  kgpa 
wissen  vtanya  {»ic>*!/l) 
wohlschmeckend  sein  ngpa 
wohnen  gona 
wünschen  Imifln .  iijana 
wundern .  sich  sxciya 
/.äitleu  hala 
zeichnen  shnba 
zeigen  nanyi.sya  {nafigiiy&} 

»     mit  dem  Finger  SQtgla 
zittern  tdema  (Mtmie) 
ziehen  kwaba,  hua 
zQmen  kalala  {kalsld 
zusanimenkonimen  htmgtma  (ftuftjjPMig), 

komaita  {kot/iew) 
zustimmen  iäka  (ifike) 
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48.  Wenn  das  Oliject  durch  ein  Fürwort  ausgedrückt  wird,  so 
wird  dasselbe  im  Konde  dicht  vor  den  ötaiiuii  de-s  Zeitworts  und  hinter  die 
andern  Beiigun^ssilben  gesetzt. 

49.  Die  l  i'ji  wörter  iVir  das  C)bject  .sind  gleich  den  Fürwörtern  für 
das  Subject  (s.  §  27),  mit  Ausnahme  der  2.  Person  SinguLu'is  und  Pluralis 
und  der  3.  Person  Singulaxis  der  Personendasse.  Du  Object  kann  im 
Deutschen  durch  den  dritten  und  vierten  Fall  wiedergegebai  werden. 


mir,  mich  n,  m,  vor  Vocalen  ny,  vor /,  A,  m,  n, »,  *  fallt  n  aus  (vergl.  §  .HO) 

dir,  dich  ku,  •  •  kw^  •  g,  o,  &:  k 

ihm,  ihn  ]n,«,vorA;Ä,  •  •  imo,  »  g,     4;  m 

es          ff&  •  •  jne,  •  ff 

uns         ht  •  >  Ar,    «  o,  0,  d:  I 

euch  %  *  b 

ihnen,  sie  6a  •  >  d 

^  •  •  </y.  - 

/i  .  "  /y.    »  »':/ 


sich  (selbst)  heisst  i-,  vor  Voe.ilen 

Man  beachte  d<'ii  I  ntcrscliicd  in  der  Bildung  von  Formen  mit  «.  m 
■mich«  imd  n,  m  ■  ihn  •.  //.  n/  -micli  '  ruft  die  in  §30  aufgefulirten  Ver- 
änderungen des  fulgendfii  Cunsonantcn  hervor,  B.: 

an(inmlile_  er  hat  uiich  gesucht  von  lon/ia 
anHumilp  er  hat  mich  ^esnndt  von  ttima 

I«,  H  "ihn«  ruft  dieselben  Verändei  lue^en  lu  i  vor  wie  in  §5  und  §10, 
andmdile  er  hat  ihn  gesucht  von  Ignda 
anitmUe  er  hat  ihn  gesandt  von  imma 

Vei*gleiche  auch  §31. 


Sngqmife 

er  hat  mich  geschlagen. 

anktrinilfi 

er  hat  ihn 

geschlagen 

»    »  » 

gelieht. 

anganil« 

•    •  • 

geliebt 

•    •  • 

geboren. 

umpapih 

»    »  • 

geboren 

•    •  • 

geschnitten. 

•    •  » 

geschnitten 

gestraft. 

»    •  * 

gestraft 

anjfaffUe 

gefunden. 

•    »  » 

gefunden 

ant/ri/ile 

•    •  • 

geholt. 

•    •  • 

geholt 

antfibile 

•    »  » 

gestohlen , 

amtn'bäe 

mm* 

gestohlen 

atii/oultfi 

■    ■  ■ 

ausgegossen 

,  amnnilfi 

»         •  w 

ausgegossen 

anyulUe 

gekauft. 

«          »  »» 

gekauft 

(Kjnliittdiid 

er  hat  ihn  (den  Baum)  gesucht 

»    •  • 

■  ■ 

gefunden 

ayulile 

»mm 

»  ■ 

gekauft 

u       m  m 

(den  Stuhl)  gesucht 

akyayite 

»mm 

»  « 

gefimden 

akibiie 

m      •  m 

gestohlen 

akyitlil^ 

•      »       •         •  • 

II    a  «r 

gekauft 
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^nmffamt   er  liebt  mich  tkuhiffana  er  liebt  uds 

Umkugma  »     •    dich  iktil>agana  •     *  eaclt 

ihiiigana    •     »    ihn  ihtJßotßtm  •     •    ^e  (die  Menschen) 

ikii(/ügana  •     •     ihn  (den  Raiim)      ihujigema  •     «     sie  (die  Bäume) 
AuJ6tfma   •     »     ihn  (den  Stnlil)      ihifigam   •     •     sie  (die  Stühle) 
ikiritjaiia  er  li('l)t  sich        ihtcijoga  er  findet  sich 

Merke:  ändoudiU^  er  hat  mich  gesucht,  mit  ijf^dehntciii  ä.  nndqndllp 
er  hat  Um  gesucht,  mit  einlachem  a.  ÄhnUch  iküngana  er  liebt  mich,  iku- 
nyana  er  Hebt  ihn. 

Merke  ferner:  wenn  da.s  Füivvoit  der  1.  Pei-sou  Siiigularis  »«■  als 
Subject  vor  die  Fürwörter  des  Objects  tritt,  so  wird  n  +  w  («,  mtc):  num 
{nun,  numv),  n  +  Ja:  mJa,  w  +  yö:  ngü  (spr.  ngä),  n  +  ffi:  ngi  (.spr.  ngi), 
M  +  «liH  ^pr.  nH),  n  +ß:  //i/l  n  +  (Aw,  ^)  >du*,dieh>  wird  itjrti 
{i^f  nff)t  nguivme  ich  habe  dich  gesdieo. 

50.  Bei  den  HtaptwSrtem  ist  es  meist  nur  aus  der  Stellung  im  Sats 
ta  sdien,  ob  sie  im  ersten  oder  im  yierten  Falle  stehen.  Das  Sulgect  stdit 
gewöhnlich  vor,  da-s  Objcct  lunter  dem  Zeitwort. 

51.  Im  Konde  wird  oft  auf  das  Objectt  wenn  es  durch  ein  Hauptwort 
amgedrückt  ist,  noch  durch  ein  Fürwort  vor  dem  Zeitwort  hingewiesoi. 

ikrinhorria  ftmfiniin  rr  schlägt  den  Menschen 
iktda  tfilmifitr  er  kauft  Mais 
ikufßthinmla  limpiA'i  tn'  fallt  den  Hn\un 
ikutiiiHula  ümpiki  er  rälh  i-incn  Haiuii 

52.  Wenn  das  Object  durch  ein  iiunvcisrndcs  Fürwort  ausgedrückt 
ist,  so  muss  auf  dieses  iiumer  durch  das  persönliche  Fürwort  hingewiesen 
werden. 

Unmkg/m  er  scfalSgt  ihn  ikugiOmnula  er  fUIt  ihn  (den  Baum) 

ümnkgma  ßth  er  schlSgt  jenen     ikugSiumida  iuf&  er  fUlt  diesen 

53.  Bei  den  Wörtern  der  Maischen-  und  Baumdasse,  wdche  mit 
einem  Selbstlaut  anfangen,  heisst  die  Vorsilbe  statt  Am  (An):  Ammp,  vor  q, 

«:  dl»  In  der  Einzahl. 

54.  Die  Vorsilbe  aba  heisst  vor  Vocalen  ah\  die  Vorsilbe  Im!  wird 
vor  Vocalen  hny,  vor  »:  im. 

05.  Hauptworter,  die  mit  einem  Selbstlaut  anfangen,  mit  ihrer Mehnsahl: 


Ameisen,  schwarze  tmi/nrif/ntu 

Araber  ümvtalalnt,  abatalm 

AtlietTi  ümuji,  imyuji 

liauuiart:  Muale  ütmcale^  imifal§ 

Besen  &mtteJo,  imyejo 

Bruder  der  Mutter  ümw^awaf  ab^Mca 

Dom  Amtej^,  ia^ea 

Enkel,  Enkelin  AimnniiHilu,  abimihUu 

Eingebomer  Aimotfema,  abäema 

Feuer  AmmIb,  imysto 

i 


Fischkorb  nmrmo,  htn/ntm 
Gälmen.  da>s  unnniju,  tmyc^ 
(^ernütli  ätnojo,  ttnyffjo 
(je-stank  ütnw^iK/fi 

Grossvater,  Gro.ssmutter  ümicmtkiilUf 

abimhdu 
Hauch  ünMoaju^  Imyt^u 
Haar  der  Pflanzen  ihnwajfi,  ifnyajp 
Häuptling  ^m^t^yal^t  abanyf^yah^ 
HSuptlingsfrau  AimrfAg,  ai«A« 
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Himmel,  der  durch  Wolken  achim- 

mernde  ümwela 
Käufer  ümuliy  afmff:  ümusi,  almsi 
Kiiiil  ümtcana,  aliana 
Knabe,  Mädchen  ümwanike,  abattik^ 
Mensch,    ordentlicher,  verstimdiger, 

kQnsÜeriacher  Amin/ytisiy  abifyttsi 
Milch,  frisch  geronnene  AmudSe 
Mond»  Monat  Mes»«  Intyign 
Muafitnmk  ^mnafit 

Rossel  ütmcengfi^  Intjffftgt 


Salz  umunyu,  hnyunyu 
Schwe^terkind  (für  Mann) 

abipwa 
Seele 

Suhu  ümtcatta  ümiumyana 
Tochl^  4mtM»a  ünditidtrana 
Uberschwenunung  ^mtci/est/o,  imye/. 
Unlust  Amwffijfu» 
Verhäratheter  ikmwegit  oftg^ 
Zeug  AmtMMfa,  h^fgnda 


ki  rrohr  ämuba,  Unjfuba, 


5G.  Eigenschaftswörter,  welche  mit  einem  Selbstlaut  anfangen: 


I  leicht  zu  handhaben  'fftffn 

srhnT-f  ftffi 

schiirllfassen«!  -fljfg 
schwadi  -fmytca 
viel  -ingi 
weiss  -§lu 


breit  -eltß^ 

faul  -nlq  , 
fciiif  -o'jo, 
geizig  'imi 

geschickt  (etwas  zu  thun)  -at<fo 
gütig 

lebendig  -Am» 

57.  Die  Vorsilben  Url  und  |^  werden  vor  StSnunen,  die  mit  einem 
Voeal  iM^nnen,  au  Iky  und       vor  i  au  Uc  und  |f. 

58.  Einige  NadibarsULmme  sprechen  statt  IM:  UdA.  Es  sei  hi«ar  nur 
darauf  hingewiesen. 

59.  Hauptwörter  mit  UA  und       die  mit  einem  Selbstlaut  anfangen, 
mit  ihrer  Mehrzahl : 

Ameise,  weisse  tktfulu  ^Yint  tktpirja ,  \ft/uga 

Berg  th/mnha,  f/t/amba  ,Jahr  iki/rndja ,  i/yendja 

Brei  ikyimft,  i/'i/i/ifft  j  Raul'  tAyusi 

aus  Banauenmehl   tkyant/angica,  i  Klaue  tkyuga,  'tftptga 


(sc.  ikytitdi) 
Brunnen  tArtna,  ^/la 
Durst  iAjrttmtliuNi 
Eisen  UeyHat  Yyf^ 
Erde  (Welt)  Uim,  |^ 
FeueranicfUider  tAn^gfo, 
Fischreuse  ikyplo,  ifudo, 
Frosch  ikytita ,  ifi/ula 
Furt  iki/(imbuko,  i/i/ambtikn 


Korb,  kleiner  (A't6o,  \fibt2 

Nagel,  am  Finger  und  Zeh  Ikyola^  j/'t/ala 

Pfeifenkopf  tkyanoy  Ifyam 

Reichthum  Uyinna,  ^yuma 

Schr5pfkora  ttyifdi,  ^ytän 

Stampfholz  ikyüm,  ^yän 

Standort  für  Rinder  VtyeWQt  f^VvMS 

Stiel  tkyaka,  i/yaka 

Stirn  ikyrnty  tfynn 


Gartenlnnd,  mehrere  Beete  umfassend  '  Tahnksr^st  Ikt/ambÜQ,  i^j/aaUniQ 

iki/aln.  i_f'ii"l'2  1  ^^  clt  ikhsu,  j/isu 

llan<icl  iki/iisi 

IlandlläciiL-  ikyamija,  i/yaudja 
Ilochmuth  ik'ibi 

60.  Soll  ausgethnickt  werden,  dass  dne  Handlung  noch  nicht  voll- 
.endet  war,  als  eine  andere  eintrat,  so  schiebt  man  awischen  FQrwort  und 
Stamm  den  Vocal  -a-.   Man  kann  diese  Form  im  Deutsch«)  mit  dem  Im« 


I  WohliiHnich  ikyokela 
'  Zweikampf  ikyumbi 
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perfecttiin  uberseteen,  häufiger  aber  ist  sie  durch  den  Co njunctiv  Im- 
pcrfecii  7M  übersetzen:  »ich  würde«  §  89. 

Auch  bei  den  Formen  in  §  42  kann  zwischen  Füi-wort  und  ti  die 
Silbe  -a-  eingeschoben  werden.    Uber  die  Bedeutung  s.  §  63. 

61.  Um  aiKszudna  kcn,  dass  dir  linndhiriu;  in  der  Vergangenheit  voll- 
endet war.  scliit'bt  man  in  der  Fora»  §  iU  {iKjanih)  /.wischiMi  Fürwort  und 
Zeitwort  die  Silbe  - a-  ein,  vor  Vocalen  und  vor  den»  persöulieljen  Fi'u  wort 
des  Objects  der  ersten  und  dritten  Person. Sing. a/i  (Plusquamperfectuui). 

62.  Vor  ftolchen  mit  Sdbetlauten  anfangenden  Silben  wie  -a*, 
verändern  sich  die  regierenden  Fürwörter  eb^so  wie  vor  Vocalstimmen 
in  §  30.  Nach  denaelben  Regeln  wie  in  §  57  wird  ^oH-  vor  Vocalen  aly, 
vor  ix  oL 

63.  nagana  ich  liebte*  ich  würde  lieben 

nalinkwjafia  ich  war  im  lieben 
naltjjakut/äfia  ich  war  gerade  dabei  zu  lieben 
nalihihttfava  ifli  war  auf  dem  Wetr»*  rn  lieben, 
ich  wollte  lirlien  (sehr  seltene  Forin) 

64.  nagani/r  ich  hatte  m'liebt        ticayauilf^  wir  hatten  neliebt 
ffvcayaml*^  du  halltest  ■  mirayatul*^  iiu'  Imltet  • 
ayanilfi     er  hatte     •           bayanile    sie  liatten  • 
ffwayanile  »      •         •            yyayanile   »       »  » 
k^^niU  »     •         ■          fyoyamh    •       •  • 
na^fogUe  idi  hatte  gefunden  mUmdgndih  ich  hatte  ihn  gesucht 
MffltSflg     •      »     gAstohleo  naktUfftdile  •      «    dich  > 
nafytdUß  •      >     geksuit     »eAalQndUi  •      »sie  » 

65.  Um  das  auszudrucken,  wozu  wir  den  Gcneüv  gebrauchen,  wird 
awischen  den  Wörtern  für  das  Besi^siaie  und  d<>n  Besitzer  eine  SUbe  ge> 
setzt,  gebildet  aus  der  ("hissensillie  (§  19)  der  ("lasse  des  besessenen,  wie 
sie  vor  einem  Vocal  gebrnnchf  wird,  und  einem  fr  (vergl.  §  30).  Für  die 
iiinzald  der  Men.schenela.s.se  braucht  man  t/tm.    So  hat: 

ümvmlu    yira  ümicam  (pru  nkikuln  das  Kind  der  Frau 

aimmiu     ba  ahaka/n  ha  Ixthimr  die  Frauen  der  Gatten 

^n^pUei    gvM         ümpiki  ytca  mala/yale  der  Baum  des  Häuptlings 
•    Imfpiijb'    gya        im{piki  gya  nsunyu  die  Bäume  des  Europäers 
U^0a    Aya        lAiAoAi  kya  bakgndja  der  Stuhl  der  Jooggesellen 
yHsßtt    fya         ^UuOn  fya  nkan^  die  StQhle  der  Greise 

66.  Zu  beachten  ist,  dass  die  Wörter,  welche  der  Genetivsilbe  folgen, 
den  Anfangsvocal  abwerfen.  Die  Wortstellung  muss  immer  diesell«  bleiben 
wie  in  obigen  Beis[)ieh;n.  Die  Classc  des  Besitzers  hat  auf  die  besitzan- 
zeigende Vorsilb«^  keinen  Fintlu.ss. 

Anmerkung.  Die  Frnuewörter  a«/?  (§  34)  und  ki?  (§  35)  werden  auch 
mit  der  ( ienetivstlbe  verl)iMitlen ,  die  \'erhind»jn<ren  mit  aniif  entsprechen 
unserem  wessen.'  \sein  gehört  .*  die  UÜL  ki.'  lUJ.serrin  wozu? 

yicani  unlnkulu  i/jii?  wessen  ist  dies  Weih.' 

bani  ababnmbi  6a/«.'  w<'m  gehön-n  jene  Arbeiter.' 

Ampän  ütyü  yicani?  wessen  ist  dieser  Baum? 
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hinjiiki  i/ila  <jt/aui.*  wem  gehofen  jene  Bäume? 

hijdiu  tkd'dt  eki?  wessen  ist  dieser  Hut? 

yitiii  ff't  fyanii  wem  gehörca  diese  Hüte? 

tmkgmäe  </icaki?  wozu  hast  du  ihn  (den  Menschen)  geschlagen? 

dudg  baki?  wozu  sind  sie  gekommen? 

gwiki  iimpiki  ügA?  wozu  dieser  Baum? 

ne  ffwaki  une?  ich  wozu  ich?  (d,  h.  weshalb  bekOmmeri,  sorgt 

ihr  euch  um  mich?) 
vkjfulUe,  kjfaki  ileUUf?  wozu  hast  du  den  Hut  gekauft? 
./Vs  /y^ki  iftM^  fyo  amhfJA  wozu  (erwihnt  ihr)  die  Hüte,  die 
hat  er  mir  gegeben! 
Zu  unterscheiden  hiervon  ist  der  Genetiv  von  ^'A*i?  was?  gvca  fiki 
umpiki  üffu?  zu  welchem  ganz  besnnderrn  Zwecke  ist  der  Baum?  kjfa 
üki  ikUtli?  wozu  <1im-  ITiil?  (für  wcli-hen  besonderen  Zweck?) 

67.  Um  (in  iM  siiz  in/riijendeii  Fürwörter  zu  bilden»  hängt  man  au 
die  in  §      erwäiuitcu  Siiiit  n  folgende: 

"tupi  mein  -etu  unser 

-ho  dein  «mu  euer 

-Aw,  -kwe  sein,  ihr       -ho  ilu* 

68.  Vor  dem  -etu  und  -mu  der  ersten  und  zwdten  Person  der  ^fdir» 
heit  flllt  das  a  der  Vorsilbe  aus. 

69.  Diese  FQrworter  stdien  wie  der  Genetiv  meist  hinter  dm  re- 
gierenden Hauptwort.  Wenn  sie  voigesetzt  werden,  so  sind  sie  substantivirt 
und  ndimen  den  vocaliachen  Anlaut  an,  den  sie  als  Rraedicat  wieder  ver^ 
lieren  nach  §  23. 

dmdfM/u  gwanguy  gveako^  ffteaki,  {gwahet)t  gweiu,  gwu»,  ^tpofig  (mein« 

dein  u.  s.  w.  Mensch i 
(Uta fi flu  (tanyu,  bakot  hake  {bakwe)^  betu,  benu,  hahQ  (meine,  deine 

u.  s.  vv.  Leute) 

üutpiki  ()inni(fu,  (ficak^y  fftcake  {^tcakice),  (fxcetu,  gwtnuj  (pcabo  (mein 
u.  .s.  w.  Baiun) 

inupiki  <ji/anyuy  yyakQ,  yyake  i^yaktc^t  ffytUf  yymuy  gyabq  (meine 
u.  s.  w.  Blume) 

lifeU^to  kyanyu,  kyako,  kyakt_  {kyaktce),  kyehi,  kyenu,  kyahn  (mein 
u.  s.  w.  Stuhl) 

l^ikota  /jfonffUf  /yaks,  /Sf^  OV»*««)»  fy^t  /y^f  (meine 

u.  s.  w.  Stöhle) 
ihnÜMki  gwanyu  mein  Mensch 
4igwanyu  (ümüudu)  der  meinige  (n&mlich  Mensch) 
ytixmgu  iüuündu  d»  i  ^Ii  nsrli  ist  der  meinige,  der  Mensch  gehört  mir. 

70.  Anmerkung,  im  Knndr  richtet  sich  das  hesitzanreiijende  Für- 
wort der  dritten  TVrsoiion  iiichl  ii:ic!i  dcv  Classe  (h^s  Besitzers;  ii!  ,-uidf'nm 
ßautusprachen  sind  auch  hier  versclüedene  Formen,  entsprechend  den 
Classen. 

71.  Bei  Zeilwörtern  wie  binden,  schlagen,  reibeit  u.  deigl.,  wo  meist 
imr  ein  einzelner  Theil  der  Person,  an  welcher  die  Thätigkeit  ausgeübt 
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wird.  bctrofTen  wii-d,  ptlegeu  die  Konde  die  leidende  Person  durch  das 
persönliche  FArwort  noch  besonders  7.11        ii  Imen,  k.  B.: 

alöikwiffonifi  iki/jokn  er  schlui?  mir  die  Hand .  statt:  er  schlug  ineme 

Hand.    Sinn:  f>r  srhlift;  mich,  und  zwar  auf  die  Hand 
alinkuwpinyn  ikUundi  er  band  ihm  daü  Bein,  er  band  ihn,  und  zwar 
das  Bein. 

In  diesem  Faiie  wird  das  besitzanzeigt-iide  Kirwort  nur  selten  ge- 
braucht. 

72.  Dir  \\'<irter  -a?«  jeder,  ganz,  alle,  -ni^  selbst,  allein,  -nffi 
ein  andere  I-.  müssen  dieselben  \'<)i"silbeii,  je  nach  der  Classe.  aul"  welche 
sie  sich  beziehen«  annehmen,  wie  die  Fiii worter  (§  ID);  vergl.  auch  §  'MK 
In  derEinxahl  der  Menschendasse  hat  -Qm-.  yicem  und  h«!s8t  ganz,  -ene: 

Aii&mAi  gmfgn  der  ganxe  Mensch        fm^M%i  ffyfns,  allein  die  BSume 
dbatidu  hata  alle  Mensehen  ttikojla  ttin^r*  ein  anderer  Stuhl 

inyriki  gwffts,  der  Baum  allein  ^Vtjgkt  Ifhiffi  andere  Stühle 

-nffi  «ein  anderer«  wird  gana  wie  ein  Eigenschaftswort  behaoddt, 
"{MO  und  -mg  dagegen  wie  die  Zahlwörter. 

73.  Bei  der  ersten  und  zweiten  Person  in  der  Mehrzahl  sii^  bei  •sw' 
besondere  Forroeo: 

«Mint  AegM  wir  alle         tw{nd£  iiena  lasst  uns  zusammen  gehen 
»imrg  miTMo  ihr  alle        mir^M/g  «nwMo  ihr  moget  zusammen  gdien. 

74.  -etif  bedeutet  auch  »besitzend  >,  mit  folgendem  Objectdes  Haupt- 
wortes. Wird  das  Besessene  durch  ein  Fürwort  ausgedruckt,  so  wird  es 
durch  na  angefugt  (§  24.  2')).  ]n  dieser  Bedeutiuig  wird  -m»  wie  ein  Sub- 
stantiv behandelt,  in  praedicativer  und  attriltutiver  Stellung. 

ümirmfi  h'ttanyalala  der  Kiü:fiifhrinier  des  Hf^fes 
^yicnie  mnni  der  Blätter  be.sit/.t  (näudicli  Baum) 
'kyntfi  malundi  der  (Stuhl)  Beine  hat 
ünnceti^  nagice  sein  Besitzer  (Mensihenelasse) 

*      nagq      *  •  (Bauuicla&se) 

Amiegns  nagyd  ihr         -       (    •        »  ) 

»      nakyn  sdn       •       (IM        •  ) 

"     ^/UQ.  ihr       •      ( •         »  ) 

75.  Merke: 

^trene  Jcttu  der  Eigenthümer  des  Landes,  Landesherr 
ArniTM«  n^fimha  der  Hausherr 

6MMe0«!  «Mftttla  Aee  Gatte;  der  ein  Besitzrecht  hat  an  die  Frau 
AmtPOTg  hgfnbt,  der  EigenthOmer  der  Kuh 
Imtws^/wa  der  Repraesentirende  bei  der  Todtenklage 
^mwffi^  MRngQ  der  KH)o 

Amrmg  nongwa  der  Jvläger;  der  eine  Sache  hat 
iunicnip  hwite  der  ein  Recht  hat,  Ivri^  zu  führen. 

7r>.  fn«  in  Verbindung  mit  den  persönlichen  Färwörtem  bildet  fol- 
gende Formen: 
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nhmr^n^  ich  allein  ivcihene  wir  allein 

(pcimtcetifl  du     •  f/nriftf^n^  ihr  • 

mtrmp  er        •    (MiMiscli)  ffrnr  sie          »  (ISIensphen) 

gtcmt^     »          •    (Uaum)  yyü*t  "            •  (Bäuiiu') 

kyeite     *         »   (Stuhl)  /!fff*S,  »           •  (Stuhle) 
<Hmtm»i«,  t/ichntrru^y  twü/^i^,,  mtmbmte  hdsst  «ich  ich  seilet,  du  selbst, 

wir  selfast,  ihr  selbst  Die  übrigen  Formen  nefameo  in  der  Bedeutung 
selbst  den  anlautenden  Vocal  an. 

4Unt€ffie  er  selbst  tAfft£  sie  selbst 

UcjfffiS,    ■      •  [/Vf'f!  • 

Auch  fOr  unsere  betonten  persönlichen  FQrworter  nimmt  man  diese 
letzteren  Formen;  z.  B.  wer  kommt?  er!  ünmrnr. 

77.   Ein  besonderes  Relaüvum  giebt  es  nicht,  man  gebraucht  d&fur 
das  hinw  ciNon  f!  p  FHrwnrt  vjü,jü/a.  aha.  Ixtla  nach  ^  *2<>.  21. 

umünduy  ujü  ukijmtle  der  Menscli .  w  elcher  ges(  Iil.-iir»'!!  liat 
abanfluf  aba  Itabopih,  biili  ktiyui  die  Meusciien,  weldie  geflohen 

sind,  woliin  .sind  siel' 
itmpiki,  iiyü  (/vyicilt  der  Baum,  wdcher  umgefallen  ist 
iin^Af ,  y\la  yiftile  jene  Baume,  welche  gekommen  Mod;  die  Blume, 

welche  da  gekommen  sind 
U^ksfa  Icyaktt  eki  kymh  sdn  Stuhl,  welcher  entawei  giigangen  ist 
l^ttgAit  ftlft /f/eßi^ih      Stöhle,  welche  damals  entzwei  gegangen  snnd 
7S.  Statt  dieser  ReLativformen  wird  bei  besonderer  Betonung  des  Wortes, 
auf  das  sir  si<  h  beziehen,  aucli  das  in  §  1h  aufgefiihrte  hinweisende  Füd> 
vrortjtyo,  fxtbo  U.S.W,  als  Relativum  gebraucht. 

iiukihifu .  jvjq  a/i.siU  das  Weib,  gerade  welolips  irfktimmHn  w.nr 
tkikoUt,  kiki/q  kyqfwil^  gerade  der  Stuld,  welchei"  entzwei  ge- 
gangen war 

7t).  Die  Relativsätze  können  in  jeder  Verbalform  stehen.  Die  i>eh\v  ierig- 
keit  beim  Gebrauch  des  Relativums  liegt  in  der  richtigen  Anwendung  der 
FQrwdrter.  Man  vergegenwärtige  sich  stets t  dass  ^  zu^dch  «dieser«, 
jüla  »jener««        «der,  von  dem  die  Rede  war«,  bedeutet. 

80.  Beispiele: 

MbMft«,  ^  ihcmda  der  Mensch,  welcher  geht 

•  •  wakvpnda  »        •  »      gehen  wird 

«  •    ^Hfla  •  •  •  S^'^S» 

•  »    almkih      •         -  •       gegangen  ist 
ü/iipiki,  {/üla  tpitjirifr  der  Raum.  irruM-  dr« .  welcher  gefallen  ist 
\impikl ,  y'tla  <j;f^:ii''ilr  die  liämue,  j»nf  da.  welche  irf'fallen  waren 
Ucikota^  klkyQ  ktkm.'nt  der  StidU,  gerade  der,  der  ankonuiit 

■        ■     kUa        »       •  ■       ■      ■  ankam 

»        «     kiäih       •       >  «       p      •    angekommen  ist 

•  •    kyaliaU^  •      •         •       •     •   angekommen  war 
y^a'tl'i,  iß  ßsä«  die  HQte,  welche  gekoounen  sind 

•  /Ua  fyaUsilt  die  Hüte,  welche  damals  gdcommen  waren 
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81.  Ausser  den  bisher  angef&brteo  hinweisenden  FQrwörtern  giebt  es 
noch  folgende  Formen: 

m  das  bin  ich  ttce  das  sind  w  ir 

fftcfn  das  bist  du  mtre  dns  seid  ihr 

jo  eins  ist  f»r  fto  das  sind  sie 

{/{*'"*  yyu  •     •  » 

kyq  •     «     •  fifo  »      »  . 

Diese  stellen  stets  niit  fulgcialL-ui  Hauptwort,  Kig'enscliaftswort ,  Für- 
wort (aber  dcm*H>en  (  lass«-)  oder  Satz,  also  nie  allein.  Die  auf  diese  Für- 
würter  folgenden  Sätze  sind  im  Deutschen  meist  durch  d«s  Rdatir  fiber- 
setxt  (vcrgl.  «ich  §  29). 

jo  abukü€  der  ist  fortgegangen»  das  ist  der,  welcher  fortgegangen  ist 
m  m&ndu  ich  bin  efai  Mensch,  ich,  der  ich  ein  Mensch  bin 
Am  AaAeA  wir  sind  unser  xwei,  wir,  die  wir  unser  zwei  sind 
leyo  l^fwile  (sc.  fitSAtgte)  der  ist  entzwei ,  der  ist  es,  welcher  entzwei  ist 
minj  httkmj/2/u  ihr  seid  es.  die  Dummen  oder  Vocativ:  ihr  Dumm«! 

nnunu  unfi  icli  bin  gut;  ich  bin  es.  ilei-  riute.  ich 
ffttf  mhibi  u<firi^  du  bist  schlecht;  du  bist  es.  der  Schlechte,  du 
Tfff  und  mtrr  auch  vocativisch  Hir  «yicg  und  tfmtc«  vergl.  §  23.  Achte 
auf  die  verstärkten  Formen  (vergl.  §  V.)) 

jo  jü  mündu  das  ist  er,  der  Mensch 
yq  yü  mpiki  das  ist  er.  der  Baum 
kyq  M  HÄfl  das  Lst  er,  der  Hut 

82.  Als  X'crdoppeluug  der  einfachen  hinweisenden  Fürwörter  merke 
foliiende  Formen: 

Kill  lache  Verdoppelte  Einlache  Verdoppelte 

ü;u(§  20)  dieser  jüjüjü  gerade  dieser  Jüla     21)  jener  jülajüla  gerade  jener 

tAa  habaha  bala  balabala 

^gü  (piipt'J^  yÄ&i  y{ih<ffita 

egi  gigigi  gUa  gUagila 

eki  mm  klla  kUakUa 

jiijq  (I  25)  der  erwähnte      ßj"jo  gerade  der  erwähnte 
babo  bababo 

k'iktfo  k'k'tki/fj 

J'Jni  J  [1  Vn'i 

83.  Oie  in  §81  erwähnten  liimveisentleu  1  iii  w  (u  ter  Mf,  (/itfi,  tirr,  mtce 
wertlen  zum  Ausdruck  des  Helativum  gebraucht,  wenn  es  sich  auf  die  erete 
oder  zweite  Pti.son  bezieht. 

unr  ne  nyanUi^  icii.  der  ich  geliebt  habe 
uyic^  yicfi  tHjanil^  du,  der  du  geliebt  haj>t 
4i#ir£;  ttce  tuganilf-  wir,  die  wir  geliebt  haben 
ufNiM  flMM  muyaniU  ihr,  die  ihr  geliebt  habt 
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Ist  das  \'erbuiii  dea  Relativsatzes  eine  Form  von  -sein-,  so  wird  sie 
nicht  übersetzt: 

ufi  inmifht        Mensoll ;  icli.  df>r  ich  fiii  Mensch  bin 
w.V'^i'  .'/"i;  nkiduinlia  du  l)ist  gross;  du,  der  du  gn»ss  bist 
MA«>  Ure  bitnyamhala  wir  Männer;  wir  sind  Männerj  wir,  die  wir 
Männer  sind 

«mir«  »ncfi  bakikuhi   ihr  Frauen;  ihr  seid  Frauen;   iiu%   die  iiu' 
Frauen  seid 

84.  Da»  Object  im  Relativsatz  wird  regelmissig  nach  §48—54  behandelt, 
tmg  nfi  »imAsihI^  ich,  der  ich  Um  schlug 

ugtce  gwe  vkyuläe  du,  der  du  ihn  (Stuhl)  gekauft  hast 
•wieg  Arf  tuglbaläe,  wir,  die  wir  sie  (Mume)  gezlhlt  haben 
umwt  murs  mubaiukilt  ihr,  die  ihr  sie  geschimpft  habt 

85.  Wenn  das  Relativuni  selbst  Ol^ect  ist,  so  wird  oft  die  demselben 
entsprechende  Cla.ssenvorsil])e  als  Object  vor  das  Verbiun  gesetzt;  das  Re- 
lativum  selbst  bleibt  unverändert.  Undeutlichkeit  dieser  Ausdrucksweise 
kann  nur  durch  den  Zusammenhang  anfcfeklart  wcrdpr. 

'  NB.    Ni*'  dürfen  zwei  Objectsprononuna  vor  einem  Vcrbiiin  stehen. 

tinniii'iH.  ujit  nnlimhvcenp  der  Mensch .  welchen  ich  ;;t  sehcn  ImttC 
ahandu,  alm  uiktjJnipinya  die  ^Icnschen,  welche  ich  binde 
ümpiki.  güh  ngütumicile  jener  ßauiu,  welchen  ich  gefällt  habe 
imhnayr,  py\  imkukupa  die  Messel-,  welche  er  dir  geben  wird 
UftUI,  eH  ukyulile  der  Hut,  welchen  du  gekauft  hast 
ififcotaj  ^  h^ü^  die  Stühle,  welche  du  ISsst 

86.  AlinÜch  wie  die  Fürwörter  in  §  81  sind  die  3  UmstandawSiter 
des  Ortes  mq,  pn,  ko  entstanden  (vei^l.  §122 — 125);  mo  entspricht  etwa 
dem  deutschen  -in«,  -bei,  auf,  an-,  ib  -hin,  her«.  Sind  die  beiden 
Dinge,  von  denen  die  Rede  ist,  in  einander,  so  sagt  man  ffifi  (innerster 
Kreis),  an  einander,  so  sagt  man  jto  (mittlerer  Ivreis),  ausser  einander,  so 
sagt  man  ko  (äussei-stcr  Kreis).  Der  l{<-dende  kann  sich  selbst  als  eins  der 
beiden  Din<j;e,  von  denen  die  Rede  ist,  betrachten. 

aiimo  i'v  ist  drin  (im  Hause)       alijto  er  ist  hier  (dicht  bei) 
ndittto  ich  Inn  -       -        «  nfiijio  ich  bin  hier  ■  • 

aliktt  er  ii»t  voihiinden  (ich  sehe  ihn  aber  nicht) 
Weitere  Beispiele  siehe  heiin  Imperativ  §  88. 

NB.  Der  Gebrauch  dieser  drei  Ortsbezeichnungen,  welcher  darch  alle 
Bantusprachen  durchzugehen  scheint,  ist  etwas  Eigenthümliches  dieser  Sprach- 
fiunilie,  und  es  llllt  uns  Europäern  sehr  schwer,  uns  in  diese  Geckmken 
und  Sprechweise  hineinzudenken ;  aber  nur  dann  werden  wir  die  Eingeborene 
wirklidi  verstehen  und  wir  uns  sdhst  ihnen  verstSndlich  machen  kfinnen, 
wenn  wir  bei  dem  Gebrauch  der  Worte  ois^,  po,  ko  immer  an  die  drei 
Kreise  denken,  in  welchen  der  Eingeborene  die  Dinge  voigehra  sieht. 

87.  Die  Ortspat  tikel  po  wird  oft  in  der  Bedeutung  »dann-  gebraucht 

zur  Einföhrung  des  N.-ichsat/i  s  (temiiorales  pq)'- 

jH)  tmaknkxtkqtm  dann  werde  ich  dich  schlagen 
po  nisakuUla  dann  werde  ich  weinen 
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88.  Kii)  He  fehl  an  eine  Person  wird  durch  den  Stamm  des  Zeit- 
wortes gebildet.  Diese  Fonn  kantj  nur  mit  (Iciii  i>Ljectiven  Fürwort  der 
ersten  Person  Siiig.  vciliiintlt'!!  \vf*rden  (vergl.  §  9n)  mba!  giel)  nur!  mhula!  sag 
mir!  In  \'erbindung  mit  der  dritten  Person  Sintr. .  orstrii  und  dritten  PeT^son 
Plur.  lautet  die  Befelilsroi  iu :  mbulf^  s.'v^c  ilun,  tulmle  sage  unS)  babiäe  sage 
Üiaen,  »oka!  gehe  hinaus!  yana!  liebe!  londn  !  suche! 

Bei  eiocm  Befeld  an  mcltrerc  Personen  wird  der  Conjunctiv  genommen 
(s.  §  90). 

Mit  der  Befehlsfoim  werden  die  drei  Ortapartikel  wo,  ])o,  ko  hüutig 
verbunden:  s^takq/  gehe  hinaus!  mhapof  gieb  mir!  hdutmoHts^e  drin  nieder! 
ht/^akot  kdire  von  dort  zurOck!  mbtdi^/  sage  mir  davon  etwas! 

89.  Um  die  Absicht  d^  Redenden  aussudrQcken,  bildet  man  einen  Con- 
junctiv, der  aber  nur  in  dieser  einen  Form  vorkommt  und  im  Deutsehen  durch 
verschiedene  Zeiten  iibei-setxt  werden  kann.  wird  gebildet,  indem  man  das 
FQrwort  aus  §  27  vor  den  Stamm  setzt  und  das  Schluss-a  in  g  verwandelt. 

nyane  damit  ich  lieben  nu"»ge.  niöciite.  soll,  sollte 


ugaiie  » 

du  ■ 

nir»tr'*si .  uKH'laest,  sollst,  solltest 

ayanr  • 

er  « 

möge,  niöeiite,  soll,  sollte 

yityaup  • 

«  ■ 

•           »          »  ■ 

k'tyaue  » 

•  * 

m               ■             ■  it 

tiiyanfi  • 

wir  ■ 

mögen,  möchten ,  sollen »  sollten 

mugane  > 

ihr  • 

möget,  möchtet,  sollt,  solltet 

boffone  m 

sie  » 

mögen,  möchten,  sollen,  sollten 

g\gan«  • 

W  1» 

«           •           •  « 

»  • 

Das  deutsche  .damit«  wird  durch  diese  Form  selbst  ausgedrQekt  und 

darf  niclit  noch  besonders  öbersetct  weixlen. 

Das  deutsche  -dass,  so  dass«  und  "damit"  übersetzt  man  mit  Formen 
des  Verbiuns  uktiti  und  folijendetn  ( 'nnjtjnctiv.  I»irs*>s  vfmti  '■tt  lit;  aber  auch 
in  VerlMiubinix  mit  nÜfii  .•iiKlncii  \'(  il);iltninien  Uiid  hat  dann  die  Bedeutung 
des  deulsfliiMi    ■näinlicli"  ti<|i-i-  »lulgriidcs  . 

htkuinhula  ukuii  u/iciU  sie  saj^eu  mir.  tlas.^  er  gestorben  ist 
mbule  ukuti  kß  sage  ihm,  dass  er  komme 

sage  ihm,  nSmIich:  er  möge  kommen 
haUnkwikoma  uku&  oßo^  sie  schlugen  Ihn,  dass  er  sterbe,  nlmlich: 
damit  er  sterbe 

90.  Diese  Form  wird,  allein  ftir  sich,  gebraucht,  um  eine  Atiflbrdenmg, 
einen  Befehl  in  einer  huflicheren  Form  auszusprechen;  fei*ner  kommt  sie 
in  Anwendung  in  Wrbindung  mit  dem  oi'Jectiven  Füi-wort: 

tubuke  lasst  uns  gehen         umi&nde  suche  ihn! 
umkfi  gplic  hinniis  tihakotrif^  schlage  sie! 

\Vii  il  ein  Bet'cijl  an  inrhrn  »'  l'ci  snnnn  tioecbfii .  so  iiiuss  «liese  Form 
gewählt  werib-n:  niuf/on'^  riilirtl  nmlnikr  ^eliell  miiJ^nkf^  gehel  hinaus! 

91.  Mriii  kann  vor  ditsen  l  oujunctiv  noch  eir)  a  setzen,  um  ihn 
Wunsch,  Belehl,  die  .Aufforderung  au.szudrücken ,  wt-ini  die  llandhmg  niciit 
sofort  geschehen  soll: 
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a  nganp  ich  will  mal  lieben,  ich  mochte  nadiher  lieben  u.  St  w. 
a  ttyane  du  willst  etc. 
a  agane  er  will  etc. 
a  gugajte 
a  ktgane 

a  tuffait^  wir  wollen  etc. 
a  mttffon^  ihr  wollt  etc. 
a  bagan«  sie  woUeo  etc. 
a  gigme 

NB.  a  mu  ßir  deo  Befdil  in  der  MefarzaU  h&ufig:  a  muhnde  euchet, 

a  ntusoke  gehet  hinaus. 

92.  An  alle  bisher  voi^ekoiiimenen.VerbaUbrmen,  mit  Au<$nahme  des 
I^erfectum  und  Plusquamperfectuin ,  kann  eine  Silbe  angehängt  werden, 
um  der  Ilandluns^  eine  {»ewisse  Dauer,  einen  tjpwissen  Naelidriirk  tu  ver- 
leihen. An  die  mit  a  endigenden  Formen  hängt  man  yo.  an  die  mit  £  endi- 
genden (/fi.  Das  Zeitwort  h  sagen  TJO)  bildet  tigri.  (In  einigen  Mundarten 
wird  der  Coiyunctiv  auf  aff^  statt  auf  gebildet.) 

itifndqtidaga  ich  suche  ja 
nalondaga  ich  würde  suchen,  ich  suchte 
nkakulnndaga  ich  wevde  achon  Budien 
Jcotnaga!  schlage  doch! 
a  mugsjn^ge  so  ruhet  wohl 
ndSgmigps  damit  ich  suchen  möge 
a  tAvkeg«  so  mögest  du  dano  gehen 
ndmhtndspidaga  ich  suchte  ihn 
Mit  diesen  Formen  werden  die  drei  Ortspartikel  mo,  po,  Ami  gern  ver- 
bunden,  sie  bewirken  aber  dabei,  dass  vor  das  g  der  Endsilbe  ga  oder  </f 
ein  n  tritt:  hndangako  suche  dort,  tfM/tgn^jgmg  gehe  hier  heraus,  ttoabeka" 
ngapQ  wir  liäiten  darauf  gesetzt. 

Der  (  oiijiuictiv  in  Verbindung  mit  ge  wird  nach  paia,  pohpala  «da- 
mals als«  als  er/ählende  Form  gebraucht: 

jxii<i  tulondfigp  damals  als  ich  suchte 
j)alapala  mwisfj^ge  als  ihr  kämet 

pala  numpeyr  ümuni/u  damals  als  ich  ihm  das  Salz  gab 
palapala  bambirigege  damals  als  sk  mich  banden 

93.  Um  zu  beseicbDen,  dass  erst  eine  Zeit  verstreichen  oder  dsss  man 
eist  hingdien  moss,  um  eine  Handlung  aussuflihren,  setst  man  im  einfachen 
Coiyunctir  und  im  Coiyunctiv  mit  vorgesetston  a  (§  91)  zwischen  das  Fürwort 
und  das  Zeitwort  die  Silbe  ka  {ka  der  Bew^ng,  ka  mooemU);  dieses  ka 
unterliegt  der  Regel  §  30. 

So  sagt  beim  Abschied  der  Konde  zu  dem,  welcher  bleibt,  ugmw 
•du  mögest  ruhen«.  Die  Antwort  an  den  Fortgel i enden  lautet  ukaggne  «da 
mögest  ruhen«.  Oder,  wenn  man  einen  späteren  Termin  im  Auge  hat:  n 
uggtifi  «so  Tnöge.st  du  denn  rulien-  und  die  Autwort:  a  ukag^fin  •mögest 
du  dann  ruhen*. 
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Vor  Zeitwörtern,  die  mit  einem  Selbstlaut  anfangen ,  lautet  die  Silbe  k, 

gwangatsge  sagt  der  Besudi 

uhimgaigffe  sagt  der  Wirth 

uktfff  innmagp  y&la  hole  doch  jenes  Messer 

vkiseyf  du  mögest  (nach  einiger  Zeit)  kommen 

ukoye  bade  (nach  einiger  Zeit) 

94.  Ausser  der  in  §43  au^j^hrten  Form  dr-s  Ftitnnnns  wtailen 
noch  eine  Reihe  futurisclier  Formen  gebildet;  von  denselben  giebt  es  auch 
meist  Conjiinctiv  -  Formen ,  um  ans/.udr(icken,  dass  eine  Handlung  erat  in 
der  Zukunft  geschehen  soll,  möchte,  konnte. 


a.  Indicativ 
1 .  nUakugana 
a.§4a 


2.  nihcisakugana 
kteuakugana 
ihtitakugatta 
gikmtakugtma 
kikmsakt^na 
tuheisahi^tma 
muktcisakugana 
Oiktri.sakt^ana 
gikwisakugana 
ßktcisakttgana 

3.  isanilcnyana 
vsahignnn 
isafkii/jt/na 
isn(fükuyana 
iiiikikiKjmm 
isatukuymta 
isamukuffona 
üabikugafia 
imyikuyana 

4.  mkwakugMa 
kteakugana 

yuhcakugana 
kiktfiokuffona 


b,  Conjunctiv 

hifiek'iyaup 
titi.sfih/gane 
imcisem  ugane 
gls^iganfi 

nismyane 
gtcimgane 
u.  s.w.  wie  oben  1  b 


iti^Ttynttfi 
giriftuyanr 

u.  s.  w.  wie  i  ö 


5. 


nitakufakuffana 

kusaheahufona 

isaktcakugana 

gmakvcakugana 

kisakwtkugana 


e,  mit  ka  (§93) 
nsmgagan« 
gvtisukagan^ 
isakagatir 
giciseffukoyafte 
kt'.ffkikayam 
ttcisetukagane 
mmsemukagane 
gispgikagane 
fiaejikagane 

nispttgagane 
gtoisukagane 
tt.  s.w.  wie  oben  1  e 


ismynpnnp 

grrisnkf/yatie 

isnk(i(fnnt_ 

u.  s.  w.  wie  l  c 
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tithcahigana  huakicahtgana 

nmkxcaktigana  m  umkicakugana 

hiJcvrakttyana  binoktcokiujaua 

gl  kirn  hff/ana  gi^o  ktrnkngrr  na 

Jiktcakuga/ia  Jimkir'i  hugana 

4.  und  5.  haben  keinen  Coujuuctiv  und  deshalb  auch  keine  Form 
mit  ka. 

Vuiüiehentlc  Foiiiien  sind  /.uui  riiril  mit  Hülfe  von  (1 — 3),  zum 
Theii  mit  Hülfe  vuu  ktra  (4),  /.um  Theil  mit  beiden  (5)  gebildet;  im  j^elit 
sicher  auf  das  Zeitwort  ukicisa  -kommen»  zui  uck,  ktca  vvahi*scl»einlieh  aut  da^ 
Zeitwort  ukuja  (§  201),  das  im  Konde  •sein«  werden«,  in  verwandten 
Sprachen  aber  allgmein  -g<>heno  bedeutet  Die  ursprungliche  Bedeutung 
beider  Zeitwörter  scheint  noch  lieute  maassgebend  fOr  den  Gebraocb  der 
durch  sie  gebildeten  Formen  zu  sein. 

95.  Ausser  den  bisher  genannten  häufigen  Formen  giebt  es  im  Konde 
noch  dnige  seltener  angewandte  Bildungen,  von  denen  hier  nur  Fol* 
gendes  erw&bnt  sei:  a.  Es  werden  s.B.  eine  Anzahl  Formen  mit  dem  im 
§91  erwähnten  a  gebildet,  welches  mit  dem  im  vorigen  Parsgraphen  er* 
w&hnten  Ava  einer  Abstammung  zu  sein  scheint: 

1.  a  tritt  Tor  das  Priisens  §  40 

anikulonda  ich  mache  mich  auf»  zu  suchen 

akufomla  du  machst  dich  auf  lu  8.w. 
aikulqnfln  er  macht  sich  auf  u.  s.w. 

2.  Ähnlidi  wie  die  Form  ndutkuignebi  in  §42  wird  folgende  Form  i 
gebildet: 

fianh/louf/a  ich  machte  mich  auf  /u  suchen;  ich  würde  suchen  | 
gtcaukti/onf/a  du  nuu'!it*'st  dicli  auf  u.  s.w.  I 
aukiihndn  er  machte  sich  auf  u.  s.w. 
tirankulomh  statt  Ii  steht  lüer  a 

miraiikiflniida 
/jankiih/if/a 

3.  Vor  die  Form  ad  2  wird  noch  einmal  a  gesetzt:  j 
ananhdgnda  ich  würde  mi  gegebenen  Fall  mich  aufinachen  zu  sudieo  | 
affwmkulffiäa  i 
aankulmtda      u.  s.  w. 

5.  Eänige  Foitnen  sind  mit  Hülfe  derVors'dbe  t  gebildet,  welche  wotd  - 
zu  unterscheiden  ist  von  dem  T  des  Reflexivs  §  49,  aber  zusammenfallt  mit 
dem  t  in  iku  des  Präsens  (§  40)  und  mit  dem  t  im  Imperativ  der  ebsilbigeo 
Zeitworter  (§  193).  Diesem  i  kann  noch  das  ka  aus  §  93  vorgesetzt  werden, 
das  mit  Uim  zu  kt  ztisammenschmilzt: 

uktlasaffa  schiesse  nur,  von  hsa 

aMbttjamo  er  wird  wohl  nun  abstehen  (von  irgend  einer  Sache),  von 

96.  Um  auszudrücken,  dass  man  das  Eintreten  einer  Handlung  vor» 
aussetzt  oder  wrinsclif.  fugt  man  ein  le  dem  Fürwort  hinzu,  «-//wird 
ttde.    Für  den  Gebrauch  die.<ier  Formen  merke  man  folgende  3  Fälle: 
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1.  ulmbtg^f  g^eb  mir  doch!  (ich  setze  vonuia,  dass  du  mir  giebst) 

a^aiama/  wenn  er  doch  schwiege!  (ich  wOnsche,  dass  er  es  that) 
2*  uiendasaf  (von  lata  stechen)  stich  mich  nur  noch  (idi  setze  Toraus, 

dass  du  mich  stechen  wirst,  wenn  du  mit  dem  Speer  spielst) 
tslmdUtt/  (tita  kneifen)  du  wirst  mich  noch  kneifen  (d.  h.  im  Emst 
wirst  du  mich  noch  kneifen,  bisher  tliatest  du  es  im  Scherz) 
3.  baliiiticnla  ümündu  sobald,  sowie  sie  den  Menschen  bringen  (nach 

meiner  Vnratissetznns?  muss  es  bald  geschehen) 
xdekanticale  bringe  ihn  doch  heinaeh  (du  wirst  es  doch  thun?) 
Das  deutsche  »sobald,   sowie-   wird  in  diesem  Jralle  also  nicht 
übersetzt. 

•  Wenn-,  -sobald-  wird  durch  diese  Form  nur  dann  ausgedrückt, 
wenn  man  voraussetzt,  dass  die  Handlung  geschehen  wird.  Ist  der  VoU- 
sug  der  Handlung  zweifelhaft,  unwahrscheinlich  oder  geradezu  ausge- 
schlossen» so  muss  man  die  im  folgenden  Paragraphen  besprochenen  Formen 
w5.h1en. 

97.  Das  »wenn'  in  Bediogungsriitsen  übersetzt  man  durch 
(Uinga^  nangi,  ff»ga)t  z.  B.: 

Bitga  nikunkoma ,  ikuliia  wenn  ich  ihn  schlage,  so  weint  er; 
Ibiffaninl^  ieukqfa,  uisakukuf/ilikila  wenn  ich  nach  Haus  gekommen 

bin,  werde  ich  dich  rufen. 
Stehen  die  Zeitwörter  in  BedincrnnETSsatzen  irn  rnnjnnctiv  (franz.:  Con- 
ditionel),  so  wird  -wenn«'  oder  der  Cnnjunetiv  ebenso  wie  oben  flberset/.t: 
der  Nachsatz  aber  wird  einueicitet  mit   /K/a,  anga,  ngaU  oder  angfUi  und 
arufaja.    Die  Zeitworter  in  beiden  Siitzen  stehen  im  Indicativ. 

iinga  tuinkotnaga,  anga  ihilila  wenn  icii  ilin  geschlagen  hätte,  so 
würde  er  weinen;  wenn  ich  ilin  schlagen  würde,  so  weinte  er; 
wQrde  ich  ihn  schlaj^en,  so  weinte  er 
Ihiya  naliaiie  huknja,  angaU  Mutnfttiüj^  wenn  ich  nach  Hause  ge- 
kommen wSre,  so  h&tte  ich  es  ihm  gesagt;  w&re  ich  nach  Hause 
gekommen,  so  hätte  ich  es  ilim  gesagt. 

98.  Die  FemciBniig  des  Frlsens  wird  gebildet,  indem  man  Hku 
/.wischen  das  Fftrwort  und  den  Stamm  des  Zeitwortes  stellt.  In  der  1.  Person 
der  Einzahl  entsteht  so  (nach  §  30)  ndiku. 

ndikuffttna  ich  liebe  nicht  luiiktiffana  wir  lieben  nicht 

utikugana  du  liebst     »  mutikugatm  ihr  liebt  nicht 

atiktff/nna  er  liebt       ■  batikugana  sie  Ucbeo  • 

ffiitihiKjaiKi  »      »  •  (j'ttikrujana     »        .  . 

k'ttikuyann  -      »  •  jitikugami     .        «  .. 

Anmerkung:  tiku  ist  offenbar  entstandeu  aus  dei"  Negation  ta  (§99 
Anni.)  und  dem  iku  des  Präsens  (§  40). 

Auch  zur  Verneinung  des  Futurum  wird,  wie  im  Präsens,  ein  /  nach 
dem  Ffirwort  eingeschoben. 

ndisakulQnda  ich  werde  nicht  suchen  ndikwsakwiba  ich  werde  nicht  stehlen 
täiaakulssnda  du  wirst  nicht  suchen      utikteimhe^  du  wirst  nicht  stehlen 
tt.  s.  w.  u.  8. 

aUttfa.  4.  Sein.  f.  Orient.  SproeheD.  1686.  III.  Ablh.  8 
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atikwakwtmgala  «r  wird  sich  mcbt  amü* 
stren 

11.  s.  w. 

ndtJsohcakugana  ich  werde  nicht  lieben 
utisahrahtrjana  du  wirst      »  • 
atifsaktcakuyana  er  wird       ■>  • 
u.  s.  w. 


iamd3ada  ich  werde  nicht  kaufen 

iyiuHkula  du  wirst  •  » 
üaäktda  er  wird         •  • 

u.  s.  w. 

nrlihraktrangala  ich  werde  mich  nicht 

amüsircn 

vtihrahratiyaia  du  wirst  dich  nicht 

amüsireij 

99.  Durch  Kinfngiing  der  Negation  ka  zwischen  Fürwoii  und  Zeit- 
wort entstehen  folgende  Fonnen  (über  die  Veränderung  des  ka  bei  der 
erstell  Peison  Sing.  s.  §  30): 

ngagana  ich  habe  nicht  geUebt,  ich  liebte  nicht 
ukaffona  du  hast     •        «du  liebtest  nicht 
ahigma  er  hat       »        «er  liebte  nicht 

^MOJIMMMB  >     •  •  •  •        •  • 

JÜkagma  »    »  .       •     «  • 

tukayana  wir  haben  nicht  geliebt,  wir  liebten  nicht 
fmtkaga$ta  ihr  habt     •         •        •       •  • 
hakagana  sie  hab^     •  »        >       •  • 

gikagatm    »       •  »  •         •        »  » 

fikagana    •       ■  »  -         ■        »  • 

ngaganile  ich  hatte  nicht  geliebt 
ukaganile  du  liaite^t  nicht  geliebt 

u.  s.  w. 

Bei  Zeitwörtern ,  die  mit  einem  SdbsUaat  anfangen  imd  bd  folgendem 
persönlichen  Objectsftirwort  der  ersten  und  dritten  Person  Sing,  {m,  n)  fugt 
man  statt  ka  kaH  {kaly)  ein  (s.  auch  §  61). 

nffafye^fil^  ich  hatte  nicht  gefunden 
tikafyagüe,  du  hattest  •  • 
akafyagilg  er  hatte     »  » 
u,  s.  w. 

ngalinHfnidilp  ich  hatte  ihn  nicht  gesucht 
ukabahnfiih  du  hattest  sie     •  • 
nkatiihtmUlf;^  er  hatte  »  • 

tiikfK/ilniiflilr  wir  hatten  sie    »  » 
mukultiuhiidih^  ihr  hattet  mich  (ilui)  nicht  gesucht 
ftnkfifhfffnm/i/r  .sie  hatten      ...»  ■ 
Aiuiierk  ujj^:  Dialektiscii  wird  illv  ka  auch  ta  gesagt. 

100.  Die  Verneinung  des  Imperativs  und  der  ihm  verwandten  Wunsch- 
formen (s.  §.  88 — 90)  wird  gebildet  durch  Einfügung  von  nga  awischen  FOr* 
wort  und  den  Stamm  des  Zeitwortes.  Die  erste  Person  Sing,  ist  dnr^el- 
mSssig.  Vor  Stammen,  die 'mit  einem  Selbstlaut  anfangen,  ftllt  das  a  bei 
nga  aus.  Die  in  §  92  erw&hnte  Silbe  ga  iat  bei  dieser  Form  sehr  gebriiuehlich. 

nangaganaijfa)  ich  m$ge,  soll  nicht  lieben 
iit^fi^fona(ffa}    du  mögest,  sollst  »  » 
anjfogtffiaiya)    er  möge,  soll      »  • 


Digilized  by  Google 


ScROMAKv:  Grniidriss  einer  Grammatik  der  Koadesprectve. 


35 


'  yüngaganaiga)  er  möge,  soll  nicht  lieben 

Jcinyagana{(fa)     »       •       »        »  • 
tmtfftt^muK^  wir  mSgen,  sollen  nicht  lieben 
munge^am^ga)  ihr  möget,  sollt       *  • 
hangaganaij^  sie  mögen,  sollen     •  > 
güngaganaiga)     .        -         »        .  . 
/lngaganBi{ffa)     >        -         .        •  » 
ntmgihaiga)  ich  inuge  nicht  stehlen 
nngHta(ga)     du  iiio^j^est     •  » 
atif/iha(ga)     er  möge        »         »     u.  8.  w. 
nangnta{ga)  ich  müge  nicht  kaufen 
ungnla(gn)    du  mögest  » 
an(pi/fi{(j(i)    er  möge       »        •     u.  s.  w. 
Auch  zur  Vei  iieiiiun^  des  Cunjunctives  Futuri  wählt  man  das  nya  (vgl, §98). 
nangisakulonda  ich  möge  nicht  dazu  kommen  zu  suchen 
iM^KMAMfofMAt  du  mögest  »  > 
«ßtffUaiktdmda   er  möge     »       •  * 
ffüngüakulsnda  »     »         •       >  « 
JUfl^riMihf/SgiMii»   ■     >         •       •  » 
tungisakidsfidä  wir  mögen  •  • 
tmmgiiahilQnda  ihr  möget  »  » 
battgisakulonda  sie  mögen   *  '    >  » 
g'mgisakulqnda    »       »         »        »  • 
fhitjisakulnnda    »       »         .        ■  •> 
Die  aufgefiihrten  Formen  der  Verneinung 
von  Snt7  iliodintrtino^ssritze,  Hauptsätze,  Relativsätze)  gebraucht.  Andere 
Formen  kuiiuntMi  ni<'lit  vor. 

102.    Die  Foniien,  welclu;  im  A(  ti\ um  auf  a  endigen,  bilden  das 
Passivum,  indem  sie  das  a  in  ujtca  verwandeln. 


erden  in  jeder  Art 


nikugana  ich  liebe 
ndtkuffona  ich  liebe  nicht 
nagana  ich  liebte 
nffogana  ich  liebte  nicht 

ich  habe  nicht  geliebt 
ndinhifffma  ich  liebte 


nikuganigica  ich  werde  geliebt 
ndikuganigica  ick  werde  nicht  geliebt 
naganigica  Ich  wurde  geliebt 
ngaganigwa  ich  wurde  nicht  geliebt 

»  ich  bin  nicht  geliebt  worden 
n^Snkugan^KO  ich  wurde  g^iebt. 


Ebenso  ndipeJeugima,  Passiv  ndtpahtgan^fwa 


ndihihtgana^ 

imakuyana^ 

ndifakuyana^ 


nd  iktikuga  n  igwa 
nütakuganifftea 
ndisahtganigica 
ndFganigica  n.  s.  w. 
bei  der  Leideform  wird  durch  ku 


■nd^gana ,  • 
Die  Praeprisitioii  »von«,  «durch 
übersetzt,  bei  Personen  kica. 

103.    Die  Formen  auf  ga  setzen  dassellve  hinter  die  Passivendung: 
uikulondaya  —  uiku/otidigtcaga 
naiondaga  —  nalqndiyicaga 
nangahudaga  —  nangalondigicaga  u*  S.  W. 

8* 
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104.  D»s  Perfectum  und  Plusquamperfectum  streicht  die  Endung  üe 
ab  und  setzt  dafür  die  Endung  ^fvttf  um  die  Leideform  zu  bilden.  Das  i 

des  iffictj^  hat  hier  den  Ton. 

njfonile  ich  habe  geliebt  n^niffwe  ich  bin  geliebt  worden 

naganUfi  ich  hatte  geliebt  nagamfftc*  ich  war  geliebt  worden 

iigaganile  ich  liatte  nicht  i^eliebt    nyayanjtjrrt^  ich  war  nirht  ücHebt  wordeo 
mlyayth  ich  hatte  pefmiden         mlyayTyite  icli  war  g<  rmult'n  worden 

Die  Conjunetiv- Formen  anf  f  (s.  §89  f.)  bilden  die  Leidefonn, 
indcu»  .sie  statt  f:  r^ir^  auhüniifii.  Der  Ton  p'lit  hier  auf  die  drittlef/te  Silbe 
(cl".  §104).  An  diese  Formen  kann  auch  die  Endung  y£  angehängt  wer- 
den (§i*i). 

lOU.  Die  Leidefonn  kann  aiich  von  solchen  2Seitwürtern  gebildet  und 
gebraucht  werden,  welche  das  Ol^ect  im  Deutschen  im  dritten  Fall  zu  sich 
nehmen.  Man  merke  folgende  Redensarten: 

niUcubvU^iea  mir  wird  gesagt 

mhg^Sgwa  mir  wird  gegeben 

tnhdufite  mir  ist  gegeben  worden 

107.  Eine  Anzahl  Zeitwörter  sind  nur  ihrer  Form  nach  Pa.ssiva. 
weichen  aber  auch  in  der  Ferfectbildung  von  der  regelmässigen  Leidefoiin 
ab  (Deponentia). 

ihtca  vergessen,  niktcihwi  ic  Ii  venrevs»».  Veti»  nibibice  oder  nUnnbtee 

jtqnfitra  etwaK  nicht  nl.iimcii .  nikupondwa,  »  tnbfjtuiiltce 

hjmira  wahi  >;i^i'U ,  ntknkoMwa,  »  tii/omthc^ 

kuhilica  jeutandem  schlecht  erirehen .  nikukubilwa,    •  nyubilice 

108.  Hei  folgenden  Zeitwörtern  dieser  \xt  ist  das  Perl'eciuin  in 
ivinnnnern  daneben  gesetzt. 

abgeschnitten  werden  ktmiakihta  {iu'  \  rathlos  werden  J^ehra  {Jy  'dit:^) 

mukShce)  j  satt  werden  /ukwa  {/ttktko«) 

angeschimmelt  werden  fufiUra  {/uf  dwe^  \  triumen  gggaa  {gogdice) 
aufgeregt  werden  Mtea  (Aitf/ic«)         imentschlossen  sein  iknma  oder  ti- 


bettelarm  werden  o^gAea 

sich  erbarmen  wmlwa  (wMArf) 

ertrinken  mil«a  {müilwe) 


lamuM  {Usmee,  Hls^neg) 

verschimmelt  sein  hubihca  (bubiltee) 
sich  verschlucken  lakihca  (lakibet) 


gähren  tutica  (trälhcfi)  wittern  piimbtca  (pumbUwe) 


zurückgeblieben  sein  hutuMtca  {tustt- 


Günstling  weitlen  kundica  {kunddire) 
Gunst  verlieren  kirn  im  {  kimiitce) 
niclil  reichen  at/ilira  {a</i/tr^\ 
nichts  erreichen  Aruntca  {kwiiiicc)^  jjottca 

Mrikt'  iKich  su/ica,   welches   nin-  negativ  gebraucht  wird  uud  dein 
deutschen  -ji»  nivht,  durchaus  nicht»  enlsjiriclil. 

109.  Durch  die  Vorsilbe  ka  bildet  man  das  Umstandswort  der  Zalil* 
wuiter : 

kamo  einmal,  kabelt  zweimal,  kahano  nakamQ  sechsmal*  koJkanq  naka- 
tntu  achtmal.   Merke:  kaßnffa  wie  oft.**  kammu  gut,  kabAi  schlecht. 

110.  Umstandswörter  der  Zeit: 
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gestern  majQlo 
voiigestern  jMkijrJo 
beute  umusi  iigü^  UitiAa  ilAA 

moriren  kilahq 
n  \ >e rill o rge n  pafftfmnrfjjf 
moreens.  morgen  tVüli  iwMnmdju 
VMiiiiiti.-iirs  msanya         .  » 
iiiitt.igs  pammi 
zur  Mittagszeit  ndyemo 
naclunittags  mwUtm^McQ 
abends  namajo/o 
die  Nacht  hindurch  biOlye 
iaanet  ittUot  hwäaAn^ 
jetzt  M»^  (mit  Frlsens) 
bald,  schndl  mbehembebe 
alsbald,  sogleich  nakaSttgat  Mmq  bunft^ 
bmo 

III.   Umstandswörter  des  Ortes 


ein  ander  Mal  lintfa  siht 
gleich  erst  nffa/n  mit  dem  Relativ  de» 

Zeitwortes  s.  ^  'JOS 
Sueben  (vorhin)  Mino  (mit  dem  Per- 

fecttmiy  Ifitino  huno^mtm 
Inngsam  mhfjainhnln 
vorlSntrst.  schon  lltasi^  jntasij  (betont) 

jemals  siA'u 

dereinst,  ein  ander  Mal  ünffa 
niemals  nasiku 
damals  pala^  palapata 
nach  langer  Zeit  kü  MAg,  mbötapala 
nach  langer»  langer  Zeit  Mds 
zunichst,  warte!  warte  erat!  ten 


rechts  kikmiQ 

links  k&kimama 

neben,  daneben  k&mboH 

seitwirts  pamJbaU 

sn  der  Kurperseite  mitmJbaU 

nahe  papipi,  ki/uki 

diesseits  Ufhja  rft. 

jenseil<5  fsrlt/a  lila 

da  -jx^,  an  s  Zeitwort  gehängt 

fem.  weit  jjataii 

her  -Av>,  an 's  Zeitwort  gehängt 

vorn  nkyeni 

hinten,  hinter,  auf  dem  Rücken  pa- 
nyuma,  künymna,  münyuma 

nach  hinten,  rOckwarts  kyanyunm- 
mfuma  mit  Relativ 

oben  pamwanya^  kümwanj/a 

unten  jnm* 

miter  kiM 

süssen  pandja 


oberhalb  kuluhf  heigima 
miterhalh  kwUgngQ*  kv^ta 
AffiA  hier  drin 

ükü  dort 
a]M  hier 
ttHUiQ  hier  drin 

kunn  hierher 

mürifrinmio  gerade  hier  drin 
kuiinkiDiq  gerade  hierlier 

1  pnptijift  upi'mle  da 

j  mulu  tlurüuneiu 

\ jHila  dort 

I  käUt  dorthin 

j  mümo  dadrin 
papo  ebenda 
MA»  eben  dahin 
mkmitmQ,  gerade  darin 
papqpQ  gerade  eben  da 
ktik(kko  gerade  eben  dahin 
s.aach§123. 


zwischen  pakaüf  nkaii 

112.   Umstandswörter  der  Art  und  Weise: 

js  {Mtf  ^Mimoa,  f  nein  mma,  hemtna 

so  btmolntnQ 
vielleicht 

wirklich,  gewiss  wfima,  nalffi 
sehr  ßjo 


zusammen,  zugleich  jiamjjpjntg,  lämq 

mit  dem  Relativ  des  Zeitwortes 
wieder  kangi  (auch  ausserdem) 
umsonst,  nur  UnX^ 
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113.    Kiniire  im  Deutsolun  vorkommende  Umstandswörter  kuuD  ni&o 

im  Konde  nni-  durch  Zeitworter  wiederijeben .  z.  R.: 

spät  (vormittag;«)  durcli  Imkilfi  i  hinauf  ihnch  fy^'d  hinaufgehen 


•    (nachmittags)    •  Incili/e 
zuerst  durch  tala  anfangen 
zuletzt     •     nmlekiitya  beenden 
entlang    »     konya  folgen 


Ih  irI)      «  W^iAa,  {]^7»ia  hinabgehcQ 

umher     ■•  ftyungutUa  umgeben 

zurück    •  bujut    yorngka  zurDck- 
kebren 


•Genug«  durd)  Wiederholung  des  Zeitworta»,  z,  B.:  hast  du  genug  ge- 
trunken? *nio&e  ja  genug;  oder  man  bedient  sich  des  im  §25  erwihnten 
Förwortes: 


mdir  durch  j^i^gfo  himtufdgto 
weniger  •    nmidapz  fortnehmen 
vergeblich  durch  jigficftea,  jigAM,  kmnea 


hahft  es  sind  genug  (Menschen) 
güyo  es  ist  genug  (Salz) 
J^fü  •    •      >     (^indu)  jM/io  und 

Merke:  »noch  nicht«  wird  wiedergegeben  durch  die  Verneinung  des 
Zeitworts  -sein-  Ii: 

ngali  icli  noch  nicht  mit  dem  Infinitiv  des  Zeitworts 
ukali  du 

akali  er  •  • 
gükali  •  »  • 
MkiUi  •  ■  • 
^kdU  wir  •  • 
fiMiA)ei&' ihr  •  • 
hakali  sie  >  - 
glhUi  •  •  » 
/UtaU    •    •  • 

akati  üktcim  er  ist  noch  nicht  gekommen 

114.   Als  einfache  Praeposiüonen  erscheinen  im  Konde: 
na  «mit'  jjoa  (vor  Personen  pa)  bei 

/pÄ(vorPersonenAvr<7)  durch,  nach,  von  mü  (-        •        mtra)  in 
{kü.  pa,  mü  verwandt  mit  den  T^nralpartikHn  5; 

Für  dip  Verbinduii;^'  dieser  Ptafpi  »sitionen  mit  Hauptwörtern  gehen 
folgende  KcLiehi.  Der  anlautench'  \  «H  ai  der  Hauptwörter  fällt  vor  mu .  />'!. 
kiii  aus.  Werui  auf  //lu  ein  eiiiluchci-  ( 'luisouant  folgt,  wird  es  mit  dem- 
selben versclunolzeu  nach  den  Regeln  für  m  in  §49;  ny  gilt  als  ciulacher 
Consouant.  Folgt  auf  mä  ein  Doppelconsonant  wie  n//,  ny,  nA*,  mp,  ndj, 
so  bleibt  es  unverändert,  z.  B.  m6mp3n  im  Baum,  na  •mit«  wird  mit  dem 
anlauiendenVocal  (Nominalpraefix)  verschmolzen,  und  zwar  giebt  iio  a  =  i>a, 
na  +.«  =  n«,  na  +  «  =  »o  (doch  s.  §  197). 

Werden  diese  drei  Praepositionen  mit  den  hinweisenden  Ffirwdrtern 
verbunden,  so  nehmen  sie  noch  ein  U  an:  mä/i  Wa  in  jenem,  aba  zu 
diesen , /Ml/t /ö/!ti  bei  jenem.  Hierzu  gehören  auch  aus  §  81  die  Formen  ii^, 
yiff^.  ftf^;.  inwf_\  jmli  nr  nnnithi  bei  mir,  der  ich  ein  Mensch  bin,  aWr  pamumlu 
beim  Menschen.  (Über  die  ^'«•rbindung  mit  pei*sonlichen  Fürwörtern  s.  §  1 18.) 

11.').  Die  Uinstandswörtt.M"  d«'s  Ortes  in  §  1 1 1  sind  fast  alle  entstanden 
durch  ZuNammeiKsetzung  der  eigentlichen  Praepositionen  mit  Hauptwörtern. 
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Sie  können  durch  Wiederholung  der  ihnen  ta  Grunde  liegenden  Praeposi> 
tion  zu  Praepositionen  werden. 

kükUtlo  Mmundu  i'echts  vom  Menschen 
kfimhaÜ  kirn  ^hranktnrfja  nelirn  Miinnkcucya 
ojNi  jHimaUi/yaU^  hier  beim  Häuptling 
mida  nklbaga  dort  in  dem  Stall 

nkyeni  mu  külulu  küiio  hier  oben 

panyuma  pa         ktcyala  küla  dort  unten 

pmneani/a  pa      pakati  pa 

k&mteanya  M     nkoH  mä 

küsi  kA  pop^  P^ 

paai  pa  u*  s.  w. 

116.  VielCidi  werden  Ausdrücke,  zu  deren  Bildung  wir  Deutschen 
Praepositionen  gebraudien,  im  Konde  nur  durch  das  Ztitwort  und  dessen 
Formen  bezeichnet 

»bis«  wird  durch  ßka  -nnkonunen«  bezeichnet 
•von«    *       •     fttma  >herkonimen«  » 
Das  Übrige  s.  §  20H. 

117.  Merke  nod)  folgenden  Gebrauch  der  einlaclten  Praepositionen, 
vergL  auch  §  1  1  1. 

ihu(fWunM2       Mtcanketulja  er  wohnt  bei  Muatikeiidja 
asQkeko  kükibaya  er  soll  aus  dem  Stalle  herausgehen 
behamo  nMbaga  bringe  in  den  Stall 
bujakg,  küla  kehre  zurQck  von  dorther 
ikvgffiamQ  m^f  Wo  schüft  er? 

118.  Wenn  die  Praepositionen  mA^  pa,  kü  mit  den  persSnlichen 
Fürwörtern  verbunden  werden,  so  werden  dafQr  die  besitzanzeigenden 
Forwörter  aus  §  67  gebraucht,  vor  welche  die  Silbe  mya  bez.  my  tritt;  mA 
wird  m. 

pamyangu  bei  mir,  bei  mir  zu  Hause 

pamyakq     •    dir,    »    dir  dnheiui 

painyakfi  { ftainyakioe)  bei  ihm,  bei  ihm  daheim 

pamyfitu  bei  uns 
pamymu  •  euch 
pamyabn  •  ihnen 

ktimyatKjit  zu  mir  liin,  von  mir  fort  nach  Hause 
k&myakn  u.  S.  W. 

tmnyangu  in  mir,  ZU  Hause,  in  mänem  Besitzthum  (Heimat) 
mmjfokQ  u.  s.  w. 

Über  die  Verbindung  des  na  »mit«  mit  den  pmGnlichen  Fiarwörtern 
▼eigl.  §24.  25. 

Anmerkung:  Statt  pamyai^t  kAmyangu,  mmyanya  u.  s.  w.  kommt 
auch  pamwanguy  kAmwangu,  mmmtngu  u.  s.  w.,  vereinzelt  auch  pangu^  paks^ 
pake  vor. 

119.  In  vielen  Füllen  ist  es  im  Konde  nicht  nothig,  die  Verbindung 
der  Sätze  durch  besondere  €onjunc1ionen  zu  erläutern.  Wir  haben  vorhin 
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schon  Formen  der  Zeitwörter  gelernt,  die  zugleicli  gewisse  (^onjunction»"!! 
au*;fli  "irlcon.  So  ersetzt  der  Conjunctiv  in  vielen  Fällen  >dass,  damit*  (§»y). 
die  /^-Form  (>;  !••')  »sobald,  sowie-. 

»Damit,  um  zu«  kann  auch  durch  den  üenetiv  des  lutinitivs  oiLsge- 
drückt  v\ crdtMi. 

iftfidu  j'ya  kiihfa  Naliningsmittel  (d.  h.  N;iiuung>siiiittt'l.  um  sie  zu  essen) 
ai/te.ti  ga  kunira  Trinkwasser  (Wassn-.  um  zu  tritikcii)  vergl.  auch  §  20H. 

Bei  allen  diei»eu  Fällen  wäre  es  unnötiiig,  noch  eine  Conjunction  hin- 
zuzusetzen. 

r2(>.   Ini  Folgenden  sind  einige  Coqjunctionen  gegeben,  welche  lia 
Gebrauche  sind, 
und.  auch  na 
aber  loU 
dann  ja  pQ  Mi 


auch  wenn  fia  jyojjo  üti^ 
obschon  na  papQ 

ja  dann,  und  nun,  und  dabei,  da  ja 

doch  ndimbay  n^Mtte 
da  ja.  weil  ja  namango 
darum  wch/jff^iffief/jfspttfi^  Ayfil^* 

darauf,  dann  pQ  papn 
sodann,  und  dann,  nun  Mji 


denn,  weil  bwtQ,  pajM 
wahrend,  ftls  ho 
damals  als  jmIs,  jMÜqmün 
dass  Mä 

wie  ho,  ho  apa^  ho  papo 
auch  -spe 
ob,  wenn  Anpo 

Durch  das  Zeitwort  ßka  «ankommen«  kann  allenfalls  die  Conjunction 
•bis  dass«  ausgedrückt  werden.  Am  besten  sagt  man  üku/ika  kfmo  mit 
Verbunt,  z.  B.  rukunkoia  nikufika  künQ  tukumpii^  ich  halte  ihn  fest,  bis  dass 

ich  ihn  binde. 

Ahnlich  kann  tnnn  'SPitdem*  durch  tiAn^^iia  »herkommen«  ausdrücken, 

•  daraufhin«  dtirrh  lyif/a  »oku. 

na  »und,  auch«  in  \'erliindnii<;  mit  Fürwörtern  s.  §24,  25;  mit 
Hauptwörtern  %vir(l  es  so  verbündt  ti  wie  na  »mit«  s.  §114. 

■Upe  »auch*  wird  wie  die  Fürwörter  mit  den  IClassensilbeD  ge^ 
braucht 

jof}e  auch  er         y<?/>^  auch  er  (Baum) 

bfij}e  auch  rie       9;/Qps.  auch  sie  (Bäume) 

kygpe  auch  er  (Stuhl) 

/yilPt  auch  sie  (Stühle) 
ük&ti  «dass«  ist  eigentlich  der  Infinitiv  des  Zeitwoitea  ü  wgen.  Es 
können  auch  andere  Formen,  ausser  dem  Infinitiv,  {Qr  das  deutsche  •dass« 
ob«  gebraucht  werden,  x.  B.  »erfragt,  ob«  ikulahtsya  ikuH;  «er  sagt,  dass« 
iknjtjka  ikuti  oder  nur:  tilbiA',  «sie  sagte  mir,  dass«  hikunAtda  hikt^  oder  6«lht* 
mhvh  tk&H.  Der  Konde  leitet  also  den  deutschen  «dasS'-Sata  ein  durch 
eine  entsprechende  Form  von  ti  sagen.  Kr  sagt  nicht  «erfragt,  .  >''n- 
dein  -er  fragt,  er  Mgt«;  nicht  «sie  berichten  mir,  dass«,  sondern  «sie  her- 
richten mir,  sie  sagen«  oder  »sie  berichten  mir  zu  sagen«. 

Das  Zeitwort  «»sagen  (auch:  »machen,  thun,  wOnschen,  denken«)  bildet 
fulgeode  Formen: 
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nikuti  ich  sage,  denke 

kuti  du  sa^^st  ,  denkst 

ihiti  er  sagt,  denkt 

t/uk'/ff »      »  » 

kikiiti         »  » 

tukuti  wir  saifen.  denken 

mukuH  ihr  sagt  ,  denkt 
sie  sogen,  denken 

gOeuH  *  •  • 
ßhuH  »  ■  • 
nUeJnOi  ich  werde  sagen,  denken 
kusakuä  u.  8.  w. 
iaakuä 
gü.'iakttH 
kimkuti 
tusakuti 
mmakuti 

ffisakuH 
fisakvti 

ndiU,  ndyfi  ich  habe  gesagt,  gedacht    natHe,  vntyr  ich  hatte  gesagt,  gedacht 


mUnhdi  ich  snijte.  ich  daclite 
uliuhiti  du  sagtest,  (hi  »lichtest 
alinhiti  er  sagte,  er  dachte 
fffilnthiifi  •«».■• 
kilnikiiti  »        »         »  » 
tümkuti  wir  sagten,  wir  d.icliien 
muUnkuti  ilir  sagtet,  ihr  daclitet 
ht^aJcuH  sie  sagten,  sie  dachten 
^UnkuÜ  •>•>■» 
/UmkuH  •       •  • 

niheakiäi  kh  werde  sagen,  denken 

kttahiH  u.  8.  w. 

ikwokuH 

u.  s.  w. 


«aV^.  M/j/f  u.  s.  w. 
(/utile,  gülye 


guatilt_,  yu:att/e  u.  s.  \v. 
atile,  atye 
gttatile.  gv:atye 

muaiäe,  tmoafyi 

gyati/e,  gyaty^ 
/yatilfi,  fyaty« 


Für  -was?  wie?  in  \'t'rhindung  mit  ti  sagen  nimmt  man  ubtü^i , 
\\e\c\\v^  mit  den  obigen  Furmea  völlig  verscliuiilzt,  so  dass  folgende  For- 
men entstehen: 

rtihitubulei  was  sage  ich? 

kutuhulfii  was  sagst  du? 

iktUubulel  was  sagt  er? 

II.  s.  w. 

«MfinAttfoMs*        sagte  ich? 

niaakukAv^t  mkwakuiuhulef  was  werde  ich  sagen? 

ndjfuhiäff  was  habe  ich  gesagt? 

utyubukf  was  hast  du  gesagt? 

nafytAtUef  was  hatte  ich  gesagt? 

gicati/tdnifrf  was  hattest  du  gesagt? 
Von  der  Form  mit  nhule?  was?  wies*  gieht  es  auch  einen  Coi^jonctiv. 
nfiubule?  was  soll  ich  sagen?  wie  soll  ich  sagen,  thun? 
uhtbul^f  was  sollst  du  sagen?  wie  sollst  du  machen? 
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atubuh?  wHs  soll  er  sagen?  wie  soll  er  machen? 
yütxtbulei  \i.  s.  W. 

kihtfndeif 

mutubulei 
batuhulei 

/Uubtdef 

natt^ulef  wie  sagte  ich?  was  soll  'ush  gesagt  haben? 
ffwah/Aidst  11.  S.  w.  u.  s«  w. 


kyaiubule^ 
htatubti/e? 
mtcatubulef 

bähthiiffi? 
yyatubule  { 
J'yatuhutr  ? 

Ebenso  Hatyubulef  was  hätte  ich  gesagt;'  wie  soll  ieli  ue^aut  liahcrK* 
Diese  Conjunctivfonnen  liüiigen  gern  noch  ein  ^«  an,  vergi.  j  ^'1:  tuiu- 

bulejfet  mwahtinUeffef 

Merke  noch  folgende  Formen: 

ndi  ich  soll  so  machen  nati  ich  dachte»  ich  wollte ,  ich  wAnschte 

uä  du  sollst  so  machen,  mache  so  gwaH  a.  s.  w. 

aH  u.  8.  w.  SU 

fffai  gwoH 

m  k^H 

tuH  AmA* 

muti  rmrati 
bati  bäti 
yili  yyati 
/'Ui  fynti 

udiyi  icli  will  so  machen,  ich  will  sagen,  ich  möge  lieber  sagen 

Htiyi  u.  s.  W. 

atiyi 

yütiyi 

kUigi 


fitif/i 

Vereinzelt  merke:  bäHl  denke  mal!    Ferner  in  Verbindung  mit  bo 
so«  branclit   man  nie  ti,  sondern  das  in  §  94  ei'wähnte  ja  (§  197):  so 
sage  ich  bo  nikuja,  so  sagte  ich  bo  Hdtnkuja\  so  habe  ich  auch  gesagt  bo 
ndjile. 
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Schwierigkeit  horeitet  ninnchei«  Europäer  der  Gebraucli  drs  ti  fiir  das 
deutsche  »dass«.     Dw  Dtiitsehe  lasst  auf  das  *dass>  die  indirecte  Rede 
fnlijen.  der  Koiidr-  iiuh-ss  die  directe  auf  das  fi.    Der  Konde  lässt  die  dun  h 
das  tt  eiiii:>'n'ilirt»'  Pn-son  eine  directe  Kedc  halten.  So  entstehen  Foruieii  w  ie 
umjukl  (jiiimkuti  ntfwe  der  Baum  wulke  iulleji  ^^eigeutlich  der  Baiuu 
sagte:  ich  falle) 

ndmkmidfdu»fa  ndmhOi:  vnkqmiie  ikmtbiebtf   Ich  fragte  ihn,  ob  er 
den  Menschen  geschlagen  b&tte 

Amumri  bo  gttijii  msih  ab  der  Mond  gdtommen  war 
Merke:  In  Verbindung  mit  ba  «so»  also«  tritt  überall  für  Hja  ein 
bo  nih^,  bo  tu^epif  bo  ne^o^t  bo  nitakujat  bo  <m|p«/«,  bo  nap!^ 
nati  ich  dachte,  hatte  denWtinsch,  aber  er  ist  unerfüllbar 
nth/'z  ic-li  habe  beschlossen,  ich  will,  und  es  ist  erfiUlbar 
ndjile  ich  habe  e.s  recht  gemacht  §  190. 

121.  Ausser  den  bisher  behandelten  Classf  n  der  Ilnuptwörter  {üwändii^ 
ümpiki,  ikiknfa)  v:\eht  f>s  nun  noch  m  ehr  er«"  andere ,  solclie.  welche  in  der 
Mehrzahl  ihre  Form  nicht  andern,  und  solchi-,  w  (  Iclic  die  Finzalii  mit  i/i, 
u/ü,  üOüy  aka  bruinnen,  die  Intinitive  imd  die  ( >rtsbezeichnungen. 

122.  Die  (  lassensilben  des  Frirwni  is  für  die  Ortsbczcichnun^en  sind 
mü,  jxif  kü.  Diese  Sill)en  werden  nun  ebenso  gebrauctit  wie  die  \'oi"silbeu 
Am-iffta,  dfR*SMt{,  fid'i/'t,  die  wir  tnsher  behandelt  haben. 

Eigene  Hauptwörter  ffkv  dies«  Classe  giebt  es  im  Konde  nicht,  doch 
siehe  das  NB.  in  §  123.  Der  Begriff;  »Ort*  wird  durch  diese  Cbusensilben 
bexeicbuet. 

123.  Eigensch  af  ts  w  5r  t  e  r ,  wdche  sich  auf  diese  OrtsbeseichnunK«» 
beziehen,  nehmen  also  als  Vorsilbe  mA,  jm,  kü  an,  vei^l.  §  II — 13.  Wenn 
der  Stamm  des  Eigenschaftswortes  mit  einem  Vocal  anf&ngt,  so  wird  pa 
m  Pf  kü  und  mü  /m  kw  und  mti>,  vor  o,  o,  u  r.u  k,  m  (s.  §  8(!). 

mükuhtmba  gross  in  Boi^  auf  eine  Stelle  (§  11 — IS) 

paknlfimha  »      »      ■        •      •        •  ■  ' 

kukuiuiithn  ««•«•»  • 

imrplfifxn  breit  » 

^itltju  •»»•»•  * 

kvcel^H  • 

mnnt/u:a  schwach  •      •  •     •       »  • 

pqnytca  •»»»»»  • 

knnytca  »**•••  • 

m&lhiga  wie  viel  hierdrin?  (§  14)  m&mo  in  einer  Stelle  (§  15) 

pattnga  wie  viel  hier?  •  pamo  an  einer  Stelle  • 

küünga  wie  viel  daher,  dahin?  •  kümo  nach  einer  Stelle  • 

(aber  mümo,  pamq  »vielleicht«  s.  §  112) 

ümü  hierdrin,  ajm  hier,  da,  ükü  dahin,  daher  (§20) 
müla  dort  hinein,  jiala  dt»rt,  küla  dorthin,  dorther  21) 
Die  C'lassensilben  »im,  pa,  kü  werden  auch  nach  §  19  zur  W'rstärkuni^ 

vorir€"setzt,  tnü  munda  gerade  im  Innern,  pa  pantu  gerade  auf  dein  Ko])f, 

kü  ktca  Mtcankendja  gerade  nach  Muaiikeudja. 
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mümo  geradf»  dadrin.  p<i/>o  ncrndr  »In,  A'uko  gerade  doi-thin,  gerade 
d(»rliier  (§  25.  ^'1)  und  lux-li  verstärktfr  munmmn.  pajHijiu^  kukuko',  nmq  in 
dein  (envälinteii)  Oi't,  flpß  an  dem  ^erwähnten)  Ort,  t/A'g  nach  dem  (er- 
wähnten) Ort. 

jxikukyelile  apa  es  gefallt  du*  hier  (§  30) 

mpaganile  apa  ich  liebe  diesen  Ort  (§  49) 

mätgnyilf^  miinQ  es  hat  hlerdriii  getropft 

JMflittig  Anfing  es  will  hier  nieht 

ntf^t  wodrin?  ps^t  wo?  klk^f  wohin?  woher?  (§  35) 
ingM  oder  mQßamQta  überall  drin  (§  72) 
posa     »     posaposa  öberall 
knsa    •    kQsakQsa  aberall  hin,  überall  her 
miegng  hierdrin  allein  (§  72)  pamopene  nur  an  einem  Ort 

/)fHf  hier  alh^n,  nur  hier  kürnffhcgne  nur  nach  einem  Ort 

kwene  hierbin  allein,  liierher  allein  >        ntir  von  einer  Stelle 

(über  jximrjjy^p  »zuuleich«  s.  §  112) 
müngi  in  einem  anderen  Ort  (§  72) 
paitgi  an      •  •  » 

küngi  nach,  von  einem  anderen  Ort 
jhmtcffif  namo  der  Besitzer  des  Ortes  (§  74) 
fynir*_iu_  liuko    •         •         •       •  » 
ümwfne  napo    *        •         •      •  • 
ffio  dss  ist  drin  (§  81)  MMM  gerade  dahin,  daher 

pft  das  ist  da  wAia^  mölam&la  dort  drin 

das  ist  daher,  dahhi  pal»,  pak^ah  dort 

m&mbmä  gerade  hierdrin  (§  82)         Müs,  htthMa  dorthin,  dorther 
papapa  gerade  hier 

In  Verbindimg  mit  •sdü«  U  (§  27)  lauten  die  Formen: 
muU  hierdrin  ist 
paVi  da  isi 

/•////  dorttiiii.  dorther  ist 

muli  na,  jtaii  na,  kü/i  na  es  ist  mit      es  hat 

SieJie  auch  §  114^118. 
viojip  aueli  drin,  j*Qj)fi  auch  da,  kope  auch  dorther,  dorthin 
Die  Bildung  des  Relativs  geschieht  nach  den  Regeln,  die  in  §  77 f  an- 
gegeben sind,  nur  dass  hier  die  ClassensUben  der  Ortsbexddinungen  ge- 
nommen werden  müssen. 

opa  n^hemB  (die  Stelle),  welche  ich  sah 

Hnq  aiukile,  (die  Stelle),  au  welcher  (wohin)  er  g<$gangen  ist 

m&mQ  aggnaffa  (die  Stdle),  in  der  er  schlief 

I9B.  Einige  Begriffe  sind  mit  Hülfe  von  um,  pa,  ku  entstanden  und 
müssen  demgemäss  behandelt  werden. 

muwü»  das  Innere,  der  Bauch,  das  GemQth 
nktttma  die  Mundhöhle,  der  Mund 

ktimaxo  das  Gericht 
mwikQ  es  Ist  Unrecht 
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pamilq  (Iii  Rf-hle 

ndAtaH  die  L&oge,  Langweiligkeit 

mundn  mmt/onfp/  in  meinem  Innern 

tnunda  mükuhahn  Hauclischinerzen  haben 

nkanvca  mükasiie  schlechten  Geschmack  im  Mimde  haben 

124.  Die  Infinitive  haben  immer  die  Vorsilbe  uku  und  werden  im 
Konde  auch  als  Hauptwörter  ppbrarichf,  wW'  es  auch  im  Deutschen  "jt«»- 
bräuchlich  ist;  Eigcnschafts\v»"rter.  Fin  wöi  ter  u.  s.  w.  können  mit  ihnen, 
gau£  wie  mit  Hauptwörtern .  verbunden  werden. 

ükü/ua  das  ^Sterben  ükupona  das  Entkommen 

Ak&iUa  das  Furchten  u.  s.  w. 
Doch  nehmen  die  Infinitive  das  von  ilinen  abhängige  Objectsfiirwort 
swischeo  die  Vorsilbe  und  den  Stamm. 

^küngQma  mich  za  schlagen         ^MgUonda  sie  W.  Sttcben 
dMnAßMMi  ihn  zu  schlagen         {ikufUaga  sie  forteuwerfen 
Verneint  wird  der  Infinitiv  dadurch,  dass  man  das  Wort  HHnta  = 
sich  weigern,  vor  ihn  setzt   Doch  wird  diese  Form  sdten  gebraucht,  und 
man  liebt  es  nicht,  die  Rede  so  zu  wenden,  dass  die  Verneinung  des  Infinitivs 
nötfaig  erscheint. 

125.  Die  Silbe  ftir  die  Bildung  der  Fürwörter  u.  s.  w.,  welche  sich 
auf  Infinitive  bezieben,  istifc».  Von  dieser  werden  die  übrigen  Fprmen  nach 
den  bekannten  Regeln  gebildet. 

4k^ita  Mmum  ein  schöner  Tod  (§11) 

Mhibi  (§  23)  das  Sterben  ist  schlecht 
üMHh  ükä  (§  20)  dieses  Fürcliten 

üktcisa  kicake  kUmhahile  (§  67  f)  dein  ivommen  schmerzt  uuch 

ükübnjta  kirako  küküngaya  (§  80)  dein  Fliehen  vertreibt  mich 

ukümenye  ühciha  ktcako  (§  48)  ich  kenne  dein  Stelden 
Diese  \'nrsilbe  üku  wird  also  genau  so  licliMnd.'It .  wie  die  Mb!'iir»"n 
N'fir^ilbpn  dt  r  Hauptwr>rter  und  wechselt  mit  ku  um  uiifri  (lensclljrn  Üc- 
dingungen  wir  iki  mit  ki  19  —  28).  Nicht  zu  verwci  lis»  lii  ist  hirrmii  <lie 
Vorsilbe  kii  (iiiclit  ükii)  dt  r  Locativa  in  §  122.  Die  sämmtlichcn  Füi-würter 
sind  lÜr  beide  Fonnen  gleich. 

Merke:  uU  naßki  ükwisa/  Was  fallt  dir  ein  in  Bezug  auf  das  Kommen? 
d.  h.  warum  kommst  du  nicht?  bali nqfUH 4ff[fUujfsgof  Warum  tödten  sie  uns 
nicht?  (Siehe  hierzu  §  84.)  Dagegen  heisst:  warum  kommst  du?  kwüa/ikif 
Warum  tödten  sie  uns?  btMä^oga  heebakit  oder:  biHlu^ggda/ikif  (Siehe 
hierzu  §  66  Anm.) 

Merke  femer:  üktcisa  ko  isile/  Was  das  Kommen  anlangt,  so  ist  er 
gekommen!  Mübabgjna  ko  mhAvm^  was  das  Sehen  anlangt,  so  habe  Ich 
sie  gesehen. 

126.  Die  Hauptwörter,  weiche  die  Einzahl  mit  der  Vorsilbe  Iii  (%'or 
Vocalen  i7y,  vor  /  //)  bilden,  haben  in  der  Mehrzahl  die  \'orsilbe  ama  (vor 
Vocalen  am).  \'un  vielen  Wörtern  dieser  Classe  wird  die  Einzahl  selten 
oder  gar  nicht  gebraticht. 
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In  praedicativer  Stellimg  (s.  §  23)  lantet  die  Vorsilbe  der  Emasaiil  ( vor  * 
Consonanten  (statt  U),  vor  Vocalen  regelmfiasig  fy  besOgl.  /.  lodess  wird 
diese  a}>gekui-/te  Fonn  audi  gebraucht  anstatt  der  längfren  Form. 

127.  Zu  dieser  Classe  gehören  eine  Anzahl  Phiralia  tantum,  x.  B.: 


amandja  Achselzucken  (Geb&rde  des 

Nichtwissens) 
aniakala  An^f-uul.  Weisheit 
amahqina,  amafuna  Betrübnis3 
amafih  Eiter 
amatinyq  Iluchinuth 
ainnlando  Jähzorn 
amaka  Kraft,  St&rke 
ammilu  Molke 


amapuli  Schwerhörigkeit 
amata  Spfichel 
amatniijfjtj^  Wald,  WUdniss 
amexi  Wasser 
amamymn  Kälherselileim 
amaiiya  Eikeniitniss  der  Zauberei 
atnatü.se  0  h  i*d  r  u  senansc  h  w  eil  ung 
amalutnbo  Lobpreis 
amaaom  Katarakt  u.  a. 


amqfidnt  Schweiss 

Von  Verben  abgeleitete  Pluralia  taatum  werden  ähnlich  wie  Ab- 
stracta  gebraodbt»  s.  B.  amahah,  eigentlich  «weise  Handlungen«,  amOmgn 
•hochfahrendes  Thun  und  Benehmen« ,  amaMkt  «unanständiges,  Üegdhaftes 
Wesen«. 

Auch  eine  Anzahl  Glieder  und  Kor[>erthei!«'.  die  duaiisch  sind,  sowie 
Ausscheidungen  des  Körpers  gehen  nach  dieser  Classe: 
aniateyq  kruinnir'  lieine 
infn^fp-amabelr  weibliche  Brust 
dtjnkq'ainapikq  Flügel 


[  avuifila  Eiter 

I  nmafiti  Kit  er  in  den  Augen 
ilijni  Eiterbeule,  Geschwür 

I 

ih/iilu  Furunkel 

i 

dtfumltt-ama/umhi  Ei 
amasusu  Hühuermist 
atm/tejfi  Pickel  auf  dem  Kopf 
ama/uku  Schweiss 
amata  Speichel 
tiltfOM-amossM  Thrfine  u.  a. 


amasq  Gesicht 
Uitanga  -  ainatanya  G  esäss 
Ui/uiido-ama/tmdq  Kniee 
amahagaja  Lunge 
amakqsi  Nacken 
{/fns-ommg  Zahn 
amangna,  anumya^  Zwerdifeil 

Hierher  gehören  auch  omahchQ  die  HSnde,  Arme  und  amakmdi  die 
Beine,  mit  unregelmSssigem  Singular  'ikibqkq  und  iktItmeH, 

Von  einer  grossen  Anzahl  von  Wörtern  lässt  sich  nicht  mehr  mit  Sicher* 
heit  ange})en,  warum  sie  für  diese  Clns>e  uewiililt  sind. 

Die  VorsilV)'^  r1if*sf»r  Classe  wird  in  lier  Einzahl  statt  <ler  Vorsilbe  anderer 
Clnsseii  «reVirai teilt,  um  elwns  als  niisseroj'dentlich  hinzustellen  im  miten  ndcr 
schlechten  8inne.  Die  Worter,  welche  .'uif  diese  Weise  gebildet  sind,  neluneo 
aber  nicht  den  Plural  dieser  Clasi>e  auf  ama,  sundern  den  Plural  der  Bauin- 
ciasse  iml  an  (§  6),  z.  B.: 

Utfanikfi  eli  dieser  (iidaaie)  Junge,  PI.  imyanikf 
Wcmyohe  lila  jener  (prächtige)  Hahn 
\mi-suniju  pij'i  <üese  (alten)  Europäer 
Unregelmlssig  sind: 

n^ttfiitt  der  Hathgeber,  PI.  amafum» 
uRlunAu  Schwester  (för  den  Bruder),  PI.  abahm^ 
•      Brudei-  (fllr  die  Schwester),    •  • 
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In  der  folgenden  Liste  steht  hinter  den  Wörtern,  die  nur  in  der  Ein- 
zahl vorkommen,  Sing.  t.  und  hinter  denen,  die  nur  in  der  Mehrsahl  vor- 
Icommen,  PI.I.  Sonst  ist  die  Mehrzahl  regdmissig  tu  bilden,  sie  ist  nur 

hin/iigesctzt,  WO  ein  Irrthum  möglich  ist. 


Achselhöhle  amgM  PI.  t.,  aber  mir 

mniapa  Locat. 

Arhelszurkpn  mit  vorufehaltcnen  Hän- 
den; Gebärtie  des  Zweifels  üd»M'  d*^v 
Untr»»wissheifc,  des  Nachgeben^  anta- 
ndja  I'hir.  t. 

Ahend  atmjf^q  Fl.  t. 

Ahgahegfbühr  bei  Begräbnissen  Uyor 
Mo 

Adler  Ufyula 

Anstand  amahah  PI.  t. 

Bsmbtts  lii&Mi 

Bemme  UUaki 

Bann  amt^  PI.  t. 

Batatenranke  Wtheju  Sing.  t. 

Baiimsaft  amaknUtQ  PI.  t. 

Bau|)faid  injenffo 

Berte,  eine  Reihe  von  tHteffe 

ß'iü.  der  untere  Theil  beim  Vieh 

liiOfjtif/q 

Beine,  krunnne  amatetjo 
Beküinmerniss  amahqina  1*1.  t.,  ama- 

ftma  PI.  t.,  amaja  PI.  t. 
Bienatz  amatUea 
Blase  (Brand-)  UUuhmd» 
Blatt  der  Banane  ilyoni,  PI. 

•  ,  allgemein  Wpalegaaia 

•  t  trockenes  iRpabtkata 

Blut  irdopa  Sing.  t. 

Boden  iiijuiu 

Breujse  Uismi,  MUenrn^ 

Bnider  im  Gegensatz  zur  Schwester 

ulilumhu 
Bni»;t  (der  Frau)  iUbeh 
Bucht  Wikutidn ,  infuhn  (  Pfütze) 
Deckel  aus  Blättern  il'tjininyf 
Dividende  beim  Begrabniss  iit/Qk§lQ 
Ei  USfumbi 
Eiter  anutßla  PI.  t. 

•  Im  Auge  amaHH  PI.  t. 
Eiterbeule  Wpu 

Ende  der  Ri^enzeit  amakjfi  PI.  t. 


Ente  tübata 

t>dhanfen  in  Gärten  iHkuktt 

Erdniiss  if'ixi/afmh 

Krkenntniss  der  Zauberei  anianga  PI.  t. 
Feder  ilijoja 

Fessel  (beim  Uind)  Uik^uQ^ 
Feslun;^  irilinya 
Fett  amq/uta  PI.  t. 
Fische,  todte  amalupa 
Fleck  Ulbaitt 

Fledermaus  U^puiumun,  grosse  UUffna 
Flegdei  amaAf^tf  PI.  t* 
Flöte  tmsnge 
Flöge!  iripikq 

Furunkel  ilyttlu,  PI.  amulu 
Gans  iätekiea 

Garn  Wsapa 
Gerede  tftjajrt  Sing.  t. 
Gesrhwür  d'ijm 
Ge.siehl  amam  PI.  t. 
Gleichgültiges  lyainbrpa  Sing.  t. 
Glocke  ilUtamfala 
Gnade  iripi/am  Sing.  t. 
Grab  lüpiitnba 

Gras  iUtUt  (allgemdn)  Sing,  t.,  Uyundu 

(das  lange*  dicke)  Sing.  t. 
Habicht  %6« 
Hacke  Ulkumbid» 
Hngelkom  Uibtce  fya  fvia 
Hain  ili-'^t/ttQ 
Happen  tHatcil^ 

Hnrz  vom  Baum  amanj/agn  PL  t. 

Herdstein  ill/i^a 
Heii"<elireeke  fFtpasi,  iiipalatita 
HinliTl»aek«'  'ilitnnga 
Hirsekorn  tliU^i 
Hochmuth  amatingo  PI.  t. 
Hochofen  Wu^tuk 
HOhnermist  amamitu  PI.  t. 
HOlse  mkantn 
Hyäne  Uipaiama 
Jihzom  ^mtdmdi  PI.  t. 
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Käfer  tühubmi 

Kafferkorn,  weisses  amapemba 
Kartoffelart  (Knollenfrucht)  UitMi 
Katarakt  amasam  PI.  t. 
Kliil^heit  amahala  PI.  t« 
Kiiii  c  Wtfundo 
Kniekehle  'äikmq 

Kohle  (Schmiede-)  \Bbah*h  tRtim^ 
Kohleoghith,  glühende  Kohlen  UUufa 
VkxnSi  amäka  Fl.  t 
KQrbis  Uym^  FL  «miM^w 
Kfirbisschale  UOeda 
Landxunge  iS^Bunda 
Latte  ifilnflkiln 
Leopard  tl'iholr 
Lob  amaluinbq  PI.  t. 
Liingi;  atnabagaja  PI.  t.»  amahahamwa 
PI.  t. 

Macht  ntnakfi  PL  t. 

Matren  ihtunfluhdi 

Mi!/  'ttäimytre 

Mbisuiuth  Uyojtj  Sing.  t. 

Molke  amamibt  PL  t. 

Nabd  tßAMM^ 

Nachtragen  UXbya  Sing.  t. 

Nacken  «nndtoM  FL  t. 

Narbe  UI^oAo 

N.'isen bluten  ifm^igt 

( )|irilru!«enanschweUttng  amatäii  FL  t. 

Ohrfeige  tH/n 

Ol  ama/tita  PI.  t. 

Palli-^ndc  'tf'ifhtya 

Palm»-  lithaip  (.\rt  X^alme) 

I'.llltiliT  'iHhoIfi 

Perlliuhii  dtkanya 

l'frife  'd'äika  . 

Pl&tze  Uit^ 

Pickel  ain  Kopf  omo^ 

Frophetie  amo»^  FL  t. 

liabe  ittkunguhi 

Rftthgeber  vS^um»,  FL  atnegfumu 
Rauch  %om  Sing.  t. 

Kail}»«*  difdifili 
lüiul«'  d'tka/id't 

irmtlen/eiitj:  di/afu\  VI.  omabi 
Ring  (Leib-)  Umy^ta 


I  Rlsst>  am  Fuss  amaffo^iema 

Schale  'inkandt 

Schinn  'd'dmhka 

Sehlacke  dtpondrfq 

S  f  1  ei  fs  t  ei  1 1  dipt/a  sjfo 

.Siiileiui  am  Kalb  aimmyom  PL  U 

Schluck  diku/i 

Schmetterling  Uthf^f^^^koa 

SchoUe  Wwwma 

Schote  tük^ 

Schuppe  iügaffanay  USkakah 
Schuttstelle  (nbtmffäa 
Schwabe  UQfndjs, 
Srhweiss  awafuJeu  H.  t. 
Sehweriiorigkeit  anu^pudi  PL  t 
Schwester  {  im  (  Jp2;cnsatz  zum  Bruder) 

uldumhu,  Fl.  abtUumlm 
Schwit'l«'  rCd-nß 
Seeh'H!  iihc  dy^JQ.  Siug.  t. 
Sieh  dik'J'kn 
Sonne  d't.suba 
Speichel  amata  PI.  t. 
Si>inat  dlsr/i-fi  Sing.  t. 
Sptu*  ilikats 
Stall  i/EMs 
Stdn  UUßU>£ 
Stimme  iäsjfu 
Strudel  Wituhici 
Tauseudfiiss  il^finfff;^ 
Thräne  di^osi 

Tollkülniheit  dihmya  Sing.  l. 
Tropfen  irUnnt/e/o,  iHtotidohr/a 
Tx'tNHiUege  //<.<ff.v/,  irUenf;^nr 
Uiikraut  auf  verlaüseDCJD  Höfen  ama- 

hdujiya 

Unterhaltung,  Unterlialtungsurt  iäöasa 

Sing.  t. 
Viehweg  'dlytiiumbilo 
Wagen  i/ljms&ite 

Wald,  WUdniss  amaiffigdi  PLt. 
Wand  iRmaio 
Wasiter  ameH  Fl.  t. 

Wasserh«»ck  tHfiidia 
Wasserlache  dUrhfi 
Wcislieit  armhala  PL  t. 
Welle,  grosse  Uisgngo,  ffifi^ 
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Welle,  kleine  Wg^/iea 
"Wespe  Wikmuia 

Wildniss,  Wald  aimtmgfile  PI.  t. 

Winterzeit,  kalte  Zeit  amapepo  PI.  t. 

Wolke  irib'tngü 

\\\nl  i/t^ytt 

WuÜi  U'ilaka  Sing.  t. 

Zahn  Uma^  V\,  amna 


Ziegel  ißpamba 
Zündhütchen  Wumffe 
Zufluchtsort  Wttceli 

Zw  ereil  teil  ama7to't<i  i'i>  t.,  anuinyatUa 
PI.  t. 

Zwillingspaar.  Zwillingsgcburl  Üi^sa 
Zwischenwand  ißöaleka 


Nahnipgsmittel  nach  dieser  Classe: 


UUgri  Kafferhinie 

Ü^psmba  Kafferkora»  weisses 


iOtimH  Taro 
lüsyabala  Erdnuss 
U^aAtQ^u  Maniok 

128.  EigenscbaftswCrter,  welche  mit  Hauptwörtern  di^r  Classe 

▼erbunden  sind,  nehmen  in  der  Einzahl  die  Voi-silhe  \ü  (vor  Vocalen 
vor  i  i/),  in  der  Mehrzahl  die  Vorsilbe  ama  (vor  Vocalen  om)  an* 

Ebenso  werden  die  Zahlen  §  16  mit  Hauptwörtern  dieser  Classe  ver- 
bunden, doch  vergl.  §  23. 

iCtölnffü  'dltitu  eine  .schwarz»'  \\'i)lkc 
amesi  ainanyafu  wohlschintckemle.s  WiKss(;r 
Uiguhimbilq  iHknlumba  ein  grosser  Vieh  weg 
ama/umbl  autapya  frische  Eier 
Uinfi  Uyelu  ein  weisser  2Salm 
ama/N»ia  amoya  furchtsame  Waaserbocke 
Über  den  praedicativen  Gebrauch  dieser  Vorsilben  s.  §  23  und  §  126. 
Uüaäkilo  Imto  die  Latte  ist  schwer 
Ukng/m  lytmytBa  die  Scholle  ist  zerbrechlich 

UUtfA*  es  ist  eine  alte  Narbe 
Ikqkn  \hdu  es  ist  eine  Narbe,  sie  ist  alt 

129.  Die  Clnssensilhe  der  Fürwörter  fÜr  diese  Classe  ist  in  der 
£änzahl  ä  und  in  der  Mehi7.ahl  ga, 

Xon  diesen  werden  die  hinweJsendfn  FOrworler  nach  der  iu  §  Itt — 21 
b€tscbriebenen  Wf*i<?»'  cjehildft:  fß,  [Ua\  aya,  (jah. 

tlihirr  tli  dieser  iSlciii  itibyt^  l'dn  jenrr  Stein 

a/nabire  aya  diese  Su  iue  amnbtre  ijala  jem^  Steine 

130.  Die  Fragewörter  dii'x'i- ("'lasse  werden  nach  den  Kegeln  §  14 
und  §  34.  35  gebildet,  vergl,  auch  §  12t>  die  praedicative  istellung. 

amabw  malmgaf  wieviel  Steine?         lAi^  Vdf  was  fBr  ein  Stein? 
iJliuf  RUkut  wdclier  Stein?  amodwg  makit  was  fitr  Steine? 

OMiafcog  gaiikuf  welche  Steine? 

131.  Die  Fürwörter  fttr  die  verschiedenen  Zeitformen  werden  für 
diese  Classe  von  den  Silben  A  und  ffa  ebenso  wie  die  der  Qbrigen  Classen 
gebildet. 

132.  Diese  Silben  werden  ebenso  wie  die  Qbrigen  Classensilben  zur 
Bildung  der  verschiedenen  Zeitformen  beiuitxt  (§3].40ff.): 

irus^kua  rdonfiUe  die  Gans  hat  gesucht 
amtuekvoa  yalofidilt  die  Gänse  haben  gesucht 
tf  ittk  d.  Sern,  t  Orient.  Spraeli«n.  ISBO.  lU.  Ablk  4 
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Uyebe  likulnndn  vlci-  llaliiclit  Hucht 
amgbe  yiktäoiida  die  Habichte  suchen 
UU/w«  lisaku</tca  der  Stein  wird  fallen 
mmbtce  gisakttgtc<t  die  Steine  werden  fiUen 
Wwe  lyatfwUe  der  Stein  war  gefallen 
omtAwe  ffogvUs,  die  Steine  waren  gefUlen 
u.  s.  w. 

13S.  Ebenso  werden  sie  gebraucht,  wenn  das  FQrwort  Object  ist 

(§  49): 

^dttmyana  (ttigoyile  Uifumbi  der  Knabe  hat  das  Ei  pnt/.wt  i  gemacht 
ababoml/i  bagaf&nü)ile  amabtre  die  Arbeiter  haben  die  Steine  gtischleppt 

134.  Vor  einem  Selbstlaute  lautet  die  V'orsilbe  ga:  g  und  vor 
/  (§  62). 

ndyagile  irifmiifn  ich  habt*  ein  VA  ucfuiulen 
nyayaga  ninnfninln  ich  iiabc  nicht  Eici-  iielunden 
utibile  Uitqki  du  haiit  chic  Banane  gesiulikn 
muyulile  avtalenit  habt  üjr  die  Ilii-sc  gekauft? 

135.  Um  den  Genetiv  zu  beaeichnen,  welcher  von  dnem  Hauptwort 
dieser  Classe  abhängt,  wird  in  der  Einzahl  fya  und  in  der  Mehrzahl  ga  der 
Bezeichnung  des  Besitzers  vorgesetzt;  vei^l.  §  65.  Durch  eben  dieselb«ii 
Silben  wird  das  besitzanzeigende  FQrwort  gebildet;  vergl.  §  67. 

ifyamba  /ya  imwi^  der  Zii^dstein  des  Europäers 
amapati^  ga  nsungu  die  Ziegelsteine  des  Europ&ers 
Ubgu  ii/anyu  meine  Stimme        «tmoding  jpwiK  unsre  Steine 
•     li/ako    deine       •  »      yenu  eure  • 

■     (y^'f    seine        •  •      yobo  ihre  » 

13f).  Jeder,  alle,  ganz:  Ein7.ald:  lywa,  JMelir/.ahl:  yosa;  be- 
sitz.«-ml:  iuuzahi;  t/^en£,  Meiirzabl:  aj^mg;  sebst:  Einzahl:  /y^,  Mebr- 
zahi:  yate. 

U(hu*2  It/om  der  gan/.t;  Stein 
ama/umb'i  yosa  alle  Eier 
U'ijia.<ii  lyrne  die  Heuschrecke  allein 
amajHisi  yrn^  nur  die  Heuschreeken 
Ugmt  naljfo  er  (der  Rabe)  es  (das  Ei)  besitzend 
ayaig.  f*ogn  sie  (die  Raben)  sie  (die  Eier)  besitzend 
137.  0as  Relativum  dieser  Classe  wird  bezeichnet  durch  das  hin- 
weisende Ftürwort  «fi  und  lila  (s.  §  77)  fDr  die  Einzahl»  aga  und  gala  fiir 
die  Mehi-/.nhl.    Die  in  §  81  erw'alinten  iiinweiscnden  Fürwörter  Imnten  in 
dieser  Classe  lyo  und  yo  \ind  die  Formen  fiir  die  \>rdoppelungen  lauten: 
üüü  eben  diföer  yalayohi  etien  jene 

yarjnga  elien  diese  /<7yo  eben  die  erwähnte 

Vthl'da  eben  jener  9^U'l  ^hen  die  i-rwähfiten 

ililuce,  t/i  It/d-ifp  der  Stein,  welclicr  ciii/.wei  gegaiiüen  ist 
iMfrf\  l'i/n  f/iraJayUr  jener  SU'iu,  weichen  du  fo^^5eworfen  hattest 
lyo  lyanyu  das  ist  der  meine 

ama/umbl,  aya  mäUe  die  Eier»  welche  icli  gekauft  habe 
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am^uM,  iftth  mUgtuk^  die  Eter  da,  wddie  ich  suchte 

Ubjyv  Mfysi  UftAefffi  gerade  das  Wort,  das  du  (eben)  sprachst 

cmino  yagq  gambabfff^  gerade  die  Zibne,  die  ihn  (früher)  schmerzten 

138.  Die  verneinten  Tempora  fttr  diese  Classe  sind  regelmSssig. 
VUnee  tUikuyvca  der  Stein  Tällt  lit 

amafme  gatikugtca  die  Steine  fallen  niclit 

'tr>fnihn  lUisahi jnruja  der  Wasserhock  wii-d  niclit  forllaulV'ii 

a/nftpHlta  gatisakitjonya  die  Wasspiliöcke  werden  nicht  fortlaul'en 

Uyebe  Rkakola  der  Habicht  hat  niclit  ergrifff^n 

ameöe  gakakola  die  Habichte  haben  nicht  crgrifieu 

ißbata  tikalye<fih:  die  Ente  hatte  nicht  genommen 

mm^aia  gakalycyile  die  Enten  hatten  nicht  genommen 

ünyagwaga  Wi/tmM  das  Ei  möge  nieht  fallen 

gmgafgngaga  ofnopate  die  Wasserbficke  mögen  nicht  fliehen 

ifytmit  «fl  ^ikvtsm^wt  das  Bbitt,  welches  nicht  abgeschnitten  wird  u.s.w. 

139.  HanpiwOfter,  welche  mit  in  (vor  Sdhatlauten  lay)  beginnen»  ver- 
ludern ihre  Form  nicht  in  der  Mehrzahl. 

hi/umba  das  Haus         inyttmba  dit'  Häuser 

hiflfiko  der  Topf  Ituieko  die  Töpfe 

Anmerkung:  Eis  ist  zu  beachten .  dass  rs  im  Knnde  nur  durch  den 
Ausfall  der  eijxentlichpn  Vorsilben  dieser  (  lasse  geschehen  i^?.  Hass  die 
Formen  fiir  Kin/.alil  und  Mehrzahl  niclit  mehr  zu  tmterseheulen  miuI.  Ur- 
spruncrlich  situl  die  Formen  dieser  Cla.sse  in  der  Einzald  ßn  und  in  der  Mehr- 
zaiii  i>iese  ui>piünglichen  Formen  konunen  auch  im  Konde  bei  der 

Bildung  der  Fürworter  zum  Vorschein. 

140.  Der  Buchstabe  n  dieser  Classe  Terschmilat  mit  dem  ersten  Buch- 
staben des  Stammes,  woraus  sich  folgende  Lautverbindungen  ergeben. 
Vergl.  hierzu  die  Regeln  fftr  die  Verftnderungen  von  Am  (§  10),  die  von  den 
nachfolgenden  Regeln  abweichen ,  und  die  R^eln  über  die  1.  Person  Sing, 
des  Perfectums  (§  30),  die  mit  den  folgenden  Regeln  übereinstimmen. 

141.  n +k  z=nfff  n -{-g  r^ng  (statt  ng  schreiben  wir  ng,  s.  ^  10). 
ingambaku  (Stamm  kambaku)  Bulle  ktgtdfo  (St.  gufw)  die  Haut 
Ingisi  (St.  kisi)  die  Finsterniss  Ingwata  {St.  gwaia)  das  Kalb 

1  1*2.      4-  /  -  n     l      iirl.  "  -rj    -  'ifU- 

indtcuiitfi  (St.  titaiKja)  da.s  Heil        hidata  (St,  latn)  die  niclit  kalbpnde  Kull 
mdqnfhra  (St.  tqndica)  der  Stein     hidjnln  iSi.jala)  tler  Hunger 
mdauM  (Si.  lama)  die  Fär^e        rndjuni  (SU Jütii)  der  Vogel 

143.  u  -^jj      inlj,  n  -^b  rnb. 

imhepo  (St.  pepo)  der  Wind  imbira  (St.  bira)  der  Uund 

UnibungQ  (St.  pungQ)  die  Krankhdt    Imbeju  (St.  bejtt)  die  Sbnerei 

144.  Vor /,  kt  m,  n,  ftf  s  f&llt  n  aus  (s.  §  80).  Vor  Vocalen  steht  iny. 
^kA»  das  Nilpferd  UaidJ^k^  das  Zebra 
htQfigwa  Sache,  Schuld,  Verhandlung    tnyais  die  Zitze 

IngnAe  das  Rind  htjfwna  der  Röcken 

ifl^'  das  Schaf  fnywin^  das  Usus 

i«Q^  der  Elephant 
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145.  Iq  diese  Cluae,  welche  wir  dieHt  oder  «tyumAa-Clisse  nennen, 
gehöreo  vor  allein  viele  Thiere  und  viel  gebrauchte  Gegenstände,  aucli  einige 
Abetracta,  wie  imimnyo  Krankheit,  inflenyo  Sanftniuth,  irnrngtca  Sache. 

146.  Über  die  Bildung  der  hinweisenden  Fürwöiter  dieser  Classe 
s.  §  172. 

147.  Wörter  der  /f  /fj-rv/ya- Classe.  Einige  Wörter  kommen  iiui-  iiu 
Singular  vor,  wir  setzen  rni  Sinü;.  t.  hinter  ein  sülclie>i  Wort:  einige  Kind, 
nur  als  Plurale  im  Gebrauch,  i>ie  sind  durch  PI.  t.  gekenü/.eiclinet. 


Aal  ingünga 
Ackerbestellung,  Art  mit  Asclicndün- 

gung  mdofu  Sing.  t. 
Affe,  schwarzer  mit  weisser  Schalter 

Amulet  USba 

Armring,  gedrehter  imlrA* 
Arznei,  tlQssige  imbojfya  Sing,  t.,  pul- 
verartige tuA^ndanya  Sing.  t. 
Asche,  fliegende  mflululnktla  Sing.  t. 
Ausscldfig.  schorfiger  imMft  Sing«  t. 
Daher  (Welsart)  tngumba 
Bachstel/;*  imhtfabyafila 
Bann  (Fluch)  iinbamba  PI.  U 
Beil  \nditnnga 
Beule  mdundu 
Beutel  myambi 

Blindschleiche  ktdwmdakgiai  h^/deri 

BUtz  h4fan 

Blutegel  feundQ 

Brocken  InyttraAJb 

Brosamen  Unbuluiulsisya 

Brotlaib  in^upl 

Büffel  tmbogo 

Bulle  inyambaku 

Dialekt  mdjofteh 

Drfihne  hnfuretiänB^ 

Kcke  mgutq 

Einschnitt  tngese 

Einschnitt.  Berg-  myeiuie 

Elephant  tsn/n 

E])ilepsie  inyiki  Sing,  t.,  MHnU  Sing.  t. 
Eule  inyicUwa,  Ohreule  ^^ma 
Fackel  li^sAra 
Färse  indama 

Fallsucht  injfiki  Sing,  t,  iaHäU  Sing.  t. 
Feder  am  Hahnenschwanz  Uasa 
Feil  mffubn 


Fettge,schwulst  indejM 
Finstemiss  'mgisi  Siilg.  t. 
Fisch  iswiy  praedicativ:  iMwl 
Fischotter  imbago 
Fleisch  hm/tma  Siitg.  t. 
Fliege  fmdicfife 
Floh  Mam 

Frucht  des  Ölbaums  (adiiEg^  Siog.  t. 

Galle  inyango  Sing.  t. 

Geier  (.\a.sgeier)  innmbq 

Gerede    ituMunffQ    Sing,  t.,  imöasa 

Sing.  t. 
Gfst'hirr  inHAema 
Gewelir  inflnsu 
Gold  uiflalama 

Gras,  junger  Auswuchs  iudrka  Siu|^.  u 
Grille  \nffidn 

Haar  der  Knhquaste  iMm^fio 
Hammer  Imdeiu^,  Uj/mSn 
Hamster  ^ikQ_ 
Harz  habmga 
Haus  htywnba 

>   ,  Aussensette,  Veranda  tmbffm 
Haut  ingvho 
Herz  indumbula 
Heuschrecke,  essbare  indq/u 
Höhle  imbako 
Huhn  inyukii, 
Hahn  inyottgof}^, 

\  Henne,  Junge  indemba,  alte  ingolgko/r^ 
Hund  imbtra 
Hunger  indjala  Sing.  t. 
Ingwer  if^tw^ 
Jfthzom  IngimMft  Süig.t. 
J&thaken  ingttahö 

Junges  vom  Vieh  hmeana,  PI.  Vxma 
KaiTerkorn,  rothes  {«nMÜs 
Kalb  tajjwate 
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Katse,  wilde 

Keldl  i/inga 

Kehle  Ingstsm^ 

Kinder,  junges  Volk  ImdumAa  (ak 
Nacfakooimensditft) 

Kniescheibe  ingata 
KnopfkiiTi  Imbiffobigo 
Kohle,  glühende  ktgalabuga 
Krabbe  higtcehe 
Krankheit  imhungo  Sirii,'.  t. 

.  srhwere  indamtca  Sing.  t. 
Kj«ikn(lil  hi(ficina 

Kiirbiiillasche  zum  M<'lkcu  'mymga 

>         ,  lange,  zum  Aufbewah- 
ren der  Milch  Maling^ 
Kuhmist  indope  Sing.  t. 
Laus  in^Qi^,  BuschUus  Ingvb^ 
liCguan  imbuitt 
Lehmkugel  ImbvU 

Loffd  indundu 
Lowe  vtifainmu 
^lade  tftcingili 

Magen  der  Vöju;el  ktganffoajfuugu 

IM  fiele  p  fmfnrfilfi 
Mundart  mdjqhejiq  (Dialekt),  mdJcMt  Sclinecke  tngfjlwa 

(ProvinzinlLsnius) 
Muschel  iugombe 
Muttermal  ingQsgQ 
Nachkommenschaft  tnAmtba 
Nachtheuflcbreeke 


Rind  inrnnbe^  FSrse  Indsma,  Kuh  (»- 
pi^gnAit  BuUe,  Ochse  bigaif^kUf 
nichtkalbende  Kuh  tndata 
Roder 

Rücken  btytma 
Saat,  Sämerei  inAeju 

Sache  Inongtra 
Sack  inyambi 
Salbe  im/ftnba 
Sanftmut  Ii  hidrngQ 
Satun  utyqkttla 

Schaf  'mn.fi,  Mutterschaf  inQsi  imöeki, 

Schafbock  inosi  imbongq 
Schale,  dicke  tngandalmga 
Seham  Uom  PI.  t. 

Schelle,  kleine  MfeH^  Fuasschelle  Im- 


Scherz  (nif^,  im^'afefya 
Schiff  Ui^fttkAa 
Schild  itigvlu 
Schirr- Antilope  imbabtUa 
Schlange  indjoka 
Schlafraum  in  der  Hütte  Uq/u 
Schnabelstock  isnso 


Name  h^fomu 
Nase  hnbttlo 
NUpferd  |^ 
Ohr  hAMImtu 

Pallahantilope  htcrla 
Pocken  'tndubi  PI.  t. 
Proviant  i/vko,  imbqjio 
Provinzialismus  mdjnh^le 
Puder,  rother  tmbale 
Pupille  tmbrmi 
Ratte  \mh<J>a 
Rebhuhn  mgvcale 
Regen  ifuia  Sing.  t. 
Regenlauf  mguhdu 
Ricinus51  U^kfje 
Riesenschlange  IwIb 


Schwalbe  UnbfiMtfj»m 
Sclivv auüi'iilft:  imölktplkl 
Schwein  tfigtdube^  Warzenschwein  in- 

Seeadler  ingwasi 
Sense  UenffQ 
Speer  htgweys 
Stirn  btdgndwa  ' 

Stock  tftgiR 
Streitfall  inongwa 
Strieme  indu/tduU 
Strudel  mgtilyn 

Sünde  wqnrfira,  imbibi 
Tabak  uKiuinbq  Sing»  t. 
Tag  myuUla 

Thau  (Morirenthau)  mdungxca 
Taube  iiiynngubrja 

•    ,  zahoie  ingunda 
Topf  indf^ko^  Wassertopf  ingumb§ 
Todtenklage  i^ea  Sing.  t. 
Tragring  in^ols 
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Traum  indjon  PI.  t 
Treffen  inyanffQ  Sing,  t  (O^geiisats  In- 

fluktt  Sing,  t.) 
Trompete  ingangiabwäjt 

Uhu  fnfpnhm 
Unsirui  hidofjolo 
Vcrliaiidliiiig  inonguM 
Vogel  indjüni 
Vormittagszeit  isanya 
Waehtel  hnAui 
Wade  ifumbalq 
Waffe 

Wanze  inffmtgvni 
Wanerfall  \salala 

Weg  tndßla 
Wegzehrung  imffopo 

148.  Die  Eigenschaftswörter,  welche  mit   HauptwSrtern  der 
nytt/nia - Classe  verbunden  sind,  verändern  den  Anlaut  ilire-s  Stannnes  nach 
densf^lhon  Rrijrln .  die  ül>er  die  Hauptwörter  in     141  fV.  gegeben  sind. 
Ihqmife  tnditu  eine  schwarze  Kuh         imbem  mi/fji/  eine  \\>'isNM  Zit'ue 

inagi  i/ubefu  ein  rothes  Schaf  t/iya»Mi  i/iyo/"«  gousclmifckriulcs  Fleisch 

149.  Im  Folgenden  ist  eine  Liste  einiger  Eigenschaftswörter, 
sowohl  solcher,  welche  mit  einem  ilitlaiit,  als  auch  solcher,  welche  mit 
einem  Setbstlaut  bctginnen,  in  derFonn,  wie  sie  mit  Wörtern  dieser  Classe 
verbanden  werden  mfiaaen. 


Welle,  kleine 
Wels  IngunAa 
Wind  imbepo 
Wunde.  Hiebwunde 
Wtuulerhares  isiübUi 
Wurzel knolle  tndmdfi 
ZahnlHcke,  natürliche  imbagi^  sonst 
lugend^ 

Zange  mgwina  ^ 
Zebra  U^jebtk. 

Ziege  Imbme^  Miittenci^e  Imdeng  Im 
UM,  ffi^enbcdc  imdgiag  imAmtgq 

Zitze  iny(^2 
Zorn  ingaialegi 
Zuaammenfluss  Inya^oiifi 


hdu  alt — ingfdu 
Mm  anbinglich — hMm 
kaU  streng — htgaH 
gan  böse  —  Ingasi 
nyteamu  dick-Hnyioamv 
ßnye  eng — Ififij/t 
defu  breit — myelefu 
qIo  faul  —  Inyoln 
himrinftt  feUCht  —  hnhnnrlnfu 


pyti  warm — Miyu 
im  geizig — (nytmt 
(mtnefit  glatt — Indfftmi/u 
nun»  gut — liNMtf 

uyi  schaif — tnyv(f} 
bibi  schlecht  —  vnbibi 
nyaU  schmutzig — \nytäi 
sitq  .seh wer  —  ixitn 
elu  weiss — inyelu 


150.  Dit' Z  M  [i  1  \v  i")  1  t  f  r .  u  rlclic  mit  Würteru  der  it\/umba'(.'\nssv  \^y- 
bundeu  werden,  iiehineu  in  der  Kiu/.aiil  die  Vorsilbe  jly  in  der  Mehrz.ald 
die  Vorsilbe  I  an,  ohne  indess  den  Stamniconsonanten  zu  verändern .  aUo 
Vfinu),  2  tM,  3  UtOu,  4  ina,  5  ttoifi. 

151.  Die  FOrwSrter  werden  für  diese  (n-)  Claase  in  der  Ein- 
zahl von  der  Silbe  ji,  in  der  Mehrzahl  von  der  Silbe  «1  gebildet;  vergl. 
§19ff. 

152.  Stehen  die  Hauptwörter  und  Eigoischaftswörter  in  prae- 
dicativer  Stelluni;,  so  fallt  daa  anlautende  i  wrg. 

^AtpnAa  «j/du  die  Kuh  ist  weiss         nqsi  jUa  das  dort  ist  ny\  Schaf 
>        •    die  Kühe  sind  weiss     rnbene      das  hier  sind  Ziegen 
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153.  Mit  diesen  Silben  {Ji,  st)  werden  die  verachiedenen  Formen 
fOr  das  Zeitwort  gefaildeU 

Inipnbe  Jikttimi  das  Rind  kommt 
Msrnftg  Hheisa  die  Rinder  kommen 

fnomb^ßtakudta,  ßsifs,  das  Rind  wird  kommen,  ist  gekommen 
Wgroig  «ttwa  die  Rinder  sind  nicht  gekommen 

u.  s.  w. 

154.  Ebendieselben  geben  das  Fürwort  als  Object  (§49). 

tgjikqmile  tlu  li.ist  «  s  (das  Rind)  geschlagen 
vnuMcgmile  ihr  habt  sie  (die  Rinder)  gesclilagen 

Merke: 

ttdj'iyaniie  icli  h;it»t'  es  (das  Rind)  üfliebt 
mlfjanile     •       ■•     si«'  (die  Kiiitin  )  » 

155.  Vur  eiueiii  Selbstlaut  (vergl.  §  ff.)  verwandelt  sich  ji  und 
si  in  j  und  sy\  si  vor  i  wird  *. 

Hjfyilt  da  hast  es  (das  Rind)  gefunden 
ujfi(fih  »    »     •     •      •  geholt 
«^mIrCs   •     •     •     -  gekauft 
m^gUe*     >    sie  (die  Rinder)  gefunden 
«nfttlg  •    •     »     •      »  gestohlen 
tuyM/ib  •    •     •     •      .  gekauft 

156.  Die  hinweisenden  Fürwörter  dieser  (n-)Classe  sind,  nach 
den  Regeln  in  §19  ff.,  fOr  die  Einzahl  ^1  \xvAjila,  fUr  die  Mehrzahl 
und  Mi. 

[nt/timha  rß  dieses  Haus         [mpimha  r«?  diese  Häuser 
iiiyuntlin  jila  j«»nes      •  bit/nni/ia  \</o  ]rni*  • 

157.  Die  fragenden  FurwTM'ter  dieser  ("l,i>sr  sind  foli^mdc;  jilikuf 
welcher?  sUifat^  welche?  huji  f  w.is  für  einer?  '".v/  v\a,s  ITii-  utkiif?  §  34.  35. 

158.  Der  von  Hauptwort wri  der  nyi///i6a-Classe  uhhängige  Ueaetiv 
wird  durch  ja  beziehentlich  8ya  bezeichnet.  Von  denselben  Silben  werden 
mnAi  die  besitzanzeigenden  FQrwfirter  gebildet  (^05  ff.). 

In^fiaiAa  ja  malqfyal«  des  Hiiu])tlitigs  Haus 
inywnba  sya     •         »         •  H&ttser 
iHgmb^jiu^f  jakot  jak»,  jeht,  jßnu,  je^  meine j  deine«  seine,  unsre, 
eure,  ihre  Kuh;  Ing»  SjfonffUt  ^^q^  sjfokg,  jnyete,  «yeiw,  syabQ  meine,  deine,  ■ 
seine,  unsre,  eure,  ihre  Schafe. 

Wenn  die  Fürwörter  syanyu,  syakn,  syake  u.  s.  w.  oder  sonst  Für- 
wörter dieser  CJasse  ohne  Hauptwort  stehen,  so  ist  higngwa  'Sache«  zu 
etginzen. 

sijn  si/nni/ti  >iimwfjif_  dn.s  ist  ganz  iiH'iiir  Sache 
syo        /iki  >■-•>'>  f  was  soll  das?  wozu  das? 

159.  Kht'Msn  wcrdea  auch  nach  den  Regeln  der  §§  73ff.  die  Wörter 
~ma  und  -rtte  für  iliese  Classe  gebildet:  • 

myumba  jgsa  das  gan/.e  Haus  intfumha  jem  das  Haus  allein,  selbst 

kufvimlba         aOe  Hloser  biytfinda  »yt^t  die  HSuser  allein,  selbst 

\jam  na,  \»ymt  na  besitzend 
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160.  Daa  Relfttivum  dieser  (n-)nMse  wird  beseichnet  durcti  das 
hinweisende  FQrwort,  also  in  der  Einudil  durch  9I  imd  fib^,  in  der  Hdir- 
sahl  durch  e«i  und  äla  (vergl.  §  137). 

ingumba,     j€^wa^  das  Haus,  wdchea  fiel 

Mffimde, /Iiis  ^Idcn^  jenes  Rind,  das  krank  war 

tA0M,  ^1  miS«  das  Schaf,  welclies  ieh  gekauft  habe 

IndlsikOf  jtAi  ffwagogih  jeuer  Topf,  welehen  du  entzw<^ebrodien  hattest 

161.  Beispiele  fttr  die  verneinten  Formen; 
hiyumba  ja$»gu  Jikaffwa  mein  Haus  ist  nicht  eingefUIen 

k^fumba  Ugtilu  Mla  siUMma  bitmmu  jene  alten  Hftuser  stehen  nidit 
gut 

Kftffa  gitakomilf^  tmbtca  jangu,  anga  jlkalile  ifmdu  fyako  wenn  du 
mrinen  Htind  gesclilagen  h&ttest,  so  hätte  er  nicht  deine  Nah- 

iting  fi;<'fix'ssen 

162.  llauptwöHcr.  welche  in  der  Ein/.nhl  itiil  u/u  beginnen, 
verwandeln  «lies  ulü  in  d'M*  Mehrrahl  in  m,  my^  d.h.  sie  bilden  denselben 
Plural  wie  die  nyt/wia  -  C  lause.  §  139  ff. 

163.  Anc'h  die  Vorsilben  dieser  Classe  erleiden  je  nach  dem  Anfangs- 
buchstaben (Irs  Stninmes  öfters  Veränderungen,  jedoch  immer  den  bekann- 
ten Hegeln  izeinäss. 

164.  ülü  wird  vctr  o,  f,  %  zu  ^hr ,  vor  o.  o.  n  ztT  fd.  iilvDamho^t 
Perle,  ühtelq  da^i  Netz,  üiicänbo  der  Uesang,  ühibe  der  Finger,  die  Zehe, 
üluffi  die  Strenge. 

1()5.  Das  n  der  ^Iehr7.ahl  vernndert  ilt^n  lolm-ndfii  Mitlaut  ixIpi-  ITUU 
aus  vor  einem  folgenden  ^litlaul  nach  dtu  iür  die  vorige  Classe  in 
§  140fr.  gegebenen  Regeln,  la  vor  einem  Selbstlaut  wird  inj/  (veq;l 
§  UOff.). 

{Üuandto  die  Perle  int/ambft  die  Perlen 

Uuigi  die  ThOr  die  ThQren 

^^20«  der  Finger  taysAs  die  Finger 

166.  Der  Plural  dieser  Classe  fiUU  mit  dem  Plural  der  nymii^-Cbsse 
sosammen.  In  dieser  Classe  ist  also  der  Plural  ursprünglicher,  als  der 
Singular.  Die  Classe  bezeichnet  Gegenstinde,  welche  mdstens  oder  xunSchst 
Im  Plural  beachtet  oder  genannt  werden.  Der  Singidar  ulü  bezeichnet  daoo 
das  einzelne  Stück  s.>li  ht*r  Gegenstande.  Hierher  gehören  also  die  meisten 
Nahrungsinittol,  Collectiva,  wie  Brennholz,  Rohr,  Haar,  femer  Thiere,  die 
massenhaft  auftreten,  wie  Biene,  Fliege  u.  s.  w. 

hidimn  Bohnen  f/lufimn  die  einzelne  Bohne 

itifififr  Kohr  ülutele  ein  einzrincs  Ruhr 

'm4{efu  Barl  ülüle/u  das  Bai  t haar 

tmfnr^lf^  Flie^^en  u/üptr^le  eine  eiuxeiuc  Fliehte 

NB.  Von  dem  Singular  der  «yi/»/^- Classe  werden  aui.  dem  vor- 
stehenden Grunde  häufig Wfirter  auf  gebildet,  um  den  Gegenstand  henror» 
zttheben  als  eui  einzelnes,  besonderes  Stack,  t,  B.  inffili  der  Stock,  MkfU  der 
Stock  (mit  dem  ich  etwas  thue). 
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AclitiHv^'  ülwemeko 

Ahiiliclikt>it  iMkop« 

Allgel  ülü^upuldo 

Angst  üiätmde 

Anpeteung  vigho  (von  Qhela) 

Ann  iUAkiytffi 

Ast  4lftMmda 

Augenbruits  MftXnS^ 

Au^nwimper  ^lAm^ 

Ausschlag  am  Körper  iU^kiku 

Auskehricht  ai^^i$mb2 

Backi'  ülusaja 

Band  der  Zunge  4U&liia 

Barthaar  ö/ülefu 

Batate  ülühatata,  hnlfatcUa 

Bauch  ultcanda 

Beet,  langes  üUtgfwiba 

Beete,  viele  ülupaka 

Begierde  nach  itUu^lmneki 

Betrabniss  ^hnkim^ 

Biene 

BUttrippe  lA^ungfAq 
Bohne  ^lä^ma,  IndimM;  kleine  Bohne 
üiAfMmdUSs,  bumdala 

Brücke  älülato 
Bund  ül&fingo 
Butter  ulnketa 
Chainaeleon  üttcifi 

Dnnunerung  (Abend-)  üiändaöandaba 

Daiiprlauf  tilfthtlq 

Dickicht  iilusintf! 

Dose  (Schiiupltabaks-)  ülütpidf-le 

Draht  üUtwmbn 

Drohung  ülüßny^ 

Dunkelheit  mtiH 

Dnrst  «ttfait» 

Eidechse  ^Ataham 

Ellbogen  mksngi 

Eut^  ül&MJse 

Fallstrick  öltUambd 

Phaser  ü/ulengasi 

Fels  tilicalahwe 

Felswand  filupanga 

Finger  itlrjhr 

F  lamme  üiüiapi 


Flusf»  ührrsi 
Freude  Urko 
Friede  üiüttjtynnrj 
Friedensschlusä  ülüten^njfQ 
Frucht  üJ&s^ke 
Fuss  iUüjaJo 
Gebot  AmtjfUa 
Gedachtniss  itWkumbukq 
Geruch  tiUernys.,  Mnui 

>      von  Fleisch  Mmia 
Gesang  ühcimhq 
Geschick  üJwfise,  ülw^e 
Geschlecht  ülüko,  ül^ungu 
Gewohnheit  ü/wihQ 
Gliick  ülüsako 

GrasnrtPTi :  iti&9emdj§^  langes«  iki&sanu 

hrcitcs 
Grasbrand  ülüpya 
(iruss  ülüjwnyn 

Irlaar,  einzelnes  üiuni/mUy  Barthaar 
m/f/u  ,  Haar  der  Thier«  ^ösi/oja, 
Haar  am  Körper  des  Menschen 

Halm  itlAggffiAe 
Handvoll  mi^fi 

Harm  ^heikimo 
Haut  ü/ü(/HbQffubQ 
Hitze  üktmu 
Hofraum  üluhmißo 
Hol/srheit  ülftitalnt 
Honig  ulüki 
Horn  fth'tji^inhe 

Hügtl  (huigt:i  )  ulütatianda ,  ülütali 
Husten  ülukosomglo 
Kamm  des  Hahnes  Mähvhu 
Keim  ttü/yoyQ 
Kid  ^haalit 

Kieselstein  ^tangalahu^ 
Kinnbacken  ^Ütt^eya 
Kdder  ^&pdcefifo 
Kopf,  glattrasirter  ülüpuju 
Korb  aus  Bambus  üiAteiQ 
Krankheitszeit  ül&ltine 
K  ra n z  itivhtrnhulilq 
Kiii-histlnschc  ülüpal§^ 

\  Kusel  ülündQsi 


r 
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Lachen  tseko 
Lästerung  ulübi 
Leichtfitssigkeit  ülAbUft 
Licht  uJftmnli 
Lüfl'el  ülwiko 
Lüsternheit  ülütotQmelq 
M«hl9tein  üIwoIq 
Markston  iMpigi 
Matte,  kleine  «Ato/b 
Melkkalabasse  AAUfcsAwo 
Messer  AAI^ 

Milch  mkama,  dickeMUch  ohneMolke 
411««^,  uläka/uh^f  Milch  nach 
dem  Kalben  6l&nqfQ8Q 

Mitleid  ülüpake»jffi 
Nebel  ulübfifu 
Netz  (Fischer-)  üiweio 
Niere  ulußgo 
Ohnmacht  ulü^t/ungulu 
Perle  äitcamlio 
Pfad  ülüsapQ 
Quelle  ^fTtftu^ 
Band  iUtifffpge 
Rasmnesser  ^hegmb^ 
Rdfen  mhtmbtdUa 
Riemen  i^Skoba 
lUngkampf  üMMudann 
Rippe  ülufm/ti 
Hitze  ülülend^muti 
Rohr  üluMe 
Sahne  ülüketa 

SchäriV*  (vom  .Menscheo)  ülu^ 
Scliein  ilümuli 
Scher])e  ülüjo 

Schienbein  aiüsQ(/ol{t^  ülwilange 

Schilf  ülwjugu 

Schlachtbeii  tlupgpq 

Schlafraum  in  der  Hütte  Aüf^Mfo 

Schlinge  dAtomig 

Schmers  am  Nabel  {liMu 

Schmiede  ülüpgndo 

Schneide  (Messer-,  Speer-)  ^Iwffnbe 

Scbwatzhaftigkeit  üiükekfi 

167.  Kigenschaftsworter, 
Classe  verbunden  sind,  nelimen  in 


Sehne  ülM'f)!^ 
Seite  ülüöa/u 
Siebkorb  itlüp^tglfi 
Sitte  ülwiko 
SpaiTe  ülökonyolelQ 
Speei-schaft  ttltUi 
Spinne  ^Ufidfffti 
Sohle  4Utcajo 

Stachel  der  Biene  muta 

Standort  des  Viehs  hn  Stall  iAsome» 

Staub  M^^mtlk 

Stirnband  UtWciga 
Strauchbohne  dA|paN{^,  kmba»^ 

Strenge  ^lugi 
Streitfall  ülukani 

Strick,  gedrehter  AAtpg^,  allgemein 

8 1 1 •  i e  1  n e  u/u hunusi 

Stüt/.c  nhci_(j(2 

Suinpf  ülüjiuyija,  üiufajxitajHi 
Tabaksptlanzen,  kleine  ö/gArg 
Thal  m^jko 
Thflr  4ibcigi 

Topf  zum  Essen  iUioangi^yo 
Ufer  4U(^panffa 
Umkehr  ^Ifyenduki 
Unüberwindlichkeit  üHUs^ 

Verbot  &fus)//go,  uluJegmf^u^ 

Versuchung  vlupeft/o 

Voi-sicht  uliceke,  ülwege 

Walddickicht  ül&sm^ 

Warze  ülwnmdn 

Weideplatz  ulükubo 

Wirbel  (auf  dem  Kt)j)f)  uhhi'/o.si 

\VirbeLsäule  ülükongohrmya ,  der 

Schlange  ülügem 
WOste  ^l&ngahngala ,  ülüincf 
Zahn  des  Elephanten  ^pembe 
Zankapfel  M^yffutg^,  Mi^ibefe 
Zaun  ii^pasq 
Zehe  4^ 
Zorn  uf&kalaü»jfQ 
Zunge  üJulimi 
Zweig  ülüsamha 

welclie  mit  Hauptwörtern  dieser  ä/ö- 
der  Einzahl  die  Vorsilbe  iJ&  (vor  Vo- 
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calen  ühc,  d/)  an,  und  in  der  MehrsaU  richten  sie  sich  nach  den  Regdn 

der  nyumba-Classe  §  1 48  fl*. 

Ditf  Classensilben  fiir  die  Bildunp  der  Fürwörter  dieser  Classe  sind 
in  der  Einzalil  fu  (l),  in  der  Mehrxahl  .n(itt/.  .•?),  die  Genetive  hra  —  #ya, 
die  hinweisenden  Fürwörter  ülü — est,  ItUa  —  «üla,  lo — sya,  die  Ver- 
doppelungen hVaHth  —  silasih ,  Uth  —  s'isifo. 

In  Verhinduim;  mit  -ata  und  -rn^  lauten  die  Fonneu  Iqua  —  ^yo«a, 
Itcene — ^<i/etie,  üiicme  —  ^v^^/w;.  /ur  Bildung  der  V  er  baiformen  braucht 
man  die  Silben  lü  und  sl  (Iwf  sjjf). 

Merke:  M%f«NMlg  ich  habe  sie  (die  Perle)  geliebt,  &us  n-läyanik,  und 
nMffanäi  ich  hebe  sie  (die  Perlen)  geliebt. 

168.  Mit  der  Vorsilbe  4Ah,  vor  Vocalen  itbw  htz,  üb,  wird  eine 
wn^eM  Ossse  der  Hauptwörter  gebildet.  Die  mdsteu  Wörter  nach  dieser 
Classe  sind  Abatracta  und  haben  keinen  Plural.  Diese  Abstracta  werden 
meist  von  Eigenschaftswörtern,  Zahlwörtern,  Zeitwörtern  und  Hauptwörtern 
gebildet  (vergl.  deutsche  Hauptwörter  auf  -keit  und  •heit).  Einige  wenige 
Concreta,  die  nach  dieser  Classe  gehen,  bilden  den  Plural  mit  der  Vorsilbe 
hnl  (bez.  imt/,  hn),  also  ebenso,  wie  die  !///)/>tVh- Classe  §6. 

Einige  Concreta  kommen  nur  in  der  Einzahl  vor. 

I.  Abgeleitete  Hauptwörter. 

a.  von  Eigenschaftswörtern: 

äbUmmu  das  Gute,  das  Schöne  ühiititu  die  Dunkelheit 

^kfii^Ü^qfu  die  Gerechtigkeit,  Geradheit     iimgasi  die  Strenge 

dinoeki  die  Heiligkeit 

b.  von  Zahlwörtern : 

ühttbeli  die  Zweiheit         ä^Aong  na  bütaiu  die  Achtlieit 

c.  von  Zeilwöitern : 

üffiif/onfj  der  Schlafplatz  ühübeko  der  (  h  t  ziiin  Ilinle;;eii 

übiibopfjo  der  ZuiluehlAort       übwatu/alÜQ  dn^  Sich  •aniiiäireu 

d.  von  Hauptwörtern: 

4bönyqfjfale  die  HSuptlingsschaft 
Mlgri  die  Zauberei 

das  Schmiedewesen 
4Mmmffu  die  Mannbarkeit  der  MSdchen 

n.  Concreta,  die  einen  Plural  bilden: 

MOS  die  Matte  PL  hniM 

4^wttiQ  das  Boot  •  bnjfoiQ 

MfWfjpoAi  der  Schwanz    •  Imhto^tUa 

HL  Concreta,  die  nur  im  Singular  vorkommen: 
ÜäkQina  Aussatz  Mmle  Kri<^ 

4Avla  Eingeweide  Mlg^ge  Bläthe 

Es  sind  nur  Beispiele  von  allen  Arten  gegeben.  In  der  folgenden 
Liste  bedeutet  Subst.  vom  Hauptwort  abgeleitet,  Adj.  vom  Eigenschaftswort, 
Verb,  vom  Zeitwort  abgeleitet,  PL  bildet  die  Mehrsahl,  Sing.  t.  bildet  keine 
MehrzabL 
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Ablialtimfr  fihufumbic^  Sing.  t. 
AiiliiiiiLilichkfil  uhtiJelcsi  Adj. 
Au-ssaU  üOükoma  ^ing.  t. 
BeschäftigUiein  übufumhice  Sing.  t. 
Bier  ülncalica  Sing.  t. 
Blatt  des  Speers  f  Messers  {klncemi/s,  PL 
BlQthe  M&lejige  Sing.  t. 
Boot  ibmOo  PI. 

Bogen  äbfymdo  PL  (Pfeil  ^ntfmlQ) 
Elfersucht  bei  Frauen        Sing.  t. 
Eigenartiges  ibüsisya  Ädj. 
JEIiDgeweide  übula  Sing,  t 
Feigheit  iiboga  Adj. 
Frauenart  uimkikuiu  Subst. 
Frei^f*bißrk<*it  iihfipr  Wrb. 
Freuiitl.>««'liai"t  iihuiit(iiii/nni  \'crb. 
Gefallen  üUciifait^  \  erb. 
Geliirn  übrmgo  Sing.  t. 
Geiz  übicimi  Verb.  Adj. 
Gemeinheit ^^^a/aya/a  Adj.,  ühvkQmu 

Ureisenalter  ^ib&kongale  Subst. 
GOte  «dfife^  A^. 
Gunst  Mktmdm  Verb. 
Häuptlingsschaft  itbitnjfqfyale  Subst 

Helle  iibtcfju  Adj. 
1 1 '  vrlichkeit  übusisya  Adj. 
Herrschaft  übütica  .Subst. 
Hurerei  übuhf/ttf^  Vevh. 
.Iiingfernschatr  ühusuiufn  Subst. 
Kiiidcsalter  übukfkr  Subst. 
l\l»  tte  übutola  Sing.  t. 


ivürbi.skeru,  nach  Art  des  übüjiu^u 

Subst. 
Lärm  übic^^/u  Siug.  t. 
Leben  übümi  Sing,  t. 
Loch  übicma  PL 

Mannesalter,  Mannesart  tdmntfatnbata 
Subfft. 

Matte  Mnyaaa  PL,  MM  PL 
Mattigkeit  fAvka  Sing*  t« 
Mehl         Sing.  t. 

Mutterleib  übxtyqgo  Sing.  t. 

Öffnung  üincana  Sing,  t  (offen  bwasi) 

Pilz  übqya  Sing.  t. 

Pulver  ubqnga  Sing.  t. 

Rnurli platz  ut»if>tfca  Vr-rb. 

SäuglingsaJter  iil'u/t/elt  Subst. 

Scblafstelle  ühugono  \'erb. 

Schlauheit  uMkomu  Adj. 

Schwan/,  ühüstcigala  PI. 

Sehnsucht  Msjfukwe  Verlk 

Seite  beim  Fell ,  Fleiscbseite  Mnyama 

Subst.,  Haarseite  ^h6syqja  Subst. 
ohne  Stiel  sein  1M»SP2  Verb. 
Strauchwerk  ^M^fon^  Fl. 
Tag  (als  ZShlung,  eig.  Nacht)  Msiku 

Sing.  t. 
Treue  üMle/^.st  Adj". 
\'erschniachteu .  da.s  ubiika  Sing.  t. 
\'er\van<lts('h.ift  ülmkamu  Subst. 
Znii!w*r<'i  iihiilQsi  .Subst. 
Zeit  de:»  Mangels,  schlechte  Zeit  ÜA- 

<fake  Vei  b. 


Ivi'ieg  ubicHe  Sing.  l. 

Merke  noch  die  Verwandtschaftsbezeidinungeu : 
MArg  die  Schwiegervaterschaft         'öMlutR^»  Vmirandtschaft  von  Seiten 
{ÜHoipwa  die  Verwandtschaft  von  Seiten  |    des  Bruders  oder  der  Schwester 


des  Bruders  der  Mutter 
^b&iamu  die  Schwagerschaft 
ülnt^t  die  Schwigerinschaft 


dMfliiu  Verwandtschaft  von  Sdten  des 
Neffen 

veigl.  hierzu  §  183. 

1  fi9.   Die  K  i  gen  sc  h  a  f  t  s  w  o  r  t  e  r,  welche  sich  auf  Hauptwörter  dieses 
Classc  bezi<'lien,  erhalten  die  Vorsilbe  üb&  (bez.  üb)  in  der  EinzahL 

Die  Classensilbe  lÜr  die  Bildung  der  F'ärworter  ist  b&  (6w,  6)  für  die 
Einzahl. 

ö6«rrVf  f'in-<i(r  Kric^  ist  ^fknituneu 

f'f'iitirt  vliüiiinni  dir  .scliüue  Malte 

mbicayile  uhutica  ich  habe  die  Ucri^scliafl  erhalten 
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170.  Das  Zeiclien  eines  von  einem  Worte  der  M-Cbwse  al>hingigen 
Gettetivs  oder  besitzanzeigenden  FQrwortea  ist  6te<r. 

^nXtvtufala  bwa  ngambaku  der  Schwanz  des  Oclisen 

äbololo  fncakfi  seine  (ifite 

171.  Die  hinweisenden  Fürwörter  sind  die^ter.  jener, 
6q  (las  ist.  fnibvlm  gerade  die.ser.  Ifülahüla  ^^erade  jener,  b&bo  gerade  das  er- 
wähnte. 0>trntn  fih"/ ,  hu!a  diese,s.  Jenes  Ht>ot. 

Das  Fragewort  welcher!'  heisst  fnilihiit  wns  für  einer?  Itühif 
1)1  \  <  I  liindunir  Tiiit  -nsa  und         lauten  die  Formen  6g«a  ganz,  bvctjtt 
all  ein ,  ^elLst.  üfnrfjit_  Im.sit/.eml. 

Die  Bezeichnung  des  Relativs  l'iir  die  «Ätf-Clnsse  gesoiiielii  aueh 
regelmässig  durch  die  hinweisenden  FQrwörter  Abu  und  bula. 

ühuywio,  üb&  mbwaf/i/fi  die  tSchlafetelle,  welche  ich  gefunden  habe 
Mkstnat  6Ah  h&tKjogeye  Jener  Aussatz,  der  ihn  tvdtete 
fieispide  fikr  die  verneinten  Formen: 
ÜbwtUua  haücunaga  das  Bier  schmeckt  nicht 
Mpt  h&ngamalikaga  die  Freigebigiceit  möge  niclit  ein  Ende  nehmen 
4ibämi  bira  bicilobwi/n  biititahtmaUka  mht  das  ewige  Leben  wird 

niemals  ein  Fnde  nehmen 
ubmt§_  fmkaltta  der  Krieg  hat  nicht  gekämpft 
ulmknnm  büK'afhitqliip  Sclilruihoit  hatte  ihn  nie  verlassen 
Uher  die  Bildung  des  Plurals  aller  dieser  Formen  siehe  den  Plural 
der  ümj»ki-('\;i^sr.   5;  ♦». 

172.  Verlileineniniis Wörter,  Diminuti\  a,  bildet  man  \  t)i»  llanptw  ürtern 
andeiTr  fla-ssen.  intU'm  man  das  Praefix  der  anderen  Classen  weglä.ssl  und 
jitalt  dessen  aka  (vor  Vucalen  ak)  fiir  die  £in7.ald,  ütu  {üfic,  iit  vor  Vocalen) 
fOr  die  Mehrzahl  vorsetzt.  Man  beachte  daliei  besonders,  dass  der  an- 
lautende Stammconsonant,  weicher  durch  Iii  der  n^yuinjo-Ciasse  ver« 
ändert  wurde,  nach  aka  wieder  seinen  orsprAnglicheii  Klang  annimmt.  Die 
Classe  entspricht  also  den  deutschen  Wörtern  auf  «cbeni,  »lein«. 


akahtmjfona  das  Knäblein 

PI.  ^Ift&Hityana 

akapiki  das  Bäumchen 

• 

akaäH  d<*r  kleine  Hut 

•  iih'ttiü 

akabice  das  Steinrhen 

»  ütühtre 

akatekn  das  Tö[)frhen 

.  (itütekn 

nhntatnn  rlie  klrtrif  Fnrse 

»  ütülama 

akakdNibo  i-tw  jis  Tabak 

•  fffifkmnbQ 

akatetfl  das  Külnlein 

•  utntetfi 

aknnya.sa  die  kleine  Matte 

»  ütünyam 

akahosi  das  Schäfchen 

»    ütuitqsi  ' 

akaJtAu  das  kleine  Nilpferd 

•  ütfi/ubu 

aka$Q/u  der  Icleine  Elephant 

u.  s.  w. 

Merke:  tnsmdj«  Rind  bildet  ahtgfmihti  ^I6gm^,  Mtila  Eingeweide  bil- 
det  nur  den  Plural  Afu/a.  AAMrama  Milch  bildet  auch  nur  den  Plural  iH&koma, 
Die  Pluralia  tantiun  tniden  natQrlich  das  Diminutiv  nur  auf  amen 


Digitized  by  Google 


62 


Schümann:  Grundriss  einer  Gramiuatik  der  Kondcsprache. 


Wasser,  ühcfsi  «>twas  Wasser,  onuMdlv  Molke,  AtfAfftAi  ein  wenig  Molke» 
mnq^vta  Fett .  ütu/uta  etwas  Fett  u.  s.  w. 

173.  Die  Eigenschaftswörter  (lie-«;fr  Clas.se  nehmen  in  der  Kin- 
zahl  aka  {ak),  in  der  Mehrzahl  ut&  {ütic,  üt)  ao.  Uitya  uud  die  Zahlwörter 

nehmen  ka  und  tii  an. 

ukana  akannnu  ein  .>fhüiu's  Kindlein  utupiki  tulnl\  zwei  kl«*iiii'  Stäuune 

akabtc^  kamq  ein  Steinclieu  üiukiU  ütüialt  lauge  ^tuekchen 

Beachte  jedoch ,  dass  ka  bei  den  Zal»lwortern  auch  die  Bedeutung  der 
VerlMladTflrtiB  hat  (§  109). 

174.  Die  ClaMensilbe  für  die  Bildung  der  Fttrw öfter  lautet  filr 
die  Einzahl  ka  (Ar),  f&r  die  Mehnahl  M  (Ar,  0* 


Eimalü: 

akamag§,  km^  mein  Measerchen 

aka  (liesea 

kaia  jenes 

kaltku?  welches? 

kaki^  was  fiir  eins? 

knsa  da.s  f;an7.e 

Av-nf  es  selb&t,  allein 

aknie  IM  liesitzend 

akatta  ka  nkiktäu  das  Kindlein 

der  Frau 
kalakola  gerade  jenes 
kakaka  gerade  dieses 
ko  das  ist 

kakQ  gerade  das  erw&bnte 


Mdmahl: 
{Mmaff§  komffu 

ütü  diese 

tula  jene 

tulikttf  welciie-' 

tukii  was  für  welche? 

tosa  alles 

Ucene  sie  seihst*  allein 
ühcme  na 

ühcana  twa  nkikuiu  die  Kinderchen 

der  Frau 
HUaHUa  gßmäe  jene 
Mm  gerade  diese 
to  das  sind 

iätQ  gerade  die  erwähnten 


175.  Die  Bildung  der  Verbalformen  geschieht  regelmässig  durch 

ka  fQr  die  Einzahl  und  tu  für  die  Mehr/alil. 

akapene  kafwih  die  kleine  Ziege  ist  gestorben 

ütükania  tümalike  die  Milch  ist  ausgegangen 
akagilf^  aknuike  er  hat  das  Knäblein  gefunden 
fytfirfu/i/f_  t/tirrti  wir  haben  das  Wnsser  «jenommen 
ktittkuisa  (ikaliinhranii  (ia>  Mädchen  knninit  nicht 
tükula  ütula  w  ir  hat>ea  nicht  Kintjew  eide  gekauft 
Merke:  nkalwulUe  ich  habe  es  gesucht,  ntuhjndile  ich  habe  sie  gesuchu 
In  folgender  Liste  sind  Hauptworter  angefülirt,  die  ausschliesslich  in 
der  Diminutivform  gebraueht  werden. 


Adamsapfel  akajtfmbmtilQ 
Ameise  akonyegejri 
Angenehmes  akakj/Q 
Antilope,  kleine  Art  oAimyo 
Arbeit  akabo/nho 
Beleidigung  akaßgi 
Bosheit  aknhini 
Ibissnrtl  akabelel^ 
Dorf  akaja 


Erdbeben  aiaum^foidaf  akejujfond^f^ 
Fabel  akatumQ 
Fieber  akakmjfa 
Gnitze  akammya 

Gnd^chen  in  der  Wange  akaA^fftd^ 
Knöchelchen  akap^gm^ndQ 
Knoten  akapungtmjfQ 

Last  akatundu 
I  Märchen  akasumn 
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Nähnadel  akeagtiii^ 

Neid  akabmi 
Nippsaehen  ütwita 
Pahne,  eine  Art  okagenckpa 
Schakal  nkanihirp 
Schildkröte  akajamba 


Schlaf  mia 

SchiafstiUte  in  der  Hatte  akap^ 
Schnupfen  akakm^a 

Soor  nH^nt/tranf/ira 
V  ei/ienuiii  üturuiu 
W  i  r  b  el  \v  i  1 1(1  akafniafn  in  h  \ 


176.  Einen  durrh  tu  gebildete«  Locativ,  wie  das  8walieli,  hat  das 
Konde  nicht.  Statt  desselben  treten  die  in  §  122 ff.  behandelten  Vorsilben 
rmi,  jpa^  kü  ein,  und  /.war  als  Prnefixe.  (Vergl.  auch  §  86  wo,  pg,  k^  und 
was  dort  über  die  3  Kreise  gesagt  ist»  an  weldie.  der  Eäng^mroie  bei  Be- 
nutzung von  m&i  poy  kk  denkt.) 

panyumba  pamyangu  bei  mir,  bei  meinem  Hause 
pa  nyumba  jangu  bei  meinem  Hause 
Bei  Ejgenscbaitswörtern  und  Zeitwörtern  liat  die  angebSngte  Silbe 
po  eine  dnschrinkende  Bedeutung. 

anki^näipst  er  hat  ihn  wenig  gesdilagen 
mm«SpS  ein  >venig  gut 

4kmmagf^  (/üjmkilepo  das  Messer  ist  etwas  stumpf  geworden 

talipo  etwas  lang 

ambelepq  panan/lt  er  hat  mir  nur  wenig  gegeben 
patalipq  pala  es  ist  etwas  weit  dort 
Merke:  Die  dem  -pq  voili ergehende  Silbe  liekummt  einen  Nebeutoii. 

177.  Man  kann  im  Kunde  ein  Hauptwort  mit  einem  als  selbstver- 
ständlich ausgelassenen  Hauptwort  verbinden,  indem  man  das  Praefix  des 
ausgelamnen  Hauptwortes  vor  dassdbe  stellt.  Die  BUdung  erinnert  an  die 
der  Eigenschaftswörter  §  11 — 13.  Vor  aUen  Dingen  Isssen  solche  Bildung 
zu  die  3  Hauptwörter  kikuht  für  weiblich,  nt/ambala  fUr  mSnnUch,  nuoana 
für  Junges: 

iosmSg  ingikuh  eine  Kuh,  ein  weibliches  Rind 

kdwa  k^fombaia  ein  männlicher  Hund 

imtcana  ein  Junges  PI.  ibana 

ilyebe  irtkikulu  ein  weiblicher  Habicht 

ik^lfiki  ik\nyambala  ein  Stamm  vom  männUchctt  Baum 

ini/ipyasyn  der  Wei;  am  Sc  ldeifstein 
ilipyaJiyq,  der  Schleifstein,  ist  verbumleii  mit  dem  Praefix  des  niistje- 
lassencn  Wortes  der  fly»/ffiia-Classe  tndjila  Weg.    Bei  diesem  Wort  ist  so- 
gar das  eigene  Praefix  noch  erhalt»*n. 

178.  Was  wir  im  Deutseben  durch  ein  EigenschatLswurt  ausdrücken, 
wird  im  Konde  oft  durch  einen  Genitiv  ausgedrückt  65)« 

^gwä^ndumi  der  Gesandte  (der  der  Gesandtschalt) 
^igwd'mahaila  der  Verstandige  (der  des  Verstandes) 
A^wi-ma/lfl^  der  HodimQth^e 

abd-Uyu  die  Redenden,  die  reden  können,  Menschen  von  Wort 
tigwd-me^puU  schwerhör^ 

H^d-kubükuiu  ein  Uralter 
ügwä'kknama  linkshändig 
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Auch  das  Praefix  der  Mi-Classe  kano  zur  Übersetaung  einea  £igen> 
Schaftswortes  benutzt  werden. 

kyQ  kisunfftt  so  ist  es  europäisch 
{Mlungtcnna  die  Art  der  Araber 

ki/q  k'kcfii  SO  machen  es  die  Kesi 
ikirii/aki/usa  Art,  iSpraciie  dci'  Nyakyusa 
'ikik'mya  Art.  Sprnche  der  Ivinj^a 
tklfnindmjitln  Spiaciie  der  Konde 

179.  Auf  dieselbe  Weiae  werden  die  Ordinalzahlen  uiit  Hülfe  der 
ä^-Classe  ^^-Kildet.    T'nr^'jjf'hnäs.sitr  ist  untasi  der  erste. 

innuiidii  UMia-si  tler  erste  Mensch 

hiyumba  ja  buhrh  das  zweite  Haus 

inupiki  gya  butatu  die  di'itten  SUiuiiue 

Nakata  gwa  Mus  die  inerte  Araenca 

\ßbic^  lya  MAoflfi  der  f&nfte  Stein 

Whaga  kya  h&hano  nahftm^  der  sechste  Stall 

^6ieal2  hwa  mlgftgo,  das  zehnte  Boot 

^yamhala  gvca  i&tgngn  tubeä  der  zwanzigste  Mann 

Das  Praefix  4M  dient  auch  dazu,  das  Land  eines  Volkes  zu  bezeich' 
nen«  so  dass  man  folgende  Formen  unterscheidet: 
^btklnga  der  Kinga 

Udkhjfa  die  Art,  die  Sprache  der  Kinga 
MMb^  das  Land  der  Kinga 

180.  Es  giebt  im  Konde  aebr  wenige  Eigenschaftswörter.  Man 
hClte  sich  vor  Neubildungen!  Sehr  h&ufig  wendet  der  Konde  ein  Zeitwort 
an,  wo  wir  ein  Eigoischaltswort  benutzen. 

imhko  jikwiguh  der  Topf  wird  voll 

indekq  j'mcUe  der  Topf  ist  voll 
indekfi  ßkisida  der  Topf  ist  nicht  voll 

So  auch: 


betrunken  werden  yah 


denulthig 

ei-nst 

faid 

fett 

gar 

gelähmt 

gesund 

hell 

krank 

mager 

mOde 

offen 

reif 

rein 


tnka 

aulumanya 

hnfn 

tujM 

pya 

lfmaia 

yona 

fkJca^  kya 
bma 

katala 

iyuka 

tmmeka 


ruhig  »      baiamOt  ggna  (vom 

Se»*^ 

satt  ■  ikuJa 

schinnueli^;  wertien  bubihra 

sc  h !  ü  j  »f r-ig         »  tr/nnuka 

.schwarz  ■  rna 

siclitbar  »  b^{ka 

Stark  •  k»k» 

stiU  .  kiba 

thener  •      U  nontengq  (billig 

werden  N<^ation  davon) 
traurig  werden  MAfimmya 
trock^     •  wna 
versengt    •  5iMaa 
verloren     •  »nba 
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voll      werden  iauh  wolilscbmet^kcnd  werden  n^ga 

weniger     •      nagnmht  zornig  werden  kaiala  .  . 

weiss         >  ehika 

»Mehr«  aiistjedrftckl  dmcli  qiii/fja. 

Man  in.iclu'  es  sich  ztn- Rt'^cl,  (It  iitschp  Kifrensclinftswörter  ^ovirl  w  ie 
niöi^lich  durch  ein  Zritwort  w  icih'r/.u^i'ht'u.  Selbst  von  dt-ii  in  §  i;5  ange- 
gi'hcnen  Ki^renschatlswöi lern  lassen  sich  viele  verbal  wicdt  i üthta ,  so:  be- 
riihint  dui'ch  fnmuka^  l»est&ubt  durch  &o/oA*a,  eben  tmtyamu  ,  ev^mwi  kangala^ 
erwachsen  ktäa  u.  s.  w. 

181.  Wörter,  welche  in  der  Einzahl  kein  Pniefix  haben,  namentlich 
Fremdwftrter,  gehen  nach  der  Menschendasse  und  bilden  die  Mehrzahl  auf 
da,  nicht  auf  aba,  (Fremdwdrter,  die  sich  eingebllrgert  haben,  haben  sich 
auch  fttr  die  Etnxabl  da«  Praefix  einer  bestimmten  Classe  angeeignet,  der 
sie  dann  auch  in  der  Mehrzahl  folgen.)  Ebenso  werden  die  Nomina  propria 
behandelt. 

Abendstern  hajolo 
Affe,  kleiner  mliUi 
Ameisenbär  micimba 
Buch  l'ohta 
Feile  tupa 
Feinde  tnta 
Gott  Kyala 
Katze  nyalu 
Kröte  hi/ye 

Mahlstein,  der  obere  M^wg 
Nyassa  mmhi 
Papier  halaia 
Pavian  haki 

RhinoceroR  jmnhel§^ 

unehelirlips  Kind  nffwtma 

Soldat  ürmkali 

Mn n  n  k  e n (1  j n  Micankettdja 
\H'2.    V.'iuv.  eif;»'ne  Beugnn*r  hnhpn  dir  "^'er^vantltschaillsho/.oiehnuni^en 
ia/a  mein  Witrf.  Jf/f>n  uicine  Mutier,  umtcinamjii  iiu-if!  Fr»Mni(i,  uirin  Ver- 
wan<ll»T  iiiul  umtrnna  Kiud,  8oIm,  Tochtei".    Man  muss  sich  die  einzelnen 
Foniicn  lucrken. 


PI.  hasalila 
»  hamirimba 

haknlota 

•  öatupa 

»    ba  Kifala 

•  hanyakt 
»  haht/ye 

»  hakaki 

■  basüpcana 

•  hasikali 

•  hrj  Mirr/nl'tynfj/r 


tata  mein,  unser  \'ater 
^um  dein  Vater 
üffwi.ie  sein  Vater 
halaia  meine,  nnsere  V&ler 
abagttsQ  deine  Väter 
fAagwige  seine  V&tcr 
iiffwuff^we  euer  Vater 
ahi^eimce  eiii  t'  \'a.tcr 
uijtciMabq  \\\\'  Vater 
^^nsabfi  ihre  Väter 

]li1th.d.Setikf.0naifc8iiraeli«i.  18ML  ULAbdi. 


j^Aa  ineine,  unsere  Muiter 
§ntiyokQ  deine  Mutter 
dftnd  seine  Matter 
5^ftda  meine,  unsere  MQtter 
abat^fdbo  deine  MQtter 
e^aima  seine  Mütter 
^nnffnw6  eore  Mutter 
ahanneimce  eure  Mütter 
dnnads  ihre;  Mutter 
aibaunabd  ihre  Mütter 
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ikmtn$»euiffu  mein  Freund 

6rmino 


iimfrinftfi 

ü)/iirif>rnu 

Üiniriiinha 


dein 
sein 

ihr 


ürnwaitanifu  mein  Kind 

sein  • 

unser  • 
euer 

Antfeaflois   ihr  • 


abinan^  meine  Freunde 
ahaninn  deine  • 
afffirrhir  sf'ino  » 
abinetu  un.s(;re  » 
ahinenu  iure  ■ 
abinahn  ihre  *  » 
abanaiu/tt  meine  Kinder 
abanak^  deine' 
«Aanaka  stine 
oAaiMte  unsere 
abanam  eure 
o&ofMAs  ihre 


Atlci  und  /tö»  bleiben  stets  unverändert,  im  Plursl  lauten  sie  stets  &a- 
fafe,  bajChuy  die  anderen  Formen  indess  lassen  den  anlautenden  Vocal  to 
praedicativer  Stellung  weg:  hiumire  das  sind  eure  Vftter,  nnads  das  ist  ihre 
Mutter,  mwnnangu  das  ist  mein  Kiod. 

Merke :  tuta  r^tr^ht  unser  ^'atpr.  wenn  »unser«  besonders  hervorgehoben 
werden  soll,  üiUi  (wem  unser  aller  Vater. 

183.  Die  anderen  Verwandtschaftsbc/.cichmingeu  verbinden  sich  rf*irpl- 
massig  mit  dem  besif/anzeiirenden  Fürwort.  Nui-  Ix  i  der  2.  IVrson  Siti«;.  w  inl 
das  V)ei4itianzeigeiidt^  Füi  vvurl  in  verkuiv.ter  l'uvin  an  da-s  liuuptwui  l  angiliiuigt. 


änkq  Schwiegervater,  Schwiegermut- 
ter, Bruder  des  Schwiegervaters, 
Schwester  der  Schwiegermutter, 
Nebenfrau  des  Schwiegervaters  (im 
Veriiiltniss  zum  Schwiegersohn) 

4tnk2  Schwi<%ersohn 

Ahho^nq»  Bruder  der  Mutter  (f&r  die 
Kinder  letzterer),  Schwesterkind 
(fiir  den  Bruder).  Scbwesterkind 
för  die  Schwester  ist  miraiia,  Bru- 


üurlainu  Schwager,  Bruder  der  Gattin 
(filr  den  Gatten) 

gtcifi  Schwägerin,  Schwester  des  Gat« 
ten  (für  die  Gattin) 

^Bmnlm  Schwester  ((Qr  die  Brilder), 
Bruder  (f&r  die  Schwestern),  Vetter 
(f&r  die  Basen),  Base  (Air  die  Vet- 
tern) 

{^ittäiii  NcfTe  (ftir  den  Onkel),  Nichte 
(lur  die  Tante) 


derkind  fllr  den  Bruder  ist  micana  \  äfikitlu  der  altere  unter  Brüdern  oder 


die  ältiTe  tuitd-  Scliwpstprn 
itfmnywm  »icr  jünii«T('  unter  Hriulern, 
die  jüngere  unter  Schwestern 


imkasi  Gattin,  anch  die  Schwester  der 

Gattin  (für  den  Ciatten^ 
iimiuiiir  ( tatte.  auch  Bruder  des  Gatten 

(tiir  die  Gattin) 
Also : 

4»/7>  ytcanyu  mein  Schwiegervater      Antam*  gwet»  unser  Neffe 
^ndume  gwake  sein  Gatte  4Metäu  gwmu  euer  Slterer  Bruder 

Aber:  MtgfQ  dein  Schwiegervater,  ferner  ümicipicago^  imkatign^  dndW- 

Merke:  Ahmd^mmi  und  gw^  bilden  den  Plural  a6t/Mni,  abifi  (s.  die  Xiiste 
zu  §  168). 

184.  Einige  Verwandtsehaftsbezeichnungcn  nehmen  noch  eine  Form 
hinzu  zu  näherer  Bezeichnung,  die  aber  nicht  gebeugt  .wird,  sondern  nur 
einen  Zusatz  bildet* 
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Ju/hi  mnya  Schwester  <lcs  Schwicf^crvatci's  (fi'ir  den  Schwiegei-sohn), 
Tante  (Schwester  des  Vaters i  Schwester  der  Mutter  ist  einlach 
ßba) 

AmKwma  »ff^  Braderkind  (für  «Ue  Schwester;  Schwesterkind  ist 

fi\r  die  Schwester  einfach  muanä) 
i^Jffnba  mumanffu  nennt  der  Sdiwi^ervater  der  Braut  den  Schwie- 
gervater des  Br&ntigams 
In  obigen  Formen  wird  M»ga  nicht  mitdedinirt,  also 

JA&i  swffa  meine  Tante         bajMa  unga  unsere  Tanten 
unna  9ff»ga  seine  Tante  timternire  senga  eure  Tante 

Merke:  a.  /m  ünk'o  fugt  der  Konde  manchmal  der  näheren  Bczeich- 
Tiun)s^  wegen  norli  tata,  jüba  oder  mwma  hinzu«  In  solchem  Falle  werden 
beide  Formen  selhstandig  gi"hfM!j»t. 

unkq  tata  mein  Scliw  ir^ervater 
ünhq  jül)a  meine  Schwiegermutter 
ünkn  nticniKi  8chwiegei*sohn 
afßak'o  beim  abisetnwe  eure  Schwiegerväter 
ünkogo  ürmyoko  deine  Schvviqu;eruiutter 
^mkQ  ffwenu  hrnmenu  euer  Schwiegersohn  u.  s.  w. 
6.  absgaun  Männer,  wdche  Schwestern  zu  Frauen  liaben 
'   AiMojhilu»  die  jüngci'e  Schwester  der  Gattin,  falls  sie  auch  Gattin 
wird  desselben  Mannes 
Aassst  die  Schwester,  welche  als  Ersats  fUr  die  verstorbene  Schwester 

Gattin  eines  Mannes  wird 
^100  myeiu  mein,  unser  Bmder  (Schwester) 
^ywa  n^fenu  dein,  euer  Brnder  (Schwester) 
(iffwa  myabq  sein,  ihr  Bruder  (Schwester),  vergl.  auch  §  178 
/■.   Das'  in  §8.'»  nnsefHhrte  Fragewort  ki?  wir»!  auch  gehraticht.  um 
nach  dem  Verwaii«Uscimttsgrade  zu  frairen.    Aclite  auf  die  2.  Person  Siug. 
iihi  iprantfitt  wif  ist  »  r  mit  mir  verwaudti* 
riki</o/  »      «•    »     •    dir  » 

w/V  gtcakef      »      .    .     »    ihm  » 
nki  (ficetu,  gvcenuy  (/icabq. 
In  hM  hAkif  ist  bükamu  >die  Verwandtschaft«  su  ei^ftnzen,  also:  in 
weldiem  Verwandtschaflsgrade  stehen  wir?  Ebenso  nw/f  bAkif  bali  MJb7 
d,  nka  n^ptgi  Frau  jemandes 

hana  nrngi  Tochter  einer  Frau 
mwa     •     Sohn        •  « 
nueatia  gusa  ngngi  Tochter  eines  Mannes 
ünya  tu»i(fi  Sohn  dnes  Mannes 
185.  Kinp  eigentliche  Comparation  dfr  üägenschaftswörter  giebt  es 
im  Konde  nicht. 

Wo  wir  den  Superlativ  alleifi  ürln  .nirlien.  gebraucht  der  Konde  nur  den 
T'nsitiv  des  I.i^eiisrlinff swoites,  weiclies  dauD  gewissennassseo  im  absoluten 
^ituie  gcnunniu  n  u  i  rdeii  niuss. 

Jwani  ünnunuf  wer  ist  der  beste?  (eig.  der  absolut  gute) 
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ISr».  Wt>!in  es  duix'liaus  noth wendig  ist,  Fositiv  und  Superlativ  (otlt-r 
Coin{)arativ)  neben  einander  zu  stellen,  so  kann  man  den  letzteren  durch 
ßj<l  «sehr«  auszeichnen. 

nnunu  üj&,  loU  jiUa  nnuttu  Jij2  dieser  ist  gut,  »bcr  jener  ist  beson- 
dei-s  i;ut  (der  beste) 
Der  r«inij»;ir.itiv   kann  auch   durch  Gegcnrd>cr;^telhing  ausgedrückt 
werden  oder  durch  die  Praeposition  kü  (Air«) 

^»kihdit  na  ßUa  ngskl/^  omf  diese  Prui  und  jene ,  wer  int 
die  gerechte? 

ngolo/tt  {tß  HHßUa  diese  ist  gerechter  als  jene  (eig.  diese  ist 
gerecht  [im  Ven;1eich)  zu  jener) 
Man  kann  endlich  zur  Unischrdbung  von  CoropaFstiv  und  Superlativ 
das  Zeitwort  kenda  •Ob4*rtreiren*  benutzen: 

ünkikul»  ^  akendUe  übigahjv  MK  jüia  diese  Frau  ist  gerechter 
denn  jene  (eig.  diese  Fnm  Obortriftt,  was  Gerechtigkeit  an- 
langt, jene) 

187.  Das  Hülfszeitwort  sein  kann  in  sdner  gf^enwlrtigen  Zeit  auf 
viele  Weisen  atisgedrnckt  wckIi  i». 

1.  Man  kann  dafür  die  praedicative  Form  des  Hauptwortes  und  Kigen- 
schal'ts Wortes  w  iihlen  23). 

tmpiki  da.s  s\m\  Hau  nie 

imtpiki  fffl  mikulumha  diese  BSume  sind  gros.s 

2.  Durch  das  hinweisende  Fürwort  auf  g  (§81). 

dfiAeo  gwangu  Jq  Mtcankendja  mein  H<aT  ist  Muankendja 

3.  Durch  das  unr^dmlssige  Zdtvrort  K  sein  (§  27).  Dieses  Zeitwort 
mttss  angewandt  werden,  wenn  das  Subject  in  der  1.  und  2.  Person  st^t. 
Bei  der  3.  Person  wird  es  angewandt  bei  den  Frage]Nutikela  f»&ki1  pgkit 
Hguf  hulef  buUkUst  (§  33)  und  deren  Positionen  (vergl.  auch  §  27). 

mfi  nkvbtinba  ich  bin  gross  gäi  mgiti?  wo  sind  sie? 

muJi  hagqlq/u  ihr  seid  gtTecht        ItaU  apa  sie  sind  hier 

IhiU  }iokit  wo  sind  sie?  yUi  md/a  sie  sind  dort  drin 

4.  In  der  Vemeintmg  nimmt  man  das  durch  ka  (§  99)  ncgirte  ja 
»werden«. 

nynjfi  ich  hin  ni<-ht  fi/h/Ja  wir  sind  nicht 

uk'ija  du  lii>>t  nicht  muknja  dir  >ci(l  nicht 

akdjfi  ci-  ist  niiht  bakaja  sie  sind  nicht 

(/üknja  •    »      •  ylkaja    •      »  » 

kUct^a  >    •     •    u.  s.  w.    /ikaja    •     •       •  u.  s«  w. 
ngaja  nkulutnba  ich  bin  nicht  gross 
mvkaja  balumyoTta  ihr  sdd  keine  Knaben 
gUcaja  mUaU  sie  sind  nicht  lang 
Das  ja  kann  auch  w^allen  und  ka  erb&lt  dann  den  Hauptton: 
akä  nkubtmba  er  ist  nicht  gross 
/tkd  sie  sind  nicht  w^ch 

188.  Ja  und  nein  wii-d  entweder  dadurch  nnsut di  ückt .  d-iss  die  Frage 
b^aht  oder  verneint  wiederholt  wird ,  oder  es  wird  ja  durch  gfio,  sn 
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f,  nein,  dordi  mma,  Amma  (§  112)  gegeben.  Man  kann  auch  beide  Arten 
verbinden : 

uhombi/ef  mJHmiltil«  hast  du  gearbeitet?  ja 
alipof  akajaftq  ist  er  da?  er  ist  nicht  da 
babukilei  mmn .  hakabuka  sind  sie  forti^fgailgen?  ueiu 
firnfpf  fi,  [im/r  <»ind  sie  frekoiniiH'iK*  ja 
Zu  §  18b  iHK'h:  mma  wird  gern  mit  den  in  §  bl  erwälinten  hin- 
veisendeti  Fürwörtern  ent;  veH)undeii,  z.  B.: 

nemiua  ii-h  nicht  twfrnma  wir  nicltt 

fftcemma  du  nicht        mwemma  ihr  nicht 
jgmma  er  nicht  hgmrna  sie  nicht 

Ahnlidi:  kyomma  —  /ffSf^ma^  gamma  —  gjfgfnma,  jgmma  —  »jfgjmma 
(§  139  f.),  pomma,  kfpima,  manma  (§  122  f*),  ^fjmma  —  gfgsma  (§  126  f.)  u.s.w. 

189.  Wenn  im  Satse  ii^endwie  eine  Ortshezeidinung  vorkommt,  so 
hängt  man  h&ufig  an  das  Verbum  noch  eine  der  Ortspartikeln  n^,  pQ,  an. 

mkako!  gehe  hier  heraus! 

Ifl^A»  i^mf^Ufpft  jpompiki  die  Fruchte  sind  am  Baume  gewachsen 

unyasimfpo  ümmage  borge  mir  ein  wenig  das  Messer 
Der  Konde  liebt  es .  diesen  Formen  einen  gewissen  Nachdruck  zu 
«rf'bfn  (vergl.  §  9J) ,  nur  duss  .  r  vdr  mo,  po,  ko  au  die  niit  a  endigenden 
Fürmen  nya*  au  di*;  mit  e  („'iuliu;»'iul('ii  n</f^  hängt. 

usfikmgfpq  gelie  doch  hirr  heraus 
utulml^mjepq  sage  uns  ein  wenig 
ßsaiiyamo  luüla  vei*stecke  es  dort  drin 

190.  Die  Formen  des  Zeitworts  »sein«  werden  f&r  die  Vergangenheit 
von  U  fiir  die  Zukunft  von  ja  gebildet* 

ntUi  idi  war  niaah^  vii  werde  sdn 

gvoaU  dtt  warst       ktuakti^  du  wirst  sein 
er  war  moAw^  er  wird  sdn 

u.  8.  w.  u.  s.  w. 

Das  Perfectum  von  ja  iufr>^,  «/t/g,  ujU^^  bedeutet:  ich  hahe  es  recht 
gemacht  (vergl.  §  120  Anm.). 

191.  Die  Fonnen  der  drltt« n  Personen  richten  sich  natürlich  immer 
nach  der  Form  des  regierenden  Hauptworts. 

hmjnki  (fyali  mihithimhn  die  Bliume  waren  gross 
iitqinbe  shtakttja  nyinyt  die  Rinder  wei'den  viele  sein 

192.  Beispiele  für  diese  Formen  in  Relativs;it/»  ii : 
ue  nali  ich,  der  itli  war  imce,  tice  (uaU  wir,  die  wir  wai'Cn 


UJif 


"ff^ty  (pcäli  du,  der  du  wai'st  umw^f  mic^  mtcäli  ihr,  die  ihr  wäret 
üjü  SH    wdeher  war  a&i  döK  welche  waren 

Cnjü  yucaU      »         •  eg\  j/jföH       ■  » 

tfiH  kyäH      -        •  ^/ySH      »  • 

193.  Die  einsilbigen  Zeitwörter  bilden  eine  Anzahl  Formen  unregd- 
mSasig.  1.  Im  Imperativ  nehm«)  sie  die  Vorsilbe  i  oder  die  Endsilbe  ga 
an:  sürb!  j/kaf  oder  ßMgal  trink!  imoal  meagal  rasirel  «moa/  mufagaf 
2.  pa  geben  bildet  das  Ferfectimi  auf /xg^.   Alle  anderen  einsilbigen  Zeit- 
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wdrter  bilden  das  Perfecium  regdmbsig.  3.  po  bildet  das  Passiviiiii  auf 
p&^a  (l*t  rf  j>cgigire),  lya  essen  auf  h.gu)a  (Perf.  ktjihce). 

Die.  iibrigon  bilden  das  Passivimi  von  einer  Nebenfonn  (§ti04f.). 

194.  Man  aebt<>  auf  f(*ljj;ende  Formen,  in  denen  die  Vorneiuuog  als 
selbstverständlich  ausirel  a  ss  eii  ist: 

na  jvmo   mu  \i  iiiclit  ciiuT  nriju/iin  nicht  fin  einziger 

fifi  khiiq       •  .  »  rti  ktiti(2       •        ■  • 

IUI  yüin(2      •         •         •  noyümn     »       •  • 

ita  baino  keine  Leute  nnhainn  keine  einzigen 

na  ghno      •      (Khinie)  iteyhnq      >  • 

na  ßmo      »     (Stühle)  ne(tino      •  « 

na  dmn      •     (Rinder)  «uvlmo      •  • 

na  jpm»Q  niigends»  na  ktonq  nii^endshin,  -her 
na  masQ  nicht  tinmal  vor  die  Augen  gekommen 
Vergleiche  das  französische  jias  Schritt  und  point  Punkt:  m-pos^  ne- 
pomi\  pas  (hl  Umi  (eig.  Schritt  von  allem)  durchaus  nichts.  Ahnlich  jantait: 
ä  janutis  ftlr  iiinner,  jamais  niemals.  Die  N(>(;ation  tritt  aber  sofort  /.lun 
Voi^chein,  sowie  obige  Formen  einen  Satz  einleiten:  niemand  ist  ge- 
kommen tm  Jü/no  akiaa. 

195.  V.S  triebt  iiii  Ivonde  kein  besdridereN  Wort  iür  hahrn.  I)if*se<; 
wird  iiDiiii  r  durch  die  Uuuiuhreibimg:  »sein  mit  etwas«  ausgedi'ückt:  nch  na 
ich  bin  mit. 

ndi  na    ich  habe  hdi  na    wir  haben 

uli  na    du  ha.st  mxdi  na  Uir  habt 

oH  na    er  hat  baU  na  sie  haben 

ff6ti  na   »    »  «tf»  «la     •  » 

klH  na    •    •  ffoli  na    *  » 

gt&  na     •  • 
/Ui  na     *  • 

nali  na    ich  hatte         ftoa/t  im    wir  hatten 

gwaU  na  d»  hattest        nmaH  na  ihr  hattet 

ali  na     er  hatte  heM  na    sie  liatteo 

(/tcali  na  »      »  tjfoli  na     •  • 

ktjnli  wr    »       «  u.  s.  w. 

nifsahtja  nn    ich  w  erde  haben  tnstiknja  na    wir  werden  haben 

kiisdkiij'i  mi   du  wirst        •  nuisnkiija  lui  ihr  werdet 

isakvja  na      er  wird         •   u.  s.  w.     bisakuja  na    sie  werden       •  u.  s.  \v 

196.  Die  v<'riuiiiU-n  Fuiiiieu  lauten: 

n^ajn  na  ich  habe  nicht         htkt^  na   wir  haben  niclit 
vkaja  na  du  hast      •  mnkoja  na  ihr  habt  * 

akaja  na  er  hat       »  hake^  na  sie  haben  • 

tt.  s.  w.  u.  s.  w. 

ffpoft*  na  ich  hatte  nicht        tuhdi  na   wir  hatten  nicht 
«Aaüt  «10  du  hattest  •  mukaH  na  ihr  hattet  • 

ah^  na  er  hatte     •  hakaU  na  sie  liatten  • 

u.  s.  w.  u.  s.  w. 
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ntUsaktija  na  ich  werde  nicht  hahcu  tvtisnkujn  na  wir  wmlfn  iiiclit  hnbcn 
uttmhijtt  na   du  wirst         •  mutimknja        ihr  w  erdet        >.  » 

aiimkuja  na  er  wird        •        •      batimkuja  na  sie  werden       •  » 
u.  s.  \\\  u.  s.  w. 

197.  Wenn  auf  das  Wort  »liaben«  der  Ton  gelegt  ist,  dass  es  soviel 
als  •faesitsen«  bedeutet,  so  bleibt  dM  0  von  na  erhalten  vor  folgende 
Vocal  und  der  folgende  Vocal  fSltt  aus:  ndi  na  mtcana  ich  habe  can  KM, 
nff^  na  «fimj^  ich  habe  kein  Rind. 

man  den  Ton  auf  das,  was  man  besitzt,  oder  ist  der  Besita  nur 
eilt  zufälliger,  voröliei^ehender,  so  wird  das  a  mit  dem  folgenden  Vocal 
verschmolzen  nach  §  114. 

198.  Wenn  das  Object  zu  «haben*  ein  Fürwort  ist,  so  werden  die 
in  §24.  2ö  aiifgeftdirten  na -Formen  gebraucht:  ndi  nagten  ich  habe  ihn, 
ngaja  nakyq  ich  liabe  ihn  (den  Stuhl)  nicht,  muU  na^yq  ihr  habt  sie  (die 
Rinder).  Man  set/.t  auch  gern  Kürwort  und  Hauptwort  zusanunen:  ali  nofQ 
innmhe  (  r  hat  t  iu  Kiiitl,  ali  nabn  abatta  hnlnVi  er  hat  zwei  liiuder. 

Bctspii  li;  iür  »haben«  in  I{elativsiitz«  ii : 

iiuYinhf,  fji  ndi  najq  die  Kuh,  welche  ich  habe  (eig.  welche  ich  bin  mit) 
aiiuilasi,  aya  nyali  na<jq  die  Bandiusstangcn ,  welche  ich  nicht  hatte 
irnymäa,  eyl  nisakuja  nagyo  das  Zeug,  welches  ich  haben  vterd» 
UM^  «iH  ndi  nak^  der  Hut,  den  ich  habe 
Merke:  I.  Statt  Jwmi  aU  nekUiä  kj/angut  kann  man  auch  sagen: 
VkiHä  k^fongu  Wt  nomif  Der  Kunde  sagt  also  sowohl:  wer  ist  mit  meinem 
Hut?  als  auch :  mit  wem  ist  mein  Hut?  huhcanga  jangu  ali  imdmtgana 
mein  Beil  hat  der  Knabe,  und:  indwanga  jangu  jUi  nondumjfona  mein 
ist  mit  dem  Knaben.    Ahnlich:  yice  nnitie  tuinif  mit  wem  bist  du  gleidi? 
d.h.  du  ha.st  keiaes  Gleichen,  du  stehst  ohne  Gleichen  da. 

II.   INlan  kann  auch  im  Konde  eine  Art  Genuidium  und  Oerundivura 
bilden,  indem  man  den  subsümtivirten  Inluiitiv       l'J  t)  in  ein  <  Jenctiv  v.-i-- 
bältnivs  bringt  7.u  den  Verben  »sein«  utid    -lialien«,  sowie  zu  Arn  in  ^Nl 
erwälmten  hinweisenden  Fürwörtern .  in  dciit  ii  ja  auch  dasVerbum  -sein-  liegt; 
«f  yira  küjp/tya  ich  hin  t  im  r.  ilci-  Itaucu  niuss 
gire  gwa  kükomiytca  du  liisl  einer,  der  geschlagen  wenlen  muss 
in&mbe  eji  ß  ka  ja  kuhh^mba  ümtcineiu  mit  dieser  Kuh  darf  unser 

Freund  nicht  bezalilt  werden 
MHÜ  M  bwa  kula  diese  Matte  ist  zu  verkaufen 
nkigu  m6$iQ  m&ka  mwa  k^ffftgamn  in  diesem  Lande  kann  man  sich 
Dicht  anbauen  (§  122) 

199.  Auch  die  Locative  §  122  können  in  gleicher  Weise  durchooqju- 
girt  werden. 

muh'  na,  ]>ali  na,  kfili  na  drin,  drauf  ist  mit 
mwali  na,  paali  na,  ktcali  na  drin,  drauf  war  mit 
m&wkitja  na,  pisakuja  na,  kusakuja  na  drin,  dr.iuf  \\\vä  sein  mit 
mükaja  na  ist  nicht  mit  mukali  na  wai-  nicht  mit 

pakaja  na  «      »  pakali  na     »       •  • 

kükaja  na    *      »      ■  kukali  tta     ^       ■  • 
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mütisakttja  na  es  wird  iiicbi  sdn  mit 

jMttisakrrjo  na     »       •        ■         •  • 

münyunjta  ntuit  ni  n(ii.<i  im  llaiisr  ist  (!s  dunkel  (eig.  hat  es  Fütöterniss) 
pali  nontand")  t  >  isi  dort  \\  t:it  (Lt  mit  Entfeniung) 
kumuranya  küno  kuli  noku/va  hier  oben  ist  Ster])eii  vorhanden 
k&kaja  na  mala/i/aie  Mtm  hier  ist  kein  Häuptling  vorbanden 
mfMsakuja  nent/m  paA'i/of  wird  es  Nadits  nicht  dunkel  werden? 

Anmerkung:  Auch  an  diese  Formen  wird  hftufig  ein  ms,  pQ,  ko 
angeMüDgt,  um  der  Rede  ein«»  grösseren  Nachdruck  tu  geben. 

mAntyimite  mAHm^  n^ftndu  im  Hause  sind  Nalumigsmittel 

fdUcQ  Hffui  wo  bist  du  denn? 

k^kt^ak^  na  matt^yaU  kinq  hier  ist  nicht  ein  USuptUng  voriianden 

ndikq  na  ntpceffo  ich  habe  einen  Speer 

200.  DsN  in  §  190  behandelte  Zeitwort  //  "  sriii"  halx  n  wir  bereit«^ 
zur  Bildung  von  Verbnlfornien  verwandt  in  §  42  und  61.  Mit  diesem  Uui£»- 
zeitwort  wenb'ii  noeh  fol_u:fn(1c  Vfrbalfnrmen  gebildet: 

1.  ndimkiilqii(la  ich  biu  einer,  der  suchen  wird 
iili.sdhiilqnda 

alimkulqntla 
u.  s.  \v. 

2.  Cocjunciiv  davon: 

ndise  ndtjinie  ich  Soli  einer  sein,  der  suchen  wird 
uHse  ulgnde 
oÜM  almtde 
u.  s.  w. 

3.  Coi\iunctiv  mit  kai 

ndise  nt/alq/ids  ich  soll  einer  sein,  der  dnmal  suchen  wird 
uIm^  ukalmulft 
aUae  akalsncie 
II.  s.  w. 

201.  ViK  h  das  in  §  190  f.  erwäliote  Zeitwort  ja  bildet  eine  Auxxüil  zu- 
sanuneng '  s  •  ■  t  / 1 « •  r  V  erl »n ifonn en : 

1.  nfiji/f2  (meist  najye)  k'uimda  ich  war  hin  suchen  gewesen 
yuajt/e  kulnnda 

ajys.  kiilQnda 
U.  8.  W. 

(jäfi  ist  Perfectum  von  Ja) 

2.  nq/a  htlgnda  ich  war  suchen,  ich  wui-de  hin  suchen  gehen 

(vei^l.  §  03),  ich  werde  hin  suchen  gehen 
putofa  Intlonda 
kttlgnda 
u.  s.  w. 

Diese  I'onn  gilt  für  Imperfectuui  und  Futurum,  vergl.  noch  §  t)3 
nampmtya  ich  grüssie  ihn  tuid  ich  werde  ihn  grQssen,  femer  nUnücite  ich 
bin  gegangen  für:  ich  gehe  jetzt. 
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3.  Dieselbe  verneint: 

ngaja  kulmula  ich  habe  nicht  gesucht  und  wiU  auch  nicht  suchen 

ffkftjn  kulqmla 
akaja  hulanda 
\\.  s.  w. 

Wif.  in  allen  Bantiispraclien,  so  können  am  ti  im  Konde  von 
den  Stainni/.eitwrutetn  eitie  Reibe  abgeleiteter  Zeilwörter  nach  bcüUuuuteu 
Regeln  gebildet  werden. 

203.  Es  giebt  eine  gewisse  Form  des  Zeitwortes»  um  ausKudrQcken, 
6mm  die  Handlung  desselben  in  BesMiang  auf  Jemand  oder  etwaa  sieht. 
Wir  gebrauchen  im  Deutschen  daltlr  eine  Reihe  von  Praepositionen  flkr, 
wider,  wegen,  anstatt,  au  u.  dergL,  auch  den  bloHsen  Dativ.  Der  Zusammen- 
hang muas  «geben,  was  gemeint  ist.  Es  gehurt  einige  Übung  daxu,  diese 
Formen  richtig  anzuwenden  und  ilire  Anwendung  richtig  zu  verstehen. 
Man  niiiss  versuchen,  sich  in  die  Denk\veis(>  des  Kunde  au  versenken. 

M<in  nennt  die  Form  gewöhnlich  die  relative. 

204.  Diese  Form  wird  gebildet,  indem  man  das  sehliessende  a  des 
Stainn)/eitwort«*s  abwirft  und  statt  dessen  tla  o<b'r  pla  anhangt.  Wenn  der 
Voea!  des  Stammes  a,  i,  i.  «,  u  ist,  so  wälilt  man  IIa,  ist  er  o,  so 
wühlt  man  /Ja.  Bei  den  einsilbigen  Zeitwörtern  findet  sich  amiM;r  diesen 
]!ludung<  II  noch  e/a  ohne  feste  Regeln. 

Man  bildet  also: 


von  Utga  —  taffUa 

femer  von 

—  fvotla 

.    kmda  ^  kiadUa 

• 

9wa 

—  sweJb 

•  /tma  —  fwaSia 

• 

hott 

hpda 

•    kinda  —  Mndlia 

■ 

g»a 

gvMi 

»         —  MIa 

• 

hoo 

—  Mia 

•    tgnda  —  Igndäa 

• 

ntno 

~  nw^ 

•    fftda  —  s/id^ 

kwa 

—  kw^ 

» 

vnca 

—  nucela 

inhmyeya  sie  holen  mieh.  hikitny^gda  sie  holen  mir,  ittkuhUgnda  sie 
suchen  uns,  hikntulmulija  sie  siuIkmi  tur  uns. 

205.  Kiiisilbige  Zeitwörter,  weleli«*  auf  tfo  endigen,  werfen  ausser 
dem  o  auch  da.s  y  vor  der  Relativ- Kndu hl::  ali. 

/ya  essen  R^'l.  Ma  jnja  hrimn-n  Hei.  /W« 

kya  liell  werden  liel.  hla 
Doch  vergl.  §  22.J  und  228. 

Aber  kanj/a  treten;  kan^üa»  Eine  Ausnahme  bildet  nkya  rösten,  welches 
die  relative  Form  auf  okela  bildet. 

206.  Das  Perfeetum  der  Relativa  wird  gebOdet,  indem  man  iZg 
statt  des  lAi,  Ha^  fJS»  setat.  Man  beaelite,  dass  das  i  in  Ue  lang  ist  Die 
oinsUbigen  bilden  das  Perfeclum  regelmassig  nach  §  3i. 

iaga  fortwerfen  aftf^jT«^  er  hat  fortgeworfen 

(aijüa  lur  etwas  fortwerfen      atay'ile  er  hat  lür  etwas  for^eworfen 

ionda  suchen  txiloudile  wir  Jiahen  gesucht 

kmdeta  suchen  fOr  .  tubaigndile  wir  haben  filr  euch  gesucht 

■ 
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/fffl  sterben  ymle  ich  bin  gestorben 

/iceia  fiir  jemand  sterben  ahificelilp  er  ist  füi-  uns  gestorben 

207.  Djus  Passiv  um  dieser  Zeitwörter  wird  mit  der  KndiiTi«;  rj'ufica 
gel)ildet .  wenn  dci'  Vocal  des  iitainuies  ein  c  oder  g  bt,  s<)ii»t  luit  der  En- 
dung tliijxra. 

kn}iiij'i<nrn  kitiHu  seblagen)  gesehlagen  werden  für 

myaleVujtca  (von  anyala  sich  aniüsircn)  /.um  Besten  guüaheii  werden 

208.  Merke  fiir  den  Gebrauch  dieser  Formen  noch  Folgendes: 

1.  nach  den  Adverbien  M/no  /.ngleieli  (§  112),  ngani,  nffontia,  hyangani, 
kyanganäa  minSchst,  eratmal  (vielgebrauchtes  Flickwort),  kyanymnanyuma 
rDck Wirts,  nacli  hinten,  stellt  stets  die  relative  Fonn,  sowie  nach /Ueif  in 
der  Bedeutung:  woxu,  zu  welchem  Zwecke!* 

2.  Der  Infinitiv  der  rdativen  Fonn  wird  öfters  im  Genetiv  Haupte 
w5rtem  Ellgefilgt,  um  näher  7.u  bestinmien,  wozu  sie  dienen: 

ofnajuimha  (ja  l'^ijtnrpjn  hn/iiml>a  Ziejjelsteine,  ein  Hans  damit  SU  bau<*ii 
akaboi/iöq  ka  hikab'Ua  ikyuma  Arbeit,  ihd  Heiehthnm  damit  zu  erwerben 

3.  Für  Praepositionen  tritt  vielt'aeli  die  lelative  Form  ein. 
ff/ukn  sich  <a-iieben       alukila  sich  ei'hebfMj  «jegen  Jemand 
kohl  liidten  kitlfja  für  .Iciuand  halten 

ima  steilen  hnUa  hei  .Irinand  stehen,  d.h.  Jemand  Iteistdieii 

4.  ßei.spiele  für  Ixisuudereu  Gebrauch  der  Formen: 
iffala  zuschliessen         iyalila  auss(*hliesseii,  ciusehlioscn 
iaga  fortwerfen  teiffila  InHope  düngen 

ja  werden  ßla  aufpassen  anf,  försprecben  Air,  helfen 

amh  bot^en  von 

ntQg^  sch5n  thun,  dnher&tolziren 
6ott«Ai  sagen,  wo  jemand  ist 
200.  Man  kann  auch  die  Relativ  -  Endung  doppelt  anhingen,  um  mehr- 
fache ne/.iehiu^ien  ans/.ndrücken.    Viele  Zeitwörter  b<>kommen  in  dieser 
Form  iterative  (wiederholte)  und  intensive  (verstärkte)  l^eutung* 
ff»da  gehen,  enttehja  schnell  zugehen 

amia  anfanizr^n.  nnrriltht  itmiier  wieder  von  Neuem  anfangen 
ytrpina  sieh  l.nige  aufhalten,  ytcentdda  betteln 
melela  aufpassen 

iUiya  sich  setzen  anf,  reiten  auf,  itQyekla  sich  gegenübersitzen  beim 
üruss 

Die  rfdativen  Formen  des  Zeitwortes  w  ei-den.  wie  alle  anderen  Ab- 
leitungen, nach  den  bekannten  Regeln  conjugirt  (§§^^9  —  52). 
Es  giebt  Rdfttiva,  die  ihre  eigene  Bedeutuaig  haben: 
fN0^  saufen 

Arvrgfo  dem  Schwiegervater  Vieh  zalilen  fiir  die  Fntu 
an  der  Sonne  sich  wärmen 
210.  Die  Bindung  •ona,  einem  Zeitworte  zugefügt,  bezeichnet  unser 
deutsches  »einander«  (redproke  Form),  »sich  ^^cgenariiig«, 

aga  finden,  o^ona  einander  linden,  d.h.  zusammenkommen 
yana  lieben,  yanana  einander  lieben,  sich  gegenseitig  lieben 
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211.  Mrrkr>  den  eigeathamlichen  Gebrauch  der  FOrwörter  in  folgen- 
den- Verhiiidunu:«*!! : 

ustc^  luininr  (i/HiTtl-ttkoi/iiinu ,   lu  ljfii  tuUnkuktjirtatm  mttivir.  und  tuiW' 
kukqnutna:  du  («>i)  iiiul  ich  sind  7Jisaminengekünuuen 
Merke  aucli  folgeudc  Formen,  in  denen  die  reciproke  Bedeutung 
sdiwer  zu  erkennen  ist: 

mimda  mikupefona  im  Innern  kocht  es,  d.  h.  des  Hens  brennt 
ifys^i  ^Bi^^n^  AMMi  Htaka  der  Rauch  hat  sieb  gebunden  wie  do 

Bündel,  d.  h.  der  Rauch  bildet  eine  Siole 
£i6mUo  bülmUate  das  Canoe  ist  gleiehfitnnig  auf  beiden  Seiten 

dazwischenreden  (omAa  in  anderen  Dialekten  =-=  reden) 
UcAq  lühmiuk^  pS^toÜ  der  Korb  Ist  ganz  voll 
ktmakma  fest  an  einander  halten  (Kümpfende) 
•       atm'mj  Zähne  zusannnenbeissen 

212.  T>ns  Pcrfertuin  verwandelt  ona  in  £M,  das  Paasivum,  wenn 
es  vorkoDinit,  ana  in  anujtm. 

manyana  Freuml  sein  JVrf.  inanyrne 

ganoim  eiTuuidcr  lieben  •  ijatifiiie 

nmgaiiu  sich  gegeniil>erstehen  »  ninyme 

kglatUfftca  bescluiftigt  sein,  »fe»^;ehalten  sein« 

213.  Einige  Verba  bilden  ein«  intranaUivc  Form  auf  eka,  ika,  i..  B.:  ' 

von  &sfMi  sehen  hgjn^ea  zu  sehen  sein  Perf.  dontArg 
•   mala  beenden  maiHika  alle  sein        •  ma^fn 

214.  Eine  Anzahl  Verba  auf  Ar«  ist  offenbar  von  Hauptwörtern  oder 
dgensdiaflswflrtem  abgleitet  (denominatire  Verba),  z.  B»: 

duka  weiss  werden  von  «/a  weiss 
bvfil-fi  mit  der  Faust  (IkUmli)  schlagen 
fT/ika  eifersüchtig  sein  von  Säfersucht 
(Über  die  l'erfet  tbildung  s.  §  224.) 

Bemrrkiuiiü;:  X'creinxelt  kommt  mich  jja  statt  ka  vor  in  gleicher 
Bedeutung:  tunifuliipa  lügen  von  ütUtuiffulu  der  Lüguei',  kal^a  sauer,  scharf 
wenien  von  -kali  schürf. 

215.  Mit  der  Endung  In  werden  in  ülniliL-ln-r  \\'«-ist'  Zeitwörter  von 
Hauptwörtern  be/..  Eigenschaftswörtern  abgeleitet,  welthti  aber  eine  Tliatig- 
keit  und  nicht  einen  Zustand,  wie  die  auf  Aa,  bezeichnen. 

n^pnla  einen         treten  von  dAfauptt  Pfad 

l^th  junge  Pflanze  zum  Verpflanzen  herausnehmen  von  44!ft|2 
kleine  TabakspHanzen 

216.  Verba,  welche  eine  Stellmig  bezdchnen,  pflegen  auf  oma,  Per- 
feetum  ^m^,  zu  endigen. 

galama  auf  d^  Rucken  liegen  Perf.  ffa^n^ 

kupoma  >      >     Bauche      >  »  kup/mg, 

egamo  sich  hinten  anlehnen  (Qberbeugen)     •  tgsrng 
ffitrtdfjjna  sicli  vom  überbeugen  •  gundemf^ 

ttuiama  abschüssig  sein  «  sulgpri^ 
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telama  chen  sein  Perf.  teletnp 

petiyama  seitw  ärts  gerichtet  seiu  •  iM'iiijfjnfi 

hakma  .schw»'if;en  ■  battme 

liumbmna  auügeliohlt  sein  -  kumlmne 

II.  s.  \v  . 

217.  Verha ,  w  clchr  auf  a&i,  Perfcctum  efe,  endigi  ii.  bezeidinea  etwas 
Ahnliclies,  wie  des  griechische  Medium,  eine  Th&tigtceit,  ^e  f&r  das 
redende  Subject  ausgeftbt  wird,  x.  B.:  Jveala  sich  an^dien,  myaU*  sich 
unterhalten  ,  twala  tragen  (nimlich  auf  sdnem  Kopfe).  Auch  werden  hiufig 
körperliche  Eigenschaften  dadurch  bezeichnet.  Solche  Verba  Qber- 
ftetzt  man  im  Deutschen  am  bestm  mit  «nem  Eigenschaftswort:  lemeUa 
lahm  vverdrn,  pujxtla  Ansrlileierten  Auges  werden,  hundtda  feucht  werden. 

In  selir  vielen  Füllen  muss  man  es  im  Deutsehen  durch  ein  in- 
transitiv um  Avirdi  riehen. 

kalala  zornig  werden,  eig.  sich  erzQmen 
lanyala  glänzen 
Inpala  abfallen  (von  ülüttern) 
.st/ti  !a  zn  i'f  i  ck  )i!  ei  he  n 
21H.    Kiniirt'  \'t  i  lia   aul"  anui  und  nla  (§  21G.  217)  hildi  n  Traiisitiva 
mit  der  Knduug  ika  und  eka  (Causativa^}  ala  fallt  hierbei  aus,  während  ama 
stehen  bleibt  und  zu  amUca  wird. 

lambaUila  liegen,  lanAaMka  hinlegen 
egama  sich  anlehnen,  tgmnUca  etwas  anidinen 
Auch  kommt  die  Endung  Ika  als  Causativum  noch  sonst  vors  htudSktt 
etwas  aufh&ufen,  Imhika  etwas  stehen  lassen  (FrOchte  am  Baum). 

219.  Die  Verba  auf  4Ua  und  4Uni,  fils  und  oAo  ▼«rwandeln  die  Be- 
deutung des  Grundverbinns  oder  eines  abgeleiteten  Verbums  in  daa  CSegen- 
theil  (inversira);  44i,  fiAi  stellt  in  transitiver,  dA»,fltotn  intransitiver 
Bedeutung,  z.  B.: 

igala  (s.  §  217)  zuschliessen 
vj&la  offnen,  iguka  offen  sein 

/trnfa  sieh  aii/i«'li»'n  (s.  §  217).  ßrfhn  (§  218)  Jemand  bekleiden 

fiild  {\\w  firiiln)  ;ius/.irh»*ii ,  .Jcliiriiiil  f*twa.s 

Uvula  Hul'  dj  ju  l\(i]>fe  tr.igen.  tirtka  (5j  21H)  auf  den  Kojit  heben, 

hila  (fiir  tnülu)  von  dem  Kopi'r  nt'lunen 
kweka  die  Uacke  iu  den  Stiel  stecken 
küla  (iür  AwA&i)  aus  einem  Stiel  ziehen 

sagama  in  Ästen  liegen,  tagüla  von  den  Asten  nehmen,  »agika  von 
den  Ästen  fallen 
Über  das  Perfectum  s.  §  224. 

220.  Einige  Verba  auf  s&i,  oka  haben  nicht  inversive,  sondern  in- 
transitive Bedeutung:  soka  herausgehen ^  sqkftka  herauskommen,  agkf^  her- 

an.sholen;  hua  /.i<>lii*ri.  sehleppen,  luwka  nachziehen,  .schleppen  (intr.); /10ml 
iierkoninien . bekannt  w  erden  (eig.  aus  Allem  hervorkommen). 

221.  Aussrr  diesen  Ihldun^rn  konnnen  noch  seltenere  Bildungen 
vor,  deren  Bedeutung  noch  nicht  genügend  klar  ist: 
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0.  ote  in  ßmhaia  die  Hand  schliessen 

-  isyimyata  Anne  Ober  Kreuz  ftuf  die  Schul tor  l^en 
b*  ha  in  Mim  weich  werden 

r.  ga  in  knloya,  wovon  die  Form  kohffanya  »rQhren>  erhallen  ist 

d.  na  in  Uifutta ,  memma  kauen 

e.  Uta  in  hnrlunm  donnern,  Mertin  zittern 

y*.    rtjfa  in  ikfjnmya  bnnninen,  in  sich  hinein  schimpfen 

-  iknntffitujn  für  si«li  trricii.  vnle^en  mit  den  Füssen  tifli:a 
g.  näa  in  jmmumia  eiu   Dncli  glaii   decken,   einen   Acker  ge4*adc 

ackern 

A.  mba  in  pefemba  einen  Strick  drf^en,  winden 

•  ßUtvmha  Meht  haufenweise  mahlen 
t.   Ai  in  pemda  voUstiUidig  verschwinden 

222.  Die  Ableitungsendungen  aus  §§  202  —221  werden  in  der 
mannigfaltigsten  Wme  nH  euMmder  Terbanden.   Merke  besonders: 

1.  relativ-reciproke  Form; 

iuMbemila  das  Ultiinatiun  verhandln  {lunAa  in  feierlicher  Weise 

etwas  verkundif^en,  predigen) 
toganifa  sieh  beim  Grns.se  gt^enübei'sitzen 

2.  ana  und  tka  (§213).    Intransiti va: 

juijfiii'ikn  seil  wanken 

knmanlkn  livUg  .sein  (von  nkantu  d*n*  S<-idaue) 
tajnnlkd  /.erschmettert,  zei*sU>sj»ea  »«1*060 
takanlka  ■  ■  *» 

sajajnka  •  •  ■ 

l&mAka  beklagen^  lange  weinen  (vou  lüa  weinen) 
jigmUea  schwören  in  starker  Weise 

3.  Zusammensetzungen  mit  alai 
Mjfiala  kraftlos  werden 

fftgmah  finster  aussehen 

iMMAnnalci  erhaben  werden,  hochstehend  werden 

4.  Zusammensetzungen  mit  tka  (§218).  Transitiva: 

lambartkn  hinlegen 
^f/amika  anlehnen 

223.  Durch  theilweise  oder  vollständige  Verdoppelung  des  Stammes 
werden  ebenfalls  Zeitworter  gebildet,  welche  meistens  bezeichnen»  dass  eine 
Handlung  fortgesetzt  geschieht,  besonders  in  tndidndem  Sinne. 

ffo-sf^a  mit  dem  Fin^'er  weisen  kHttkpta  inunerxu  sehen 

au>-kl(>|if<  ii,  klnjilV'iid  srliiiiteln   dlntiln  nnstäf  s«-iFK  trip[>eln 
ftukastika  liin-  luitl  hrrschütteln  hjuhakriiiha  mvU  iiululjaglich  tVdden 

224.  Die  uuregcln]äs.«(igcii  Perfecta  werden  in  folgender  Weise  ge- 
bildet: man  setzt  das  %  der  Perfect-Kndung  vor  den  letzten  Consonanten 
des  Zeitwortes  und  rerändert  den  Schlussvocal  in  f ,  das  l  von  ver* 
schwindet  ganz.  Das  Zusammentreffen  der  Vocale  vor  dem  Schlitsseon- 
sonanten  wird  in  folgender  Weise  vermieden:  a  -|-  •  ==  «;  t  +  i  := 
0,  Ot  (ft  -f  •  =  wt.   UnregelmSssig  sind: 
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1.  Sfimmtlirh<»  ahuMpitrltMi  Z»  itwort«*r  203  —  222),  mit  Ausoaiune 
der  mit  nga,  nda  und  nihti  iiflnidt^ten  ZeilworliT. 

2.  Folij»Midp  Vprl).i.  lUe  heute  als  einfache  \'t  i  ba  er.selieiu*  ii ,  alier 
auch  nrspi inijL^licli  al)geieitete  Verba  sind  hcna  sehen,  Perf.  hwffiet  manya 
kennen,  l'tif.  uieiij/e. 

RegelinsLssig  sind  alle  nbrigen  und  die  (in  §  223)  durch  Verdop|iehxng 
entatandenen  Verba,  sowie  die  mit  nda^  A»,  nya  und  mba  gebildeten  Verba 
und  die  Relativa  aus  einsilbigen  Verbm. 


Perf.  te^ 

agana 

Pert  ags/»i.   («is  agam^ 

ßoda 

ffalama 

>    galgne  (  •  gaiam^ 

«hka 

•  dwUee 

angala 

•             (  »  oa^miEs) 

htngulupa 

*  hm(f»hrip8 

iyitla 

■  ifficih 

/umbata 

•  fumltete 

ükt^ 

tqfuna 

»  ta/ttuie 

kemgHffa 

pelemba 

*  peiembil^ 

pwnunda 

penteh 

•  pemelilr 

msoh 

ktthunda 

•  hthnndiie^ 

ketokcjft 

»  ketaketile 

tmdela 

teitfifilUe 

juyamka 

■  Juyaniki 

lu7nhanila 

lumbanilc 

■ 

Man  lerne  nunmehr  aus  der  Liste  der  ZeitwürU-r  ^  47  diejenigen 
Zeitwörter,  bei  dcuien  das  Perfectum  in  Klauunern  beigefügt  ist,  iiiit  Au»- 
naiune  der  auf  «ys  und  nya  endigenden. 

225.  Die  meisten  Verba  bilden  eine  cavsatiTe  Form  mit  der  Endung 
yo.  Dieselbe  bedingt  mannigfaehe  Verlnderungen  der  vorheisehenden  Con* 
sonanten: 

1.  «na  4-  jfo  bleibt  mgOt     +  51»  bleibt  nya. 

2.  pa,  ha  und  mba  yersehmdxen  mit  ya  zu  Jya, 

3.  Alle  übrigen  Consonanten  undConsonanten-Verlnndungen  werden 
mit  ^  zu  ^fo, 

simya  auslöschen 

knrnntnfa  /itsanimpnbnn^pn 
tiiiiipiii(hfn  zum  Lügen  veranlassen 
oh/tjfj  K  i(  1»  werden  lassen 
pxifya  Jemand  gewöhnen  an 
ümboß  der  Arbeiter 
*Qsya  hinausthun 

geifya  versuchen 
MMya  Sclunenen  bereiten 
airya  gelien  lassen 
jffiSfa  entfliehen  lassen 
Dieses  ya  kann  an  alle  intransitiven  Verba,  mit  Ausnahme  der  Reh* 
tivft,  nnct'!iriiif;t  werden. 

Bei  dem  Zummmentreffen  von  ana  und  ya  wird  ya  selbst  dnnii  hinter 
ana  gesetzt,  wenn  die  reciproke  Bedeutung  <lie  spätere  und  die  causa- 
ttve  die  frühere  ist.    Dodi  muss  in  diesem  Falle  der  vor  ana  stehende 


1.  simn  ausgehen  vom  Feuer 
kfjt/Kn  'r  /iisanunenkommen 

2.  hiuf/ulupa  lügen 
qfoba  reich  werden 
pufm  sich  gewöhnen 
bqmba  arbeiten 

3.  Sfika  hinausgehen 
5u;a  zurttckkehren 

messen 
ttOa  schmerzen,  weh  thun 
mda  gehen 
jsftga  entlaufen 
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« 

Consonant  nach  den  ob^en  Regeln  verSndert  werden  unter  Auslassung  des 
y.  z.B.: 

s^ba  verloren  gdien  raus,  sofya  caus.  recipr.  sofonya 
.tqfnt        •  •  recipr.  mhrtna      recipr.  raus,  .inbani/a 

affa  alle  werden  caii.s.  ast/a  caus.  iccij)!-.  o.sfrf>i/r! 

ayn  finden  recipr.  mjana       nnipi".  caiis.  ntjnnya 

Aiiitit  rkuna;:  In  der  Form  anika  ist  ika  intransitiv  zu  den  Verben 

auf  anya  yana  -|-  y«)- 

rmganya  wenig  macheJi  nagatüka  wenig  werden 

ßiganya  sdiQtteln  Jitgamka  Steh  bewegen 

tajanya  zerschmettem  trans.       tafemika  zerschmettern  intrans. 
226*  Die  caosaüve  Form  drQckt  aus,  dass  eine  Handlung  vemnlawl 

wird.  Will  man  ein  Causativum  von  einem  transitiven  Verbum  bilden,  so 

hingt  man  die  Endung  gsjfa,  bya  an,  die  auf  fka,  Ika  (§  213)  und  ya  zu- 

rOckgdht. 

tuma  senden         tumisya  zuschicken 
Verba  auf  na  und  mba  bilden  auch  mdst  das  Causativum  auf      und  Ujfo* 
gqna  ruhen  caus.  ffonesya 

bqmha  arbeiten  •  bqmbexya 

knnrr  sich  weie^n'n  »  kanUya 

P'in ige  Verba  nn(  ama  um!  nia  bilden  das  ('ansntivum  iiielit  auf  «m/7v/ 
um!  ika.  sondern  auf  nmhya  und  alls%fa\  letztere  Forin  ist  natürlich  aus 
anüka  und  alika  eiitstaudt  u. 

batama  schweigen  caus.  batamisya 

kalaia  soruig  werden  >  hdalisya 

227.  Die  Verba  auf  anya  {am  +  ya^  bez.  ya  +  ana)  werden  hSufig 
gebraucht,  um  ein  Hin  und  Her,  ein  Durcheinander  oder  eine  besonders 
gesteigerte  Handlung  auszudrücken. 

huacmya  hin  und  her  gehen,  an  einem  Tage  zurQckkehren ,  von 

hfiga  zurQckkehren 
iUänya  stimmen  (von  Glocken)  von  Ith  schreien,  tönen 
safp'sariya  aufeinander  lejjen  von  tagika  legen  auf 
laaguianya  ein  Gewehr  abschiessen  von  lang^tka  laut  rufen 
kesanya  vorbetgelien  an  von  kcnda  voriiberii;«'hen 
Ig^ofianyn  einen  Fhiss  melirmnls.  ocb-r  melirere  Flüsse  überschreiten 

von  If^qk"  uInt  fitifii  Fluss  gehen 
btufiifvlnni/a  /ci-ljrncUcln  etwas  von  InKpijuhi  / erhiTtck ein  iutr. 

228.  Die  Kclativa  den  ( ';njs;ili\ en  ya  werden  nicht  nacft  der 
R^el  §204f.  gebildet,  .sondern  duitii  KinlViuung  von  ke  nucli  einem  e  mal 
S  des  Stanunes ,  ki  nach  einein  a,  i,  ü  des  Stammes  vor  sya  und  /ya. 


soka  herausgehen 

caus.  sQgjfa 

caus. 

rdat  fokgsya 

älpa  dick  werden 

•  «ßXi^ 

Jgiiffa  fortlaufen 

•  is«^ 

• 

•  jf^Btßya 

aga  alle  werden 

>  atjfa 

• 

•  akigya 

kenda  vorübergehen 

•  ke*3/a 

*  kel^^ 

hufa  zurückkdwen 

•  htuga 

• 
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and  SA  auch  ßmAdeana  zwingnot  ßmbdeIcUya  /uingen  Hlr,  in  Be%ug  mif  : 

txingxdufya  zum  Lii^rori  vernnla,sson,  ttmgvhik'i/yn  zum  Lugen  vt^ranlasseii  fiir 
Jemand  o<1«t  Ktwas:  (»yithkiyfjfn  liereiten.  t^uiekfkMya  bereiten  für. 

229.   Dir  ( ,1  -.wii'  >/fj  liilden  das  PciTi'rtuin  nach  folgendei)  Regt^: 
a.    Die  /.wt  i.silbigeii  aul'  .st/a  bilden  .'«'v/^::  ww/r/  —  swvft/e, 
h.  'Die  zwHsilhisjen  auf  fi/a  —  /ify*"-  /"/.'/"  P'fif'Jt' 

c.  Dil'  zw  fLsilbigfu  aut  «y«  —  nisye:  anya  ani.st^r. 

d.  Alle  iibi-igen  bilden  nach  der  Kegel  §  224 ,  nur  dass  die  Regdn 
in  §  225  zugleich  beobachtet  werdm. 

anga9jfa     Perf.  fttufptiyr    (von  auyofa-an(f«h) 

atanya         •    oMoys     (  •  aga'0»ya) 
so/mjfa       •    *Q/ff^if&    (  *  'S^'^/^) 

ffofast/a         -     ifäftnaye    (  *  ffgif^o-yqhrike) 
2H(1.  \''oQ  den  niehrialbig;en  auf  giiyo,  haben  die  auf  «Ao,  ^ka 

zin*rickgehenden  xisi/e:  end^syn  — -  ^"tlemsye,  laHluya  —  tai&u^f^    (Die  auf 

ela,  iiln  '/urrifkgfhriKlf'fT  hnbfn  isye  s.  oben.) 

Iliiiit;e  wenige  bilden  unrtgelmassig,  z.  B.  paktmasya  berühren  hat 
paktmaMuye. 

Man  lerne  nimmebr  ans  §  47  die  Zeitwörler  auf  «y»  und  ntfa  mit 
beigefügtem  Perfect. 

231»  Merke  noch  folgende  unregelmässige  Perftxta: 
ikwa  vei^essen         Perf.  «K6tee  oder  ihvifm  t 
okya  rösten  »  gArdtyg 

d^ioa  reif  werden       •  be/ywe 
232.  Von  Inteijectionen  merke  folgende: 
a.  des  Abscbeus  ikwf; 

h.  der  Verwunderung  fiAd,  A«;«,  e  iiUa,  ßAa,  JcM(o; 

f.  der  Aufmunterimg       auf,  /»rfwil-o  vorwIrts; 

d*  der  Zustimmung  mdia,  gier  kanyä  gtcetpre  und  davon  der  Plural 

rmr/]  tunya  mirrmire^  «nmyn  ja  doch,  mviinya  nein  doch; 
e.   scballnacbaluncnde:   nnliffiti  kl.ilschl  auf  den  landen,  nakubtta 
patM'h !  ins  Wns^-fr.  nnkii  krach!    nntirii  '1  Uti  (h-s  ( i  rl;'uht  <t^. 
23.'i.  Zuuj  Sfhiiiss  111.1^.11  nncli  l  iiiii^c  H.'<lciisarlen  hier  Platz  tinden: 
ükulifka  l  ii/ii.^fij<t  hinter  <lie  ( »iircn  scliri-ihcn 

ukulnrela  übüj'u  Nichts  erwidern  ki>tmcu  (cij^.  Meld  geseldiickt  habeo^ 
ttkvja  mmtcanya  nicht  bei  der  .Sache  sein  (eig.  oben  sein) 
ttkwea^  Mmaktgn  Ober  die  K6pfe  reden 
^iküja  jximana  auf  den  Fersen  sein 

^küKyuh  Utongtea  tngulu  alte  Sachen  wieder  vorbringen  (eig.  aus- 
graben) 

knbaiu  Holz  holen 
diMfl£90  am««i\  AMfrAa  amm  Wasser  holen 
^ik^^  A*nfi<j2  Feuer  holen 
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Anhang. 
MirclMii  nift  wörUcliM*  QbsrtfliziiiiQ, 

1. 

.  Aka  ndjob^la  (Ivartoffelart). 
Da»  (sc.  Märchen)  der  Ndjobela. 

Balntka    kukicega  Infijobela       baliuhtloboka  jxiltce^n.  Baliukuhimba 
Sie  gingen  zu  holen  N^obela  sie  gingen  über  einen  FInss.  Sie  gruben 

balinkuktimha  bolinknkumha  balmhcUiceka  balinkubuka  kukaja. 

sie  gruben      sie  gntben  sie  hoban  es  auf  den  Kopf  sie  gingen  nach  Hanse. 

Baya  ühci^.ti  luisuile.  »Jicani  ahilahosyt^e? *  JCi/inkin'sa 

Sie  fanden  den  Fluss  .■ingescliwollen.  »Wer  soll  uns  übersetzen  ?«   Kr  kam 

iktptla     kiimuk/mM/mi/a    abak^ke^      (thnkuluniba  käinkHii:  {ivdohnkt^tfe 
d«*r  Frosch  er  setzte  über  die  Kleinen,  die  Grossen  er  sagte:  gebet  über  ihn 

niicibeue.  L(Jf>  juuto  ündindicana  alvikumihca.  Bo  baptlikfi  nkajn  bali- 
ihr  Sf'lbst.    Nun  ein     Mädchen       ertrank.     Als  sie  hörten  dahfini  nimiiten 

nßrujfumukfi  filtmii/ambala  y     balirikicei/a  üli'iJd.'^i  ImVmuktntfkd  mme.ti 

sieh  aut'  die  .Männer,  sie  nahinen  einen  l>aiid>ris  sie  fesiij^tm  ilin  im  Wn.sser 
hnftnkiifi :        ^/tptkaga !"       Vq  aUnkv/ifuka  hfi(iiik>n)ifnnink(i 

-i<-  >;tgt»  ii;  "Steig  heraufl-    Darauf  sti^-g  «»s  tieraus,  sie  sahen  /.um  Srlireck, 

(itn/qftnuHtcih      jxilftbqfu         J>ffpQ         almnboUitTle.       Vnni/ambalft  jifjn 
es  ist  morsch  an  der  Seite  gerade  d;«  es  gelegen  hatte.    Der  Mann      rade  der 

nlimfipililr      nlhtkidmlca  notjnt^      kitkaja  afinkttmjisa  kiisnjii. 

CS  herau.Ngeliuk,  er  ging  mit  ihn«  nach  Hause,  er  versteckte  es  in  der  Kauiuier. 

Vnnuffuna  Infi  nlinkujtiUka  künq     alnhür  unkn/i/f 

Die  jüngere  Scliwesier  aber  liörte  wohin  gegangen  die  jiltere  Schwester, 
alinJciriia  kunny<nnhftlo    alinkiritujila      nuiftmihn    /ikif^fn/m    nmnfo.  Cnfnfftmffala 

sie  kam  zinn  Mann  sie  ging  inneiu  ins  Haus  zu  bitten  Feuer.    Der  Manu 
alinhumfubila  allttkut! :  '^^ffirakq  tj&similr!»  Alinkuti :  *gÜJti' 

fuhr  sie  an  er  sagte:  »Das  deine  ist  es  ausgegrirmci)  I-     Sie  sagte:  »es  ist' 
mi/f_,  ualy'ibTbtce    ükqngelapq      tmbabu».     Bo  ikuk^Ietiganya  mnhfh' 

ausgegangen,  ich  vergass  uaeh/ulegen  Brennhol/«.  Ais  .sie  undu'rsah.  erblickte 
na  vnkuln y  alinkirenda     nokulila     ainoi^qsi.     Unnynmbala  ali- 

sie  die  äitere  Schwester»  und  darauf  weinte  sie  Thräneu.    Der  >binn  er 
nlri(fl:        ^kiilUn  f'tkif-^  Alinkuti:  •mmo^      ndikulila,  fyqxi 

sagte:  »Du  weinst  weshalb?-  Sie  sagte:  »nein,  ich  weine  nicht,  er  der  Rauch 

3Uttli.  4.  Sem.  f.  Orient  Sprachen.  1880.  ULAbtli.  41 
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ükümbaöo  »imasOf     pQ  papn       amnmsi     gikulffigef^ka .    Altnkokofa  ünwl» 
schmerzt  im  Auge»  daraufhin  die  Thränen  sammeln  sidi«.  Sie  nahm  F«urr  ; 
alinhibuka   kukajn      afinkumbula      w/trise.       Pn  papn    wjicise  eJmkuJm- 
sie  ging  nach  Hause  sie  sagte  es  dem  Vater.   Darauf  der  Vater  er  machte 

muka  a/hikirakitfiko  kAnt^fombah  almkulit  *K^apQ  AmutananffU".  JJmhUi:  \ 
sich  auf  er  kam  an     zum  Mann  er  sagte:  «gieb  mir  mein  Kind«.  Er  sagte:  i 

-heaU^    ui^  Vtombe  uHgi  Inffombaku  tUigfi  üton   vi^  bnbffte    nHgi  iS- 
•bringe  her  sag  ein  Rind     dnen  Ochsen   ein  Schaf    eine  Ziege  eioe 
kitmhilkt;  AHnkuiwah,  popapo  ttUnkunrnnffa  ^mwana,  almktAuka  nagui 
Hacke>.    Er  brachte«  darauf  er  gab  ihm  das  Kind,  er  ging  mit  ihm  der 

Vater.   Als  er  sich  au^emacht  der  Vater,  der  Mann  er  sagte:  «ndimt  eiirh 

4kündatu^      h^kQta  Itmwana,  mungtnmifdaga  jv» 

in  Acht  zu  suchen  Arzneien  für  das  Kind,  ihr  mögt  nicht  es  nihren  mit 

/nidu,      kops,  nakabgfnÖQ        akmgabgmha^,  nikwUaga  jAßtt* 

Nahrung,  auch    Arbdt   es  mdge  nicht  arbeiten,  ich  komme  ich  selbst 

ich  bin  da  *  ich  selbst*   Sie  kamen  nach  Hause.   Nun  rieben  sie  Kafferkoros 

4tnm^funa  ho       akeU^e  aHnkumiula  ^hiAuft» 

die  jQngere  Schwester  als  sie  mQde  war  sagte  sie  der  Siteren  Schwester 
«UmkuH:     •ulefigiaaga  mtngtee;  heanyalaya  hmlat*  l^iifa-  ' 

sie  sagte:  «reibe  doch  du  auch;  willst  du  unthitig  sdn  immer!«  Die  altere 

ht  aimhisUa      alinkuH:  ^nemmaU,         t/ntwguna  aHnkuti; 

Schwester  weigerte  sich  sie  sagte:  »ich  nicht*.  Die  jöngere  Schwester  sagte: 
*ßyüiaU        jHipn  alinkwga  anudsri         MwAi  a&ihais  'ß- 

»i'Ctbe!«     Darauf  nahm  sie  Hirse  die  Sltere  Schwester  demdnte:  ich  will 
yisf.       Liju  jj<2  jHipq      hoUnkunyfjmQka  ikte^itjitt  mesi, 

reiben.   Nun  darauf  sahen  sie  mit  Schreck  sie  verwandelt  sich  in  Wasser. 

baga  Itefi«  ät^         tmgumha.  KmnpyenytUel 

sie  fanden  eine  Wasserlache  nur  im  Hause.   Es  ist  aus! 


2. 

Nakajamba  netg/u. 
Und  Schildkröte  und  Elephant. 

Kajamba  ikwaganäa      neso/u       mündjila.    *  (Iwa     so/u    iiytcf  kuH: 
Schildkröte  begegnet  dem  Elephant  am  Wege.    »Da  Elephant  du  sagst: 

iifli  nkulurnba  niimven/^j     o?«       »A',  iiyirfi  ukomiHma  f 

ich  bin  gros»  ich  allein,  ja?«     -Ja,    du  hast  du  mich  nicixt  gesehen?* 

^  Ich  bin  da  als  derjenige,  der  Kath  weiss  und  bringen  wird. 


Digilized  by  Google 


Schümann:  Grundriss  cmcr  Grutnmatik  der  Kondesprache.  83 

•0,    tt/i  nhthowbat*^      ^E,    JSkii*  *lJgiAiB^        ünttt  ytcah» 

■So»  du  bist  gross?«    «Ja,  weshalb?«    »Du  Um  gesehen  Kopf  deinen 
1^1«      »E^*     *XAnga    Mjf^äe  ngäff^*  •Ugvet/* 

diesen?«  »Was?«  »Wenn  ich  s|iringet  springe  ich  darüber  weg.«  »Du?!- 
•Eftne.*  *Gtti  tmatuU  U^fm.  mE,ffwe,*  AcMnup« 
»Ja,  ich.«  »Du  kleiner  nur?«  »Ja,  du.«  «Zu  dann»  wir  mögen  wundem  uns 

nun,  wiedtt  nicht  kannst«  >Nein,  da  ichm&debin  heute,  denn  ich  komme  her 

kMalL»         nümeiffB       Mo         MivngubiU  ^KuH  ndi 

weither.«  »Wundere  dich  nun  Über  die  Aufschneiderei!«  »Du  denkst  ich  bin 

n(uguluf<t        »Ef      vH       nämgubt,  kuiabasjfo  /iki 

Aufsehneider?«    »Ja,  du  bist  ein  LOgner,  du  suchst  AusflQchte  weshalb 

da  du  doch  kannst  laufen?«  »Komm  denn:  komme  morgen  stehe  gerade  hier, 

duw^irstdichwundem  springen  ich.«     Darauf  Elephant  er  ging.  Sie 

kajamba   aUnkt^enda  4U&bUo  ikmaktmvfga  ^nkasi  aHnktunfiM 
die  Schildkröte  lief    Dauerlauf  zu  holen  ihr  Weib  sie  versteckte  es 

tUiif^yandju    iwa   mün^teu  So  MfaSy«.*         "i/'^S.)  olefi 

im  GebOsch  das  am  W^.    Als  (der  Tag)  sagte:  ich  werde  hell,  da  er 
Ut^         ßkwiaa.  »hat/aU         jo         kqfamba.  »jSnomiea.« 

der  Etejjrfiant  er  kommt.    »Willkommen!«  so  sie  die  Schildkröte.  »Ja.« 

^Gvaitäe  »Q/ktf*    »Eaa,        nimb  »dty«*  «V»- 

»Bist  du  gekommen  Elephant ! «  »Ja,  ich  bin  gekommen  ich  sagte :  ich  will  mich 

«14^       Ao^omAa       ^tMnjjg&i.«       »Im^mhali  giceine   papapa,*  Po 
wundem  SchUdkrOte  (wie)  laufai.«   »Komm  Herr  stehe  gerade  hier.«  Dar- 

paj>o  jUtnhjcema  pakaü  iso/u;      Jo       ke^amba     lednQjQ  nkasi 

auf    stand  er  in  der  Mitte  der  Elephant;  sie  dieSchildkröte  hier,  es  das  Weib 

kula    jfi  jl      ^Q/v  jpahati.  'Okft      fe^Z     kajamba  iiyHlaya!* 

dort,  er  der  Elephant  in  der  Mitte.    »Nur  zu  denn  SchitdkrSte  springe!« 

»Jli-i/'       Jo  kajamha  künokuno  ikufwaiui  ikwtyela. 

•Hoppl-  so  sie  die  Schildkröte  auf  dieser  Seite  sie  scheint  sie  springt. 
'E-hfi!'     Jo         Tikasi  kuluküla.  Ijt^'t        t-sofu  J'ikuH 

•  Ehe!«  so  e.s  da-s  Weib  auf  der  andern  Seite.    Er  der  Elephant  denkt 

f^y^^t       kula  hu  la  Jikiiuga    nalqli         kajainha        a/iko.  »JokOy 
ich  will  sehen  dorthin  erfindet  wuklieii  die  SrliiMki  5te  ist  da.     Der  Tausend, 

itdf  lhiHpli ,  uleamlhyntja  y  himn  utjukiiliiigaiiya 

\v;iim  XI  scliiicll.  J",'iiiL:r  (loch  mich  einmal  an.  (h  nn  ich  habe  dich  nielit  erkannt 

iiuttumi.  '       jHijn^  fiiika     knjntiiha  kttlnkfila  ih'iiti :  ^lii-i!-  Isn  fn  jikuti 

gut."     Daiaiil'  I  iau  Si  liililkrötc  dort  sai^t:   '  hiippl-     Der  Elt-pliuiit  cU'nkt 
iitfrtf^       mh'ihhii/>ili(  kinnikunn  JiLnaya:  »e-lie!*        Alujü  knjntnhn 
icli  will  sehen  sciinell    iiierher  er  lindet:  »ehel«    Da  ist  sie  die  öchiidkrüte 
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kangi!  ko/b  fUmhtH:  *mma     nUike     letn,   akaswno  aka 

wieder!  Darauf  der  Elepiiant  sagt:  »0610  ich  glaube  jeUt,  dies  St&ck  dieses 

darin  bist  du  mir  über.    Aber  laufen  Dauerlauf  darin  übertreffe  ich  dich 

Udn   PS  papQ:  ÜmwsM     kaj€mha     otmkttH:        *nderi,  pamo 
nur  so  wirklich*.     Sie  die  Schildkröte  sagte:  »idi  weiss  nicht,  vi«dleicht 

auch  dies  ich  möge  versuchen«.    «Nur  zu  denn!«  «Nicht hier  jetxt  d<*na 
nffakie  amahmdi         •    ilMiiyg6r.       Ltjii  Nnjfa 

ich  bin  mflde  (in  Bezug  auf)  die  Beine  (durch)  das  Springen.   Aber  wenn 

du  kämest  morgen««  »Auch  da  doch,  gut  dann!«   «Mache  dich  fröh  auf  denn 
MtcMff       papapa,     huno  po        tuhffuma^  papapa  Akibopa 

zn  kommen  gerade  hier,  denn  hier  mögen  wir  ausgehen  gerade  hier  zu  laufen 

A£tö%«' 
Dauerlauf.« 

Pn  papo  Mo        paklh  kajan^    almkwakiceffa  nabanake  tut- 

Darauf  dann  in  der  Nacht  Schildkröte  sie  nahm  die  Kinder  und 
baiani       ndbaicamu      önsn  ito/o,      alinkuibqßta         m&nriji/a  4^ 
Vettern  und  Verwandte  alle  nur,  sie  versteckte  sie  am  Wege  den  einen 
4^       4^       o/N».    AUnkuH:  mukaketc   Mo  Imga    mwayile  lunfu 
hier  den  andern  da.  Sie  sagte:  sehet  xu  denn  wenn  ihr  findet  der  Eicpliant 

ist  gekommen  dann  macht  so  (als  ob)  ihr  laufet  auf  dem  Wege  (als  oh) 

ßnganÜa  ftojtj, 
ihr  wettlaufet  mit  ihm. 

2\olübundJu  kütye                                  kulnikije     po  paprt  J'f 

Moi-pena  dann,  es  sagte  ich  werde  hell  des  Morgcrjs  darauf  er 

linkuOnn^ka  jUhikuti:      »knjamba  !*         KaJnmlHi  a/tnA'uti: 

wurdf'  sichtbar  der  Elephant  or  sa^::t»':  »Sdiildkroto!«    Schildkröte  snirtr: 

pfifft/'  ''l'/tj}of'      ^yf/ipo/«    '  Isaya  fuftof/^  Mo.'    P»j  ^mi^o 

•  hifrl«    »Bist  du  <la'.'"     -.Tnl'.     -Kdinin,  wir  woHimi  lanfvii  denn.-  I>jiraiit* 

isofti         iiandi    ndi      ndi     ukt/fto/ta      hIuIhIo.  -l//''?      ^^'^  ahn- 

diT  Kli*[)hant  tral»l)  trahl«  tralil»  zu  Lmlcu  Daii<  rlniir.    Kr  l'aiul  dimu  vv  ist 

pilf"  lail'nnhfj,     jto  jxipu  aluikuti  ^t'JCft  Hunrl*'- 

gflauli  ji  (  im-  ShfM'kc.   dann  <l(Mikt  «'r:  irli  iiinirc  srhrn  w  'u:  iiJi  /nrnfk- 

k^h/r  IciijtintlHi ,     alutkiikrjhjn  alinktiti:       *k(fjamöa /-^  Altftkuftt/*t- 

j;clji»»s»'n  di«'  vScIiilclkrüt«- .  *'r  rivf    er  sairtr:    "Srliildkröt»«!«     ICr  lir>rl«'  zum 

iiKilcd :      »hm!"         kajitnil>n  jtihi  y.Jiiha!'  Kfingi  ofi- 

.Schnck:  ••lu»'rl'  di«'  .Srhililktiiii'  ddii  vnrnc.    "Tausend  ja I-  Wifder  nnhn» 

nktcijiiinhn  al(nhiii,t,jui  (ilinkuhrjita  aluilciihnjm.      Tjf^fo  kiiki/PUf    külti  uliukuti 
er  Aiibul'     er  HlI        er  lief       w  liel*.        Nu»    vorae    dort    denkt  «t 
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ngft^  ho        nundrkejile            Iflq        Amuinangu,  almkuii: 

ich  will  .s(>lion  wie  ich  uirückgelas!;en  noninchr  infhifn  FrtMind.  er  sagte: 

'Kajainlni! '  -Ufa.'-            jüla             nkjfmi,       Btcüo   üqIq  W- 

•Schildkrütel*  •llierN  (tont  t-s)  dort  ist  er  vorne.    Immer  nui*  in  dieser 

Weise.   Und  so  fiel  es  aus  m  Ungunsten  des  £lephanten. 
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Beiträge  zur  Völkerkunde  des  Togo  -Grebietes. 


as  Gebiet,  in  dem  ich  vulkcrkundliche  Unter.suchmijj;on  lietriehon  habe, 
deckt  sich  iini:«  lalir  mit  dem  Vei'\valttin2:sbe/.irk  der  Station  Misahohe.  Es 
beginnt  im  S.  bei  +  G**  20' i^,  Ri'ht  itii  NW.  am  Volta  hinauf  bi.s  zur 
Mfindun«^  des  Asuokoko  {ip  =  etwa  7  '  J"'):  au  NW.  bildet  dniin  der  A.siu)- 
küko  die  Grenze  bis  etwa  zum  H°  tp.  Die  N.- Grenze  bildet  (iann  der  breite 
Wildnisüstreifen  zwischen  Kehn  und  Akposso  und  Adeli.  Im  NO.  ist  Atak- 
pame  die  iuwerste  zugehiu-ige  Landschaft,  und  im  O.  bildet  der  Mono  die 
ungef&hre  Grenze» 

Wir  finden  in  diesem  Gebiet  die  Wohnst&tten  einer  Anzahl  kleiner 
StSmme  von  ausgesprochener  Ejgenari,  auf  die  von  allen  Seiten  starke 
Macht-  und  CuItureinflOsse  eindringen. 

An  den  Rändern  des  Gebietes  und  an  den  Verkelirsadem  haben 
diese  £inllll8se  schon  viel  nivellirt  und  ausg(>ii;li(-hen .  während  in  seinem 
Innern  noch  scharf  iudividualisirte  Stimme  lel>en.  Bei  meinen  Unter- 
»iichunc^'n  hnbe  icli  vnr/nu'swcisn  dif^^^e  kleinen  Stammindividuen«  Ober 
die  bislit  r  mir  wellig  iK  knfiiii  war.  /iiiii  ( i ciietistnnd  tjewahlt. 

V.Ui  das  hicli  (lailiirte  iidc  WdkcrbiUl  I<'ii-lit<T  verständlich  zu  iiiaclicii. 
{fcbe  ieh  in  tn*<*'l>st''n  rmri.vsnii  und  rein  morpliologiscli  eine  Üeschreibung 
tler  Toiiain- Gestaltung  des  Gebietes. 

Die  Streichrichtung  der  Gebii-ge  zwifichen  Volta  und  Mono  geht  in 
der  Hauptsache  von  SW.  nach  NO.  In  der  Mitte  stehen  sich  als  Hauptzug 
die  sogenannten  Fetischberge  bin,  die  in  einxelnen  Punkten  Ober  1000  m 
hoeh  ansteigen  und  die  in  Akposso  und  Deine  kleine  Hochplateaus  von 
etwa  900  m  HGhe  bilden. 

Die  Fetfecbberge  sind  die  Wasserscheide  swlscben  dem  Volta  einer- 
seits und  dem  Mono  und  seinen  unbedeutenden  Parallel  Aussen  Haho  und 
Sio  andererseits.  Sie  sind  an  einzelnen  Stell  i:  von  tiefen,  bis  fast  zum 
Niveau  der  angrenzenden  P^bene  hinabreichi  n  i  n  Krosionstliiili  rii  diiich- 
schnitten  und  stürzen  an  vielen  Stellen  schroll"  tV  Nifr  nnc\\  ( >.  und  W.  ab. 
Sie  sind  reich  an  nie  versiegenden  (^)uelleu  und  Bächen  und  haben  grosse 
Strecken  äusserst  fruchtbaren  Laudeü. 


Von  Dr.  phil.  Rudolf  Plehn. 


Mit  2  Tafeln  und  1  Karte. 


Aligemeines. 
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Sie  sind  in  vieU'ii  Thcilcii  s»'hr  schwer  /iii^3ns:liolt  nnr!  rricli  nii  Ntt^tlen 
Schluchten  inid  Klüften.  Nach  N.  /.u,  im  Land  der  Ktbu  und  Akposso, 
verbreitern  sie  sich  zu  einem  30 —  40  kin  breiten  Plateau,  nach  SW.  setzen 
sie  sieb  xiwi  Volta  bin  in  sdunSleren,  aUmlhlich  niedriger  vro^enden 
Kämmen  fort. 

Parallel  mit  den  Fetischbei^n  laufen  im  W.  des  Gebietes,  in  der 
NSbe  des  Volta,  die  BergxQge  von  BuSm  und  Nkunya.  Es  sind  dies  die 
Zfige  von  Borada,  Santrekofi,  Lavanyo,  Nkunya,  Worawora,  Tapa  und 

Nyeasekang.  deren  höchste  Erhebungen  im  Nkunya-Berg  und  im  Obognang 
600  m  nicht  übersteigen.  Dicht  am  \'olta  laufen  unbedeutende'  Ilrigelreihen 
diesen  Bergen  parallel.  Von  den  Ke  ti.schlH  i  (xrn  sind  die  näcitsten  dieser 
Gebirgsketten  durch  eine  etwa  15  km  breite  Ebene  geschieden. 

Diese  Rer'jzMjje.  unter  ^'wh  nielit  zusammenhängend,  haben  einen 
wiMiigr-i-  niiw rirNniiirn  und  wilden  Cliarnkier  und  sind  weniger  wasserreich. 
Ciutes  fniclithares  L;iiid  ist  auch  in  iliiini  reirhlich  vorhanden. 

Ostlich  von  den  Fetischber^en.  und  im  N.  durch  eine  Bergkette  laii 
ihnen  verbunden,  zieht  etwa  1.3  km  von  ihrem  O.-Uand  entfernt  eine  uwregel- 
mä&sige  Ilugelreihe  mit  Unterbrechungen  bb  zum  etwa  1000  m  hoch  an- 
steigenden Stock  des  Agu-Gebiiges«  Der  höchste  Gipfel  dieser  Reihe,  der 
Loboto  im  S.  von  Atakpaine,  erreicht  eine  Höhe  von  nicht  Ober  etwa  500  m. 

Der  ganze  SW.-Theil  bis  fast  zum  Agu  hin  ist  völlig  unbewohnt,  ob- 
wohl er  genügend  bewKssert  ist  und  fruchtbare  Landstriche  enthält 

Von  den  Gipfdn  dieses  Bergzuges  aus  verliert  sich  der  Blick  nach 
O.  weit  über  den  Mono  hinaus  in  eine  weite,  sanft  gewollte  Ebene,  aus 
der  in  verschwimmender  Feme  einige  kleine  zuckerhutartige  Kegel  scheinbar 
zusammenhanglos  auftauchen. 

Das  Airti  -  Gebii  irc  selbst  ist  steil  und  scliluchteni*eicli ,  überaus  stark 
bewässert  und  fast  durchweg  sehr  fruchtbar. 

Die  zwischen  diesen  ])arallelen  Bergziipcn  lietieinli'ii  Ebenen  haben 
el>eafalls  grosse  Strecken  gut  bewasserten  und  t'niclitliareri  Landes. 

Diese  Be^ichaffenlieit  des  Landes,  seine  nalürliche  scharfe  Gliederung 
und  die  UnzugängUchkett  einzelner  Theile  scheint  mir  die  Bildung  bez.  Er- 
haltung dieser  viden  kleinen  Stamme  begfinstigt  und  dieselben  vor  einem 
Zerreiben  und  Aufsaugen  durch  die  mächtigeren  Nachbarstaaten,  so  besonders 
Ashanti  und  Dahomeli,  geschätzt  zu  haben. 

Die  Traditionen  vieler  der  Stämme  deuten  darauf  hin,  dass  sie  der» 
einst  als  Splitter  oder  Trümmer  eines  grösseren  Stammes  aus  ihren  alten 
Wohnsitzen  dureli  einen  mächtigeren  Feind  (es  handelt  sich  ÜMt  stets  um 
die  Ashnnti  und  die  Dahomeh)  vertrieben  sind  und  in  diesen  Beigen  ihre 
Zuüuclit  gebucht  haben. 

Leider  ist  es  »intjrmein  schwer,  ans  der  Ge^chielite  der  einzelnen 
Stamme  Zuveriii.ssiges  zu  nlahren,  ihre  l'radition  reicht  meist  nirht  weiter 
zurück  als  zwei  bis  drei  Generationen.  >ind  iViiliere  Krt-ignisse  sind  nur  iß 
gahz  verscliwüiiiiiieiien.  sagenhaften  l 'iiiri>s<  ii  iil irrliefert. 

So  ist  es  iiiieli  nur  in  einxehien  I  iilh  n  Uiüglicii,  die  Erinnenuige" 
dieser  Stämme  an  Ereignisse  früherer  Zeit  mit  der  ja  etwas  sichereren  und 
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weiter  zurfickreichenden  Geschichte  von  Dahoineh  und  Ashanti  in  Verbin- 
dung zu  brinupii. 

Cil»'irh\V4»lil  biltiet  die  Eriniiprnn-j;  an  tür  Kiiiiiillf  ilifsrr  l>»'i<i.  ri  X'ölk«'!"- 
sriiafton  und  die  Furcht,  die  vor  deiLselbeu  herrsciilo,  den  liaupttheil  aJler 
Tradition. 

Die  Vennuiliuu^,  dass  die  Besiedehinf?  des  Gebietes  /um  Tiieil  d»u*ch 
verfolgte  llQchtende  Stamme  und  StammApUtter  geschehen  ist.  die  in  den 
imw^^samen  Gebii^n  Zuflucht  suchten,  wird  durch  viele  Merkmale  wahr- 
scheinlich gemacht. 

Es  ist  unxweifelhaft,  dass  die  Bewohner  zuerst  auf  den  unzugäng- 
lichsten Bergen  sassen;  hierfür  sprechen  die  vielen  alten  Dorfanlagen  auf 
den  h&cbsten  Gipfeln,  die  zum  grossen  Theil  bereits  verlassen  sind.  Viele 
von  diesen  Dorfanlagen,  so  in  Avalinie.  Nkunya,  Agome,  Buem,  Akposso, 
Kebu  und  auf  den»  Agu,  weisen  primitive  Befestic;Tingen  durch  cykhtpische 
SteinwftUe  auf,  und  um  alle  diese  Stätten  webt  die  Sage  Gesclneiiten  von 
Stämmen ,  die  sirli  dort  gegen  ihre  Verfolger  mit  oder  ohne  P^rfolg  ver- 
theidigt  Juittpri.  Erst  allmiiblieh  bei  ruliiL^fM-cn  Zeiten  wurden  die  anliegenden 
FJn*iien  bt'sifdelt.  Überall  tragen  die  lio(lii;rlegcnen  Dörfer  den  Stnnun- 
liHiiien,  und  die  \n  der  i^bene  gelegenen  werden  als  Farmen  (Evhe-ko%) 
dersell)en  bezriclau  t. 

Auch  die  Cullusstätten  }>etinden  sich  in  den  Bergdöi*fern:  selbst  wo 
diesellien  schon  langst  verlassen  sind,  werden  die  Fetisclifeste  noch  auf 
ihren  Stfttten  gefeiert,  ein  Zeichen,  dass  die  Eingeborenen  in  ihnen  noch 
ihre  alten  Stammsitze  anerkennen. 

Besonders  verlockend  musste  den  ersteo  Einwanderern  das  Besiedeln 
der  Gebirge  noch  durch  den  Umstand  w^erden,  dass  dieselben  ihnen  neben 
dem  Schutz  gegen  die  Feinde  auf  grossen  Strecken  auch  Wasser  und 
fruchtbares  Land  im  l;berlluss  darboten. 

Dn.ss  es  bei  der  Besitzergreiftnig  der  einzelnen  Gebiete  nicht  ohne 
heis<>e  Kampfe  abgeben  konnte,  liegt  auf  der  Hand,  und  es  wQrde  der 
vielen  Sngen  nicht  bedurten,  die  darauf  hinweisen. 

Irgend  rin  System  in  dieses  Wirrwarr  von  Vulkergeschieken  nach 
df'n  Erzrdduitgen  der  Leute  zu  bringen.  i>t  nicht  möglich,  man  inuss 
daher  die  Gescliiclite  jedes  einzelnen  Sianunes,  soweit  sie  sich  verfolge« 
lässt,  einzeln  betratlit«-!!. 

CliarakteristLsch  dürfte  es  jedoch  seiu ,  dass  die  Tradition  die  Richtungen 
aller  Einwanderungen  von  allen  Seiten  der  Windrose  nach  diesen  Bei'g- 
asylen  zusammenstrahien  lässt. 

So  lisst  sich  auch  eine  Einwanderung  von  S.«  von  der  Küste  und 
zwar  von  der  MQndung  des  Volta  her,  bei  einigen  StSmmen,  wie  den  Ago- 
time,  Avattme,  Boviri,  constaturen. 

Wenn  wir  also  annehmen,  dass  in  jenem  Theil  Afnkas  die  \'dlker- 
ströme  im  grossen  Ganzen  die  KQste  erstreben,  so  haben  wir  •  s  liier  bereits 
mit  einem  Ruckstauen  derselben  zu  tbun,  das.  wie  die  gerade  hier  noch 
sehr  lebendige  Tradition  angiebt.  m  Kriegen  und  Zwistigkeiten  der  Stämme, 
die  die  Küste  erreicht  Imtten,  seinen  Grund  liatte. . 
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Diese  Kriege  sind  wohl  zweifellos  in  der  ronrnrrenz  tun  Grund  tmd 
Boden  ont<tanden,  und  dass  eine  solche  roneurrenz  an  der  Mündiiiii;  (l<-s 
^'(llfa.  dem  iial iiilu  lH-n  I.ndpiinkt  dieser  \  ölkerwaiideningeu,  ganz  besonders 
eni-stehen  miisstc  ist  verständlich  ärennir. 

Was  die.  üt'scliiclite  der  iStäiunic  lutrh  ihrna  FcsLselzeu  in  ihren  jetzi- 
gen Dondcilen  betrifft,  so  haben  die  Einlalle  der  Ashanti  und  Dahoineh 
einen  grossen  Einfluss  iiaf  dieselbe  gehabt.  Wenn  auch  die  bergige,  un- 
wegsame Beschaffenheit  ihrer  Wohnsitze  sie  vor  einer  Vernichtung  oder  Ver- 
treibung sehfitztCt  so  sind  sie  doch  oft  schwer  durch  dieselben  geschSdigt 
worden.  Auch  unter  sich  waren  die  St&mme  beständig  in  Fehde.  Ihre 
Kriege  unter  einiuider  waren  zwar  meist  wenig  oder  gar  nidit  blutig  und 
bestanden  m^r  in  gdegentlichem  Wrangen  und  Ausrauben  von  Leuten 
imd  Karawanen,  höchstens  zuweilen  dem  Verwüsten  einzelner  Ortschaften, 
aber  die  beständige  Zwietracht  heniuite  Handel  und  Wandel ,  beschränkte 
die  Eingeborenen  auf  ihre  eigenen  Gebiete  und  störte  somit  einei-seits  den 
Culturfnrtschritt  und  begünstigte  andererseits  die  Erhaltung  der  Stammes- 
eigentliümlichkeiten. 

Erst  in  neuerer  Zeit,  nach  der  Niedei  u  t  rfiiiiii;  di-r  Ashanti  und  Da- 
hoineh und  seitdem  dt  r  \\'("4elageit'i  <b  i-  <'\u/.vhutu  .Stämme  durch  die  Innen- 
stalionen  gesteuert  wird,  beginnt  di  r  liamlel  sich  zu  heben  und  damit  der 
Cultui-fortschritt  ein  schnelleres  Tempo  anzuschlagen.  Von  ganz  ungemeinem 
Einfluss  ist  hierbei  auch  das  Giunmi- Bereiten,  das  in  jenen  Gegenden  erst 
in  neuester  Zeit  begonnen  worden  ist  und  das  aueh  den  uncultivirtesten  Busch- 
stammen einen  werthvotten  Handekartikel  in  die  Hand  giebt»  um  dessent- 
wiUen  es  sich  schon  lohnt»  zur  KQste  oder  zu  den  Märkten  im  Innern 
zu  gehen. 

Leider  werden  mit  dem  Fortschreiten  der  Ctdtur  auch  die  inter- 
essanten Eigenarten  der  einzelnen  Stäiimie  rasch  vernichtet. 

Ich  lasse  nun  folgen,  was  ich  über  die  einzelnen  Stämme,  ihre  Ge- 
sehit  litf  II.  s.  w.  in  Erfahnmg  zu  bringen  vpi-mochte.  (Tnindsat/.licli  bringe 
ich  Ulli  (los.  w?ts  ich  von  den  Stamme!»aiigeliurigett  selbst  an  Ort  uud  Stelle 
hurte  hr/.  dort  selbst  sali. 

Icli  vriiickc  (labfi  voraus,  dass  ich  von  einer  Hi'schieibunsr  des  im 
südlielieu  und  miulerrn  Togo  jn  weitaus  üIx.tvv  it  geiideu  Evhe-St«auuiu*iJ  al>- 
sehe,  sondern  besonders  von  den  abweichenden  Eigenschaften  der  kleinen, 
abweichende  Idiome  sprechenden  Stämmen  handeln  will.  In  Bezug  auf  dem 
ersteren  verweise  ich  auf  Ellis  (Ewe^speahing  peoples),  die  Berichte  der 
Missionare,  von  Herold  u.  A. 

Den  Obereinstimmenden  Traditionen  aller  Stämme  nach  haben  am 
längsten  von  allen  die  Akposso  und  Kebu  ihre  jetzigen  Sitze  inne.  Sie 
gdten  für  Autochthonen  («Gott  hat  sie  in  die  Berge  gesetzt-).  Bei  den 
Akpossos  lUsst  sich  innerhalb  ihres  jetzigen  Gebietes  eine  klnne  Schiebung 
v(m  etwa  25  km  nach  N.  feststellen«  Der  urösste  Theil  von  ihnen  soll  frrdier 
bei  Gbelle  im  jetzigen  Sodo  gesessen  haben  und  erst  später  weiter  nach  N. 
gezc»gen  sein.  Nur  die  Bewohner  der  beiden  jetzigen  Sodo- Dörfer  seien 
damals  zurückgeblieben. 


Digitized  by  Google 


Pleiin:  Beiträge  zur  Völkerkunde  des  Togo -Gebietes. 


91 


Diese  Wanderung  wird  mit  dnem  frOheren  Ashanti- Einfall  in  Ver- 
bindung gebracht. 

Die  gän7.1iche  Verschiedenheit  des  Sodo- Dialektes  von  dein  der  uhrigen 
Akpossfis ,  di»*  sif!i  doch  nur  in  melireren  Mt'iis(  Iicnaltcrn  Iitn"rtu?:biIdon  kann, 
scheint  mii- flaHii'  zu  spreelien,  tlass  diese  WaiKU-nni;;  st  lir  \s  fit  zui  iicklif'it. 

Dil-  AkpKSM)^  und  Kelius,  Hie  viel  Ahnlichkrit  mit  tiiiainirf  lialicii, 
siiiU  (Iii'  urspiüu^;liehsteu ,  uucultivirtesU  n  Stiimnie  des  Misahöher  Bezirkes. 
Sie  iiabtu  ihre  Staunneseigenartcn  am  reinsten  bewahrt. 

Beeiiitlusst  worden  sind  sie  ain  meisten  durch  die  Feäsi-  und  Atak* 
pame- Leute,  die  colturdl  vid  hdher  stdien  als  sie.  Der  Eänfluss  von  W., 
von  BuCui  her,  hat  sich  auf  die  Lithiine-Abtheilung  an  den  Westhäugen  der 
Fetisehbei^e  hesehrSnkt.  G^en  Einflösse  von  N«  luid  S.  sind  sie  durch 
breite  Wildnissstreifen  geschützt  geblieben.  Vor  den  EmfUlen  der  Ashanti 
und  Dahomeh  sind  sie  durch  die  unw^aame  Beschaffenheit  ihrer  Wohn- 
sitze und  ihre  Arniuth  bewahrt  geblieben.  Es  geht  die  Sage,  dass  die 
Dahomeh  bei  ihrem  let/tt  n  Kinfall  in  Atakpame  (im  Jahre  1840)  Kund- 
schafter nach  Akposs»  und  Kebu  geschickt  hStten;  dieselben  hätten  Proben 
der  kleinen  Kibsenart  (Kebu  osie,  Akposso  ane),  die  die  Hauptnahrung 
der  Einwohner  bildet,  zturickgebracht.  Der  Anführer  der  Dahomeh  habe 
hi(  rntif  pi  klart,  dass  der  Einfall  in  ein  so  armseliges  Land  die  Mühe 
uiclit  lülinc. 

Die  Kebu  und  Akpasso  sind  unter  sich  nicht  hcfn-imdct .  und  auch 
zwischen  den  einzelnen  Abtheilungen  der  beiilt.ii  Maumie  i.cli\veben  be- 
ständig Palaver  und  Zwistigkeiten,  die  sich  endlos  hinziehen  und  Handel 
und  Fortschritt  h«nmen.  Eäne  politische  Einheit  bildet  keiner  der  bnden 
Stamme,  und  spedeli  die  Akpossos  sind  wegen  ihrer  Uneinigkeit  bekannt. 
•Akposso  hat  100  Dörfer,  aber  keinen  Mann,  dem  zwei  D5rfer  gehorchen«, 
lautet  ein  Evhe -Sprichwort. 

Nur  zuweilen  gelingt  es  einem  besonders  energischen  Mann,  eine 
grössere  Anzahl  Dörfer  sich  gehorsam  zu  machen.  So  war  der  Uluptling 
Aüpa  von  ßato  (7  1807)  bei  den  nordostlichen  Akpossos  sehr  gefürchtet 
und  hatte  einen  fast  unbeschränkten  Einlluss. 

Was  die  Tracht  der  beiden  .Stäuune  betrifft,  so  unterscheidet  sie 
sifh  wejiiir  vftn  der  der  übrigen,  doch  trifft  man  liier  viol  hänfiirfr  als 
arui("r>\vo  Lrntf.  die  bis  auf  ein  Sii*:pen<*orjinn  \oIliir  nackt  lidicn.  Liine 
liueiiartiiic  Kopllndeckung  habe  ich  nur  hier  <^**sobeH:  sie  botilir  aus 
einem  runden  Stiu  k  Fell  von  einem  rothlichen  lanuhaarigen  Affen.  In  die 
Mitte  (b'sselhen  wird  ein  Loch  geschnitten,  duich  das  der  obere  Theil  des 
Kopfes  gesteckt  wird.  Das  Kopfhaar  geht  scheinbai'  in  das  Affenhaoi-  über, 
das  wie  eine  MShne  nach  allen  Seiten  starrt  und  dem  Triger  etn  wildes 
Ausseien  verleiht.  Die  Leute  behaupten,  sie  trügen  es  zum  Sdiutz  gegen 
die  Schweissfliegen.  Mfltzen  aus  Bastgeflecht  olme  Schirm  habe  ich  hier 
auch  viel  gesehen,  doch  kommen  diese  auch  in  BuCm  vor. 

.  Als  Waffe  «rird  hier  wie  Oberall  hauptsichlich  Gewehr  und  Hau- 
messer getragen.  Bogen  und  Pfeile  sind  gar  nicht  mehr  im  Gehrauch.  In 
den  SO.-Theilen  von  Akposso  tragen  die  Männer  ausserdem  eine  Anzahl 
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(oft  5  —  <>)  jener  eigenartiixpn  kleinen  Atakpaine- Dolche  mit  Ledersclieide 
im  Srlitir/.  nticl  Iiier  wird  aucJi  ein  primitiver,  etwa  2  iii  laiit^fr  Spiess  mit 
roher  I -ix-nspii/i'  ^etr?it;i*n,  der  /.um  Harj»iuiiri"ii  der  Fiscl»e  dimt. 

l)ir  ur.sjirüngliclu'  Iliittniroiiu  <l<  r  Kflm  ist  die  mit  nind<nn,  der 
Ak|»usNu  die  mit  ({tiadrntischeiii  Gnuidriss,  Ix  ide  mit  Kegeidacli  (s.  tmteiU. 
Auüüerdcm  hat  vereinzelt  auch  das  Haus  mit  Uberstock  Hingang  gefunden. 
In  Akposso  Lithime  sieht  man  Auch  viele  Lehmkastenliftiiser,  die  von  Bu&q 
aiis  einf^cfnbrt  sein  mSgen. 

Über  den  Cult  der  beiden  Stimme  vermochte  ich  nicht  viel  zu  er- 
faliren.  Der  Schlangencult,  der  in  der  Verehrung  des  als  Schlange  ge« 
dacht' n  Begenbogens  gipfelt,  ist  auch  hier  verbreitet,  wenn  auch  nicht  in 
dem  Maasse  ausgebildet  «rie  in  Atakpame. 

Hin  eigenartigem  I'm  h/eichen  ha]>e  ich  nur  hier  geflUld^:  es  besteht 
aus  Unterkiefern  von  Wild,  die  an  einer  Schnur  aufgereiht  oder  an  einem 
senkrecht  in  die  Erde  gesteckten  Stock  aufgeschichtet  werden.  Iiis  ist  ein 
Fetisch  der  Jäg#M-  und  heisst  in  Akposso  nfnktt  '  — , 

In  A.  Sodo  s;i!i  it-li  da'^  Doi  f  in  rtwa  i!  in  Hohe  mit  einer  Sclinur 
umspannt,  an  der  l-ftisclizeiclirn  hiiii;«'u.  Ls  soll  dies  ein  Schutz  g<^ea 
das  llereiiikoiiiiiit'ii  Kraiiklieitea  .sein. 

Die  Kehu  und  Akposso  sind  wie  die  übrigen  Togcmcger  in  der  Haupt- 
sache AckorlMuer.  sie  bedienen  sich  zum  Bestellen  des  Feldes  des  Haumessers 
und  einer  gebogenen  Holxhacke,  an  deren  Ende  zuweilen  dne  schmale 
EUsenklinge  angebracht  wird.  Die  Nationalfracht  ist  ausser  der  oben  et' 
wähnten  Erbse  eine  kleine  Bohnenart  (K.  ahanäme  vwx.,^,  A.  eUme 
und  eine  kleine  Ualmfrueht  (K.  qfa^  ^^i.,  A.  oeo  6w);  dieselben  werden 
ssermalilen  und  ein  Brei  (K.  imire  A.  inmiistoa -6.,^-^)  daraus  her- 
gestellt.  Nach  der  Ernte  werden  sie  in  kleinen  ringförmigen  Schobern 
{K.  fif'k  -V,  A.  «*y</  -v)  v(m  etwa  3  m  Durchmesser  etwa  '2  m  liooh  auf- 
geschichtet.  Yanis  Avird  nicht  überall  gebaut,  mehr  verbreitet  ist  die  Kas.sada. 
Reisbnii  wird  augenblicklich  in  grosserem  Umfang  nur  in  A.  Lithime  getrieben, 
doch  di  iii2:t  er  von  Jahr  z»i  .Talir  w<'it<»r  vor. 

Keim  Mild  Akposso  siml  die  rinzigen  Landsfhatlen  des  Mi'iahülier 
Bezirkes,  in  ilciirn  Tnbnk  (fa/x/o  -  --)  irebaut  wiixl,  wahi'selitinüch  ist 
er  von  X.  eiiiiieführt.  Die  BlUlter  \\(  rdi  ii  zei^stampft  und  dann  in  *ler 
Sonne  getrocknet.  Die  Qualität  des  laUuks  ist  .schlecht;  wer  es  irgend 
vermag,  kauft  sich  Tabak  aus  den  Factoreien, 

Was  die  Viehhaltung  betrifft,  so  wird  Rindvi^  nur  in  einigen  Dörfern 
in  geringer  Zahl  gelialten.  Es  ist  wohl  sicher  aus  Atakpame  und  Pesa 
importirt.  Schafe,  Ziegen,  Hühner,  Hunde  wie  bei  den  Qbrigen  StSmmen. 
dagegen  kommen  sehr  viele  Schweine  vor,  iHr  die  man  besondere  Koben 
(K.  wimmle  ---^xj)  baut.  Diese  Koben  sind  den  Wohnhiusem  analog 
construirt,  natürlich  Jedoch  viel  kleiner,  die  Lehmwand  ist  entweder  durch 
Pfahlgitter  erset/.t  oder  es  sind  in  der  Höhe  des  Rüssels  runde  Löclier 
durch  die  Wand  geschlagen. 

Die  Schweine  be.sorgen  die  Strasseureinigung  mit  den  Aasgeiern  um 
die  Wette. 
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Es  gielit  in  beiden  LandschafU>D  sehr  viel  Wild  vom  Elepbanten  bis 
zur  Zuci-^antilopc  abwärts  und  dem  entsprechend  viele  JHj^er.  Audi  Fische 
sind  in  den  Bächen  hitiifi;^.  sie  wenlen.  wie  von  den  übrii;en  Toi^o  -  Stäiiiitien. 
<ii-fan!^t*n.  indem  man  die  Bäche  durch  W'chir  anstaut  und  dann  rin  (iil't 
in'i>  Wasser  strfut;  dif  Fische  kommen  an  tlic  Oberllächc  und  wenh-n  »-i  ljcutct. 

Feuer  wird  vun  den  Kebu  imd  Akposso  ani^ezündet,  indrni  sie  auf 
einen  Stein  Pulver  schütten  und  Sti-oh  darüber  legen.  Durch  Funken- 
schiagen  mit  einem  Haumesser  auf  dem  Stein  wiit)  dann  Pulver  imd  Stroh 
entxfindet.  Oder  es  wird  ein  Feuerstein  in  eine  stark  ausgetrocknete  Palm- 
blattrippe  geklemmt;  mit  einem  anderen  Stein  werden  Funken  geschlagen, 
die  die  Blattrippe  entzünden. 

Zu  erwShnen  sind  noch  die  alten  cykloplschen  Maueranlagen  wenige 
100  m  nördlich  von  Kebu-Palave  und  auf  den  Wegen  von  hier  und  von 
Akposso  Bato  nach  Adeli.  Es  scheinen  Vertheidigungswälle  gewesen  KU 
sein,  .Spuren  vnn  Dorfanlagen  halie  ich  dabei  nicht  gefimden. 

Die  Tradition  weiss  von  der  Bedeutung  derselben  nichts  mehr.  (>Gott 
hat  sie  gemacht I-) 

Die  ustliclien  Na(  iil)?tT  T>  de  r  Akpossos  sind  die  Atakpame,  ein  eigen- 
artiger StAiiun  mit  hochstchcudcr  Cultnr. 

Die  Atakpame  irelioren  zweitelluN  zum  grossen  Stamm  *ler  Yt>rulia, 
des-srn  Sprache  sie  am  ii  mit  geringen  dialektischen  Abweichungen  sprechen, 
obwohl  sie  sich  selbst  dieser  Zugehörigkeit  nicht  bewusst  sind.  Ausser 
der  Sprache  sprechen  nodi  andere  Merkmale  dalQr:  sie  lieben  es,  sich  in 
grossere  Städte  xusammensudrSngen,  sind  lleissige  Ackerbauer,  Gewerbe- 
treibende  und  Hindier  und  haben  manche  Ähnlichkeit  mit  den  Uaussas 
(s.  Batxel,  Völkerkunde.  II.  Theil.  S.  359). 

Mit  Letzteren  haben  sie  z,  B.  die  Kunst  des  Bothgerbens  von  Zi^en> 
leder  und  dne  grosse  FeiOigkcit  im  Herstellen  von  feinen  Arbeiten,  Ji^- 
tasdieo,  Dolch-  und  Messerscbeiden,  Dolchen  mit  Fischhautgriff,  gefloch- 
tenen Hüten  und  dergl.  gem(>in. 

Ihrer  eigenen  recht  lebhaften  Tradition  nach  kommen  die  Atakpauie- 
LfCUte  von  (!)sten. 

Man  zeigte  mir  \m  O.  in  etwa  50  —  70  km  Entfernuntr  »  in' n  (  n  hirgs- 
stock,  um  den  heruui  sie  fri'dier  zi  iiweise  gesessen  hntten.  \'(iu  di>rl  seien 
si«  darcli  die  Dahomeh  nach  uu  hrert'U  bhitigen  Kämpten  verdrängt  woixlcn. 
Weiter  reichte  ihre  Uberlieferung  nicht  zurück. 

Die  Zeit  ihrer  Einwanderung  legen  sie  selbst  zehn  Generalionen 
zurück,  doch  ist  eine  Zeitrechnung  der  Neger  bei  so  langen  Zeitriuitten 
stets  unsicher. 

Sie  seien  damals  unter  ZurQcklassung  ihrer  Rinderherden  in  diese 
Berge  gefloh<m  und  hätten  den  Akpossos  das  Gebiet  ihrer  jetzigen  Wohn- 
sitze abgekauft.  Sie  h&tten  sich  neues  Vieh  aus  Pessi  und  Tshantsho  be- 
SOi^t  und  seien  allmählich  wieder  zu  Wohlstand  gelangt. 

Von  den  Dahonieh  sind  sie  auch  später  noch  mehrfach  heimgesucht 
worden,  und  die  Furclit  vor  den  Einnillen  derselben  bewog  den  ganzen 
Stamm,  beisammen  in  der  ätadt  zu  wohnen,  die  damals  die  ganze  weite 
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von  W.  nach  O.  ziehende  Tlialintilde  einnahm.  Zaiillose  Spuren  deuten  auf 
die  Richti^;keit  der  Angab«"*  uinl  die  tViihrrr  irrosse  Ausdehnung  der  ^^l-idu 
die  3  —  4  km  lang  peweseii  sein  inus.s.  Die  Stadt  ■^♦•i  von  einer  hohen  I.clnn- 
mauer  mit  Schiessscharten  umgebeo  gewesen,  und  auch  auf  die  Richtigkeit 
dieser  Angabc  deuten  Spinen. 

Weiter  im  0.  sich  anzusiedeln,  in  der  fruchtbaren  El>ene  des  Mono, 
hatten  sie  aus  Furcht  vor  den  Dahomeh  damala  nicht  gewagt,  nur  einxelne 
Farmen  seien  dort  gewesen.  Ausser  der  Hauptstadt  auf  dem  Rncken  des 
Bergsugcs  seien  nur  noch  einige  DOrfer  im  W.  desselben  gewesen. 

über  die  ersten  EinfSlle  der  Daiiomeh  waren  nur  Sagen  im  Umlauf, 
von  grosser  Bedeutung  scheinen  diesdben  nicht  gewesen  su  sein.  Msn 
zeigte  mir  einen  alten  Baumwollbaum,  an  dem  in  früheren  Zeiten  der  Orts- 
fetisch  2000  Dahomeh,  die  die  Stadt  QbeHallen  wollten,  vom  Erdboden 
habe  verschlingen  lassen. 

In  schrecklicher  Erinnerung  war  dagegen  noch  der  letzte  Einfall,  der 
oltne  Zweifel  identisch  ist  mit  dem  von  Kllis  (Ewe -speakini;  penples  ]>. 1 ) 
rrw  ahnten  im  .lalu  i'  1*^10.  lYic  alten  Leute  der  Stadt  liatten  als  Kiii<l»'r 
(lrii>rlben  noch  mit  erlebt,  und  ein  allci'  Mann  bchildeitr  ihn  mir  uiil  so 
ibasiischer  Lebendigkeit,  dass  die  ungefälire  Wiedergabe  seiner  Li-zählung 
Kdmend  ei-scheint: 

Die  Daiiomeh ,  die  ein  Palaver  zum  Vorwand  ihres  Einfalles  genommen 
bitten,  seien  viele  Tausende  stark  von  O.  her  io  einer  der  in  «Ue  Mono- 
Niederung  hinabföhrenden  thM^en  Thalmulden  herangekommen.  Die  Atak« 
pame  hätten  hinter  der  Ldimmauer  gesessen  und  gefeuert.  Die  Dahomeh 
hingegen  seien  ohne  Kriegsruf  und  ohne  einen  Schuss  abaufeuem,  trotzdem 
viele  von  ilinen  fielen,  gegen  die  Mauern  herangestQrmt  und  h&tten  sie  Aber« 
klettert.  Erst  als  sie  in  der  Stadt  waren,  hatten  sie  zu  feuern  begonnen. 
In  wcniupii  Aiiuinblicken  sei  Atakpame  in  ihrer  Gewalt  gewesen,  sie  bitten 
geplündert  und  gebrannt  und  Alles  niedergemetzelt,  was  sie  erreiclu'u  konnten. 

Was  nicht  liel  oder  gefangen  wurde,  sei  gellohen,  ein  Theil  zu  den 
Nnrhbarn.  so  den  Ak[)osso*; .  die  sicli  im  ersten  Schrecken  ilirer  Fhicht  an- 
schlössen, ein  Theil  hätte  sicli  in  den  anuM  enzenden  Bergen  und  Schluchten 
verbor;ien  i^elialten.  bis  die  I)al»omeh  abue/o^r,.,)  \s;ncn. 

Der  Mann  er^iühUe  l'erner,  dass  einige  der  lierumstreifenden  Dahomeh 
von  den  Atakpames  im  Busch  erschossen  worden  seien  und  schilderte  das 
Erstaune,  als  man  in  einigen  derge&tt«ieii  Krieger  Weiber  erkannt  hatte. 

Die  Dahomeh  hätten  nun  lange  in  Atakpame  gesessen  und  alles  Vieh 
u.  s.  w.  theils  aufgezehrt,  theils  nachher  mitgenommen.  Vor  ihrem  Abzug 
hätten  sie  die  Gefangenen  getodtet  und  ihr  Fleisch  mit  Schaffleisch  zusammen 
gekocht  und  in  Töpfen  zurQckgelassen.  Als  die  Atakpames,  die  rings  umher 
im  Busch  herumlagen,  ausgehungert  in  ihre  zerstörte  Stadt  zurückkehrten» 
hätten  sie  das  Fleisch  ihrer  eigenen  Landslente  gegessen  und  dies  erst  ge- 
merkt, als  sie  Hände  und  Küsse  in  den  Töpfen  fanden.  Der  Mann  sehloss 
seine  Erzählung  mit  den  Worten:  »Die  Dahomeh  sind  schlechte  Kerl«*; 
wenn  ein  DnluMtieh  »Is  Fremder  in's  L^nd  kommt,  so  soll  ihm  nicht  einiu*! 
Wasser  gegeben  werden*. 
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Seit  jenem  Einfall  ist  das  Hauptdorf  von  Atakpainet  eigentlich  ein 
Complex  von  mehreren  Durfern,  nicht  mehr  in  der  früheren  Grosse  auf- 
gebaut worden.  I)i«*jie  Grosse  verdankte  es  ja  auch  hauptsächlich  dem 
Ziisatntnenclrängen  des  pan/cn  Stammes  zum  Schutz  gegen  die  Dahomeii. 
Nachdem  diese  tiofnlir  beseitigt  war.  rurktp  der  Schwerpunkt  nu  lir  von 
den  Bergen  hiniuitt-r  in  die  fi  iirlithai-»-  MIkmip  des  Mono,  wo  alhniililich 
jr»*iren  dreis<;t!^  >thilit'iidf  Düi  ft  i  cntsianden .  die  zum  Theil  das  llauptdorf 
(jetzt  etwa  Ö<H)  llüUeu>  an  tiirünse  übertreffen. 

Charakteristisch  lur  die  Knt<tehtmg  der  DüjiVr  ist  es,  das.s  auch  die 
grösseren  von  ihnen  als  Fanndorfer  bezeichnet  werden. 

Was  die  Anlage  des  jetzigen  Hauptdorfes  betrifft,  so  ist  jedes  Gf^öft 
mit  Lehmroauem  oder  ZSunen«  die  an  die  WSnde  der  Geb&iide  anschliessen, 
umgeben.   £s  ist  eine  förmliche  Stadtanlage  mit  engen  gewundenen  Gassen. 

Viele  der  Häuser  sind  verlassen  und  befinden  sich  in  allen  Stadien 
des  Verfalk,  Alles  deutet  auf  ein  ZurQckgehen  des  Ortes. 

Die  ursprQngliche  Bauart  der  Atakpame  ist  das  rtuide  Haus  mit  Kegel- 
dach, älmlich  dem  der  Kebus,  doch  meist  erhtrbÜch  grüsstM*.  Die  zahl- 
reichen eigenartiir<"n  Häuser  mit  Obei-stock.  Satteldach  mit  geschlossenem 
Giebel  und  einer  Halle  im  Lrdgeschoss  sind  wohl  zweifellos  auf  europSischen* 
wahrscheinlirli  portu«ri«*sischen  Kinlluss  zuriickzufuhren  (s.  unten). 

l.'bt'r  die  Hi  völkrrniiLT  i>t  Tjiiii:i"5  licififs  oben  erwähnt  worden.  Die 
Atakpame  stehen  auf  einer  verhältuisMnä.ssig  holten  Stufe^  krit^erii^cli  ücheiuen 
sie  wenig  zu  sein. 

Unter  siel»  halten  sie  leitUieli  Trieden,  doch  stehen  sie  mit  ihren 
Nacbbam«  so  namentlich  den  Akpossos,  iu  beständiger  Fehde. 

Die  Zwietracht  geht  so  weit,  dass  von  den  meisten  NachbarstSmmen 
Fremde  zu  Handelszwecken  Überhaupt  nicht  in  das  Dorf  kommen,  aus 
Furcht,  weggefangen  zu  werden.  Es  sind  deshalb  in  einiger  Entfernung  von 
der  Stadt  in  verschiedenen  Richtungen  vier  Marktplätze  angelegt  worden, 
auf  denen  alle  vier  Tage  Mlrkte  abgehalten  werden.  Diese  Märkte  werden 
von  allen  Stitauneo  beschickt,  und  es  herrscht  eine  Art  Gottesfrtedcn  Ober 
denselben,  der  merkwürdigerweise  eingehalten  wird. 

Im  Hauptdorf  Atnkpame  lebt  neben  der  Uauptbevölkerunu'  dn  W'utti- 
Stamm,  der  einen  FaIic- Dialekt  sj)richt  und  nur  wenige  hundert  Köpfe 
stark  ist.  Dieser  Stninm  soll  vor  den  Atakpame  -  Leuten .  ebenfalls  von 
O.  koinniend.  hier  cinuewafulert  sein.  Er  hat  iiisdlVin  HedeilttUig,  als 
er  im  lie^itz  des  Hauptletisch  ist  und  die  Priesterkaste  aus  seiner  Mitte 
liervcugeht. 

liuierhalb  der  Lfindschaft  Atakpame  konunen  ausserdem  noch  drei 
Dorfer  mit  Fö« Leuten  (Ilauptdorf  Atakfeme)  vor  (s.  Skizze),  die  mit  der 
Hauptlievolkeruug  in  gutem  Einvernehmen  leben,  ohne  von  ihr  abhängig 
zu  sein. 

Was  die  Tracht  der  Bevolkenmg  betrifft,  so  kommen  häufig  Haussa- 
Kleidungsstücke  vor,  ferner  eine  Art  phrygischer  Mütze.  Bei  dem  Häuptling 
fiel  mir  eine  Art  faltiger  Gaze -Haube  auf.  Sonst  ist  nichts  Besonderes 
darüber  zu  sagen. 
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Bei  dvv  Bewaffnimn  ist  zir  erwähnen,  dass  Bogen  und  Pfeil«'  (A.  Bogeo 
olo  --,  Pfeil  fifa  v-,  Köcher  nf;f>o  «-)  noch  im  Gebrauch  sind,  wenn 
(las  Gewehr  als  Schusswaffe  auch  hei  Weiten»  iiberwict''  Dolche  werden 
aui  li  vif'l  getragen.  .Vtakpanie  fertigt  sehr  hühsche,  mii  Aäeafell  bezogene 
Patronen wsrhen  an.  (lit>  :tuvh  viel  «rctragen  werden. 

Ich  sah  in  den  Ujuuleu  fincs  "Mannes  eine  kurze,  schlanke,  rothjirtürte 
Ivcult;.  die  an  der  TrcfFstelle  mit  eiufin  fi.scruen  Ring  eingefasst  war.  Dioelbe 
war  Daliomch-Ui'spnujgs  und  wurde  mehr  als  Trophäe  w  ie  als  Waffe  getragen. 

Die  Ätakpame  sind  sehr  üeLssige  Sorgfältige  Ackerbauer,  sie  betreiben 
den  Ackerbau  geradezu  gartenartig.  Gebaut  werden  alle  Frfichte,  die  in 
diesem  Theil  Afrikas  aberhaupt  Gegenstand  der  Cultur  sind.  Tabaluwbau 
liabe  ich  nicht  gefunden.  Aus  dem  Mais  und  der  Hirse  werden  xwei 
verschiedene  Arten  Bier  gebraut  Das  Getrank  ist  hier  mehr  beliebt  als 
der  überall  vorkommende  Palmwein. 

Kindvirlr/.ucht  wird  in  grö.sserem  Uroiange  betrieben,  und  die  Herden 
bilden  den  Ilauptreichthiun  d<  i  At.ik[)ame.  Selbst  in  den  kleinen  Farmen 
sieht  man  Herden  von  40  bis  .')()  Stück.  Vis  ist  eine  kleine,  glatte,  stämmige, 
ujeist  schwante  Rasse.  Milch-  und  Käscltcrcitiing  wird  wenig  getrielien* 
Viehki'ankheiten  sollen  in  den  lei/.lni  .lahren  hänlii;  irewesen  sein. 

Pferde  sifiit  mau  nur  ganz  vereinzelt,  Schafe,  Ziegen,  Schweine, 
Hühner  wie  iihfia.!]. 

Die  AuiUpame  sind,  wie  üben  ei  vvaiiut,  gescliickte  Lederarbeiter,  ausser- 
dem gute  Schmiede. 

Mit  der  KOste  stehen  sie  schon  seit  sehr  langer  Zelt  in  reger  Handels- 
verlnndung. 

Feuer  machen  sie  mit  Feuerstein  lind  Stahl,  der  Funken  wird  in 
trockener  Baumwolle  aufgefangen. 

über  den  Cult  kann  ich  nur  Vereinzeltes  herichten: 

Die  Sage  von  der  Regenbogenschlange  ist  bei  ihnen  sehr  ausgebildet. 

Wenn  sie  sich  zum  Hinnnel  nnfbriumt,  heisst  es.  lässt  sie  als  Excremenle 
die  blauen  Atakpame-Perlen  fallen,  über  die  weiter  unten  noch  gehandelt 
werden  soll. 

\ii.Tlf)tr  ncnnrn  sie  dif  liier  zahlreichen  Meteoriten  ü^xcremente  der 
Sonne.  <lii'         sicli  ancli  ;ils  Pi-imhi  vi u'stpllen. 

i  1 1;ni| itlV  ii.scl»  isi.u  it.-  bcrrils  rrwalint.  in  der  ll.-md  des  Fvhe  sprechen- 
den Wutu-Stainmes.  Die  Priester  und  Priesterinnen  werden  bei  (l<  nM'I!i<'ii  ^oi  i;- 
f;iltig  ausgebildet,  ihre  Lehrzeit  daueil  diei  Jahre.  Ein  Coelibai  besteht  ni<-bt. 
Einem  Fetischtanz,  der  nur  von  Weibern  aufgeführt  wurde,  wohnte  ich  hei: 

Zuerst  erschienen  die  bereits  Eingeweiliten  und  traten  vor  eine 
Anzalil  Minner,  die  Trommeln  und  Klingeln  handhabten.  Die  Weiber 
waren  atn  ganzen  Korper  mit  bunten  Tuchern  phuitasttsch  beltangen,  die 
Führarin  des  Reigens  schwang  eine  Reiterpistole  von  uralter  Form,  über 
deren  Herkunft  Nimnand  etwas  verratben  wollte. 

Die  Trommeln  und  Klingeln  setzten  leise  ein.  und  während  die  ^lusik 
alimälilich  stark  anscliwoll,  .sprangen  und  tanzten  die  Weiber  unter  Glieth*r- 
verdrehungeu  l)is  dicht  vor  die  Trommler,  tanzten  eine  Weile  vor  ihnen 
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hwiiin  und  sogen  sich,  wihrend  die  Musik  sieb  abschwadile,  in  gleidier 
Weise  wieder  surfldc.  Dies  wurde  viele  Male  hinter  einander  gemacht  In 
den  Pkusen  erschienen  die  Novizen ,  die  von  den  HQiten  abwIrts  mit  weissen 

Tilehern  lif^hanpjen  wäret».  Der  Schädel  war  glatt  rasirt  und  der  nackte 
OberltGrpcr  mit  blauen  l^'rlenschnitren  beilängt.  Sie  sprangen  nach  dem 
Trommelschlag  tanzend  im  Kreise  herum. 

\'])ov  d\p  Todtenfeiern  in  Atakpame  konnte  ich  Kiniires  in  P>fahning 
l<rinj4en.  An  eine  natürliche  iodesursaeht'  yl.iubt  man  nit  lit.  stets  nimmt 
man  an,  dass  der  Tod  durch  irgend  einen  amleren  MiMiNclicn  vei*<5ehnl<let 
wonlen  sei.  Da.s  Sehicssen  und  Singen  bei  der  Leiche  wird,  wir  nlM'iall 
iii  li»g(».  auch  hier  bis  nach  der  Heerdigiing  fortgesetzt;  ausserdem  wird 
die  Leiche,  der  mau  einen  Steele  in  die  Uand  drückt,  von  den  Priestern 
and  Priesterinnen  zweimal  durch  alle  Strassen  der  Stadt  getragen.  Auf 
veo  die  Leiche  angeblich  zeigt,  der  ist  verdächtig,  an  dem  Tode  schuld 
zu  sein,  und  muss  sich  der  Tranlcprobe  unterwerfen. 

Nachdem  der  Todte  beerdigt  ist,  wird  von  den  Priesterinnen  noch 
der  Kopf  eines  Vogels  unter  Singen  mehrere  Male  herumgetragen,  auch 
hierbei  werden  meist  noch  einige  Personen  als  verdächtig  bezeichnet.  Ich 
kabe  /wrima!  rincn  solchen  Zug  gesehen,  da.s  eine  Mal  bei  Somienaufgang. 
<ia5  andere  Mal  bei  Sonnenuntergang;  der  Gesang  lautete:  -(Es  giebt)  viele 
Schlangen,  (aber  nur)  einen  Regenbogen«. 

Nachden«  man  fine  Anzahl  «\'crdär!itii:f »  beisammen  hat,  beginnt  die 
Trankprobe.  Dirst  ltif  tiiulci  im  Huscli  an  v'mu-v  bestininitfii  Stelle  statt,  die 
man  mir  um  keinen  Preis  /eigen  wollte.  V]s>  liegen  dort,  wie  jnir  erzählt 
wurde,  zwei  grosse  Steine  in  etwa  zehn  Schritt  Kntfernung  einander  gegen- 
über. Auf  den  eincii  wird  ein«*  grosse  Kalebasse,  die  den  Giftirank  (eine 
.\bkochung  aus  dner  Baumrinde)  enthält,  gestellt.  Der  Verdächtige  tritt 
mit  einem  Ideinen  KOrbisschSIcben  an  den  anderen  Stein.  Auf  ein  Zeichen 
des  Priesters  geht  er  auf  die  Kalebasse  zu,  schöpft  die  Schale  voll,  trinkt 
sie  aus  und  kehrt  auf  seinen  Platz  zurttck.  Dies  muss  er  dreimal  wietler* 
liolen.  Wirkt  das  Gift,  so  soll  der  Tod  unter  heftiger  Athemnoth  und 
KriLmpfcn  in  wenigen  Minuten  eintreten,  die  Person  war  dann  eben  »schul* 
diga,  ihr  wird  das  Herz  herausgeschnitten  und  sie  an  Ort  imd  Stelle  ver- 
wliarrt  (die  B<!erdigung  findet  son^f .  wie  überall  in  Togo,  in  den  llftusern 
>iatt).  Bricht  die  Person  den  Trank  aus,  so  ist  sie  «unschuldig-  und  wird 
iliren  Aii'jrheiri'jren  iibergeben.  Die  Gefahr  soll  nach  dem  \'oniirf'n  nf)eh 
nieht  lie.seitigt  .sein,  niul  der  Tod  soll  oft.  noch  naclilier  erfolgen,  wenn  die 
Person  einschläft.  Man  stellt  sie  daher  an  eine  Wand  anlVeeht  hin  und 
liält  sie  durch  Püll'e  und  dinrh  Schreien  24  Stunden  wacii.  Dauacli  soU 
keine  schädliehe  VVii  knng  mehr  zu  iVuchteu  sein. 

Dass  die^e  Trankprobe  den  Priestern  eine  ungeheure  Macht  ^iel»l, 
braacht  wohl  kaum  erwähnt  zu  werden,  sie  werden  durch  dieselbt^  geradezu 
zu  Herren  fiber  Tod  und  Leben.  Bei  einem  Todtenfest  sollen  oft  mehrere 
Personen  dem  Gift  zum  Opfer  fallen.  Als  ein  gutes  und  häufig  angewandtes 
Mittel,  um  ein  sofortiges  Ausbrechen  des  Giftes  herbeizufOhren ,  wurde  mir 
das  Trinken  von  Palmöl  genannt. 

Mittk  a.  Sem.  £  Orient.  SpMr««Iica.  18B9.  III.  Abth.  7 
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Das  Unweson  wird  sich  durch  die  deutscheu  Behdrdea  trotz  aller 

Beinühunp:r>n  nnr  alimälilich  ausrotten  lassen. 

Wns  die  oben  erwähnten  hlaiicn  Perlen  anbetrifft,  so  lieiTSolit  üImt 
den  n  Herkunft  iiot  li  völlii;t'  Dunkelheit.  £s  sind  mattblaue  Röhreo,  allem 
Anschein  nach  <  iii<'  \n  Glasguss. 

Die  \  iflcii  tii'iieren  Glasperlen,  die  vun  Kunipa  iinportit  t  vveiden. 
werden  vuu  den  i\.<*nnern  scharf  vim  den  echten  Atakj)anie- Perlen  getrennt, 
welch  letztere  ziemlich  theuer  beasalilt  werden. 

Sie  kommen  nur  aus  Atakpame  und  Pessi^und  sollen,  wie  die  Ein» 
geborenen  angeben,  an  einer  bestimmten  Stelle  zwischen  beiden  Laad* 
Schäften  ans  dei*  Erde  gegrabtm  werden. 

Ich  konnte  Näheres  Qber  den  Platz  nicht  erfiihren,  da  die  Atakpame- 
Leute  ausserordentlich  misstrauisch  sind  und  das  Geheimniss  ihrer  Perlea 
eifersQchtig  h&ten.  Leider  u  urde  meine  .\ufmerksamkeit  auch  erst  etwas 
Spit  auf  diesen  interessanten  Punkt  gelenkt. 

Dass  die  Perlen  künstlich  hergestellt  siii|^,  ist  wohl  zweifellos ,  ebenso 
unzweifelhaft  ist,  dass  sie  jetzt  nicht  mehr  importirt  werden,  sondern  dass 
sie  jet/.t  nnr  ntis  Pcssi  und  Atalqiatno  kfimmen. 

Kn  lili-itirii  also  nur  die  IxMdcii  Möglichkeiten  übrig,  dass  sie  entweder 
von  den  Kingeborenen  jetzt  noch  herixe?*tel!t  werden  oder  d.'^ss  aus  fniheren 
Zeiten  ncjch  grossere  Mengen  dieser  künstlichen  Perlen  irgendwo  auf- 
gespeichert liegen. 

Was  die  erste  Hypothese  betrifft,  so  traue  ich  den  Atakpame- Leuten 
die  Intelligenz  und  die  Geschicklichkeit,  die  zur  Glasb^reitung  erfordeiiicl) 
ist,  recht  wohl  zu. 

Die  Anregung  konnten  sie  einerseits  von  N.,  von  der  MittdmeerkOste 
aus,  mit  der  diese  Tbeile  Afrikas  seit  undenklicher  Zeit  in,  wenn  auch 
indirectpr,  Handelsverbindung  stehen,  erhalten  haben.  Andererseits  könnte 
sie  aber  auch  von  der  Guin*  aküste  aus  zu  ihnen  gelangt  .sein. 

Auf  die  Guineaküste  haben  ja  Jahrhunderte  lang  die  Culturetnfl&sse 
der  Portugiesen  gewirkt,  «md  höchst  walirscheiulich  ist  e,s,  wenn  auch 
schwer  nacliweisbar.  dass  schon  die  Punier  und  vor  ihnen  die  Phoenicier 
hier  Niederhnssnni:»'!!  luid  sf)tnit  Cidturlierde  gegründet  haben.  Wenn  dicst" 
Cnlturherde  auch  schon  lange  erloschen  sind,  so  sind  sie  doch  gewiss  niclil 
spurlos  erlnsclit  ii  I 

Trotzdem  glattbe  ich  es  nicht,  dass  die  erste  Hypothese  viel  Walir- 
scheinlich kcit  für  sich  hat.  Soweit  ich  die  Neger  kenne,  traue  ich  ihneo 
nidit  so  viel  Dlscretion  zu,  dass  sie  im  Stande  wiren,  eine  derartig  wich- 
tige  Kunst  lange  Zeit  hindurch  als  Gehcammss  eines  einzelnen  Stammes  zu 
bewahren. 

Wenn  wirklich  Glasfabricatiou  dort  noch  geQbt  wflrde,  so  wSre 
sicher  die  Kunde  davon  über  die  Grenzen  von  Atakpame  hinaus  gedrungen, 
um  so  melir,  als  Atakpame  seit  langer  Zeit  eine  Handdsstadt  ist  und  viel 

von  Fremden  besuclit  wird. 

Wahrscheinlicher  scheint  mir.  dass  irgendwo  auf  einer  jetzt  ver- 
lassenen Ciüturstätte  grosse  Massen  dieser  Perlen  aufgeli&uft  liegen,  die 
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froher  dort  hergestellt  wurden  oder  dui  tliin  impuitirt  wurden  uod  die  - 
von  der  jetzigen  GeneraUon  jetzt  ans  Tageslicht  liefoidert  werd'n.  Dafür 
sprechen  die  Er/ahlungen  der  Leute,  und  auc!i  die  Sa«;e  von  di'r  Ii«*«jfen» 
bo^ensehlnnge.   die  die  Perlen  fallen  liisst,   lässt  sich  damit  in  Einklang 
bringen.    Man  kiuinte  ja  an  ;iltr  Grnbstätteii  denken. 

Meiir  Lielit  He.sse  sich  ciiuiKil  dincli  cinr  lit-natie  Untersuch nni;  dieser 
eiiiciiariigen  Perlen  in  die  S.nche  In  iiii^cn.  I);iiiri  wäre  es  fiir  Jemand,  der 
sieh  längere  Zeit  in  Atakpnnic  aulhäU.  uenu  er  in  geeigneter  Weise  vor- 
geht, wohl  siclier  uiügUch,  die  FuudstÄtteu  der  Perlcu  zu  erfahren.  Ein 
Aufenthalt  von  mehreren  Monaten  könnte  dazu  fridlieh  ndthig  werden. 

Im  SW.  von  Akposso  li^  BuSm»  das  politisch  unter  dem  Häupt* 
fing  Apanya  ausser  der  Akposso- Abtlieilung  Lithime  augenblicklich  folgende 
Landschaften  in  sich  vereinigt:  BuSm  im  engeren  Sinne  mit  dem 
Haiiptdorf  Borada,  Worawora,  Tapa,  Apafu,  Boviri,  Santrekofi. 

Gesondert  könnte  man  ausserdem  noch  die  beiden  Dörfer  Apesso» 
die  einen  Tshi- Dialekt  sprechen,  «'rwühnen.  Diesellten  liegen  im  NO.  von 
Worawora  auf  dem  Riicken  des  Oprama- Bergzuges.  Die  Bewohner  Sind  ihrer 
Tradition  nach  von  O.  eingewandert  und  hal)en  früher  eine  eigene  Sprache 
gehabt,  die  später  itn  Tshi  aufgegangen  sfi.  Ich  zweifle  keinen  Augenhlick 
diJr;iii.  tlnss  sie  einfach  ein  abgespr«'ni;ti'r  Splittrr  des  Akposso -Stammes 
siiu!.  (h'.'iSen  östlichste  Abtheihnig  nur  eUva  iid  km  von  ilinfii  nitfcriit  liri;t 
und  durch  einen  uiihtnvohnten  Wildnis-sstn  ircn  \<iii  iluicu  ucscliieden  ij>t. 
llir  Name  ist  eben  au.s  Akposso  enlsiaudeu;  die  Tshi -iStäuune  lassen  bei 
Aussprache  desselben  das  Guttural  vor  dem  p  olmehin  fort  (aualog  heisst 
Kpando  im  Tshi  Panto). 

Der  BuSm-Stamm  im  engeren  Sinn  mit  dem  Hauptdorf  Borada,  der 
herrschende  Stamm,  spridit  als  Stammesidiom  die  sogenannte  Levana-Sprache. 

Seiner  eigenen  Überlieferung  nach  hätte  der  Stamm  ursprünglich 
weiter  im  N.  bei  dem  nachherigen  Okwau  gesessen  und  sei  dann  von 
dort  nach  der  Gegend  von  Atakpaine  gezogen,  l  iier  den  Anlass  zu  dieser 
Wandenmg  wusste  die  Tradition  nichts.  Der  .Vufenthali  Im  !  Atakpame  habe 
nur  kurze  Zeit  gedauert,  die  Atakpame  h&tten  die  Buem -Leute  dann  zum 
Auswandern  gezwiingm .  tum!  diese  si'ifn  in  ihre  frühere  Heimat  zurück- 
gekehrt. Iliei-  liiiitfii  sie  nun  beständig  Krieg  mit  den  Okwau  -  Leuten  (ein 
Ashaali - Staiiiiii)  i^rlVilni  und  seien  von  dfnstdben  si  lilioslich  weit  in  die 
Berge  gnhüiigt  worden.  Der  Vater  dr->  ji-t/iiri  ti  llätipilinirs  Apanva  habe 
dann  die  ßuem-,  Apalu-,  Santrekoffi- .  üuvin- Leute  zu  ven  iuigeii  gewu.sst, 
iiidi-m  er  den  Chefs  derselben  den  Satz  » Einigkeit  nuicht  stark«  an  einem 
BQndd  Stäbe,  die  sich  einzeln  leicht  aerbrechen  Hessen,  zusammengebunden 
jedoch  nicht,  versinnbildlichte.  Vereint  hätten  die  Stämme  nun  die  Okwau- 
Leute  besiegt  und  ihre  jetsigen  Sitae  erobert.  Mit  denselben  haben  sie  auch 
später  noch  siegreiche  Kämpfe  gehabt,  und  in  den  letzten  Jahren  ist  dieser 
ganze  Stamm  fort  und  nach  Nord-Adyuti  gezogen.  Als  ich  im  März  1897 
die  Stätte  des  ehemaligen  Okwau  besuchte,  di>uteten  nur  noch  die  Bananen- 
pilanzungen  und  dnige  Häuserreste  darauf  hin,  dass  hier  eine  menschliclte 
Niederlassung  war. 

«  * 
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Die  Buein -Leute  untersclieiden  sich  in  l'racht  und  Lebensweise  nichl 
erlieblicli  von  den  Evhc-JLeuten,  sie  sind  iutelUgeot  und  arbetteam.  Über 
ihre  üanweise  s.  unten. 

Oh  ihre  Ani^nhc.  thiss  sie  vnr  ilufui  Zui;  n;ich  Atakpame  wie  Wilde 
geh'bt  und  ausser  Steinen  keine  Waffen  geliabt  imttcQ,  wahr  ist,  lasse  ich  j 
dahinKestelH. 

In  Boradji  sah  ieli  einen  alten  Fetischpriester,    der  ein  Rindenkleid 
trug  und  eine  geflochtene  Bastmatze  xnr  Kopfl^edeckung  hatte.    Derselbe  | 
war  Qber  die  Brual  mit  dicken  Narben  titowirt,  die  in  Form  und  An> 
Ordnung  fast  den  Schnüren  eines  Husaren -Attila  entsprachen. 

Die  Rindenkleider  sollen  früher  allgemein  in  Bufm  getragen  worden 
sein,  dieses  ist  das  dninge,  das  ich  In  Togo  sah;  doch  sollen,  wie  ich  höre, 
in  der  G^end  von  Kratyi  und  in  der  Nihe  des  Togo  •  Sees  noch  jetzt  viel- 
fach Rindenkleider  im  Gebrandi  sdn. 

Der  Häuptling  Apanya  zeigte  mir  "Messinir  -  Srluniedereien ,  zwei  Fiscln- 
U!i(l  i'iiie  Hache  eylindrische  Biiclise  mit  Deckel.  Auf  dem  Deckel  befanden 
sich  rils  \'(M-7icniii2:cii  <lit*  Figuren  (»inev  Ler>pnrden.  der  ein  Wildschwein 
am  Ohre  hält.  Die  gan/.r  Ai  hrit  war  rcht  iiegermässiL' .  j'-denfalls  nicht 
europiiiseh.  Beide  Stücke  snllfn  mIu-  ah  ^ein,  sif  sind  fnr«'  Art  Fetiscli, 
und  dir  Bui  ui  -  Leute  wollten  .sie  nui  keinen  Pi  ei.^  verkaufen. 

Messingschnnederei  wird  von  den  Bufm- Leuten,  die  geschickte  Kiseu- 
schuiiede  sind,  jetzt  nicht  mehr  betrieben. 

Die  politbch  zn  BuSm  gehörigen  Worawora-  und  Tapa-Leute 
bildeten  frOher  ein  Volk  mit  einer  gemeinsamen  Sprache,  der  Boro  •Sprache, 
die  jetzt  vom  T$hi  völlig  versdUungen  Ist.  Vor  den  Namen  des  jeweiUgeo 
Häuptlings  wird  noch  jedst  das  der  alten  Boro -Sprache  entnommene  Wort 
üKi  =  Vater  gesetzt. 

Die  beiden  Stämme  seien  von  der  Goldküste  gekommen  and  hätten 
sich  hier  festgesetzt.  Sie  seien  später  von  den  Okwau-Leuten  unterjocbt 
worden,  von  denen  sie  auch  die  Sprache  angenonunen  hätten. 

Auf  dem  Clipfei  des  dicht  ])ei  Tapa  700  m  hoch  ansteigenden  Ohoguaiiu- 
B«'rij:es  (OlHi'^iiaiiL:;- SrhnfiHT!;)  fnu(\  irli  dif  nnrh  vnllit^  erhaltenen  Spuren 
einer  alten  lieteNliglen  Durlaniauc.  die  ilncr  Ausdeiuumg  nach  wolil  Ilfitlfn 
umfassi  hat»  II  mag.  l'ls  ixt  i  ine  systematische  Wallanlage  von  etwa  l'/s"* 
liolien  <'\  kli»]ii.Si  hen  Steiruiiaiiern. 

Dei  Sage  nach  soll  hier  vor  vier  Generationen  dei  liai  eii-Stanun  ge- 
sessen haben»  Wegen  seiner  Räuberelen  hätten  alle  Nachbarn  vereint  iba 
öberfoUen  und  vertrieben,  seine  Reste  seien  nach  N.  geflohen. 

Einige  Nachkommen  der  Bareti  sollen  noch  innerhalb  des  Tapa- 
Stammes  leben. 

In  jener  Zeit  hätten  die  Worawora*  Leute  ganz  auf  dem  Gipfel  des 
Berges  gesessen,  dessen  Hänge  sie  jetzt  bewohnen. 

Lrwähnen  will  ich  noch,  dass  ich  in  Tapa  Gelegenheit  hatte,  einen 

Hoch/ei ts/uu^  /II  beobachten. 

Die  Braut  war  iiam  und  gar  mit  rothem  Lateritlehm  beschmiert.  >o 
dass>  sie  wie  blutig  auitsali,  in's  Haar  waren  Gras  und  Bl&tter  gebunden. 
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Sie  wurde  von  vier  kldnen  Jungen  in  das  Haua  ihres  nunmehrigen  Mannea 
gefiihrt,  gleichzeitig  wurde  das  Dorf  mit  Yams  und  Palmwein  bewirtliet. 

Im  SW.  von  Borada  am  W.'-Fuss  des  Santrekofi- Bergzuges  sitzt  in 
drei  Icleinen  Dörfern  der  Stamm  der  Boviri-Leute,  der  ein  eigenes 
Idiom  hat  und  Icaum  mehr  als  600  Seelen  zählen  mag.  Die  Bovin  be- 
wohnen  Lebmkastenhiuser;  ihrer  Tradition  nach  sind  sie  von  der  Kfiste 
eingCwand«M-t. 

Nach  8.  f<il;i^t  nun  der  Apafu-Stnnim .  dessen  Haiiptdorf  .nif  dem 
Kücken  des  Santi  ekofi  -  Bergzuges  in  einer  tischen  Einsattelung  liegt.  Der 
Sfaiiim  hat  fünf  Dörfer  und  mag  inn  1  50(1  Kopfr  stark  sein.  Ihn'r  sehr 
kiir/rn  l'ratlition  narli  liiiltcii  sie  iii->j)riinulicli  nörtllicli  von  liier  in  einer 
iMMgigen  Gegend,  dir  sie  Maikiihe  nennen.  Lii;»essen  tuid  .seien  dort, 
von  den  Ashanti  \ei'drangt.  nach  den  Lavany« -Bergrn  gr-zniien.  Da  sie 
dort  kein  Eisen  fanden  (die  Maikube- Berge  seien  cisenhaliig  gewesen), 
äcien  &ie  dann  in  ihre  jetzigen  Sitze  gekommen. 

Die  Apafu^Leute  sind,  wie  die  Sanlfe1(ofi>Leute,  geschickte  Schmiede 
und  Eisenschmelzer.  Sie  sind,  wie  sie  angeben,  schon  lange  im  Besitz 
dieser  Kunst  («Gott  bat  sie  uns  gelehrt«)  und  thun  sich  viel  auf  dieselbe 
ztt  Gute. 

Die  Schmelzofen  sind  etwa  3  m  hohe  I..ehmcylinder,  die  in  einem 
Hause  stehen  und  schornsteinartig  (Iber  das  Dar  Ii  litnausragen.  Es  werden 
von  oben  zuerst  Holzkohlen  hineingeschQttet  und  dann  die  Erze  darüber- 
gejMckt.  Da.s  Feuer  wird  von  unten  entzündet.  Man  lässt  die  Erze 
'24  Stunden  rosten,  das  Eisen  sammelt  sich  unten,  man  leitet  es  in  einer 
Lehnirinne  ah. 

Dns  Apafn-  tin<l  Santrekofi- Kison  wird  iui  l^amle  \  i-  I  verarbeitet, 
doch  Hiacht  üiiu  das  bessere,  wenn  auch  theucrere,  europäisclie  viel  Con- 
currenz. 

Der  Santrekofi-Stamm,  der  die  südlichste  Kuppe  des  nach  iJjm 
benannten  Bergzuges  in  dn<»n  dreitheiligen  Dorf  bewohnt,  kann  kaum 
mehr  als  500  Kopfe  stark  sein. 

Ihrer  Überlieferung  nach  haben  die  Santrekofi  18  Tagemarsche  im 
ONO.  von  hier  in  einem  bergigen  Lande  gesessen,  das  sie  Ametyove  ge- 
nannt h&tten.  Von  dort  seien  .*»e  von  den  Dahomeh  nach  einer  sielienlSgigen 
Schlacht,  in  der  der  grosste  Theil  des  Stammes  niedergemacht  wurde, 
vertrieben  worden.  Sie  seien  dmui.  beständig  von  den  Dahomeh  verfolgt, 
etappenweise  geilohen  und  schliesslicli  iiierher  gelangt.  Der  Nam»*  Sjuitre- 
kofi  (er  hangt  mit  dem  Evhe-Wort  Av^  =;  Farm  nicht  zusammen)  ist  in  der 
Stanunessprache  der  Name  der  hier  häufisen  Nnrhtsrlnvnlhe  (enprinnilgo). 
Diei>e  hat  die  Eigentiiümlichkeit .  den  Mensi-lifu  ualu*  lniaiikouimen  zu 
Ifissen  und  erst  dielit  vor  seinen  Füssen  nufzullattern.  um  sici»  danr>  bald 
wii'der  niederzulassen.  Wegen  ihrer  unsehcinbaren  Farl»«  ist  sie  auf  (l>'ni 
Erdhoden  schwer  zu  sehen.  Dieses  streckenweise  Flielu-n  ist  das  terliuui 
comparationis,  das  den  Stamm  veranlasst  hat,  den  Namen  des  Vog^  an- 
zunehmen. Denn  wie  dieser  vor  seinem  Verfolger,  so  sei  er  vor  den 
Dahomeh  von  Etsppe  zu  Etappe  geflohen. 
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^  In  seinei*  früheren  Heimat  b&tte  der  Slanun  hr^ast/o  (»Ihut  Alles,  was 
die  Weissen  thun« )  geheissen.  Dieser  Name  bezieht  sich  auf  die  Schmdzkunst 

Es  drärii:t  sich  mir  hier  die  Vei-muthung  auf,  dass  der  Stanini  viel- 
leicht einer  der  Maliki- Stämme  ist,  mit  denen  die  Daljomeb  so  viele  Kriege 
gefiihrt  haben.  Die  geographische  Lage  nach  der  Bescln  eiluing  der  Santre- 
kofi,  die  aussei'ch'Tn  atisdrurkh'cli  sriijen,  dass  ihre  alte  IIimiikiI  bergig  ge- 
wesen sei,  stimmt  mit  dem,  was  Eliis  (Kwe  speaking  peopleSt  history  of 
Dahoineh)  über  die  Mahki  trilies  sagt,  xöUiu  üUprein. 

Uber  die  Sehtnietle-  und  Sehinel/.kiak>t  der  Sanlrekofi  gilt  das  ül>er 
die  Apafu  Gesfigte.  mit  denen  sie  überhaupt  viel  Ähnlichkeit  habtn. 

Zu  erwähnen  ist  noch,  dass  auf  der  obersten  Stelle  des  Gipfels  des 
Santrekofi- Berges  eine  Art  St^nkrds,  ein  Ring  aus  lose  att%esdiiehtetea 
Steinen,  von  etwa  1  Vt™  Durchmesser  steht,  der  in  dem  Colt  des  Stammes 
eine  Rolle  spielt. 

Von  den  zuletzt  erwibnten  Stimmen  sollen  zaerst  die  BuPm,  dann 
die  Santrekofi,  die  Apafu  und  zuletzt  die  Boviri  in  ihre  jetzigen  Sitze  ein- 
gewandert sein. 

Im  SW.  von  Buem  sitzt  der  Stamm  der  N kunya-Leute,  die  den 
Guang  sprechenden  Stämmen  angehören.  Sie  wohnen  in  der  Ebene,  un 
W.-Fu8s  der  Nkunya-lJerge  bis  zum  V»)lta  hin.  Die  Nkunyas  stammen 
ihrer  Tradition  nach  von  drr  Goldküste  aus  de^r  Niihf^  von  Akra  von  einor 
Landschrift  Latp  Iut.  \\i>  Jft/A  noch  ein  Guang  sprechender  Stauun  sitzt. 
Von  doi  t  sei  .seiiier  Zeit  ein  grosser  Theil  des  St;unnies  in  Folge  cim-s  Krieges 
ausgewandert.  FJn  Theil  habf»  sicli  nach  Anum,  einer  nach  Kwapiui  <in<l 
ein  diillcr  endlieh  naih  Nkunya  begeben.  Die  Idiome  dieser  drei  Tlieilc 
sollen  .sich  thatsächlich  auch  nur  dialektisch  unterscheiden. 

Die  Nkunya,  die  um  die  Handelssttrasse  von  Salaga  zur  Kitote  sitzen, 
sind  fremden  EintiQssen  schon  seit  lange  stark  ausgesetzt  gewesen.  Es  sind 
sehr  intelligente,  fleissige  Handelsleute.  Ihr  Fetischcult  ist  ein  sehr  aas- 
gebildeter, und  der  Fetisch  von  Wurupong  gOt  auch  bd  den  Nachbarn  fnr 
sehr  einllussreich.  Auf  dem  Gipfel  der  Nkunjra- Berge  sollen  auch  alte  be- 
festigte Dorfanlagen  sein,  doch  habe  ich  di«iselben  persönlich  nicht  besndiL 

Östlich  von  Buem  am  W.- Fuss  d»  i  F<  tischberge  sitzt  der  Stamm  flt  r 
Likpe- Leute,  die  Lehmkastenhäiiser  bewohnen  und  auch  eine  besonderr 
Sprache  haben. 

Di«*  Lajulschaft  b^^stcht  ans-  acht  Dnrffrn,  die  Einwohnerzahl  mag  an  H.'»'*'* 
betragen,  sir  tirnnt  ii  ihi  f  Sj»racl»e  sell»st  Mu  und  danach  ihre  Land.schaft  .Miun*'. 

Ihrrr  'rrrnlitimi  und  der  An><ieht  der  Nachbarn  nach  sind  die  Likjw- 
Leute  .Xuloclilhunen  («GuU  hal  uu.n  hierher  g<'>eU.l- ).  und  ülirr  ihre  («f*- 
schichte  ist  nicht  viel  zu  sagen;  die  Ashanti  solhin  die  Landschalt  seiner  Zeil 
auch  heimgesucht  haben. 

Auf  der  Hohe  einer  bei  dem  Likpe  •  Dorf  Aveyeme  fast  senkrecht  an« 
steigenden,  etwa  800  m  hohen  felsigen  Bergwand  (zmn  W.-IUnd  der  Fetisch- 
berge  gehörig)  fand  ich  einen  Steinkreis,  wie  den  bei  Santreko6.  In  deoi* 
selben  lagen  mehrere  runde,  roh  geschmiedete  Eüsenscheiben  von  etwa  8  cm 
Durchmesser.   Es  ist  dies  eine  CuUusstätte  der  Likpe -Leute. 
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Im  NO.  vrni  Likpe.  in  einem  schwer  zugänglichen  Theil  der  Fetisch- 
bei-ge,  sitzt  in  cincin  einzigen  Dort'  von  '2'M)  Hütten  der  Stamm  der  AyjAo- 
Leute.  der  l»i.sher  fast  ganz  unl)ekannt  w.ir.  Kr  kann  nu  lit  üht  i  '.tilO  ivöpfe 
stark  st  ill.  Das  Dorf  liegt  in  der  Sohle  eines  schmalen  Tliales  iu  äu.s-serst 
fruclitbaicm,  reii  h  ])e\vjLs.sertera  Land.  Die  Ränder  des  I'li.iles  steigen  steil 
etwa  -100  Hl  hoch  an,  der  untere  Theil  ist  mit  dichtem  Ui  wald  bedeckt, 
oben  tritt  nacktes  Gestein  zu  Tage.  Als  ich,  ▼on  0.»  von  der  Landschaft 
Deine  kommend,  das  Dorf  zum  ersten  Mal  besuchte,  sah  ich  es  von  dea 
schroffen  Randhohen  aus  fast  su  meinen  FOssen  tief  unten  liegen.  Es  bot 
mit  seinen  röthlichen  LehmkastenhSusem  einen  eigenthUmlichen  Anblick  dar. 

Auf  stdlen  Kletterpfaden,  auf  denen  ich  MShe  hatte,  meine  Pferde 
zu  transportiren  ,  gdangte  ich  hinab. 

Der  Stamm  spricht  eine  eigene  Sprache,  die  er  ö(/ö  nennt. 

Über  ilni>  Vergangenheit  erzählen  die  Ay^olo- Leute  Folgendes:  sie 
haben  ursprunglich  in  Muntscha  ge^sessen  (MuatschU  gilt  bei  einigen  Stämmen 
als  der  Ursitz  der  fjnnzen  Totjo- Bevölkeruntr)  und  seien  von  dort  zuerst 
iinch  Gbellc  gegangen.  Dort  luthen  sie  eiin-  Zeit  lanii  hei  dem  Dtirf 
gesessen.  Dann  hätte  der  Stamm  sicli  gctlteilt,  ein  Theil  sei  nach  Boeta, 
ein  Theil  hierher  gezocen. 

Die  lioeia- Leute  zwischen  Misahohe  und  Avatime  seien  Stanunes- 
genossen  von  ihnen  und  hätten  früher  dieselbe  Sprache  gesprochen  wie 
sie,  dieselbe  sei  später  im  Evhe  aufgegangen. 

Leider  konnte  ich  axis  Mangel  an  Zdt  hierüber  in  BoSta  selbst  nichts 
mehr  feststellen. 

Der  jetzige  Häuptling  in'  A^olo ,  ein  alter  M^nn ,  sei  der  dritte  seit 
ihrer  Einwanderung.  Dem  Namen  jedes  Häuptlings  wird  der  Titd  gasemo 
vorgesetzt. 

Die  oberste  Gottheit  der  A'-/^olo -Leute  heisst  sikpln  zu  ihr  wird 

Jährlich  einmal  vom  ganzen  Volke  gebrtt  t.  Es  werden  ihr  die  üblichen 
Hühner  und  Gin  als  Opfrr  dartinbraclit .  der  l'i  ioter  kniet  dann  iii'(^eLren- 
wart  des  Volkes  nieder,  stenunt  di*-  Ilanfltliielirn  auf  die  Erde  und  sjirielit 
die  Worte  ah'bunä  -  ^  ^  -  («Nimni  das  Upfer  und  hilf  uns«}.  Diese  Ceremonie 
soll  noch  aus  Muat^ichä  .stammen. 

Aus  Muatschä  sollen  aucb  die  0 bell e-Le Ute  am  O.-Fuss  der  Fetisch- 
berge stammen,  die  dort  IG  Durfer  bewohnen  und  gegen  7000  Kupfe  stai'k 
sein  mrigen. 

G belle  und  Muatschä  haben  eine  gemeinsame  Fetischsprache  (s. 
sprachlicher  Theil). 

In  Gbelle  fid  mir  an  einem  Hause  eine  eigenartige  Wandzeichnung 
auf«  ein  langgestrecktes  pf<»deart%es  UngethOm  darstellend,  auf  dem  auf 

hochlehnigem  Ha ussa- Sattel  ein  Zwei^  sass. 

Die  vier  Stämme  Avatime,  Logha,  Tafi,  Nyambo,  von  denen 
jeder  ein  eigenes  Idiom  spncht,  wohnen  einen  Tagemarsch  südwestlich  von 
!Mi.sai»ohe.  Von  diesen  erfuhr  ich  nur  ijber  die  Geschichte  der  Avatime 
Genaueres.  Die-selbe  hat  mit  der  des  Aicotime- Stammes,  eines  Adangme> 
Stammes,  im  SO.  von  ilmen  einen  gemeinsamen  Ursprung. 

üigitized  by  Google 


104  Plehk:  Beiträge  zur  Völkerkunde  de»  Togo -Gebietes, 

Die  Avatiine  und  Agotinie  haben  zusaininf'n  nn  der  MünduDg  des 
VoRa  gesfiasen  und  dort  wegen  der  Krniordttng  eines  Weibes  mit  den  anderen 
Stämmen,  so  den  Kroho,  Adangme,  Painprain  Krieg  bekommen.  Die<ip 
seien  genieirjsam  ^ictjcti  sie  tu  Felde  ixeznn;eii  und  hätten  beide  Stätiinif 
vei-trielx  u.  Die  Agoliuie  seien  in  ilire  jetzigen  Sitze  iiczt»ij;t'ii  .  dir  vir  natii 
den  \  ielen  Fächerpahnen  {ago  Ii)  l>enannt  hätten.  Die  Avatinie  liäileii  Iiier 
in  den  Bergen  Ilah  ijemaeht.  Hin  Theil  von  ihnen  sei  darauf  weiter  nadi 
N.  gezogen  iiuil  \  erschnllfn.  Sie  hätten  daraut  et>l  den  Namen  Avatimc 
(-ein  Theil  ist  weiter  gegangen-)  angenommen.  | 

Die  ehemalige  Bevölkeniiig  der  Landschaft,  die  Bayas,  ist  verschwunden. 
Ober  ihr  Schicksal  vermochte  ich  nichto  zu  erfahren. 

Auf  dem  Gipfel  des  Geml,  des  hödisten  Beides  in  Avatime  (etura 
800  m  hoch),  sind  Mauerreste  und  Schlackenhagel,  Qber  deren  Urspinng 
Sicheres  nicht  zu  erfahren  ist.  i 

Als  der  Avatime- Stamm  mich  einst  auf  meiner  Station  besuchte, 
hatte  ich  Geleui-nht  it,  mir  ihren  Krie4:;stanz  vortanzen  zu  lassen,  der  sieb 
sehr  von  allen  Täuzen,  die  ich  sonst  sah,  unterscheidet: 

Die  Leute  gruppirten  sich  um  dir  Schädelti*ommel.    Auf  ein  Zt  ichen 
mit  dem  mit  Mensrlienkiefern  verzierten  Elfenbeinhorn  setzten  die  ri  «»iiinif'ln  \ 
ein,   imd  die  l.euti'  gingen  im  langsamen  Tanzseliritt   im  Kreist-  lunan.  ' 
wobei  sie  ein  llamnessri-  senkrecht  vor  den  Leib  hielten.   6ie  sangen  dabei:  ^ 
»Ich  schlage  iha  todt,  die  Geier  fressen  ihn«. 

Plötzlich  hört  das  Trommeln  auf,  es  erfolgen  ein  paar  einzelne 
Schlage,  und  alle  stflrzen  mit  Geheul  iu  Sprüngen  in  die  Mitte,  wobei  sie 
das  Messer  hoch  in  die  Hohe  halten.  Daun  beginnt  dn  wildes  Durchein« 
andertanzen;  je  zwei  treten  sich  g^euüber,  einer  schreit:  «Ich  bin  stark*, 
ein  Anderer  antwortet:  »Ich  bin  stark« ,  dann  marldrt  einer  von  Beiden  die 
Flucht  und  ruft:  »Ja,  du  bist  stark*.  Dies  wird  viele  Male  wiederholt. 
Was  die  Geschichte  von  Tafi,  Logba  und  Nyambo  lietrifft.  so  konnte  ich 
nur  erfahren,  d.iss  die  Avatime  l)(i  ihrer  Einwnndening  die  Tafi-Leute  . 
bereits  vor&nden,  während  die  Logba  und  Nyan)bo- Leute  erst  später  in's 
Land  kamen.  Nyambo  Ijeisst  in  der  Stammesspi-nrhe:  Hier  ist  Alles  vor- 
handen. (Hier  ist  gut  sein,  hier  lasset  uns  Hiitteii  bain-n). 

Der  \  ()i  liin  erwähnte  Agoti  m  e- St  a  in  ni  i>l  der  reichste  und  eul;;- 
virte.Nte  des  MiMiliöIier  Bezirkes;  euien  gewissen  Kuf  hat  er  wq;en  seiner  * 
Weberei,  die  er  hesDiulers  kunstvoll  betreil)t. 

Sowohl  in  Agotimc  als  auch  in  Avatime,  Logba,  Nyambo  und  Tafi  , 
hat  der  letzte  Ashanti- Krieg  schlimm  gehaust.  -r 

Zum  Schluss  darf  der  Agu«Kebu -Stamm,  der  am  S.-Hang  des 
Agu-Gebirgsstockes  6  bis  7  Dorfer  in  wilder,  aber  fruditbarer  Gebügs- 
gegend  l»ewohnt,  nicht  unerwähnt  bleiben.  Er  baut  runde  Hütten  mit 
K^eldach.  Über  seine  Fetischsprache  s.  unten. 

Leider  konnte  ich  Qber  diesen  eigenthnmlichen  Stanun,  der  viel«* 
Kigenarteti  zu  haben  seheint,  nicht  viel  erfahren.  Es  wohnen  sehr  viele 
Fetisehleiite  dort,  und  es  scheint  dort  eine  Art  Fetischschule  auch  lur 
andere  Stamme  zu  bestehen.  Die  Dörfer  sind  z.  Th.  terrassenförmig  an  den  . 
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Keiften  in  die  Hohe  gebaut,  und  ich  sah  einen  Versammlungsplatz,  der  ein 
regulires,  naturliohe.s  Amphitheater  dai'stellte. 

Ich  ijlntihe,  wir  haben  es  niir!i  liier  mit  «'inem  ali2;pspreiigten  Völk#n'- 
splitter  oder  dt-n  Trümmern  eines  iViiht  r  \  erniclitcten  .Stammes  zu  ihun. 
Jedenfalls  würde  eiiie  uähere  Untersitchung  die  Mülie  lohueu. 


HQttenbaii. 

In  dem  Theil  des  Togo -Hinterlandes,  der  südlich  vom  8.  Grad  liegt, 
untersclieide  ich  vier  Hauptarten  von  Häusern  der  Eingeborenen  (s.  die  Fi- 
guren Tafel  1  und  2). 

A,  Dss  Haus  ohne  Oberstockt  mit  Satteldach,  mit  offenem,  selten 

gesclilossi  nem  Giebel  und  rechteckigem  6ruDdris.s. 

Es  wird  zum  Bau  dieses  Hauses  zunächst  ein  Gerippe  aus  Stangen 
hergestellt,  dieselben  werden  mit  Palmblattnppen  (InnhÜochtcn  und  die 
Wände  dann  mit  I.ehm  heworfeii.  Dhs  Drrkmalerial  iTir  das  ehrnfnlls  aus 
Stangen  herge^tcUtü  Dach,  das  den  Wänden  aufliegt,  bilden  Gras  oder 
Palmbintter. 

werden  in  diesem  Baustil  amli  ullVuc  IlulUn  hergestellt,  bei 
denen  die  Wände  dann  eben  fortgelassen  werden.  Das  Dach  ruht  dann 
auf  PfShIen. 

Die  Dimensionen  dieser  Hausart  sind  so  verschieden,  dass  es  nicht 
lohnt,  Zahlen  zu  nennen,  ebenso  verhSIt  es  sich  mit  der  inneren  Ein- 
richtung. 

Häufig  werden  auch  europäische  Batuuten  nachgeahmt,  man  nmgiebt 
das  Haus  mit  einer  Veranda  und  dergl.  Die  Thflroffnungeu  sind  recht- 
eckig; wo  nicht  bereits  europäische  Thüren  eingefTdirt  sind,  wii-d  die 
Öffnung  durch  eine  steife  Palmblattrippen- Matte  geschlossen,  die  man  mit 
einem  Stock  festklemmt,  Fensteröffnungen  sind  oft  vorhanden.  Oft  werden 
bei  dieser  Bauart  mehrere  Häuser  z.u  einem  Gchuft  vcreinitrt.  tiiri<st  uni- 
giebt  man  dasselbe  mit  Pahnrippenzatmen  oder  nin  h  mit  dünnen  Lelun- 
niauern  (Nkunya),  die  an  d'w  Hnuswände  anschliesscn. 

Ii.  Die  Hotte  mit  nnulrui  oder  <|uadratischem  Gruudriss  iiiii  Ivctrel- 
dach.  Meist  werden  die  Wände  ohne  innerem  Gerippe  nur  aus  Lehm 
hergestellt.  Das  Dach  liegt  in  diesem  Falle  auf  den  Wänden  nicht  auf, 
sondern  es  ruht  auf  ausserhalb  der  Wand  stehenden  StQtzen.  Zuweilen 
wird  es  in  der  Mitte  durch  eine  lange  senkrechte  Stange  gestfltst.  C'ber 
die  Spitze  des  Daches  wird  bisweilen  ein  Thontopf  gegen  das  Eindringen 
des  Regens  gestülpt.  Fslls  die  Lehmwand  dn  inneres  Gerippe  von  Stangen 
oder  Palmrippen  erhält,  ruht  das  Dach  bisweilen  auf  der  Wand  selbsL 
Ich  Imbe  die.s  in  Atakpame  gesehen. 

Die  Thür  ist  meist  eiti  ziemlich  kleines,  unregelmässig  ovales  Loch; 
sie  wird  auch  durch  eine  festgeklenunte  Palmrippenmatte  geschlossen. 

Wo  diese  Rntinrt  nntrrwnndt  wird,  stehen  dif  Gf-hände  meist  einzeln, 
zu  Gehöften  vereinigt  habe  ich  sie  jedoch  auch  zuweilen  gcsehcu  (Atakpame). 
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Die  DiuieiisiojR'ii  dieses  H.'Hises  .scliwaiiketi  el)riil';ills  sehr.  Das  Durch- 
schnitt.shau.s  mag  «•inen  Diuchmesser  von  4  —  5  m  und  eine  Wandliuhe  von 
etwa  1.40  m  haben.  Die  Spitze  des  Daches  stellt  etwa  3  in  über  dem 
Erdboden. 

Die  Empfangshalle  des  Atakpame-H&uptlings,  die  auch  tD  diesem  Stil 
gebaut  ist,  das  grosste  Gebftude  dieser  Art,  das  ieh  gesehen,  hat  einen  Duivh- 
messer  von  etwa  8  m ,  und  die  Dachspitze  steht  etwa  5  m  Ober  dem  Erdboden. 

C.  Das  Lehmkasteohaus.  Der  Grundriss  des  Hauses  ist  meist  ^eeh^ 

eekig,  «las  ganze  HauS  hat  die  Form  eines  Kastels.  Die  Wände  sind  aiis 
Lehm  mit  oder  ohne  inneres  Gerippe  aufgefiilirt.  In  etwa  Mannshohe  sind 
runde,  schiessschartcnnrtiiir  Löcher,  die  mit  Topfhälsen  eingcfasst  sind,  an- 
gebracht. Das  Dach  ii<  ut  nicht  auf  der  Wand  niif.  sondern  ruht  auf 
ansserlialb  stellenden  Stfu/iMi.  Es  bj'stoht  aus  «•int'in  diiioh  «»ine  Art  Spah- 
scliimlcln  dichtgeniacbirii  Staiiircnidst .  auf"  (b  ii  eine  wohl  1(*  cm  st;ii  ke 
Lehniscliitht  aufgetragen  wird.  Der  Lehm  wird  oben  geebnet  und  der 
Rand  rund  litiuui  etwas  erlioht.  Oft  wird  das  Dach  noch  mit  Steinen 
beschwert.  Die  Thiirufiuung  ist  unregeluiässig  oval  imd  wii-d  verschlossen 
wie  bei  Hausart  B* 

Diesen  Lehmkastenhlusem  werden  in  der  Landschaft  Likpe  oft  hohe 
thunnartige  Formen  gegeben,  und  besonders  mag  erwihnt  werden,  dass 
ich  in  A^olo  ein  derartiges  Haus  mit  einem  Oberstock  fand.  Dieses  Haus 
wurde  mir  von  den  Eingebormen  selbst  als  Merkwürdigkeit  geseigt  Es 
hatte  einem  reichen  einheimischen  Hftndler  gehört,  der  vor  einigen  Jahren 
gestorben  war.  Aus  Furcht  vor  dessen  Geist  wagte  man  nicht  mehr,  das 
Haus  zu  bewohnen,  und  so  begann  es  zu  verfallen.  Die  Zwischendecke 
bestand  aus  einem  mit  Lehm  roh  verputzten  Stangenrost,  die  Treppe  zum 
Oberstock  aus  Lehm. 

Auch  di<-  Diiiicnsiniicn  dieses  Hauses  sind  vcrsohitMlcit.  Ks  ist  durch- 
schnittHrli  t-twa  2  ni  hcu-h  iiiid  y:erade  so  breit,  dabei  4  — ')  m  lang.  Sfin 
Inneri  s  bcsulii  uft  ans  /.w  ei  und  mehr  Räumen,  die  durch  Lehuiwäode 
von  einander  getrennt  sind. 

D.  Das  Haus  mit  Oberstock,  recliteckigein  Grundrhtö  und  Satteldach 
mit  meist  geschlossenem  Giebel.  Diese  Hausform  ist  wohl  sicher  eiiro» 
Püschen  Ursprungs.  Die  Form  und  Grosse  schwankt  sehr*  Die  am  iMufig- 
sten  vorkommende  Art  ist  folgende: 

Unten  in  der  Mitte  Ist  zu  ebener  Erde  eine  offene  Halle  (zuweilen 
ist  sie  nur  auf  einer  Seite  offen),  rechts  und  links  je  ^n  Gelass,  das  loni 
Schlafen  und  /.um  Aufbewahren  von  Vorräthen  dietit.  Neben  der  IlsJle 
führt  im  Innern  eine  Lehmtreppe  zum  Oberstock.  Die  Zwiscliendecke  be- 
steht aus  einem  mit  l.ehm  Nerputzten  Stangenrost.  Im  Oberstock  sind  ein 
oder  mehrere  Räume ,  das  Dach  steht  meist  unmittelbar  über  ihm,  zuweileo 
ist  jedoch  nor-h  eine  verput/te  Stansrerulecke  dazwischen. 

Das  Ilaiis  dos  HrniptliiiLis  Aüpa  von  Balu .  das  grösste  Kingeboreii^'n- 
haus,  das  ich  in  AlVika  gesellen  Imbe,  hatte  fünf  triosse  Räume  im  i)her- 
stock,  der  Dachansatz  lag  über  Gm  über  der  el>enen  Krde.  Fensterortuungen 
haben  diese  Häuser  fast  stets. 
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Wo  die,st;  Häuser  vorkommen,  sind  sie  last  stets  mit  anderen  Ge- 
bäuden zu  einem  Gehöft  vereinigt. 

Was  die  Verbreitung  dieser  vier  üäu.serformen  anbetrilVt.  su  herrscht 
im  S.  in  der  NUlie  der  IvQste  die  rechteckige  llausform  ohne  Obei*stock  vor. 
Sie  dringt  im  W.  am  Volta  hinauf  bis  Txm  Asiiokoko,  in  den  Fetischbergen 
bis  zur  Landschaft  Deine,  weiter  im  O*  bis  Gbelle  vor.  Es  ist  deutlich  m 
beobachten,  dass  die  Hauaform  A  allmlhlich  wdter  vordringt  und  rasch 
immer  mehr  Terrain  erobert;  sie  ist  auch  entschieden  die  höher  st^ende 
Bauart» 

Die  Hausform  B  b^nnt  am  Volta  erst  jenseits  d(>s  AsuokolLo  vorau- 
herrsdien  (eingesprengt  kommt  die  llausform  A  in  der  Landschaft  Tribu 
vor).    In  den  Fetischbergeo  b<^innt  sie  in  der  Landschaft  Akposso,  im 

O.  in  der  Lnndsehaft  Atakpame. 

Dnss  i!<-m  linnije  des  Ai^ii  im  Staimn  der  Airn  Kebu  diese  Bauart 
mitten  in  <ier  Kc^ioii  der  rtrlitfckiijen  lläust-r  vtnkonirnt.  h»be  icii  schon 
erwähnt.  Das  alte  Ketischdorl"  Apegamc  auf  dem  (üpfel  des  Agti,  ziun 
AErn-Nyambo- Stamm  gehurigt  hat  auch  runde  Hütten,  es  ist  fast  ganz 
verlassen. 

Die  Häuser  in  Akposso  haben  quadratisdien ,  die  in  ICebu  und  Atak- 
pame fast  stets  runden  Grundriss.  In  der  Landschaft  Akposso  Lithime 
herrscht  in  den  sQdlichen  Dörfern  das  rechteckige  und  das  Ldimkastenhaus, 
die  beide  von  BuCm  dorthin  gelangt  sein  mögen,  vor. 

Das  Lehmkastenhaus  herrscht  vor  in  BuSm,  Apafu,  Boviri,  Santre- 
kofi,  Likpe  und  A^olo.  In  BuCm  gewinnt  jedoch  das  rechteckige  Haus 
imiiH  I  mehr  Temün,  wShrend  man  in  den  anderen  Landschaften  ausschliess- 
Uch  Lehmkasten  sieht. 

In  Worawora  und  Tapa  sieht  man  nur  die  Hausform  nur  einige 
Fetisehpriostrr  hrwolnipn  noch  Lehmkasten;  dasselbe  ist  in  Nknnva  der 
Fnü .  WH  ich  mir  (h-<  i  ICxenij)lare  dieser  ILiiiscr  sah.  Viellciclit  war  liier 
(Irr  Lrliink.'ibteu  früher  Stainmesl)auai't,  und  nur  die  Fetiscblcute  iiabeu  iiui 
noch  liciliclialten. 

I)a.s  Haus  mit  01)erstock,  Form  JJ,  ist  wahrscheinlich  purliigiesisrhen 
Ursprungs,  es  kommt  von  dem  ostlichen  Theil  der  Küste  bis  nach  Atak- 
pame und  Pessi  hinauf  vor.  Von  hier  hat  es  sich  in  einzelnen  Exemj)hiren 
nach  Akposso,  Kehn  und  Gbelle  verbreitet 

Überall  bildet  es  nur  ein  Eigenthum  der  wohlhabenderen  Leute,  die 
inneren  haben  ihre  alte  Bauart  beibehalten. 

Ich  glaube,  dass  die  ursprQnglich  in  diesen  Gegenden  heimUche 
Bauart  dir  dct  runden  Hutten  ist.  Von  den  anderen  scheint  mir  nicht 
nur  das  Uaus  mit  Oberstock,  sondern  aiicli  die  Hausart  A  auf  Küsten- 
einllüsse  zurückzuführen  zu  sein.  Hierfür  spricht  das  rasche  Vordringen 
des  letzteren  in  den  verkehrsreicheren  Geirfitflen,  während  in  den  vi  tkchrs- 
ännercii  dii'  i-unde  Holte  länger  ln  iticlialtcii  wird.  So  herrsrlit  in  einem 
Theil  dt's  Hinterlnndes  der  engliNrlun  St.idt  Kwitta.  d.is  mit  der  Küste 
sehr  wenig  Veiki  lii-  hat,  die  runde  iiütlenform  noch  einen  Tagemarsch 
von  der  See  erufeinl  vor. 
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I)a.s  Lf^iiitkastcnhaiis  liat  eine  auftalli^e  AhnÜchkeit  iiiil  <ien  im 
Bartirsohrn  Werk  dargestellten  Hünsern  von  Kiikn.  Tintbuktii  u.  s.  w..  die 
ihmx  iis  ^\  olll  auf  arabische  F^inllu.ssc  zurückzunUireu  siud.  Jedenfalls  ist 
es  eim-  /.iemlieh  hoch  entwickelte  Bauart. 

ALs  eine  besondere  Art  von  U&tten  könnte  mau  vielleicht  noch  die 
Btenenkorbform  nenneD.  Diese  Art  Hütten  bt  sdir  k^n,  meist  nur  ein 
provisorischer  Schlafraum  für  eine  einxelne  Person,  Sie  besteht  gewisser- 
maassen  nur  aus  einem  Dach  und  hat  ungeflhr  Calottenform,  der  £tngiui|; 
hi  nur  tarn  Hineinkriechen  berechnet  Im  Misaböher  Bezirk  habe  ich  sie 
nur  in  den  Haussa- Lagern  bei  Quamikrum  gesehen.  In  grosseren  Dimen* 
sionen  und  besserer  Ausführung  sah  ich  sie  dagegen  bei  Kratyi. 

Die  Gummisanunler  und  Jäger  im  Buseh  errichten  sich  für  die  Nacht 
und  /nni  8chiit7.e  gegen  R^en  einfache  Schirme,  die  sie  mit  Gras  oder 
Falmbläitem  bedecken. 


einige  einheimische  Bezeichnungen  von  Häusern  und  Haustheilen. 
(Siehe  die  dazu  gehörigen  Figuren.) 
Figuren  zu  B, 


Keba 

Akposao 

ttgube  —  -  w 

kupä  -  - 

hedirf  ■j  i/  *t 

<}  i 

dili  ^  - 

itxu  -  - 

/Sore/tt  yuAg  -  i  -  -  ^ 

laUfu 

rodyHo  **  -  •* 

kogwnut  M  0  — 

bore  -  w 

mri  -  - 

gube  ffole  -  v  w  w 

ahlako 

fiare  -  ■j 

Herd  9  

oduge  «  -  *# 

etuU  w  —  w 

dtxntUutde  u  6  w 

betöre 

ifyü  —  i 

uffri  -  ~ 

ii  uJi  -  — 

au'a  -  " 

trare  -  v 

raj(u  C  - 

Erhöhung  längs  der  Wand»  darin  Herd 

und  Lucher  zam  Aufstellen  von  Kale- 

boviaye  »  -  -  w 

vumbir^  w  ^  w 

vanmUe  —  -  » 

Thün-Prscliluss    in   (Ifsuilt    eint-r  I'alm- 

zeri  -  - 

Digitized  by  Google 


Vumi  Beitrige  zur  VStteifamde  ^  Togo-Gebietes.  109 

Figuren  zu  C. 


1  Bttem 

Ap&fu 

Satitrekofi 

Likpe 

Ayolo 

ülo 

godu 

^< 

f 

oybr 
%* 

o/aU 

otokato 

—  w 

lekpaka 
\j    <j  — 

leia 

Horizontale  LiJigsstajige  2 

ota 

f 

olfU 

\*  

aibopo 

—  —  'S  w 

oUU 

—  V  — 

TfAriumtiitfi  Qu wtan  crpn  H 

—  w 

w  w  — 

— 

iicotoye 

ko/ebitye 

w     —  w 

obuba 

W  »  ö 

XiSlimheileckttiff  des  Deches 

leti 

w  — 

kote 

ditya 

■ 

■•VW 

ThfirSShuiiff  5  

kokufu 

t 

Paliiirijipcuniatle  zum  Thür- 

kebuta 
V  -  ^ 

'■  ■ 



— — 

Bettstett  (Lefamerhohung)  6 

asige 

SU    \t  \Jt 

oli 

w  — 

okla 

9 

(Tu 

udutiio 

Sprachenverhältnisse. 

Das  obfii  abgegrenzte  Gebiet  des  Misaholier  Rrzirkes  bildet  in  vieler 
Hinsicht  linguistisch  ein  abgesrhldsseTit'S  Gnnze.  Ks  ixrril't  in  ^ich  eine  erhebliche 
Anzahl  kleiner  Sprachinseln .  die  /.um  u'r«"isstcn  rin-il  in  dir  ( ii  hii  ^si^egenden 
fallen,  in  denen  si<  li  tiie  erwälmicii  kli  incn  N  ölki  r -  I  rüiiaiier  uiul -Splitter 
festgesetzt  liabeij,  die  in  der  abgeschltih.Heneii  unzugänglichen  Lage  ihrer 
Doinicile  ihr  Idioui  zu  bewahren  verinuehten. 

Von  allen  Seiten  nun  drinj^en  auf  diese  kldnen  Sprachinseln  mSchtige 
ahsorbirende  linguistische  Einflüsse  ein,  und  es'  ist  nur  eine  Frage  der  Zeit, 
wann  die  erateren  den  letzteren  völlig  erli^en  werden. 

Von  S.  wirkt  in  breiter  mächtiger  Front  das  Evhe  mit  seinen  zahl- 
losen  Dialekten  ein,  eb^so  wirkt  dasselbe  von  0.  in  den  Fö- Dialekten 
und  von  NO.  von  Pessi  am. 

Von  W.  und  NW,  wirkt  in  glei(  Ii  inachtvoller  Weise  das  Tshi  (Ashanti), 

l>iesen  beiden  Sprachen  werden  die  übrigen  sicher  nicht  Stand  halten, 
zumal  diese  den  Bedürfnissen  »-iner  höheren  ("ultur  entsprechend  ausgebiUlet 
und  von  den  Missionareo  zur  Schiiitsprache  erhoben  worden  sind.    Es  libst 
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sicli  tl;is  deutlichste  in  allen  .\l)Stulun;j;t'n  l)rol)aclil('ii .  w  ir  die  klpincn 
8[jracliiit.NC'lu  tlurdi  die  Evhe-  iiiid  Tslii -Sj)rache  alluiälilich  abs<n'ljirt  «  ertlfii. 
und  zwar  gehl  tlie.se  Absi»r|iti()n  um  so  scliiieller  vor  sich,  je  melir  sich  der 
Handel  uiid  Verkehr  steigert. 

In  der  Gegisnd  von  Worawora  und  Tapa  wurde  ich  durch  den  faj-bigcu 
Missionar  Clerk,  dnen  genauen  Kenner  der  Tshi- Sprache,  darauf  aufmerksam 
gemacht  dass  das  Tshi  der  dortigen  Eiugehoreneii  vide  fronde  Elemente 
enthielt,  und  es  gelang  mir  mit  seiner  UQlfe  festzustellen,  dass  dieselben 
noch  vor  wenigen  Mensdienaltern  eine  eigene  Sprache  gesprochen  hatten, 
die  jedoch  verschollen  und  bis  auf  wenige  Anklänge  von  der  Tshi  »Sprache 
al)sorbirt  ist.  Es  ist  mir  gehu)g;en,  noch  ein i^;e  Worte  dieser  alten  (Boro-) 
Spi-ache  zu  sammeln.  Der  alte,  etwa  TOJahrige  Mann,  der  sie  mir  sagte, 
er/.alihe  mir,  dass  in  seiner  .Tvigend  das  Tshi  zwar  sclion  gelierrseht  habe, 
dass  damals  Jcdnch  unch  \  irle  Leute   dir  I)oro-S])raehe  verstandt  n  hHttfn. 

Ähiiürhi'  \'ui-gän>;c  li.ihcii  wir.  \\  cnn  nuch  nicht  in  so  voi  iiei  in  ktcm 
Maasse.  in  Ghelle  und  MuaLscltii  einerseits  und  im  .\i;u  -  (li'!>ir{;e  aiuiei  t  i  sciLs. 

In.Gbelleund  Muatsehii  existirt  eine  übereiiKslimuiende  Fflisrhsprache, 
die  jedoch  auch  von  vielen  >»icl»tfetischleuten  verstanden  wird,  nütitin  keines- 
wegs Alleingut  der  Priester  ist.  Gerade  diese  Sprache  vevmochtc  ich  sehr 
ausfiUirlich  aufKundimen. 

Es  seheint  mir  kaum  zweifelhaft,  dass  es  sich  hier  um  eine  alle 
Stammessprache  der  Gbdle-  und  Muatscha- Leute  handelt,  die  durch  die 
Evhc  Sprache  als  Verkdirssprache  verdriingt  ist  und  die  nur  noch  die 
conservativen  Elemente,  so  namentlich  die  Fetischleute,  beibehalten  haben. 

Ah  nlich  verhält  es  sich  mit  der  von  dieser  ganzlich  abwdchenden 
Fetischsprach ('  des  Agu  (der  y^ebeso- Sprache).  Diese  Sprache  ist.  soweit 
mir  bekannt,  Priestersprache  im  ganzen  Evhe  -  Sprachgebiet  mit  Ausnaluue 
von  OhfUr  und  Mnatsrliä,  doch  wird  sie  nin  Atxn  noch  von  Nichtfotiseh- 
h'iitcn  \  ei<, landen ,  ja  ich  habe  in  den  Atiu  -  K i  hn -Stämmen  sogar  Leute 
^rliiiidi'M,  die  sie  fast  ausschliesslich  sprechen  uud  die  ia&t  gar  nicht  Kvbe 
vei-slelien. 

Es  ist  gmvi.vs  kein  zurälliges  ZusanuneulicllV'n.  dass  der  bereits  vor- 
her erw&hnte  Agu-Kebu-Stanun  in  den  unzugüiiglichsten  Theileu  des  Agu- 
Bergstockes,  der  die  ^ebeso- Sprache  noch  am  meisten  anwendet,  seine 
Häuser  noch  durchweg  in  der  runden  Form  mit  Kegddadi  baut,  während 
die  fibrigen  Stämme,  die  sie  nur  als  Priestersprache  gebrauchen«  bereits 
zur  rechteckigen  HCttenform  flbergcgangen  sind. 

Der  Agu  ist  der  Sitz  eines  der  ältesten,  wichtigsten  Fetische  des  Landes, 
dtM-  namentlich  zur  Zeit  der  Ashanti- Kriege  seine  Macht  gdiussert  haben 
soll,  jetzt  aber  allmählich  an  Ansehen  verliert.  Noch  heute  winuneh  es 
dort  von  Priestern,  und  es  srhrint  mir  recht  vei-ständlich,  dass  sirh  die  alte, 
jetzt  als  Vprkehi'sspra<'he  erloschene  S[>raehc  dortigen  Bewohner  durch 
die  Priester.  <!!•'  dort  ihre  Lehrzeit  durchuiacbtcu ,  als  Fetisciisprache  iiu 

Laude  verbreitete. 

D.iss  MMi  der  Priesterkaste  eine  (ieheiuisprache  könstlicli  geschaöen 
sein  soll,  daran  glaube  ich  nicht. 
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Diese  Lritlcn  Fctisi  li.s|ir;iL!i»'ii  sind  die  einzi.U'  ii.  dir  ich  tV^tzus[»•llpn  ver- 
mochte, (lif  kleinen  ^täinine  mit  eigenen  Sprachen  benutzen  diese  Sprachen 
gleichzeitig  beim  Fetischdienst. 

Als  Ausnahme  könnte  man  hier  vielleicht  Atakpame  endtfinen.  Hier 
gehen  die  Fetisdileute  aus  dem  Evbe  sprechenden  Watu- Stamm  hervor, 
und  so  kommt  es,  dass  die  Evhe- Sprache  zur  Fetischsprache  geworden  ist 
und  es  Fetischlieder  in  der  Stammessprache  von  Atakpame  (Anago)  Qber- 
baupt  nicht  f^ebt 

In  einem  anderen  linguistischen  Stadium  l>efindet  sich  der  Agottme* 
Stamm,  der  zur  Stammsprnche  einen  Adangine  -  Dialekt  hat'.  Seit  die  Ago- 
tinie-Leute  ihre  Jetzigen  Sit/e  iiiiiehaljen,  hat  sich  in  ihrem  leicht  zugäng- 
lichen verkehrsreichen  Lande  die  Evhe- Sprache  so  eingebürgert,  dass  sie 
thatsäehlirh  Bluintten  geworden  sind.  Sie  bedienen  sich  der  Kvhp-  und 
«1(1-  AdriniiiiH?  -  Sprache  in  gleicher  ^\'t■is(^  Dass  die  prstert-  die  letztere  ab- 
sorbiren  wird,  erscheint  mir  sicher  uml  nur  eine  I  iviire  der  Zeit. 

Besonders  eigentliüudieli  lit'gen  die  linguisli.schen  Vcrhällni.sse  in 
Nkiinya,  wo  die  Stammessprache  ein  Guang- Dialekt  ist. 

Die  Landschaft  liegt  au  der  viel  betretenen  Uandelsstnuse  des  Volta- 
Gebietes,  and  auf  sie  wirkt  von  N.  die  Tshi-,  von  S.  die  Evhe -Sprache. 
Der  Einflttss  der  enteren  öberwi^,  und  sie  wird  von  den  kleinen  Kindern 
mit  dem  Guang  gleichzeitig  gelernt.  Doch  auch  die  Evhe- Sprache  wird 
von  fast  allen  Nkunya- Leuten  verstanden  und  gesprochen,  so  dass  die- 
selben  grösstenthdis  Triglotten  sind.  Hier  wird  es  wohl  die  Tsbi-Sprache 
sein,  die  die  Stamm&ssprache  allmählich  aufsaugen  wird. 

Von  den  vier  kleinen,  innerhalb  des  Kvhe- Gebietes  dirlit  nclim  ein- 
ander liegenden  Sprachinseln  Avatime,  Logba,  Tafi  und  NvanIbo^  von 
denen  die  beiden  letzten  einander  .sehr  ähnlich  sind,  ist  die  von  Avatime 
die  gro.sste.  Aus  dt  i  Avatiine- Sprache  sind  auch  viele  Worte  in  die  drei 
anderen  Sprachen  {ibeinminneti  worden. 

In  allen  vier  Sprut.iigeLieten  wird  die  Evhe -Sprache  last  durcliwfg 
verstanden  und  gesprochen,  doch  ist  hier  die  Absorption  durch  dieselbe 
noch  lange  nidit  so  weit  vorgeschritten  als  in  Agotime»  was  wohl  zum 
grossen  Thdl  seinen  Grund  in  der  wenige  r  zugänglichen  Lage  der  kleinen 
Landschaften  hat.  . 

In  allen  vier  Gebieten  bedienen  sich  die  Leute  unter  sich  ausschliess- 
lich der  Stammesidiome. 

Sehr  stark  vom  Tshi  beeinflusst  ist  der  Theil  von  Bufim,  der  die 
Sprache  von  Borada  zur  St8nune.s.5praGhe  hnt.  Die  Gebiete,  in  denen  Tshi 
ausschliesslich  gesprochen  wird,  gren/en  im  X.  mid  W.  an  iliiu  In  den 
Borada- Dörfern  bedienen  sich  die  Leute  im  Veikehr  unter  aioh  zwar  noch 


i  Adangme  wird  ausserdem  nodi  in  einigen  Dörfern  einen  Tsgemaracli  N. 

von  Klein -Popo  gesproohcn. 

'  Chri^itallpr  (utirt  fZeitsohnft  ftlr  afrikanische  Sprarhrii  .Tahrjr.  1  Hf'ft  1) 
noch  Kpando  al^  bewundere  Spraciiinsel  au,  doc\\  ist  dies  ein  hrthum;  Kpaudo 
spricht  Evhe. 


üiyitizea  by  vÄüO<^lC 

4 


112 


Plbbn:  Beitrilge  sur  Völkerkunde  des  Togo*Gebieie9. 


auss(  ltlirsNli(  h  des  Stnininesidioiits,  doch  versteht  und  spricht  der  grüsste 
Theil  der  Hevölkcnuiij;  T.slii. 

Ks  l'uliit  d<:r  .Suiauii  der  Boviri  -  Lfiitf .  Hin-  wird  Evhe  und  Tshi 
nur  von  ciricin  Thcil  der  L<'ut<i  veibtaudt  n  und  i^espi-orhen,  die  Staiiinu>- 
i»piai.lic  Übel  wiegt  bei  Weitem.  Docli  .sind  vielt^  Wcji  t»;,  die  die  fort- 
schreitende (.'ultur  verlangt,  den  beiden  Sprachen  entleluit. 

Ähnlich  verhilt  es  sich  mit  den  beiden  Sprachinseln  Santrekofi  und 
Apafa,  die  beide  in  dem  Santrekofi -Berg/iig  liegen.  Die  Unzulioglicbkeit 
ihrer  Wohnsitze  liat  fremde  SpracheinflOsse  Itier  lange  femgehalten,  und 
erst  in  letzterer  Zeit,  seit  das  GesehSIt  des  Gummihandels  hier  «ehr 
betrieben  wird,  beginnen  sie  sich  mehr  geltend  au  machen. 

Jedenfalls  versteht  und  spricht  in  diesen  Gebieten  nur  ein  kleiner 
Theil  der  Bevölkerung  Tshi  oder  £vhe  und  auch  dieser  meist  nur  so  weiti 
als  er  es  beim  Handel  )>rMucht. 

It  h  komme  zu  dem  Atakjianie-Stannn.  der  meiner  Meinung  nach,  wir 
oben  erwähnt,  ein  h)sgeh"jster  JSplitti'r  (b's  i^rossen  Anago -  Sfammfs  ist. 
Ich  fand  l)oi  der  Aufnahmf»  der  .Sj)ra»iit*  i;'  i;pn  9'^  I*roc<  iu  di  i  Wnrt- 
mit  (U'n  betretVeiidrn  Aiiago -Wörtern  fast  uciiaii  iil»»Triii>tinuueud ,  und 
nuüiie  Anago- Soldaten  konnten  sicii  mit  den  Atakpame- Leuten  gut  ver- 
ständigen. 

Wenn  die  Cultur  der  Atakpame«  auch  auf  ihre  viel  tiefer  stehenden 
Nachbarn  einen  eHiebliehen  Elnfluss  gehabt  hat,  so  bat  ihre  Sprache  doch 
nicht  die  nothige  Expansionskraft  gehabt«  um  ausserhalb  der  Grenzen  des 
Landes  einen  bedeutenden  EÜniluss  zu  gewinnen.  Vielmehr  dringt  auch  auf 
Atakpame  von  N.»  S.  und  0.  her  mlchtig  der  lanfluss  des  Evhe  ein»  das 
jttch  den  Charakter  einer  Handelssprache  berdts  gerade  so  erworben  hat, 
wi<*  dem  einer  Fetischsprache  durch  den  Wtitu- Stamm.  Tcli  glaube,  dass 
auch  die  Atakpame  -  Sprache,  Hi<  alle  die  übrigen -kleinen  Sprach  Stämme, 
sicher,  wenn  auch  langsam,  vei-scldungen  werden  wird.  Sie  wird  erlöschen 
un<l  nur  noch  in  dialektischen  Eigenthümiicbkeilen  der  siegenden  Evhe- 
Sprache  spürbar  l)leiben. 

Im  NW.  d<'r  .\takpame-Landsch»ft  liefinden  sich  nocli  (ir«"i  Diufcr 
(Hauptdorf  .Vtakfcme),  in  denen  ein  Fü-lJialekt  als  Stauunessprache  ge- 
sprochen wird. 

Von  den  noch  übrig  bleibenden  Sprachgebieten  ist  das  grSsste  und 
wichtijj^te  unstreitig  Akporao.  Die  Akposso  -  Sprache  wird  von  über 
30000  Menschen  gesprochen. 

Ihrer  unzuginglichen  Wohnsitze  halber  sind  die  fremden  linguistischen 
Einflösse  bei  den  Akpossos  nicht  weit  über  die  Rinder  der  Landschaft 
hinaus  eingedningen. 

Im  Ttmcrn.  wo  die  Dorfbewclim  i  beim  Anblick  eines  Weissen  noch 
vielfach  wie  ein  Uudcl  Antilopen  nach  allen  Seiten  lliehen.  kann  man  viele 
Orlxhaften  durchwandern,  ohne  einen  !Manu  zu  linden,  der  Evhe  oder 
Tshi  auch  mu-  radebrecht.  —  Atd'  das  Sj)i-:Khiiebif' f  der  Akjios^t*  wirkt  von 
W.  die  Tshi -Sprache ,  dit'  in  dei-  westlichen  Kandablhcilung  l.iiiauu  viel 
gesprochen  wird.    Von  S.  und  ü.  wii'kl  die  Evhe  -  Spraclie.    Dass  siel»  im 
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8.  in  den  8od<>  •  Durfern  ein  ganz  abweichender  Akposso- Dialekt  heraus- 
gebildet hat.  ist  IxM'rits  oben  erwähnt  worden. 

Aluilicli  lifgen  die  \'erhältnisse  in  dem  viel  kleineren  K«'l)ii,  das 
vielleit  lit  HHH)  Kinwohner  zählt.  Aueh  hier  findet  mar)  nur  weniLC»'  Leute, 
die  Tslii  und  noch  weniger,  die  Kviie  ^pjcchen.  Ks  sind  dies  nur  solche, 
die  auf  Handelsreisen  weiter  hennngekonuneu  sind. 

Ea  bleiben  nun  noch  die  beiden  Spraciigebiete  von  Likpe  und  A^olo 
fibrig.  Beide  StSmme  aprechea  gänzlich  von  den  anderen  abweichende 
Idiome,  und  bis  in  die  neuere  Zeit  waren  andere  Sprachen  dort  fiuit  Kans. 
unbekannt.  Auch  sie  sind,  seit  der  Gummibandel  aufgekommen  ist,  mehr 
und  mehr  in  Verkehr  gekommen,  und  eine  Anzahl  Leute  versteht  und 
spricht  Tshi  oder  Gvhe,  doch  spielen  beide  Sprachen  dort  noch  keine  er- 
hebliche  Holle,  und  zwar  in  dem  tief  in  den  Bergen  liegenden  Ag^^olo  noch 
weniger  als  in  dem  mehr  zugänglichen  Likpe. 

Naehdeui  es  mir  .somit  gelungen  ist,  noch  einige  neue  Spraelünsein, 
eine  bisher  unbekannte  Fetischspraehe  und  einr-  vor  Kttrzem  vei'schollene 
Sprache  fejjtzustelh-ii .  dranijt  sieh  mir  fnst  mit  (icwah  die  V'ermuthung  auf, 
dass  rin  blosser  Thcil  der  zahlrficlicn,  ver-schifdcnc  Kvlu- -  Dialekte  sprechen- 
den Stänune  in  iVülieren  Zeiten  eine  eisreiic  Staiiuncssjujiche  gehabt  hat, 
die.  vuuj  Evhe  verschliuigen ,  di(»em  nur  den  C  lmrakler  eines  abweichenden 
Dialektes  zu  geben  vermocht  hat. 

Die  Tradition  der  Neger  reicht  nicht  wdt  zurQck,  sie  sind  in  ihrem 
Geistesleben  und  so  auch  in  ihrer  Sprache  fremden  Einflüssen  sehr  zu- 
gänglich. Ich  habe  in  versdiiedenen  Stimmen  von  alten  Leuten  als  Sage 
ensShlen  hSren,  6er  Stamm  hätte  früher  eine  eigene  Sprache  gehabt,  sie 
jedoch  aufg^eben  und  vergessen.  Niemand  kannte  mehr  ein  Wort  der 
alte»  Sprache. 

Das  Sprachleben  scheint  sich  hier  in  beständi^ii-m  Fliessen  zu  befinden, 
die  Sprache  wird  abgelegt  und  angenonunen  wi<'  «in  Kleid.  Bestimmend 
fiir  das  Tempo  des  WecliscInK  und  Utnbildens  scheint  mir  die  grossere 
(Kler  geriogere  Lebhaftigkeit  des  X'crkehrs  der  Stäujiwe  unter  einander 
zu  sein. 

tieschichtliche  Ereignisse,  so  die  Aslianti -Eitifälle  von  W.  und  die 
der  Dahumeh  von  O.,  die  die  Stämme  duieli  einander  wirludten  und  zum, 
wenn  auch  nur  vorübergeliendea,  Wechsel  ihrer  Wohnsitze  zwangen,  be- 
schleunigten das  Umbilden  und  Verschmelzen  der  Sprachen. 

Über  den  Einfiuss,  den  die  Thätigkeit  der  europäischen  Verwaltung 
und  das  Aufkommen  des  Gummisammelns  und  -Handelns  auf  die  Stdgerung 
des  Verkehrs  und  somit  die  Umbildung  der  Sprachen  gehabt  hat  und  noch 
hat,  ist  bereits  vorher  gehandelt  worden. 

Die  FiKininir  und  sorgfältige  Vereinheitli<'hung  der  Tshi-  und  £vhe- 
Si>rache  durch  Erhebung  zu  Schnftsprachen  besi^elt  meiner  Ansicht  nach 
den  Sieg  derselben  ub<*r  die  übrigen  Stammidiome. 

Von  diesen  vorerwähnten  Sj)racheri.  die  ieli  sammt  den  Fetisch- 
sprachen als  heiniixh  und  ortsangehorig  bczeiciuieu  uiöchte,  komme  ich 
zu  den  Fremdlingen  unter  den  Sprachen. 

MiuLd.  Sem.  t  Orient.  SprMhen.  im  llJ.Abtli.  8 
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ÜntiT  diesen  nimmt  luTVoiTnpMicistfn  Platz  di«;  Ilaussa- Sprache 
«in.  wenn  diese  hier  auch  nicht  annähenid  die  Rolle  spielt,  wie  in  den 
nürdliclii-n  I^ezirken. 

Die  liaiissa5  haben  an  vielen  Plätzen  der  ll;iii(leUsti;isM' .  dir.  \uiii 
Sudan  iiher  Salaira  und  Kratyi  konunend.  einen  Zw  rii;  filx-r  NiNiiuniuni 
und  Mi.s.ila'ihe  iiiu-li  Lome  und  nieiirere  ZweiLfe  über  Ivpaudii  naeii  Kwiltn 
und  Akra  sendet,  Niederlassungen  7.u  Ilandelszwecken  gegründet,  von  denen 
die  grüssten  in  Kpaiidu  und  Kwamikrum  sind. 

Doch  bleiben  sie  Fremdlinge  im  Lande;  sie  sondern  sich  als  Moham- 
medaner, so  iusserlich  ihr  Glaube  auch  »t,  von  den  Eingeborenen  ab  uod 
verkehren  uiil  ihnen  nur,  soweit  es  ihre  Handelsinteressen  erfordern. 

Daher  hat  das  Uaussa  auf  die  hiesigen  Sprachen  auch  nur  einen  5rhr 
geringen  Ginltiiss  gehabt.  Nur  wenige  Eingeborene  vei-stclien  von  der  Sj)rac  lH' 
mehr  als  einige  Hroeken.  Die  grösseren  Uaussa- Händler  sind  fast  alle  d«s 
Tshi.  viele  aud)  des  Eviie  mä<-iitig. 

Man  karui  sagen,  dass  <\ns  Herrschgebiet  des  Haussfi  Verkeh»- 
sprarhe  ei*st  n<"rdrieh  von  Ivratyi  beirintit.  Vs  foliipn  s/Huit  di-«  llcrrscli- 
gebiele  von  1a  In-.   1  slii  und  llaussu  in  siHlnöidli^  la-r  UiehtiiiiL;  :int  einaiuliT. 

Es  konnnen  nun  «lie  Spraclien  drr  urMiilifhen  Stännnc.  die  ol>eii>o 
wie  die  llaussas,  und  mit  di«'sen  von  den  LingeUurenen  als  Salaga^ Leutt- 
zu&ainmengefa^ist,  als  lländJer  'ui\  Land  konunen. 

Man  trifft  Leute  mit  diesen  Sprachen  vorzüglieh  in  den  Voltadistrictfo. 
wenn  sie  auch  als  HSndler  und  Sdaven  vereinzelt  im  ganzen  Gebiet  su  finden 
sind.  Diese  Sprachen  haben  keinerlei  Einllusse  auf  die  Idiome  der  Eingeborenen 
geübt  und  werden  von  denselben  nie  gesprochen,  aucli  fast  nie  verslanden. 

Ich  fasse  nun  nachstehend  alle  Sprachen «  die  ich  im  Misah5her  Bexirk. 
sei  es  einheimisdi  oder  als  Fremdlinge,  gefunden  habe,  zusammen  und  fiUire 
sie  in  nachstehender  Anordnung  auf: 
Ä»  Einhein>isehe  Spraehen: 

1.  herrschemh'  und  absorbirende  Sjirachen:   1.  Kvhe.  2.  Tslii: 
II.  allnniltÜcli  zurückweiehende  Stanunesspraclion :  1^.  Acinn<xnii'. 
4.  Atakpatne,  ö,  Avalinn-.  (>.  Loglm.   7.  Nyiun!«).  Yr\i\, 
U.  Nkiniya.  10.  Horad;».  II.  Apafu.  12.  Boviri.    Li.  .Santrc- 
koH,  14.  Ivf'bu.  \'>.  AkpoN.-^i».  It).  Likpe.  17.  Ayiilo; 
IIL  Fetisi  ii.Hjii  a<  lien  :     LS.    Fetisehspraehe    vom    Agu  (XebfM»- 

iSprache),  lU.  Fetüschtiprache  von  Gbelle  und  Muatschä; 
IV.  crloscliene  Stammessprachen;  20.  Boro -Sprache. 

B.  Von  Fremden,  Ansiedlern,  Händlern  und  dei^l.  gesprochene 
Sprachen:  '21.  Haussa,  22.  Dagomba,  23.  Moshi,  24.  Gnissi  (siebea 
ganz  verschiedene  DUlekte),  25.  Sabenna,  26.  Tshautsho,  27.  Pillani« 
28.  Nupe,  29.  Timbuktu  (wohl  Sonrai),  30.  Kanuri,  3L  Mande. 
32.  Bagrima.  ;13.  .\rabisch  (ganz  vereinzelt),  34.  Adeli.  Kraiyi. 
.3«;.  Akim,  37.  Fante.  38.  Ga.  39.  Lagos,  40,-42.  3  Vei-Sprachea. 
43.  Ivru, 

C.  Furopäiselie  Sprachen:  44.  Deutscli,  4.>.  LuglLsdi,  46.  FranzüsL^chr 
47,  Portugiesi.scli. 
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Von  den  Spraclicn  nns  anderen  Colonien,  die  von  einzelnen  weit  ge- 
reisten Negern  verstanden  werdt  n.  wie  Diialla  und  Kiswaheli.  sehe  ich  hier 
ab.  Trnt7d«Mn  komme  ich  auf  47  Sjjrachen,  in  Anbetraclit  der  Kleintieit 
des»  Bezirkes  eine  Kcht  vtattliehe  Zahh 

Was  die  S[>r;i(  lu  iikunde  der  Bevulkt  i  iinfr  anhetriffl,  so  findet  man 
unter  den  iaU'llig»jnt.erea  Kinjj;ehorenen  reeht  häuiig  P«)lyjj;h)tten ,  die  eine 
ganz  erhebliciie  Zaiil  Sprachen  üjn'echen.  Ich  kenne  Leute,  die  acht  hi<« 
zeliQ  Sprachen  beherrschen  und  stets  praesent  haben. 

Freilich  sind  ja  die  hiesigen  Sprachen  fast  alle  verwandt.  Ausserdem 
darf  man  sich  durch  die  scheinbare  LeichÜgkeit,  mit  der  viele  der  Eii^e- 
borenen  fremde  Idiome  so  weit  lernen,  dass  sie  sich  in  denselben  verstän- 
digen können,  nicht  täuschen  lass^.  Die  Leute  bedienen  sich  während  des 
Sprechens  einer  so  dr.istischen  GelÄrdenspraehe,  dass  es  oft  fast  sclieint^ 
ab  unterhielten  sieh  zwei  Tauhstunune.  Mit  Hülfe  dieser  Gebärdensprache 
und  einiger  \veni«;cr  Worte  d(is  fremden  Idioms  kann  sich  der  .Schwarze 
mit  Leuten  des  betrefleuden  Stammes  vollständig  verständigen.  Ihre  Unter- 
haltitncr  <li<  lit  sich  in  solchen  Fällen  ja  auch  nur  um  die  allereinfachsteu 
concreleu  Dinge. 

Von  Infen'sse  dürfte  es  feiner  .'»«•in,  d;i>s  ich  festzustellen  verm«»e!ite. 
d;i-H>  di»-  Ilau.vsa-.Sjaache  von  den  nördlichen  Siitiuuien,  wie  D.iuoinba, 
Grussi,  Mo.shi  u.  A.,  als  Verkehrs-  und  llHiidelsspraehe  oft  iu  iUmlielier 
Weise  vei-einiacht  und  verballhornt  wird,  wie  es  mit  dem  zum  sogenannten 
Nigger -Englisch  degradirten  Englisch  geschehen  Ist.  Das  reine,  fein  aus- 
gebildete Hausse,  wie  Schon  es  darstellt,  findet  man  nur  bei  wenigen  Leuten 
dieser  Stimme. 

Als  Curiosum  sei  noch  erwähnt,  dass  von  manchen  Eingeborenen  zur 
geheimen  Verständigung  eine  Art  Gauneijargon  durch  Verdrehen  und  Um- 
stellen der  Worte  gehildet  und  angewandt  wird. 

Auch  eiiu'  Unterhaltung  lediglich  in  Sprichworten  und  Symbolen,  die 
für  Uneingeweihte  nicht  verständlich  ist,  ist  üblich. 


Lieder  und  Gesinge. 

Der  au.vseroidentliche  Einlluss,  <len  die  Tshi-  «uid  Evhe- Sprache 
haben,  zeigt  sich  auch  in  dem  Umstand,  dass  alle  die  oben  erwälinten  kleinen 
Stamme  Lieder  in  einer  der  beiden  S])rachen  oder  in  beiden  haben,  mehrere 
von  ihnen  haben  Lieder  in  ihrem  Stammestdiom  überhaupt  nicht.  Selbst 
Stämme,  in  denen  nur  einige  wenige  I^ute  Tshi  oder  Evhe  verstehen,  singen 
Lieder  in  diesen  Sprachen. 

Speciell  stammen  alle  Kriegslieder  von  den  Ashanti  und  Dahomeh. 
Der  Dahomeh  -  Dialekt  wird  dabei  häufig  als  Liedersprache  beibehalten ,  doch 
werden  die  Lieder  auch  bisweilen  in  die  anderen  Kvhe- Dialekte  übersetzt* 

Was  die  einzelnen  Stämiiu'  iiühetrifl't ,  so  haben: 

Logba,  Tati.  Likpe,  Ayolo.  Boviri  keine  Lieder  in  ihrer  eigenen 
Sprache,  sondern  nur  in  Evhe  und  Tshi; 

8« 
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Nyambo  bat  ein  Todtrnlirfl: 

Avatiint^  ein  Fetischlied,  das  jedoch  ntir  in  häufiger  Wiederholung 
des  Naniens  dfs  Fetis' h   (o-mmfcp)  >»esteht,    in  der  eig;enen 
Sj)rache.  sonst  alle  Lietler  in  Tshi  ujul  Hvhe; 
Nkunya,  Borada  Lieder  in  der  Tshi-  und  der  Staminesspracho; 
Atakpame,    Apafu ,    Santrekoli,   Kcbu.   Akposso    Lieder   in  der 
Stanunes-,  der  Tshi-  und  der  Evhe-Spradie;  von  der  let2terfn 
wird  besonders  der  Dahom^- Dialekt  angewandt 
Was  die  Art  der  Lieder  betrifft»  so  wird  ja  selir  vid  improvisirt,  ein 
besonders  Gescheiter  sagt  einen  Satz,  der  dann  von  den  Anderen  nach» 
gesungen  und  wiederholt  wird.   Doch  giebt  es  auch  Dberall  feststehende 
Lieder»  die  bei  gewissen  Gelegenheiten  stets  wieder  gesungen  werden. 
AufllUlig  war  es  mir  bei  einzelnen  derselben»  dass  die  in  ihnen  enthaltenen 
Worte  oft  von  den  iin  Verkehr  gebrauchten  Worten  abweichen.    Ich  ver^ 
muthe»  dass  di^'s  an  dem  Alter  der  Lieder  liegt;  man  hat  sie  unverän<1ert 
gelassen,  \välin*nd  die  Verkehrespi'ache  in/Avischen  Wandlungen  erfahren  hat. 

Die  Lieder  sind  oft  iitir  wenige,  scheinbar  ohne  Zusammenhang  nel)en 
einander  gesetzte  Worte,  doch  wissen  Alle,  die  sie  singen »  was  diese  Worte 
bedeuten  und  Vfr,st<'h<'ii  sii   zu  erkläi<'ri. 

Die  Erklänmir  wniim-r  Silben  ist  oft  I.-uil;.  ,Maii  niuiinl  /um  Siii;rHn 
aus  langen  Sätzen  gewiss,  i  inaas.sen  nur  die  Siieliworte  heraus.  Die  i^ifder 
bewegen  sich  fajst  steti»  in  Bildern  imd  Gleichnissen. 


Bemerkungen  zu  der  Skizze  der  Spractaenlagerung. 

Die  Skizze  ist  unter  Benutzung  der  bereits  vorhandenen  Karten  und 
meiner  eigenen.  Wegeaufnahmen  gezeichnet  worden.    Doch  Iiabe  ich  die 

einzige  un  ines  Wissen»  bishi  i-  vorhandene  Sprachenkarte,  di«'  von  l^r.  Heiirici 
(Lehrbuch  der  £vhe«Sprache),  völlig  ausser  Acht  In<;sen.  Dieselbe  ist  überall 
ganz  ungenau  und  zum  grössien  Theil  gänzlich  falsch,  dalier  unbenutzbar. 

Auf  geocrniphisrhe  (t»'iiatiiukrit  kaiui  meine  .Ski/zc  keinen  Aiis|)iuch 
machen,  sti-  suil  nur  die  Verilit  ilunii  (irr  Sprachen  übei-siditliclj  dai-stellen. 

( tnimlsiii/.bch  habe  ich  nur  dir  ( )ri>(  ii;iften  eingezeichnet,  die  ich 
seihst  lit'suclu  habe;  um  die  SUi/./i' Jcthx  h  /.u  vuicr  cr.schöpfenilcM  zu  miichru, 
habe  IlIi  noch  die  -Vdangme- Spiacliinsel  ini  N,  von  Ivlein-Topo  und  die 
Fetisclisprachinsel  von  MuatschS  angedeutet,  obwohl  ich  dort  persönlich 
nicht  war.  Ferner  sind  die  gros^sen  bekannten  Orte  Adda,  Gross -Popo, 
Anum  und  Pessi»  die  ich  nicht  besucht  habe»  der  Übersichtlichkmt  und 
leichteren  Orientirung  halber  eingetragen. 

Ich  habe  die  Vermuthung  ausgesprochen,  dass  im  Laufe  der  Zeit 
alle  die  noch  vorhandenen  kleinen  Sprächmseln  von  der  Evhe-  und  Tshi- 
.Sprache  wei'den  aufgesogen  werden.  Ich  habe  es  unterDomm^,  eine  Grenz- 
linie zwischen  dem  Herrschgebiet  beider  Sprachen  zu  ziehen»  obwohl  ich 
mir  klar  darül>er  l)in.  dasN  von  einer  scharfen  Abgrenzung  beider  Gebiete 
nicht  die  Kede  sein  kann.  Immerhin  lässt  es  sich  l>ei  genauer  Beobaclitung 
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recht  wohl  constatiren,  welche  von  beiden  Sprachen  in  einer  Lancüichaft 

als  Verkehi-ssprnclic  ril)»'rwi('ü^t. 

Es  ü»t  iii  der  i^ki/./.i'  das  Gebiet  eines  jeden  ein  eiijenrs  Idinin 
sprechenden  Stammes  durch  Farbentönung  und  .Scliralüiuiiii  hi'/.t'iiluu't. 
D/US  Gtibiet  der  Evhe-  und  Tschi-S]>rache  ist  weiss  gclassni,  djinso  sind 
b«'i  den  Gebieten  der  Fetischsprachen  und  der  verschollenen  Boro  -  .Sprache 
uui*  die  entsprechenden  Beuierkuugcu  dazu  geschrieben  woi*deu. 


Anhang. 

Lieder  und  Gesänge. 
Gesänge  des  Avatime-Sumnies. 

1.   ontmuse  etwa  30  Mal  wiederholt 

Das  ciii/iui-  Lt('(l  in  der  Avatime-Sprache  ist  ein  Fetischlicd,  das  nur  t-uir 
wohl  30  Mal  wicderliolte  Nrnnun^'  des  FeUscli-Xaim-ns  nach  einer  bestinnntcn 
Melodie  ist;  es  wii'd  bei  Feiijiclil'esUa  heim  Untergehen  der  Sonne  gesungen. 

2.   gapeio  gadjf^odyi  yocotu 
gapelo  (/affy^odyäo 

*  f 

~~        SJ    V>  \J  —  — 

cäuplc  djfomade  ndavabe  (2  Mal  gesungen) 


gapeJo  Amboss  oder  lirwelirkugel,  yatii^e  fällt  hinunter,  yj^dyi  Uausdacli, 
1/ocotu  Gewehr  des  weissen  Mannes,  edu  Pulver,  jile  und,  dt/o  Feuer,  t/iade 
kann  nicht,  mhwAe  heute. 

Ein  Todtenlied,  das  jedoch  vielfach  auch  bei  dem  eigenartigen  Krie^ 
tanz  der  Avatime  gesungen  wird.  Es  wird  dabei  die  mit  Mensdienscbideln  be- 
htngte  Kriegstrommel  geschlagen.  Die  sinngemässe  Übersetzung  wQrde  lauten: 

•Der  Amboss  und  das  Gewehr  des  wdssen  Mannes  i^apdo  und  yoüoiu 
sind  Symbole  der  Kraft)  sind  niedergestOrzfe  (vom  Dache  gefallen),  weder 
Pulver  rioi  li  Fi  iu  r  können  ihnen  jetzt  mehr  helfen.« 

Bei  Todtenfesten  geht  das  Lied  auf  den  todten  Mann,  den  nichts 
mehr  retten  kann.  Als  Kriegsiied  bezieht  es  sich  auf  den  Feind,  der  trotz 
seiner  Starke  unterliegen  soIL 

3.   Tkm  gah^  aoa  mmta  imo  avaua 

kwite  yabe  yab  am  icoku  niku  nihaio 

ßa»  Häuptling,  (/ah»  —  made  kann  nicht,  ava  fechten,  avatm  fechten, 
mw  eine  schlimme  Sache,  kwue  das  Tödten,  waku  das  Tödten,  nifcu  das 
Todten,  nibaio  ruft. 
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Ein  Kri^Iied.   SinngemSsse  Überseteuog; 

«Der  Häuptling  kann  nicht  fechten.  Fechten  ist  eine  schlimme  Sache, 
Fechten  hedeutet  Todten,  er  kann  nicht  fechten,  daher  iipird  der  Tod  iho 
rufen.« 

Es  ist  eine  Aufmunterung,  gegen  den  unkri^erifichen  Häuptling  der 
Feinde  vorzugehen. 

4.    AUkelit  Mo  Urne  tmmahia  lotomp 

—   —   i^vi      w—      W     w       ^      —    —      —  V  »* 

aloido  tcatim  apoua  bede 

oft*  Baum,  leele  dieser,  to  Wasser,  io  am,  drinnen,  «a  sürbt,  makia 
drinnen,  lo  er  ist,  a  und,  dSo  Feuer,  watitn  kann  nicht,  apoya  schlagen, 
hfde  nicht 

Ein  Kri^lied.   Sinngeniilsse  Übersetzung: 

-Der  Bauin,  der  am  Wasser  steht,  wird  nur  im  Wasser  oder  im 
Feuer  zu  Grunde  ^:<  ln'n,  sunst  kann  ilui  Niemand  vernichten.« 

Man  will  dem  Feind  dadurch  zu  verstehen  geben,  dass  er  einem 
nichts  anhalien  kann. 

Die  Lieder  *i  bis  4  sind  in  der  Kvhe -.Sprache  ge<lichtct  und  /.war. 
wie  meine  Beriehtt  isiaUer  augi  htii,  in  dem  Evhe- Dialekt  der  Asotiino- 
Leute,  ilcn  diese  neben  den»  Adangme  -  Idiom ,  ihrer  eigeutUcheu  Mutter- 
sprache, sprechen. 

Es  wird  nur  fern^  angegeben,  dass  diese  Lieder  von  den  Fö  (Da- 
homeh)  stammen  imd  nacbtrilglich  übersetzt  sind.  Auch  Lieder  in  der 
Ashanti-CTshl-) Sprache  sollen  die  Avatime^Leute  haben,  obwohl  nur  wenige 
von  ihnen  diese  Sprache  sprechen. 


Gesänge  der  Nkunya-Leute. 

5.    <W<>  Icmififo  ahande  kfisye  ort^ 

•       '  *  *  » 

orit'  Hiiuptlinu.   Ifimi  Alle  xusainmeu,  /yo  er  ruft,  ahuiule  Strasse, 

h'f'fi/e  grovs,  tii-f  i/i  sie  kiniimru.  ■  * 

Ein  Todu  iilitil.    Sinngemässe  Übersef/.ung: 

»Der  Häuptling  ruft  Alle  zusammen ,  sie  sollen  Alle  auf  die  gro.sse 
Strasse  kommen«  (um  das  Todtenfest  zu  feiern). 

6.    (^o  nu'ikutujM  olqfren  fleahna 

Freintler,  wwit  kufupa  er  kennt  die  ^ache  nicht,  oto/rm  er  küuuiicrt 
sich  nicht,  deah  diese  Gegend,  una  {na)  .\sche. 
Ein  Todtenlied.   Sinngemässe  Übersetzung: 

•Ein  Fremder  kennt  nicht  die  Angelegenheit  der  Stadt,  er  kümmert 
sich  nicht  um  sie,  daher  wird  er  mit  Asche  bestreut« 

Warum  dieses  lied,  das  doch  nur  die  Machtlosigkeit  und  Unbeliebte 
beit  der  Fremden  darstellt,  ein  Todtenlied  ist,  habe  ich  nicht  herausbekomm«»! 
kSnnen. 
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7.    opu/ii  omen  muniye  ain  oIojM  tamad'iato 

(»imni  der  Bauch,  ome/i  er  weiss  nicht,  muniye  ich  selbst,  am  aimer 
Mann,  olopo  kranke  Mann,  tamae^to  er  will  fressen. 
Sinngemässe  Übersetzung: 

-Mein  Bauch  weiss  nicht  (kömmert  sich  nicht  darum),  ob  ich  ein 
armer  oder  ein  kranker  Mann  bin,  er  will  doch  seine  Nahriuig  haben.« 

Die  Gesänge  5  bis  7  sind  in  der  Nkunya- (Gua&-)  Sprache.  Wie  ich 
höre,  haben  die  Nkunyas  KriegsUeder  nur  iti  der  Ashanti- Sprache.  Da^ 
homeh- Lieder  sollen  weder  im  Urtext  noch , in  Übersetzung  vorkommen. 

Gesänge  der  Borada>(Bu2m-)  Leute. 

$.  met^janyeyjr/n  jMiflola  yao  yao  yao 

Kj  o     V       -«oo       —  —      —  —      —  — 

Wörtlich:  »Dil  bringst  etwas  aus  dem  Busch  mit,  willkommen,  will» 

kommen,  willkoimnen«. 

Kin  .laut  rüt'd.    Ks  wird  zur  viiu  >  M;uuie.s  gfsuiim'n,  drr 

einen  Kle|>lianleii  erlef;t  hat.  Als  Wahl /riehen  für  iiu-en  Krl'olg  pllegen 
die  ElephaiUenjäger  den  Schwanz  des  Elepliaiiten  uiitzubriDgen. 

9.  aiahdu  tete  heUoHffid«  yao  baioUgide 

jr  •  r  «  0 

Wörtlich:  -üott  tudtet  Wild  uhUl  liir  den  .Mensehen,  er  helet  uin- 
soost,  ja,  er  betet  umsonst«. 

Ein  Jagerlied.  Es  bedeutet,  dass  ein  Mensch,  der  sich  nur  auf  sein 
Beten  und  auf  seinen  Fetisch  verlSsst,  keinen  Erfolg  haben  wird,  sondern, 
dass  man  sich  selbst  anstrengen  muss,  um  etwas  zu  erreichen. 

Es  ist  mir  nur  gelungen,  diese  beiden  Lieder  in  der  Borada- Sprache 
zu  erfahren.  Es  sind  alte  JSgerlieder,  die  mir  ein  alter  Fetiachmann,  der 
ooch  ein  Rindenkleid  (o6ifdyf)  und  eine  runde  geflochtene  Mfltze  (beide  Be> 

kleidnngsstQcke  sind  jetzt  ganz  ausser  Gebrauch)  trug,  mittheilte. 

Es  sollen  sonst  ausschliesslich  Lieder  in  der  Ashanti- Sprache  gesungen 
vrerden,  die  ja  auch  von  fast  allen  Leuten  in  Buem  verstanden  wird. 

Gesänge  der  Apafu-Leute. 

10.  yciiafio  ziiiitlu  utmyo  <}fiabeabe  ' 

Wortlieh:  >C><'lie,  suche  ihn,  gelie  Oberall  herum,  um  ihn  zu  finden, 
suche  ihn  auf  d^n  Ueri;eri*. 

Ks  ist  ein  Gebet  an  die  Gottheit,  einen  Mann,  der  verloren  gegangen 
ist,  zu  suchen. 

11.   mekoko  l<^ontadim 

^   st   it     —  —     —  i  — 

Wörtlich:  «Die  Henne,  die  Küchlein«. 

Der  Sinn  dieses  Liedes  ist: 

■  Wie  die  Henne  die  Küchlein  beschtktzt,  so  bescliiltEen  die  Apafu- 
Leute  die  umwohnenden  Stämme.« 
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Es  iH'zifht  sich  dies  auf  die  »Schmelz-  und  ScfiTnit*dfkiiMst  der  A[i;it'ii- 
Leutc.  die  sie  in  Stand  setzt,  die  umliej^enden  Stäinnir  niil  fiserucii  W'aflVi» 
und  Werkzeugen  zu  verseilen.  Sie  tliun  sich  auf  ihre  Berühmtheit  als 
Sdnniede  vid  m  Gute. 

Es  sind  dies  die  einxigen  Lieder  in  der  Apafu- Sprache,  die  ich  tu 
erkunden  vermochte;  sie  haben  sonst  noch  Lieder  in  Ashanti  und  Daliomeh. 


Gesänffe  d»r  S  a  n  t  rekofi-Leu  t  e. 
12.   ffogoba  tomi  lewtUe  ga  /ah  kwut  yetyo  Itebonkai  biaoe 

Wörtlich:  -Ein  grosser  Mann  Icoinmt  hierher,  er  ist  ein  guter  Mann 
der  weisse  Mann,  die  Hand  des  weissen  Mannes  ist  gut,  destialb  Icommen 
alle  Leute  m  ihm,  sie  bitten,  dass  der  weisse  Mann  nicht  so  bald  sterben 
möge.« 

Das  Lied  wird  oft  hinter  einander  gesungen,  und  zum  Schiusa  brummt 

der  Chor  jedesmal  zustimmend. 

Die  diesem  Liede  zu  Grunde  lie^^ende  Gcäiclüchte  !>pielt  im  letzten 
Aslianti- 1\ riefle;  es  war  damals  mit  den  Missionaren  Raniseyer  und  Külure 
zusammen  ein  Franzose  Namens  Bone  (dieser  letztere  Nanie  i^-t  mir  von 
den  Santrekdli  -  l.cutim  trenannt  worden)  mehrere  .lahre  in  IvMiiia.Ni  l>t'i  den 
Ashantis  gelangen.  Die  Sage  in  Santrekofi  eiv-ählt,  Buue  .sei  von  den 
Ashantis  zur  Schivenarbeit  gezwungen  worden  imd  das  hätten  alle  um- 
liegenden Stäumie  für  ein  scliweres  Unrecht  erklärt.  Es  sei  nicht  recht, 
dass  der  weisse  Mann  die  Arbeit  des  sehwarcen  thue.  In  jener  Zdit  sei 
dies  Lied  entstanden  und  habe  sieh  bis  heute  erhalten. 

Die  Übrigen  Lieder  der  Santrekofi  sind  in  der  Ashanti -Sprache,  nur 
dieses  eine  im  Stammesidiom. 


Gesinge  der  Atakpame-Leute* 

13.  Dahomc  hlabaäya  yi  Atakpain« 

alidye  na  tyi 

—  \J     ~      u  — 

»Die  Dahomeh  haben  die  Patronentaschen  umge.schnailt,  sie  wollen 
nadi  Atakpame,  sie  sollen  aber  draussen  (auf  dem  Wege)  bleiben.« 

Kriegslied  aus  der  Zeit  der  Dahomeh -Hnfille,  es  wird  jetat  bei 
vielen  feierlichen  Gelegenheiten  gesungen. 

14.  tetjfo^im  mazooode  ahmi  maffn 

U       —     —    —  —  u 

•  Kin  grosser  Mann  soll  sich  nicht  fJirchten,  weil  er  \  irl  Ciriti  hat.  er 
Süll  nicht  sagen,  dass  seine  Ilaiiii  schh'cht  sei,  denn  seine  Hand  macht  All<'s-. 

Dies  Lied  soll  einen  reichen  Mann,  der  sein  Geld  redlich  erworWen 
hat,  beruhigen,  wenn  falsche  Anklagen  gegen  ihn  erhoben  w«<den. 
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15.    tomcgaza  adode  nat/ami  (wiederholen) 

SJ         —  \J       \J      —      —  \/-*JL 

ee  adode  nayamia 

V  -  i    U  - 

adode  nayamia 

%J     ^     -mm  V*       —       —  — 

adode  « 

<j  ^ 

»Der  Krebs  sitzt  im  Wasser  und  ffirchtet  aich  nicht.    Feuer  kann 

ihm  nichts  schaden,  da  er  hn  Wnsser  sitzt.« 

Das  Lird  wird  bei  Palas ein  Ljcsiinfj;«'!! ;  es  soll  ausdrucken,  dass  einem 
die  Gegenpartei  gerade  so  wenig  aitliabeo  kaon,  wie  daü  Feuer  dem  im 
Wasser  sitzender)  Krebs. 

Die  Alakpaiiie- Leute  haben,  ausser  in  ilirer  Stammessprache,  auch 
Liedei'  hi  der  Dahomeh  -  Sprache. 

Gesänge  der  Kehu-Leute. 
16.   gumab  kmuH  leUdane  foro  dyo 

oGunale  (Name)  isst  es  tini*eclitmässig,  es  gehurt  ihm  nicht,  er  aoU  den 

Mann  in  HuIjo  Inssen,  danit  ist  das  Palaver  beendet.« 
pTil?^\»'i--Lied.  aiif  die  Gf^fiipartri  gesungen. 

Die.ses  Lied  ist  in  der  Kebu -S])rache.  Leider  konnte  ich  i'iher  die 
sonstigen  Gesilnge  der  Kcba  wenig  in  Erfahrung  bringen,  den  Ii  höre  ich 
dass  sie  auch  Lieder  in  der  Ashatiti-  und  Dahomeh -Sprache  haljen. 


Gesänge  der  Akposso-Leute  (Atadi). 

17.    nvimalohfi  ada  nyimalo  ookagbwia  enuvide  mato 

•      •  •  '      •     •        #  ■ 

darope/mte  ada  vide  meso  vahoä 

nj^makhBf  hoklo  adyakpU  nyimalo  saoha^tma 

»Wir  können  geljen,  wir  sind  niutliiti.  wir  können  gehen,  wenn  Ivricc: 
kiiiMint.  Was  wir  linden,  auch  d«.s  Klciti>tc.  nrlunen  wir,  wir  stecken  es 
in  die  Tasclie  {jatf').  wir  sind  inuihii^,  wir  laulun  und  gehen  dann  lieim. 
Wir  gehen,  wenn  Kric|;  kommt,  muiiiig  drauf  los,  wie  das  kleine  Huhn 
{]eokU>  adyakple)^  das  sich  niciit  fürchtet.» 

Kriegslied  in  der  Dahomeh» Sprache,  es  wird  heim  Kriegstanz  zur 
Trommel  gesungen. 

Das  »hilldo  adjfakple*  gilt  in  Akposso  fOr  das  Symbol  des  Muthes, 
da  es  sich  vor  Raubv&geln  nicht  f&rchtet,  sondern  mit  gestriUibten  Federn 
auf  dieselben  losgeht. 

Der  ganze  Charakter  des  Gesanges  entspricht  so  recht  der  räuberischen 
Art  der  AkpossoSi  die  bei  allen  ihren  Nachbarn  in  Üblem  Ruf  stehen. 
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18.    avttmalepo  madodo  adjtiao  e  aduiso 
«        »  *         f»  » 

Wortlich:  «Der  Hund  fingt  den  Leoparden  nicht,  wer  es  sieht,  es 
ist  nicht  wahr«. 

Ein  Palaverlied  in  der  Dahomeh-Spradie.  Es  soll  die  fttaclitlosigkeit 
der  Gegenpartei  (liund)  gegenüber  der  eigenen  (Leopard)  Ulustriren. 

19.   advedadaS  iode  fnaii  haga 

XJ  mm  —    ^  JL  tjr^ 

»Er  lügt,  k<  iti  lliiss  ist  jj;rös.s«T  als  der  Togo -See«  (der  Togo-See- 
ba^a  wird  vou  den  Akpo.Hüos  als  FIiiss  bezeichnet). 

Dies  Lied  ist  in  der  Dahomeh -Sprache  symbolisch.  Gerade  so  wie 
kein  Fluss  grosser  ist  als  der  »foj^«,  so  ist  kdne  umli^ende  LandscliafV 
grosser  als  das  Land  der  Akpossos.  Die  Akpossos  tiiun  sich  auf  die  Grösse 
ihres  Stammes  viel  au  Gute,  die  von  ihnen  angegebene  Zahl  von  150  Döi<fem 
mag  der  Wirklichkeit  »emlich  nalie  kommen.  Bei  den  Nachbarn  geht 
folgendes  Sprichwort:  >'Ak{)0s8O  hat  100  Dorfer,  aber  es  lebt  dort  kein 
Mann,  dem  2  Dörfer  gehorchen-.    Dies  Sprichwort  hat  viel  Wahres. 

20.    aghede  mele  ffa%(KO  e  oytc  a^ed$  naiea 

wiederholen 

ogbfde  nara  mi  yir^  ajfiede  nava 


'Ih  v  Schiuii'd  ist  nicht  da.  dns  Kiscn  ist  heLss,  lass  den  SclunitHi  iier- 
rutVii,  den  iSchuiied  rulc  licr,  den  Jächmied  her.« 

Dies  Lied  in  der  Dahomeh -Sprache  wird  bei  Palavern  gesuiij^fu, 
w^enn  ein  junger  Mensdi  sich  in  Sachen  mischt,  die  er  nicht  versteht  Ein 
erfahrener  Mann  (der  Schmied)  soll  kommen  und  sich  der  Angelegenheit 
(das  heisse  Eisen)  annehmen. 

2L    <^dtmu  nahone  Jtale^  $fayuire  asunom/fe 

(tludunu  ll.iiis.   nabo  nicht  gut,  nr  eii]>honisehe  XacbsÜln' .  hile  ^I.-l^k. 

ifa^uicf  ist  7.n  Ende  (Kve:  ero).  asu  sieh  zu,  aale  innvUv  <•>,       ieii  bez.  uiicii. 
Lied  in  der  Akposso-b«prachc.    SinugemSss  übersetzt: 
-Das  Haus  eines  Anderen  eignet  sich  nicht  f&r  eine  kriiftige  That,  thue 

nichts  in  einem  fremden  Haus,  sondern  merke  wohl  auf  und  handl«  in 

deinem  eigenen  Hause,  d.  h.  Jeder  kOmmere  sieb  nur  um  seine  eigenen 

Sachen.« 

22.    mokokou  nahyeiia  ycla  J'adono  amoli  kana  bme 

mokokoa  ich  habe  kein  Kleid,  nabi/e  ich  tuite  nicht,  nagda  ich  habe 
nichts, /c/rA;/io  ich  bin  traurig,  amoU  kana  lacht  nidit  Über  mich,  bme  ich 
will  es  nicht. 

Dies  Lied  in  (hM-  Akposso- Sprache  denkt  man  sich  von  einem  armen 
Teufel  gouniren .  den»  es  schlecht  gehl.  Ks  wird  auch  als  Todtenlied  ge- 
sungen und  dann  dem  Todten  in  den  Mund  geltet. 
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23.   amwamt  «teonuM 

o  —     V     V     —  \J 

an«  kleine  Eibseuart,  airo  Pnliniiu.ss.  tcomoli  sie  lacht  über  ihn. 

Dies  Lied  in  der  Akposso -Sprache  ist  fin  Todteulied.  Die  Worte 
»die  Palmnuss  lacht  Uber  die  Erbse«  sind  synibolisch  zu  verstehen.  Der 
Todte  Ijwht  über  den  Lebendigen,  denn  der  Lebendige  wird  später  auch 
sterbm.  Eben.so  sagt  die  Palmnuss  xur  Krbae:  «Wir  weraen  alle  gerostet 
und  gehen  nachher  durch  denselben  Mund«.  (Dies  sind  die  eigenen  Worte 
des  Berichterstatters.) 

24.    uheauno  hayamo  nadum  ba  er//  e(e 

»  /  #  '  t 

—  .  —    —      w        —    —  —    \>    —  uvy 

i/fi-ti'Vud.  (itniutt  tödtet  niicl».  kai/amo  all«*  lacluMi  über  mit  h,  nadumbo 
ilir  weidet  ihn  auch  selM*n.  elf  morgen,  edi  ein  anderer  Mann. 

Ein  Tudienlied  in  der  AkptK-N.so- Sprache.    SinngeuKLsse  Ühersetznng: 
•Jetzt  hat  mich  d<n*  Tud  gerufen,  und  ihr  Alle  lacht  mich  aus,  aber 
in  kurzer  Zdt  (morgen)  werdet  ihr  den  Tod  auch  sehen,  ihr  Anderen.« 


Fetisch-Lieder  aus  Gbelle  und  Muatschä. 
25.    oakaka  Uam  deme  ayedyi  wiederholen 

—  —      \>U  \j      \J    ^     ^  ^ 

oakaka  demeieme 

— w    w      w     w  w  w 

oakaka  er  muas  lernen,  Afemt  er  iQgt,  dem»  in,  e^/ed^  gehe,  mache 
schneU,  dte  Urne  bringe  ihn. 

Ein  Fetischlied  in  der  Evlie -Sprache;  wird  gesungen,  wenn  din 
junger  Mann  den  Feti.schcidt  lernen  .soll.    Sinngemässe  ITberset/nng: 

»Er  muss  lernen,  la.sst  euch  nichts  von*eden,  macht  schnell  und  bringt 
ihn  hierher.« 

26.    o^/fiyrnuinera  d<mi  aiemiao  ahodfdede  ahtMyombc  alemiao 

t/W      »WW  —    —  U.>UWWW    —     V        —   —  —    —  M«»—  — 

Wortlich:  -Das  Palaver  ist  schwierig,  wir  Alle  sind  versammelt,  gehe 

hinaus  und  konnne  her.  konnnr  bedachtsam,  bedachtsam;  es  ist  nicht  gut, 
dass  du  im  Hause  bist.  t;ehe  hinans  in  den  Busch  und  komme  her«. 

Ein  Fetischlieil  in  der  Fetischsprache  von  rj})elle  und  Muatschä. 

Es  werden  die  Leute  zum  FetischcuU  iiinausgerufen. 


27.    yj'iia  hoiiurt'  mato  yrr/j"  ynnnc  hnnure  matf 

Wortlieh:  »Das  Fetisch -Palaver  ist  schwierig,  ich  komme  hinaus; 
das  Fetisch -Palaver  ist  schwierig  für  mich,  ich  komme  hinaus«. 

»^^pna  =  %cm9  es  ist  schwer  itir  mich,  hmure  mato  =  bomm  m(U6 
ich  komme  hinaus,  yox,«  Fetisch -Palaver. 

Ein  Fetischlled  in  der  Fetischsprache  von  Gbclle  und  Muatschi* 

Es  acheint  mir  die  Antwort  auf  das  vorige  Lied  darstellen  zu  sollen. 
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28.    koleviu  dae  mee  kotecm  yeneku 

mebaviuB  dai  mea  me  m^avye  tfmekti 

f  9 

%a    —  —  —  —       —  —        Mv>        —        o  —       w      w    —  — 

Wörtlich:  -Ich  habe  kehi  Geld,  iiieiu  Fetisch  kennt  inicii,  ich  habe 
kein  Geld,  ich  gelie  hinein;  der  ist  der  Sohn  eines  reichen  Mannes,  sein 
Fetisch  kennt  seioe  Eltern,  dei*  ist  der  Soliu  eines  reichen  Mannes,  er  geht 
hineiD«. 

Ein  Fetischlied  in  der  F^scbspntche  von  Gbdle  und  Muatschi. 

Es  giebt  Fetische  fttr  sjme  und  Fetische  f&r  reiche  Leute;  das  Lied 
will  ausdrficken,  ds^s  jeder  Fetisch  seine  Leute  wohl  kenne,  Jeder  solle 
sich  daher  an  seinen  Fetisch  wenden. 

29*    melanyiu-e  anyive  Indo  tcumn  nhoru  puma  »r/>/o 

W—       ~—    «_*       —  \J     —         —       —     —     <J    —         W       —         —  — 

WÖrtlidi:  «Der  junge  Mann  aitst  da  ruhig;  er  hat  einen  bekannten 
Namen,  kein  Sfann  ist  st&rker  als  er;  w  fragt:  bist  du  stXrker  als  ich?« 
Ein  Fetischlied  in  der  Fetischsprache  von  Gbelle  und  MuatschL 
Was  dem  Liede  die  Eigenschaft  dnes  Fetischliedes  giebt,  konnte  ich 
nicht  erfthren;  Tiellticht  aoll  der  »Mann«,  der  gepriesen  wird,  den  Feti^^h 
personificiren. 
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Die  Eingeborenen  Deutsch- Südwest -Afirikas 
nacli  Geschichte,  Charakter,  Sitten,  Gebräuchen  und 

Sprachen. 

Von  P.  H.  Bbinckeb, 


l  Knrae  Züge  ans  der  QeseliiolLte  der  Ebigeborenen. 
a.  Die  Haina  «Hottentotten. 

Die  sogenannten  Hottentotten  oder  Namaqua  (besser  Naman  [gener.  com- 
mun.]  oder  Namas*)  mit  den  ihnen  verwandten  Buschleuten  (Saan)  bewohnten 
SQd-'Alrika  vor  r)em  Eindringen  der  Bantuvülker  atisschliessUch  vom  Cap 
der  guten  Huffiiung  bis  etwa  aum  18.  Grad  südl.  Breite.  Sie  waren  in  ver- 
schiedene Stämme  getheilt,  wovon  der  nördlichste,  damals  der  mächtigste, 
nruhlier  den  Namen  Topnaai*s  bekam  (wohl,  weil  sie  den  Top  oder  die 
Spitze-  (It  r  llottciitottt  ri  bildeten).  .Vis  die  Kuropner.  vornehndich  Holländer, 
inuner  mehr  im  Süden  eindrangen,  und  dir  Holteiitoileü  (dieser  Name 
wurde  ihnen  mn  den  Holländern  beiljeleut)  ihnen  nieht  viel  Freude  be- 
•  reileteu,  wurden  sie  nach  und  nach  naih  Noitlen  gedrängt.  Aus  der  Ost- 
seite  des  Landes  waren  die  Hottentotten  schon  vorher  durch  die  kräftigen 
Banj|ii8t&nnne  vertrieben,  vielleicht  von  diesen  auch  ganz  vernichtet  worden. 
Die  jetzigen  Bewohner  des  Gr.-Namalandes  sind  zu  unterscheiden  in  Mtere 
Bewohner  (wie  die  sogenannten  Veldschoendragers,  Fransmannen,  roode 
natie,  Grootdooden,  Zwartbooischen  [diese  drei  waren  frQher  ein  Stamm]), 
Im  Nordwesten  die  Topnaars  u.  s.  w..  und  in  aus  der  Capcolonie  «nnge- 
Icommene  Namas.  die,  weil  sie  sclion  etwas  von  des  weissen  Mannes  Art 
gesehen  und  nachgemacht  hatten.  Orlam-Namas  genannt  wurden  (wie  die 
Folglinge  des  Junker  Afriknner  [daher  auch  im  iVllgemeir)en  »Afrikaner« 
genannt],  die  Besabaer,  Beth.inier.  WitboniselieTi .  Amraalschen  in  Gnbabis. 
Bondelzwartschen  u.  s.  w,').  Im  Allgcmeinca  hcn-scht  zwischen  den  älteren 

'  Über  diese  und  andere  Namen  siehe  des  Verfassers  A;-tik('l:  »Zur  Namen- 
kunde von  Deutsch -Südwest -Afrika«.    Globus  Bd.  LXVIII,  Nr.  24o. 

*  Natürlich  haben  alle  diese  Samme  ihre  eigenen,  ihrer  Spradie  entqweeben- 
den  Eigenasnen  (die  in  diefler  Form  [mit  SnfBz-n]  im  geiier.  comm.  stehen),  mti 

Bondelzwarts:  Gami-nän  =  fcami-nun. 

Zeihs  und  G  r  o  n  f  f!  on  fl  c  ii :   n-Ctiln  -  ^  ö  kein, 
Bersebaer:  Hei-Khaium  —  Uti-ltluiuan. 
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iiiul  jüiigcrcu  Be\v*>liii<»m  des  Gr.- Namalandes  ziemlich  viel  Eifersucht  und 
Uneioigkcit,  besouders  unter  den  UUu|>tlin<;en  oder  •Knpiteiiien« .  deren 
jeder  sich  ein  Caesar  zu  sein  dünkt.  Auch  in  den  Dialekten  der  verschiedenen 
Stämme  und  Abtheihin^en  (indfn  sieh  yiniilirh  viel  Ahwrirhiiiitreu  von  anderen, 
dfx'li  nicht  so  viel,  als  in  di-n  Haiilutli;ilcUt(  n  ;  die  i  lutlcntoltcn  köniM  ii  -^irli 
alle  mit  einander  gut  v  «-i  stclu  n .  aiis^riKiiuuicn  tlie  ri-:ciiiliclien  Sann  (ülcr 
Buschlente,  deren  Dialekt  etwas  weil  vtm  dem  allji»'m«-iia  n  N;inia  (Niunaijua- 
sprachc),  bcsondei-s  durch  die  Art  der  .SchnaUluuc  oder  Clicks die  die 
Saan  •gebrauchen,  abweicht.    Über  die 

Buschieute  oder  Buschmänner 
ist  Iiier  nebenbei  zu  sageti,  dass  nicht  alle,  die  man  Buschmänner  n«*nnt, 
auch  wirklich  solche  sind,  d.  h.  ursprünglich  zu  diesem  Ge.schlecht  oder 
dieser  Menschenrasse  gehören.  Ks  leben  in  der  Kalihari  und  im  Nordosten 
des  Hercrolandes  eine  Anzahl  soleher  Hottentotten,  die  Buschniiinner  ge- 
nannt werden,  in  Wirli Üeliki'it  ;ili<  r  \  orbasterte  und  verannte,  ein  Buseh- 
niauusit:l»eu  nilucndc  1  butcutottiii  .-Hind.  Die  geuiiinen  Buschmänner  sind 
Pif^mics  und  gehören  /.n  der  gt  hcimnissvollcn  Ra.ssc,  die  weit  bis  in  Mittel- 
Afrika  2U  finden  ist,  die  sogenannte  Batuü,  die  durch  klimatische  iliuÜüsse 
und  Lebensweise  verschieden  gefärbt,  aber  flberall  gleich  gestaltet  und  ge> 
artet  zu  sein  scheint.  Im  Nordosten  des  Hererolandes  leben  sie  in  vrOsten 
und  wasserarmen  Gegenden  in  Erdlochem  und  Buschwerk  und  meist  ver- 
steckt da,  wo  sonst  kein  anderer  Mensch  zu  leben  vermag.  Wie  der  Araber, 
so  gehört  der  Buschmann  in  diesen  Gegenden  zur  Wäste.  Der  Name 
Ba-tua  (Sing.  «nii->A»0  findet  sich  liei  den  Uerero  in  ocO'tuä  (Sing.  omu~ 
hid)y  mit  welchem  N.uiH  u  sie  alle  Nicht- Herero,  Europäer,  Hottentotten, 
Bastards  u.  s.  w.  bezeieimen.  die  Buschleute  selbst  benennen  sie  aber  fjtt^ 
kürnha  (Sing,  oka-kiiruha)  in  diminutiver  Wortform.  Es  ist  interessant,  dass 
.sich  der  l'iiropner  :xnv\\  nx  den  Busehleuten  zählen  las-^en  niuss.  Den  Namen 
ora-tuü  ba-tuä  iiabcu  die  llcrero  wohl  noch  aus  ihren  ürüiUen  mit> 
gebracht. 

W  er  das  Vertiam  n  der  Buschlente  hat,  kann  sich  aul'  »it!  vrrlav^eii, 
im  AUgemeincu  .sind  sie  aber  sehr  vei-schmitzt  und  niisstrauisdi ,  dabei  aasserst 
raclisQchtf^. 

l'raa/.nkuiinen:   Karayci- klioin  ~  k'araffci  khoin. 
Gibeoner  oder  Witboois:  u-ain=:iä-am. 
Witboois  Familie:  iToifesr  =  ifotfr^r. 
Gobabis-Amraals:  Gei-Kkauan  —  kei-  f^hauan. 
Veidschoendragers:  abu  hin  =  äbu-bin^ 
Bethanien:   Aman  —  nioßn, 
Zwartboois:  KUau  Göan  =  ^hau-jiaan. 
Topeitaars:  Aunin  Aunin. 

•  iui  Kaokü :  Nubin  —  J\'abcn. 

>  Siehe  Aber  die  sogenannten  «Clicka»  im  Nsma  u.  s.  w.  des  Varfaaaan  Ah- 
handlnng:  •Thesen  nnd  Hypothesen  tlber  Art  uit'd  Wesen  der  Clicks«  n.  s.  w.  als 
Anhang  sa  dessen:  'Deutscher  WortlQhrer  zn  den  BanJtudialelcten«  v.  s.  w.  Elberfeld, 
bei  R.  L.  Friderichs  &  Co.  1897. 
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Die  Zeiclimin^f^n  alter  Buschiniinncr  in  Holden  und  an  Felsen  deuten 
darauf  hin,  daas  sie  einst  etwas  höher  standen,  wie  jetzt,  vielli  ichf  ;iuch 
die  Ureinwohner  von  f!;anz  Süd-  und  Mittel-Afrika  waren,  aber  durch  [»iiysiseh 
kräftij^ere  Rassen  tintrrdrürkt  und  fnst  v««rnichtet  wurden.  Für  Christenthuin 
und  Cultttr  srheiiK  ii  sie  x  liwrr  /.ugiinglii  h  /ii  <n''\n;  auch  in  der  C'apeolonie 
sintl  nur  wenige.  Min  iliiini  (  lirisfen  und  <  ivjii>irt  j^eworden.  Ih?-<'  Zahl  in 
Deutsch -Sudwest  -  Afrika  ist  iinU/d«  uU'iHl .  beträft  vielleicht  hoehsleii.s  4<'<'il. 

Duth  kihrin  wir  zu  den  Nainns  zuriuk.  Diese  lielx'u  es,  in  kleinen 
Haufen  "clan^-weise  Kusamtneu  zu  wohnen  (Namawcrftj,  etvvai»  üross-  und 
Klein vi<dt  m  halteo,  besooders  aber  auf  die  Jagd  au  gehen,  denn  die  Jagd 
auf  Wild,  in  aiifgerf^ten  Kriegsaeiten  und  in  Aufftllen  von  Übennuth  auch 
auf  ihre  vermeinten  Feinde,  woau  früher  die  Herero  gehörten,  ist  für  sie 
der  beliebteste  Sport,  dann  auch,  um  Viehherden  abaufangcn  und  wegau-' 
treiben,  die  dann  bald  entweder  aufgeaehrt  oder  verhandelt  sind.  Hierbei 
sind  in  den  langen  Krietrszeiten  zwischen  d(^n  nördlichen  Stfimmen  und  den 
Herero  arge  Greuehhaten,  die  diese  hei  Gelegenheit  durch  ähnliche  ver- 
galten, verübt  worden.  Sonst  sind  sie  alier,  wt-nn  nicht  in  Aufregung, 
äussei-st  gutinüthiii.  leicht  beweglich  für  da-s  Gute,  aber  leichter  noch  ftir 
das  Sehlechte,  uii<!.  wie  ciri'^t  ihre  I- arbej^enossen ,  die  amerikanischen  Koth- 
häute,  sehr  versesst'ii  anf  I  i-uerwasser  iiml  andere  bei'auschendp  Getränke, 
wie  Iloniijbier  u.  a.  ni.  I'"riiln'i'  \\  aicn  viele  iiiitt^r  iliiii*n  dein  Kaurhen  von 
w  ildt'iii  Hanl  {ran/iafm  da/ji)  sein'  ei geben,  was  ebenso  schiinuae,  wenn 
nicht  noch  schlimmere  Folgen  hat,  wie  das  Rauchen  vou  Oj)ium;  ja  noch 
heute  wird  diesem  Laster  mdir  gefrohnt,  als  man  gerne  zugeben  mochte. 
Auch  Kaffee  und  Thee  lieben  .sie  leidenschaftlldi ,  wofür  sie  mehr  ausgeben, 
als  mit  ihrem  Qberdies  schon  sehr  geringen  Besitze  in  Einklang  au  bringen 
ist.  Es  giebt  einzelne  sparsame  Leute  unter  ihnen,  aber  im  Allgemeinen 
sind  sie  verschwenderisch  angelegt  und  durch  den  leichten  Zugang  au  nüte- 
lichen  und  imnfitalichen  Dingen  auf  den  besten  Wc^  gSniclicher  Verarmung 
(wozu  Witterungsverhältnisse  nocli  mit  geholfen)  gekommen.  Arbeit,  vor 
Allem  schwere  und  auiialtende,  sahen  sie  früher  als  eines  Nanja  unwürdig 
und  nur  den  niedrigsten  Mt*nschen  zukommend  an;  für  die  khot-khoitif 
Menschen  der  Mensclun.  wif'  sie  sich  nennen,  ist  nur  dor  ol>en  ei'wähnte 
Sport  würdig.  Ks  hat  unter  ihnen,  bc^fitulrrs  in  drf  j'i  iilirrcn  Pcriodr  der 
Arbeit  rlieinischer  Missionare ,  aulVit  iit Christi  n  und  liia\»'  Lniif  LCfL;fhcn. 
imd  giebt  es  noch.  Wer  sie  so  im  \'oriiln  rgt.'iien  in  Kiichr  iiinl  Silmie 
sielii,  möchte  eine  hohe  Meiinnig  von  ihrer  Religiosität  erhalten,  al)er  dieser 
Lindruck  wird  selir  Iieruntergestimmt  bei  Gelegenheiten,  wo  der  Natiooal- 
diarakter  offen  hervorbrechen  katm.  So  konnte  man  Hendrik  Witbooi  und 
seine  Leute  in  Ausübung  der  emstlichsten  Andacht  und  Gottesdienstes  mit 
Gesang,  Gebet  and  feurigen  Reden  antreffen  und  gldch  darauf  aufsitzen 
und  aufbrechen  sehen,  um  die  Herero  anzufallen,  zu  berauben  und  mog> 
liebst  viele  zu  t5dten.  Waren  sie  ja  —  wie  sie  wähnten  —  die  Volktrecker 
der  Strafgerichte  Gottes  über  die  Herero,  und  all  deren  Habe  ihnen  dafür 
zugesagt.  .\uf  ein  bischen  Srliwärnirrei  konunt  es  den  Xamas  im  AUge* 
meinen  nicht  an ,  andererseits  sind  sie  wiederum  sehr  für  geistiges  und  geist- 
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liches  Vei*ständinss  disponirt,  und  man  findet  von  diesem  unter  ihnen 
manchmal  ebensoviel,  wenn  nicht  mehr,  wie  hei  vieh'n  Kuropaern. 

Jetzt  ist  auch  ihnen  das  deiitschr  Schnt/joch  .nil'  die  liiilsp  trefallen, 
und  das  chirch  dif  I I<  r<  i  «> -  Heitlen  Sirln  <M  jii  n\ iantirtin  liürt  auf.  Ls  h'  iNst 
nun  ora  et  ialjuia,  \v«>iui  rtw.i  neeii^mMc  Arbeit  fiir  .sie.  <lie  si-hwach  j;c- 
baut  sind,  zu  finden  sein  wird.  Leider  ist  ein  gut  1  iieil  von  ilaieii  ohne 
jegliehe  Kxislenzinittel .  daher  gezwungen,  entweder  zu  verhungern  oder 
XU  stehlen,  wenn  ihnen  nicht  anf  andere  Weise  geholfen  werden  kann. 
Viele  leben  von  den  Brosamen  der  Tische  der  Europier  und  ihrer  Missio- 
nare, mit  Wenigem  fbrliefa  nehmend.  Vielleicht  wird  es  ihnen  auch  ergehen, 
wie  ihren  Brüdern  in  der  Capcolonie,  die  Arbeiter  bei  Europlem  geworden 
sind  (es  sollen  deren  nach  der  letzten  VolkssAhliing  in  der  Capoolonie  etwa 
30000  sein,  wohl  auch  vidfarh  verbastert),  ihre  Sprache  «um  grSüsten 
Theil  verh>ren  ha])en  und  ihre  ;ilren  Sitten  da/.u;  aber  sie  wenh-n  doch, 
wenn  sie  arbeiten,  sich  vom  Sofl'  enthahen  und  den  Mii$sionsi;enieinden  an- 
seliliessen  wolb-n  —  was  ja  vielf:i(  Ii  ;iiit  h  i^fschehen  — .  ilu*  |u:ute-s  Bi-od 
finflpn.  Auch  »lie  NnniHs  im  Gr.-Naniahiiide  li.ihfti  sieh  sehon  vielfarh  dn«« 
(';ij)f  Ilutcil  (( ';i[>h<ill;iii(liNch)  fintr»'«'iiriH*t ,  i\:\s  iii.iii  ;iiirh  wohl  sjiottw  ci^-f 
K^nn^)uisholland•^(■ll  oilrr  KiM  lH'iiluiliiuuIistli.  weil  das  Diea?»tvolk  i',s  .sprichu 
nennt.  Oii-ses  hat  uiei  kwürdigerw  «'ise  nieht  wenige  Idiotismen  aus  der 
Jsamaspraelie  in  sich  aufgenommen,  so  da-s8  man  es  nicht  mit  L  nreciu  t^ia 
HottentotshoUindisch  nennen  konnte. 

Die  Seelenzahl  der  Hottentotten  in  Deutsch  «Slldwest-Afrilca  möchte 
kaum  20000  übersteigen,  wovon  etwa  awei  Drittd  zu  den  Gemeinden  der 
Rhdnischen  Iklissions- Gesellschaft  geboren.  Die  übrigen  sind  noch  Umden. 
Die  Zahl  der  in  Schnalztönen  (Clicks)  sprechenden  Menschen .  in  diesem 
deutschen  Schutzgebiet  betrigt  mit  den  Bergdamara  und  den  Buschleuten 
etwa  43000. 

b.  Die  Bergdamara. 

Vor  den»  Kiudriu^ru  d'i-  H.iiitiistäunne  in  Südwest -Afrika  sollen  die 
sogenannt  «II  Topnaar- Hottfuiuiieu  '  ein  verliiiltnissiiiiissii:  uiäcliii^^fr  Stamm 
gew«-seii  >»'in,  ancli  eine  Königin  gehabt  Imben.  Sie  hatten  das  Kui.sibgebiet, 
dann  den  ganxen  Werten  des  Kaokolandes  bis  etwa  zum  18.  Grad  sOdl.  Breite 
inne.  In  dieser  Zeit  untcijochten  sie  —  wie  spftter  die  Afrikaner  die  meisten 
Herero  —  einen  schwarzen  Menschenstainm  (vielleicht  urspriinglich  zu  den 
Ovambo  gehörend),  der  mit  der  Zeit  seine  nationale  Eigenthümlichkeit  üaat 
ganz  und  seine  Sprache  ganz  verlor  und  die  der  Unteijocher  annahm.  Diese 
Schwarzen  müssen  eine  gerauine  Zeit  unter  ihren  Herren  .gewohnt  haben 
und  ihnen  dienstbar  gewesen  sein.  Bei  Veriall  der  Topnaamation  sammelten 

^  Ob  diMe  b  ihr«r  Blüthezeit  oder  die  VoHkhren  der  Saan  die  in  der  Gegend 
der  Anfinge  des  Ruisib  R.  fl.  befindlichen  Kupiermlnen  vor  dem  Enropier  —  was 

geschehen  Ist  —  nicht  ohne  eine  gewisse  Kunst  lind  gute  histruniente  bearb^Mtet  haben, 
oder  ob  andere  Menschen,  ähnlich  wie  in  Maslionaland,  kann  Niemand  uielir  be- 
stimmeu.   Die  Buschmänner  sind  noch  die  Kupfererzgräbor  Hlr  die  Ovambo. 
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sie  sich  witnl«*!*  in  IIiiiifl«*in  /.iisaiiutii'ii  imd  liaifstfu  ;mt"  sch\v«'r /.uiiänii- 
lirh»'ti  Bf'iiren  Krouijo,  Kljt),  l*nrasis  (Bjir«*si.s).  BramllHT^  u.  a.  in.  und  l»*l»f<'n 
vt)ii  W'iii/rln,  Krtollcn,  Beeren  und  Kanurn  von  Wild  durch  Scfiliiiurn. 
( AnsLiciH iiiinien  von  tlieseni  Wii<l  ist  alh'in  tlcr  Hase,  der  \ve«ier  \oii  ihiu  n, 
no<  h  den  Nainas  gegessen  wird'.)  Diese  tjelivvarzen  uennen  sich  seihst  äu 
A-hoM,  d.  h.  -real  men-,  von  den  NrnnM  werden  sie  aber  ^au  daman,  d.  h. 
Scliinutx-l>ainara,  und  von  den  Uerero  oea-soro-lwd,  d.  h.  schwarxe  oea'hiä 
genannt  (einen  Coin]ilex  ihrer  UHtten  [Bergdanuirawerill  nennen  die  Herero 
on^orolua)*  Die  Europäer  gaben  ihnen  den  Nainen  Bergdainara.  Sie  haben 
die  Sitte,  sich  den  kleinen  Finger  der  linlcen  Hand  als  ein  in  Verbindung 
tnr  Puberta.*t  stehendes  8ytnlKiI  halb  abschneiden  zu  lassen,  sonst  aber  im 
Alljienieinen  die  Sitten  ihrer  Unterjoeheraogenoninien.  wi«-  anch  deren  Sprache, 
doeh  mit  nierklirh  IVeiiideui  Accent,  el»ens<)  dns  L;istrr  des  Day^-iranehens, 
tlen  sie  meistens  aiihanen.  Dieser  hat  Viele  unter  ilinen  7.u  vollständiiren 
Iili<it»'ii  gemacht.  Im  Allgemeinen  sind  sit»  arbeit-  mul  sp.ii  s.-nii .  konnt*'n 
al>fi-  w  ühj-end  der /fit  ilir«*r  Unterdrüekuni;  zu  Nichts  konimcn,  denn  wenn  sie 
«»luits  llahciisu  ci  t lu's  li.nUen.  saijte  der  Naiiia  <iufiri  mul  der  lierero  rta  trifl» 
lier;  weigerten  sie  sich,  wtutlen  sie  ciidach  niiMlergocIilagcn.  Was  Wnn»lcr, 
wenn  sie  auch  einiual  eine  gute  (ielegenheit,  sich  giUlich  zn  tlum,  wahr- 
nahmen und  mit  der  Zeit  Neigung  xum  «Mausen*  bekamen.  Ffir  sie  ist 
die  Schutaherrschalt  «n  walirer  Erlöser  und  eine  grosse  Wohlthat  gewurden. 
Sie  stehen  in  sittlicher  Beaiehung  tief,  sind  durdi  MIsshrauch  und  Annuth 
verstiunpft;  trotzdem  erxieit  die  Missionsarbeit  (Rheiniijche  Mission)  unter 
Urnen  recht  erfreuliche  Erfolge.  Ihre  Seelenzahl  dQrlte  im  Schutzgebiet 
30000  nicht  übersteigen,  doch  lebt  eine  ganze  Anzahl  von  ihnen  noch  untei' 
den  Xamas  im  Gr.- Namalande  und  sell>st  in  der  ('aj»culonie*  als  Hirten 
und  Arl>etter,  wo  sie  aber  leider  arg  dem  Soff  verfallen  sind. 


c.  Die  Bastanift. 

Dil'  jct/.l  iii  tlciu  siUl\ve-sl  -  alVikuniM  lien  Schutzgebiete  lebenden  soge- 
nannteu  Ba^itai'ds  suid  im  eigentlicheu  ^Sinne  nicht  den  Eingeburenen  dieses 
Gel^f^  zu  rechnen;  doch  sind  sie,  zwiM^ien  diesen  und  den  Europäern 
nach  Abstanminng  und  Scliiiff  in  der  Mitte  stehend,  ein  nicht  zu  unter* 
schätzender  Factor  neben  beiden  im  Lande  geworden,  ihre  Allvater  wur- 
den meist  in  der  Sclavenzeit  von  iiollandischen  Ansiedlern  mit  Hotlentottinnen 
und  anderen  -innen  erzeugt  Herangewachsen,  nannten  sie  sich  nach  ihren 
V&lem,  die  sie  aber  von  sich  stiessen,  wodurch  sie  im  Kampf  (tlr  ihre 
Existenz  und  andere  Noih  gezwungen  wurden,  sich,  als  Bastarde  von  Allen 
verachtet,  zusammen  zu  scbliessen  und  gemeinsanie.s  (iemeindewesen  anzu- 
streben. Es  ist  übrigens  ein  gratses  und  mannigfacli  gefärbtes  und  geartetes 

'  Den  Oruiid  dafür  siehe  in  des  Verfassers  Artikel :  »Deiaidaemonie  der  Ein- 
geborenen-, Cilobus  Bd.  LVJII.  Nr  21. 
*  Durch  EnglSnder  eingctührt. 

MitUi.  a.  S«m.  £  Orirul.  i>pr»rh«n.  itWU.  Iii.  Abtli.  9 
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Geschlecht  ,  das  die  Capcolom'e  auf  eine  nicht  allzu  sittliche  Weise  erhalten 
hat  und  noch  innner  mehr  erhält,  das  durch  eigene  Fnu-htliarkrit  und  viel- 
fache \'erinenc:nn2:  jetzt  etwa  ein»'  Million  Seelen  unit'asscu  mag.  Man  kann 
nicht  Saiden,  v.uiu  Schaden  der  Colonie,  im  Gegentheil,  dies  Geschleclit  giebt 
die  heslea  Arbeiter  und  Handwerker,  natürlich  nicht  ohne  Ausiuiiuneu. 

Die  nun  nach  Norden  gezogenen  Bastards  hatten  erst  iljr  Wesen  im 
Norden  der  Capcolonie,  konnten  aber  nicht  mit  den  immer  mdir  werden- 
den Europäern  concitrriren  and  neben  ihnen  bestdien.  Dieses  Znstandes 
müde,  wandte  sieh  ein  TheQ  nach  Qr.»Naina]aad  und  eriangte  von  dem 
damaligen  Kapiteln  David  Christian  von  Bethanien  die  Erlaubniss,  nch  in 
seinem  Gebiet  auf  einer  Stelle,  die  man  Orootfontein  nannte»  niedtt«dassen. 
Hierhin  sogen  sie  mit  ihrer  Habe  und  ihrem  rheinischen  Missionar  unter 
drei  Hauptleutcn,  Hermanns  \nii  Wyk,  Dirk  FUandor  und  Klaas  Zwart 
(18()8).  Bald  aber  b^annen  ReihereJen  unter  ihnen  wegen  der  Kapitein- 
schaftu.s.w.;  die  verarmten  Feldhottentotten,  Buschmänner  genannt,  }>ekamen 
Gesclunnck  an  ürrem  schönen  Vieh  und  mausten  arg  danmter.  kin-znm.  es 
stand  nicht  lierade  glänzend  um  das  Bastardwesen  dort.  Die  Parteien  trenn- 
ten sich,  Dirk  Filander  zog  mit  seinem  Anhang;  der  Kalihan  zu.  Hcrnjanu«! 
van  Wvk  mit  seinem  gen  ReholnjU»  (1871),  dem  frühertMi  Sitze  der  Zwart- 
hooischcn,  die  anderswohin  gezogen  waren,  von  denen  die  Bastards  den 
Platz  auch  käuflich  erwarben.  Klaas  Zwart  und  sein  Anhang  zogen  eiast- 
weilen  auf  die  Seite»  wohnen  aber  jetzt  wieder  auf  Qrootfontein»  von  wo 
sie  weggezogen  waren.  Somit  waren  die  ausgewanderten  Bastards  drtA 
Gemeindewesen  geworden.  Ihnen  nach  und  von  ihnen  aus  zogen  und  »eben 
fort  und  fort  kleine  Partieen  oder  einzelne  Familien  und  hospitiren  hier 
und  dort;  vide  von  ihnen  haben  kdne  Lust»  sich  unter  dn  wenig  Ordnung 
in  den  Goneinden  su  lUgen»  und  sind  im  Allgemeinen  nicht  immer  er* 
wfinschte  Elemente,  wo  sie  hausen,  doch  auch  wiexier  auf  der  anderen  Seite 
manchmal  eine  erwünschte  Hülfe,  Abgesehen  von  diesen,  haben  die  Bastartis 
doch  etwas  von  Cultur,  die  sie  in  der  Cnpcolonif^  ireschen  und  gelernt, 
dem  Lande  iiehracht,  hahen,  wenij^tens  auf  Hehol>oth  und  den  anderen 
Hastardstatinnen ,  ein  zienilich  irnt  ij;«'nrdnete.s  Gemeinde-  und  Commiinal- 
\\<  ><  ii.  In  ihrer  uatürlicJien  BejjclialVenheit  erinnert  noch  so  Manches  an 
ihre  Abstammung  mütterlicherseits,  auch  der  Hang  zur  Trunksucht,  Uneinig- 
keit unter  einander,  lumiurulität  und  Einbildung;  doch  das  sind  Accidenz- 
fehler»  die  nicht  allein  bei  ihnen  gefunden  werden. 

Wie  die  Sachen  jetst  liegen»  weiss  man  nicht  recht»  ob  man  das  Da- 
und  Stisein  der  Bastards  In  unserem  SehutzgeUele  in  Besug  auf  das  ent- 
stehende Geschlecht  freudig  oder  bedauernd  betraditen  soll.  Dieses  kom- 
mende Geschlecht  wird  zweifc^ohne  in  Zukunft  eine  grosse  RoUe  spielen 
und  den  Verhältnissen  des  Landes  am  besten  angepsMt  sein,  doch  wird 
es  auch  so  sdn,  dass  —  wie  bei  den  Colon  iaihastards  —  die  Kinder 
mehr  von  den  Mttttem  wie  von  den  VStem  annehmen  und  auch  darnach 
handehi. 

Die  8eclenzahl  der  jetzt  im  ganzen  Öcbutzgebiete  lebenden  Bastards 
mag  etwa  4000  betragen. 
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d.  Oto  Banfutttmiii«. 

1.  Die  Herero. 

Die  Herero  —  oder»  wie  dereii  Sprache  es  will,  ova-hfirero.  Sing. 
omu'iäwo  —  sind  vor  geraumer  Zeit  (etwa  vor  200  Jahren) ,  vom  Norden 
her  den  Kunind  eDtlang  koinmeiid  und  denselben  in  seinem  Unterlaufe  Qber> 
schreitend*  sumst  in  die  Nordwest'Ecke  des  Kaolcolandes  eingewandert.  Aht 
Angefletschte  Nomaden  und  passionirte  Rinderzüehter  und  -Liebhaber  blieben 
sie  niiisends  lange»  besonders  nidit  da,  wo  die  Weide  ihnen  nicht  gefiel 
und  das  Wasser  zu  sQss  war.  Während  ihrer  Zikge  jensdts  des  Kunene 
blieben  dort  einzelne  Häuflein  hängen,  dann  wieder  im  nordwestlichen 
l\aoko.  die  zusammen  unter  dem  Namen  ova-shhnba  (Sing.  omtf-.fAtmAa), 
di&l.  aa-ghhnlta,  bekannt  sind.  Alle  Herero  werden  übrigens  von  den  Ovaiubo 
arn -shhnha  oder  CM-shimha,  ihr  Land  aber  mi-shiniha  uu-shinJHi  und  ihre 
Sprache  oshi-fhhnha  pennmit*.  Während  die  Herero  im  KanUi'dande  no- 
Tnadisirten,  kamen  sie  mit  den  westlichen  Stammen  der  0\;'uiih(>  in  Be- 
rührung, vielfaeli  auch  in  erustlirhe  CollLsion,  was  in  den  Spiaelieii  beider 
Völker  noch  zu  erkennen  ist.  Wir  iniige  die  Vor-llcrero  im  Ivaoko  hausten, 
lässt  sich  nicht  bestimmen,  jedenfalls  nicht  ganz  kurze  Zeit,  denn  alte  He- 
nro  betrachteten  noch  vor  40  Jahren  das  Kaokoland  als  ihr  Stammland, 
und  ihre  Sagen  wdsm  vid&ch  dorthin  surflclc.  Im  Westen  desselben 
sollten  nach  diesen  einbehiige  und  einäugige  Menschen  wohnen,  auch  soll 
hier  einmal  nach  einer  grossen  Fluth,  bei  der  die  Menschen  mit  ihrem  Vieh 
auf  die  Gipfel  der  Berge  flüchtefa  mussten,  em  weisser  Mann  ersehienen 
sein,  der  Albinos,  nach  Andern  die  im^tumbu  (Sing. fl^'-nmiAif),  die  weissen 
Menschen,  erzeugt  habe.  Nach  einer  anderen  Saije  sollen  die  Ureltern  der 
aoi-'Htmhu  dort  von  einer  Fi*au  geboren  sein ,  die  Wasser  auf  einem  platten 
Felsen  fand  und  dassellie  trank.  Die^ses  Wasser  war  aber  Urin  eines  männ- 
lichen Löwen,  dor  ausser  dem  Namen  otu/r'nma  auch  noch  par  exet^llence 
den  von  omiümbu  (R.-rumbti  wie  in  ovi-rümlnt)  hat,  was  mit  diesei'  Sage 
in  Verbindung  stehen  möclit«-. 

Hiei-  im  Kaokö  gefiel  ej»  den  Herero  nul'  die  Dauer  nielit;  das  (Iras 
war  saurr,  Vieh  und  Menschen  winden  \  on  Krankheit  l;»  iilagt.  Als  ntui 
die  \m  dahin  dämmenden  Topnaars  durch  unbekaimte  Ereignisse  geschwächt 
und  theilweise  verschwunden  waren,  brachen  die  Herero  msTa  Neue,  mit 
ihren  gewaltigen  Herden  gen  Sttden  ziehend,  auf.  Ein  Theil  blieb  jedoch 
im  sQMUichen  Kaoko  zurfick,  die  sogenannten  ofgonffudifMu  und  der  Stamm 
des  JfirdW,  die  man  hernach  Kadkodamaro  (=  K.«  Herero)  nannte.  Ein 
zweiter  Theil  zog  den  Omaniru  imd  ein  dritter  den  T8oa%aub*R.*Fluss 
hinauf,  uberall  weidend,  bis  die  Weide  zu  Ende  war;  dann  ging  es  weiter 
nach  Osten. 


'  Siehe  des  Verfassers  Artikel:  -Zur  atymolo^schen  Deutong  des  Namen» 
Ovämbo",  Globus  Bd.LXVI.  Nr.  13.  und  des  Verfassers  -Bemerkungen  zu  Berns- 
mann's  Karte  vom  Ovämbolaude«,  Globua  Bd.JUXX,  Nr.  5. 
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Schon  vor  (lii'scr  Bewegung  nach  Süden  hatte  sich  ein  finn/.  bedeu- 
tender Tiieil  von  den  Herero  abgezwei;;t  nnd  war,  et>va  die  Etosnptanne 
lind  den  mnurämlHi  novainho  «'ntlniiy  ziehend,  nach  Südosten  in  das  Feld  }>pi 
dem  lUntertheile  di-N  Waterberi:«'>  c/w/Mr/roMw//' -  ( inipp»')  uml  dri  ( )  iiui - 
heke  i^elanirf.  Oies  waren  die  sogenannten  ()  v  a  -  in  I)  :'ui  <li  c  i- n  (  MIuuhIhiu). 
von  dfit  Kun»ji;i(  i  ii  ii.ichhi  i- ( )>tdaniara  genannt.  Ks  ist  u  ahr.scheiuli«  Ii.  d.iss 
diese  ni'sprünglich  nicht  zu  th-n  Herero  gehörten,  suiitlern  sich  let/.icrcn  auf 
ihren  Zügen  it^endwo.  etwa  jms«its  des  Kunene,  amchloüseti.  Ol^eiiuD 
sie  die  Uererosprache  angenommen,  haben  sie  doch  manches  Eigenthümliche 
in  ihrem  Dialekte,  aiich  betrachten  die  Herero  sie  als  Fremde  und  ihnen 
nicht  IHbenbQrtige,  daher  Heinithen  xwisciien  ihnen  und  den  Mfaandlem 
unhelieht  sind* 

Diese  Mbandieru  nun  kamen  im  Osten  in  das  Jagdgebiet  der  Hotten- 
totten, die  mit  ihren  FenerwaflTen  rd>er  sie  hei-fielen  un<l  .sie  fast  vernichteten. 
Der  Rest  kan>  unter  die  Botmassigkeit  der  Amraal-Orläm  in  Goliabi.s,  deren 
Viehhirlen  und  Jagdtreiber  sie  wurden.  Andere  Reste  blieben  in  der  Onia- 
hrkf  als  arme  Haniara,  nro-tjimba  genannt,  liängen.  Hier  in  Gol>abis  uiul 
rinut  i^rnd  lebte  nun  der  Hest  eines  ein.stmal.s  grossen  Ban(.u.stanune.s  in  »1er 
Knechtschaft  bis  ISH^i,  \\i>  sie  sich  wieder  ziemlich  erholt,  vermehrt  untl 
verstärkt  hatten.  Sie  nahmen,  wie  die  Herero  drei  .Tahre  zuvor,  den  Ivanijif 
gegen  ihre  Hri  icn  nach  dem  Tode  Amraal's  mit  Eil'ulg  auf  luid  zogen  eben- 
falls mit  den  Herden  ihrer  HeiTcn  nach  Hereroland,  wo  sie  denn  noch 
neben  den  Herero,  aber  von  diesen  getrennt,  ihrä*  Herden  warten.  Sie 
sind  fAr  das  Christenthum  etwas  empfänglicher,  wie  die  Herero,  haben  aber 
von  den  Namas  so  AUeriei  angenommen',  das  ihnen  nicht  gut  stellt,  Ihre 
Seelenzahl  mag  jetzt  15  — 17000  betragen. 

Die  den  Omarüru  und  Tsoax>^ub  hinaufuehenden  Herero  hatten  «s 
auch  nictit  leicht.  Erstere  stiessen  auf  die  Bergdamara,  letztere  auf  die 
Topnaan«.  Beide  sahen  die  Ankömmlinge  imd  besonders  deren  gewalti:ge 
Herden  -schwerwandeindeii  Hornviehes-  mit  blitzenden  Augen  aus  ihren 
Vci>tecken  an.  Was  Avar  naturliclier.  als  das  »help  yourself«.  und  wie  die 
htminiircn  Wölfe  fielen  sie  iiber  die  geliebten  Herden  der  Herern  her  iin»! 
ti  ielien  sie  in  die  imzugänglichen  Ber^li  sjcn.  Da  hörte  nun  iVeilit  Ii  die  Lie- 
nulthlichkeit  bei  den  Herero  auf.  und  entsetzliche  ^letzeleien  \\  .wn  die 
Folge.  Kein  Wumier,  da.ss  sich  in  den  Herero  ein  tödtlicliei'  Hass  gegen 
die  Hottentotten  nnd  Bergdamai*a  festjsetzte,  der  sie  nie  wieder  verla.ssrn 
hat.  Die  Herero,  damals  zahlreich,  tapfer  und  reich,  ein  gesundes,  d.  Ji. 
an  wenig  Krankheiten  {%.  B.  noch  nicht  an  syphilitisdien)  Iddendes  Volk, 
liehielt  in  diesen  K&mpfen  die  Oberiiand,  wohing^en  ihre  beiden  Qu2l> 
gefster  arg  herunter  kamen.  Im  Nordosten  machten  ihnen  die  Buschleute  die- 
selbe Noth,  aber  auch  dieser  ei*wehrten  sie  sich.  Übrigens  spielen  diese,  wohl 
wegen  ihrer  argen  Verschmitztheit,  in  den  Sagen  der  Herero  eine  grosse  Holle'. 


'  Siehe  des  Verfassen  «-Wörterbuch  des  Otjiherero»  u.  s.  w.,  dessen  Anlang: 
•  Falx-Iu  und  MSrchen  der  Ovaherero-  Nr.  15;  oukuruha  =  ovatua  sind  hierin  die 
liusciiiiiäiinei*. 
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Nfhenhi'i  hcs.iüi  .  war  das  Land  damals  viel  Itesscr  wi<*  jetzt;  die 
H.- Flüsse  Itntten  viel  iiichr  Wasser,  hesonders  <lrr  'I  sony^aub  war  teieh  an 
.Schilfteicheii,  worin  die  Kliiiiocernssr  sclil.'umiiten  und  die  I',lt'|(li;iiii('ii 

sich  krddten.  Das  ganze  Laad  wiimnehe  damals  von  jegliclier  Art  üross- 
imd  Kleinwild,  und  Kuiiig  Lowe  regierte  in  voller  Würde.  Wo  jetzt  selten 
noch  ein  Grashllmchen  zu  sehen  ist,  wSlzten  sich  damals  fette  Zebra>  und 
Springbockho^en  im  süssesten  Grase.  IMod!  Die  meteorologischen  Ver- 
hältnisse des  Landes  haben  sich  hier,  wie  Oberhaupt  iu  dem  Theile  des 
westlichen  Breitengfirtels,  seit  dem  letzten  Hall^ahrhuodert  ganz  bedaitend 
verschlechtert  EÜn  gut  Tlieil  liaben  die  immer  mehr  sich  vermehrenden 
Herden  der  Ilerero,  Senden  und  Brennen  der  Bei-gdainara ,  Abgehauen- 
werden  des  Buschwerks  uml  dergleieiien  mehr  zur  Versehlechterung  des 
Landes  Ix  ii^etragen.  Vielleicht  liesse  sich  durch  Kimst  und  Wissenschaft, 
•wie  etwa  durch  Verstärkung  der  Wasserdüusteliildung  aus  grossen  Fang- 
dümuien ,  diu'ch  Pflege  und  Vennehriiiig  der  Vegetation,  durch  Rc^ching 
(h'r  Wf'idevcrlrrlllnijvse,  X'rrliindcrung  der  l  lM'i  |in)ilurt!on  nnmU/cji  \  ieli- 
lH->t;indc.s  (wixliurh  in  der  trocknen  Zeit  Futtci  nianucl  rnt-stclit ) .  j>t'rinnfH*nte 
lli-riuitciluhrung  der  Wasserüherschüsse  de.s  Kuuene  in  di«'  Eto-sa[il'annen 
und  deren  Nebenniederungeu ,  wodurch  sich  ein  heträchtlicJier,  permanenter 
See  bilden  würde*,  u. s. w.  etwas  zur  Verbesserung  der  meteorologischen 
VerhSltnisse  des  Landes  thun. 

Die  Herero  haben  nun  von  jeher  das  Unglück  der  Uneinigkeit  und 
Zerfahrenhdt  unter  den  verschiedenen  Stämmen  (Clans)  gehabt,  deren  Haupt- 
ursachen, die  Rinderherden,  die  Weiber  und  die  damit  verbundene  ai^e 
Unsittltchkeit,  die  im  Schwange  gehende  Zauberei,  Lug  und  Trug  u. s.w. 
waren.  So  traf  sie  der  oben  erwähnte  Orlambandenfiihr  i  linker  Afrikaner 
in  den  dreissiger  Jahren  dieses  Jahrhunderts.  Jonker's  Vater,  Jager  Afri- 
kaner, hatte  aus  der  Capcolonie  Ilüchtig  werden  müssen;  er  xog  ühei*  den 
Orangetluss  tin(i  iinhm  iinterwf't:"<  andere  Flüchtlinirf.  -ooms.  ne»>fs  en  l)ro~t^-. 
auf.  h\s  er  «-incti  ansi  linliclit-n  Haufen  solchrr  i" \»lgliiige  um  si<  li  liattr.  die 
dann  -  Afrikau'-i  •  L;<'nannt  wurden.  Als  er  st-arb,  zog  si'in  Snlm  nordwärts 
und  kam  ISHH  nach  W'indhoek.  Er  hatte  sich  durch  seinen  (  iiaiakter  un<l 
durch  die  FtHJcrwalicn .  die  viele  seiner  Ftdglingc  hesassen,  bald  v'mv  ilt>- 
minirende  Stellung  erworben;  dabei  beseelte  ihn  ein  unbändiger  Hotten- 
totteoehrgeiz  nnd  eine  Sucht,  der  grosste  und  angesehenste  Häuptling  des 
Landes  zu  sein.  Es  gab  filr  ihn  auch  eine  ganz  kurze  Zeit,  in  der  er  seine 
•Grootbeid«  als  Voi^änger  in  religiösen  Übungen  bethätigte,  besonders  auf 
Windhoek.  Hier  kamen  die  »Afrikaner«  nun  bald  mit  dein  nicht  M'eit  davon 
wohnenden  Hererostarome  des  Tjamuaha  (Katjamuaha  oder  Rooper- 
voet,  wie  er  auch  wegen  der  kupfernen  Hinge  [Ovambofabricat].  die  er  an 
seinen  Fussen  trug,  genannt  wurde)  in  Ben'Unnuig,  zuei-st  auf  friedlichem, 
hernach  aber  (1843)  auf  sehr  verderblicliem  Wege.  Üieser  Tjamuaha 
lebte  mit  allen  anderen  Stämmen  der  Uerero  (wie  mit  <)enen  des  Kaiii- 


'  Stehe  des  ^^  lfn>ive^8  •Bemerkungen  zu  Bemsmsnn's  iinrte  vom  Ovambo- 
lande«,  Globus  Bd.  LXX,  Nr. 5. 
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tjene,  Katjikiiru,  Miingiinda,  Httkimunn  ii.  A.),  .soweit  sie  nicht  etwa  im 
Kaokö  wolioten,  in  ewiger  Frhdc,  wnr  alter  nicht  stark  genug,  ihnen  viet 
Schndeu  thim  zu  küniuMi.  In  .lonker  .sali  er  den  Mann,  den  er  bnuichtfe 
Bald  war  .Tonker's  T?clit;i<)sitnt  dahin,  und  er  und  seine  Männer  mit  denen 
de."*  Tjainualia  ziisanuuen  am  Kauht  n.  J>eni;en .  HrrriTuTt  und  Monlen  unter 
den  Herero.  Ein  Stjuntn  sank  nach  cieni  andern  unter  den  Händen  der  nur 
zu  bald  blut-  und  raubgierig  gewordenen  Bande  dahin.  Die  nielit  lunge- 
schlachteten Herero  wui*den  gefangen  genommen  und  im  ganzen  Gr. -Nama- 
lande  hin  und  her  vcrtheilt  als  Diener,  Hirten  und  dergleichen.  \'on  hier 
geriethen  sogar  dnzdoe  BSiaSkAü  ludi  Kleln-NaiiMqiuknd,  wo  ihre  Naeh* 
kommen  noch  in  gutem  Wohlstand  lebra.  Dieser  Nothstand  der  Herero 
dauerte  von  1843—1863.  In  1S44  wurden  drei  Missionare  der  Rheinischeo 
Mis^onsgeseUschalt  in's  Land  gefUhrt,  konnten  aber  unter  den  obwaltenden 
Zustanden  nur  wenig  unter  den  Kerschlageoen,  im  Lande  gebliebenen  Besten  der 
Herero  aiLsrichten.  Jonker  machte  mit  sdner  Horde  1861  auch  dneo  Baubsug 
zu  den  Ondonga-Ovämbo.  \ on  wo  er  mit  grosser  Beute  an  Rindern  /m  iu  kkam. 
Er  starb  1862  auf  Okahandja,  und  mit  ihm  sank  die  Macht  der  Afrüuiner  daliin. 

Die  gewaltigen  Herden  der  Herero  waren  wohl  Eigenthum  der  Jon- 
ker'sehen  sjewnrden,  aber  Herero  waren  ihre  Hirten;  die  Namas  schalteten 
und  walteten  wdIiI  darüber,  waren  aber  viel  zu  vornehm  und  faul,  um  sie  zu 
bewachen.  Tjautuaha's  Sohn,  Mahärero,  war  mit  seiueui  Suimnie  drr 
llauptviehpostenhalter  Jonker 's.  Nach  des  Letzteren  Tode  zog  er  mit  i»äiumt- 
liehen  Herden  und  seinen  Leuten  von  den  unvorbereiteten  und  verblüflTlen 
Afrikanern  davon  gen  O^indüngue ,  wo  damals  ein  Schwede  Cb.  Andcrsson 
sein  Wesen  hatte,  der  von  nun  an  die  Herero  ganz  bedeutend  unterstOtate. 
Die  Afrikaner,  durch  HtÜfe  von  den  sQdUchen  Namas  verstSrkt,  folgten 
den  Herero  und  griffen  sie  an,  wurden  aber,  Jnnl  1863,  grOadlich  ge- 
schlagen. Von  dieser  Zeit  an  dauoie  der  fortgesetzte  Freiheitskampf  der  Herero 
mit  den  immer  schwSdier  werdenden  Afrikanern  und  ihren  VerhOndeten, 
bis  endlich  1870  der  Friede  zwiselien  beiden  auf  Okahandja  geschlossen 
wurde.  Zugleich  mit  dem  Beginn  des  Freiheitskampfes  setzte  die  rtieini«(che 
Mission  aufs  Neue  unter  den  Herero  mit  irr(>s.sem  Erfolge  ein.  Dass  die 
Herero  in  diesem  siehenjähriiren  Kampfe  fast  imnuT  glücklich  waren,  v/^r- 
dnnkten  sie  hau[)ts;ichlifh  der  ihätlichen  Unterstiitzun^  jenes  schon  rr\\  äKm- 
ten  ("h.  Andei-ssoii  und  seiner  Helfer,  nicht  minder  aber  den  rheiuis«.-heu 
Mi-s^siunuren.  Der  Friede  von  Okahandja  war  geradezu  den  Bemühungen 
der  Missittnare  zu  verdanken.  Von  allen  Seiten  kehrten  die  zei"Streuien 
Herero,  auch  die  früher  im  Kauko  zurückgebliebenen,  nun  zu  ihren  sieg- 
reichen BrQdem  zurilck;  die  Nation  gestaltete  sich  wieder  als  dne  solche, 
und  ihr  Viehbesitz  steigerte  sich  bald  zu  unzShligen  Herden,  die  das  Land 
in  Beziig  auf  Weide  auf's  Äusserste  in  Anspruch  nahmen.  Freilich  maehte 
dies  GIQck  die  Herero  auch  ein  bischen  QbermQthig  und  liess  ihnen  den 
Kamm  schwellen;  sie  vergsssen  die  frQhere  UnterdrAckung  und  die  Striemen 
auf  ihren  Rücken  nur  zu  l>ald.  In  den  Jahren  1870—1880  wurden  die 
Stationen  der  Rheinischen  Mission  unter  ihnen  bis  auf  neun  vermehrt  mit 
Qber  ein  Tausend  Getauften  und  noch  mehr  SchQlem. 
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.Seit  1876  ging  üas  (  ap- Gouvernement  mit  dem  Gr(l?inken  lun, 
sifh  des  Herendandes  —  oder,  wie  es  officiell  heisst,  deü  Uitiiiaralandes  — 
zu  vei*sichern,  damit  niclit  etwa  Boereu  uder  Portugiesen  sich  da  nieder- 
ÜLssen  mucbten,  woiu  tsMtaee  (wie  es  hieu)  Miene  maditeD.  Dasselbe  hielt 
deno  «ueh  einen  Specialeonunisser  dort,  von  1879 — 1880  auch  einen  Residen- 
ten mit  einem  SecretSr  »uf  Okabancya«  Bei  Wiedenuisbnich  des  Kri^jes 
swiMhen  Herero  und  den  Namas  (1880)  verliessen  jedoch  die  englisdien 
Beamten  und  damit  auch  das  Cap-6ouvenH9nent  eiligst  das  Land,  was 
dasselbe  hernach  sehr  bereut  bat  Dieser  neue  Krieg  zwischen  den  Herero 
und  Namas,  worin  letztere  fast  sBmmtlich  verwickelt  wurden,  sowie  im 
Beginn  auch  die  Bastards,  und  worin  der  bekannte  Hendrik  Witbooi  eine 
betrichtliche  Rolle  spielte,  venunfjerte  beide  Nationen  um  mindestens  läOO 
Seelen,  die  Hei*den  der  Herero  um  mindestens  hOOOU  Rinder  und  lOÜÜOÜ 
StHck  Kleinvieh,  welches  Alles  in  den  Händen  der  Namas  und  Anderer 
zerrann  wie  Wasi»er,  so  dass  sie  naclilirr  ännrr  uareii,  wie  vorher.  Den 
Herero  schadete  dit^ser  Verlust  wenig;  man  merkt»'  ihn  kaum.  Den 
Afrikanern  braclite  dieser  Krieg  das  Kndgericiit  imd  einigen  unverbesser- 
lichen Nauiaraubhorden  den  Untergang,  der  Mission  und  einigen  Missionaren 
viel  Schadmi  und  unruhige  Zeiten.  Deutschland  beherrscht  jetzt  das  Land 
und  wird  solche  unertriiglichen  Zustinde,  wie  sie  frOber  waren,  nicht  mehr 
aufkommen  lassen,  wenn  auch  noch  hier  und  da  Rotten  von  Desperados 
medageschlagen  werden  müssen.  Die  Herero  werden,  wenn  riclitig  be- 
handelt, das  wichtigste  Contingent  producirender  und  oonsumirender  Ein- 
geborenen im  deutschen  Sdiutcgebiete  bilden Ihre  Seelenrald  lasst  sich 
—  ausser  den  OvambandTferu  und  den  jenseits  den  Kunene  lebenden,  aber 
zu  üinen  gehörenden  O  vasbimba  =  Aashimba  —  auf  etwa  70000  schätzen. 

*J.   Die  Ovambo. 

Die  Ovämbo  (Sing.  wn«-ä»iÄo*)  umfassen  folsjende  Stämme:  die  Aa- 
ndöni?«'  oder  Leute  von  Ondönga,  etwa  löOOü  .'beeleu;  die  Aa-kuaml»i. 
Land-  und  Stanunesname  uu-kudmbi^  etwa  5000  Seelen.  Beide  sprechen 
mit  einigen  V'ariatiouen  einen  Dialekt,  oakt^ndün^  (von  den  Herero  otj- 
dnUfo)  genannt.  Femer  die  Ova-ngandjera  (Aa-ngandj^la),  Land- 
und  Stammesname  myandj^rat  etwa  5000  Seelen;  die  Aa-küaruua^i,  Land- 
und  Stammesname  tnAuar^M^^  etwa  2000  Seelen }  die  Aa-koronga^i, 
Land-  und  Stammesname  ttu^cmvn^^  etwa  2000  Seelen;  die  Aa-mbalandu 
(oM-miofirfni&i),  Land-  und  Stammesname  omJbtddndu  {caAatdndu)^  etwa  3000 

'  Wer  etwas  Genaueres  über  die  trüliercn  Zustände  von  Land  und  Volk, 
namentlich  über  oben  angedeutete  Kriege  zu  lesen  wünscht,  dem  ist  da«  im  Verlage 
des  Missionshanses  zu  Bsrmen  crBchienene  Biehlein  vom  Verfasser:  »Eriminnuigen 
ans  Bereroland«  in  drei  HeAen,  wdches  die  Gesduehte  von  1863 — 1893  siemllch 
ausl&hrlich  unifasst,  sehr  stt  en^fehkn. 

'  Siehe  des  Verfassers  Artikel:  »Zar  etymologischen  Deutung  des  Nsmens 
Ov-ämho-,  Glohns  Bd.  HB.  Nr.  13. 

*  Das  Nominalpraetix  PI.  om^  (Sing,  omu-)  ist  in  diesem  Dialekte  oa- 
(Sing.  omü-). 
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Sfelt'ii;  (Ue  U  \  ;i  -  in  1.  nulj  ;i .  oin  Misclivolk  nus  verschiedenen  Stammen. 
Land- und  StamnifMiaiuf  owiArt/irf^ö  J.  11,  etwa  lo  —  20000  Seelen;  die  Ova- 
'kitünjumu,  Lmid-  und  Stummesiiame  mkudnjama^  Dialekt  ashi-kudt^atna, 
etwa  70000  Seelen;  die  Ova-vale,  va.  lebcteren  gehörig,  Land-  imd  Stamsieii' 
n&ine  ^-väte*  etwa  3000  Seelen ^  Von  Oukuänjama  und  Omb&ndja 
fallen  drei  Viertel  in  portugiesisdies  und  bloss  ein  Viertel  in  deutocfaes  Gebiet, 
was  immerhin  eine  recht  unangenehme  Li^  ist,  zumal  die  Rheinische 
Missions  -  Gesellschaft  diesem  viel  versprechenden  Stamme  geRUirt  worden 
iftt.  denn  die  Portugiesen  kennen  sich  immerhin  als  binderlich  erweisen, 
und  zur  Entwickelung  des  guten  Landes  scheinen  sie  wenig  oder  gar  nichts 
zu  thun. 

Alle  oben  genannten  Stännne  \v«M"den  —  wie  schon  erwähnt  —  von 
den  HfTcro  iiiH!\oti  flrn  iini(l!irh<'ii  Stiitnnien  ()v-Hinbo  und  ihrr  Dinlckle 
Otj-ämbo  genannt,  imtcr  welclien  Namen  sie  denn  aneli  vom  ilerero- 
odfr  DaiTifirali'ind  au.s  bekannt  geworden  sind.  Si»*  x-lhst  keimen  diesen 
Nanjen  nur  vom  Hörensagen.  Der  enijlische  Kei-sende  iialloii  Ix-suciite 
Ondönga  vom  lleniroland  aus  (1813),  wo  er  den  Namen  horte  und  in  seinen 
Beiseliericht  aufnahm.  Damals  herrsdite  in  Ondunga  ein  Äusserst  coq>u- 
Icnter  omukitaniäua\  d.  h.  Künig,  mit  Namen  Nangolo,  ein  Monstrum  von 
Fettleibigkeit,  Verschmitztheit,  Blutdurst  imd  fyranniscbem  Wesen ,  der  seine 
Unterthanen  en  gro»  hinschlachtete.  Im  Jahre  1857  machten  sich  zwei 
Missionare  der  Rheinuchen  Missions*  Gesellschaft  aus  Hermtland  auf,  um 
die  Ovambo  beJinfs  einer  eventuellen  Missionsarbeit  unter  ihnen  kennen  zu 
lernen,  l'nteiwegs  gesellte  sieh  —  wi<!  vs  sieh  nachher  erwies,  zu  ihrem 
Glüek  —  ein  tapferer  engliseher  Elephanteiyiger  ZU  ihnen.  In  Ondunga 
angelangt .  Hess  Nangölo  si»'  tagelang  warten,  ohne  sie  zu  sicli  zu  lassen, 
lifis  sii"  abrM"  scharf  bewarhen.  Kndlich  wackelte  e»r.  auf  zwei  Männer  ge- 
stiil/t.  w  i<*  ein  fettes  Selnvein  het-nn.  "setzte  sich  entfernt  von  den  Heisenden 
jHif  riiirii  Finumstimipl'  und  h<'ss  ii.-icli  den  ( iochenken  fragen.  Auf  Weiteres 
lir-.s  (•!■  sich  iiiclit  ein.    ()tVeiili;ir  li?itte  er  nur  tlie  Stärke  der  Reisen- 

den nui.siern  wollen.  Des  weiteren  Wariens  un'ide,  Hessen  sie  endlich  an- 
.sjiannen  und  fuhren  ab.  Da  erscholl  die  KriegstrouaneU  und  von  allen  Seiten 
stürmten  Manner,  ihre  Pfeile  nach  den  Reisenden  schiessend,  herbei.  Jetzt 
aber  s|}ielten  die  FeuirwaiTen,  besonders  die  des  ElephanteqjSgers,  ihnen 
hnrt  mit ;  jedor,  der  zu  »ahe  kam ,  fiel.  Einer  der  Wagenleute  wurde  von 
eineth  S|ieer  der  Angreifte  tödtlich  in  den  Rficken  getroffen.  Die  Verfolgung 
dauert«*  fa^t  einen  ganzen  Tag.  denn  immer  kamen  frische  Schaaren  heran, 
die  die  verderbliche  Wii  kung  der  Feuerwaffen  noch  nicht  kannten.  WSren 
die  Aa-ndöng.-i  datnnls  b(>wafrnet  gewesen,  wie  sie  jetzt  sind,  dann  wire 
fi'ir  die  Reisenden  ein  Kntkonunen  wohl  kaimi  niöglich  gewesen.  Der  ver- 
rätlierisclie  Nani;i')lo  .selbst  hatte  durch  das  Knallen  der  Gewehre:  und  durch 
derfi)  Wirkung  —  ein  Solut  n^n  thni  wnv  unt«T  den  (iefallenen  —  einen 
.solrlieii  Schrecken  bckouuncn,  das.s  er  am  nächste«  Tage  starb. 


'  Sieh»?  Beriisniaiiu's  Karte  vom  Ovanibolaud  und  des  Verfassers  >Aumerkuj)> 
gcii-  dazu,  Idobus  Bd.  70,  Nr.."). 
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Als  sie  nach  Jahren  gefragt  wurden,  warum  nie  damals  die  Aa>^ongi, 

Missicmare .  angefallen,  hiess  es.  sie  hStten  gfidacht.  es  waren  A a - n a  m  ;'i  n  :i . 
Xatna5.  sie  h&tten  damals  norli  nie  etwas  von  Aa-%ongi  gehört  gehabt. 
Das  Erstere  war  übriiit  ns  nirlu  wahr;  sie  wiisaten  ganz  gut,  dass  es  nielit 
Aa-nnni:iua  waren.  I  hrigens  mochte  etwas  wie  ein»'  \'firahriiing  von  dem, 
was  18t>l  die  A  Ji  -  ii  n  ni  n  ti  n  ,  nrinilich  .lonker  und  sein»-  Ilnidc.  ihnen  ge- 
tlian .  sie  beseelt  IimIx'm.  .It  iu'  Imlien  sehrecivlich  unter  iluien  ges«*hlaelitet  unil 
ihnen  ihre  H<n(icii  ticiMuiuncn.  .Sie  waren  gel)roehen.  Drei  Tage  soll  der 
Ditrch^.ug  des  Raiil)e.>  dur(?h  Okahandja,  wo  .louker  wohnte,  gedauert  haben. 

'Nach  und  nach  drang  die  Kunde  von  dem  Wirken  der  Missionan», 
von  Handel  und  Wandel  auch  ku  den  Ovarotio.  Leute  von  dort,  die  mit 
aelbs^efert^ten  Eisenwaaren.  wie  Speere,  DolchmeMser,  Eisenperlen  ii.  a.  w., 
zu  den  Herero  kamen,  um  diese  gegen  Vieh  umzulaiisclien,  säiien  Alles 
mit  eigenen  Augen  und  erzählten  es  zu  Hause,  so  dass  in  Ondonga  auch 
der  Wunsch  entstand,  Aa-^öngi  und  Aa*landi,  Lehrer  und  Handler, 
unter  sieh  xu  haben.  Der  damalige  HSuptling  lud  den  Vorsteher  der  liheini- 
.sehen  Mission  7.U  einem  Besueli  ein.  den  derselbe  auch  18H7  ausiTdirte; 
freundlich  aufgenommen,  konnte  er  das  Gesuch  tun  An-y^ongi  niitnehnien, 
welches  aber  an  die  datnal?.  ein  Missifuisi^ebiet  siulifiide,  neugebildete  finni- 
sche Mi-ssions - Gesellschtttt  in  Helsingl'örs  befördert  wurde,  die  denn  auch 
I8(5H  in  die  Arbeit  unter  den  .\a-ndöngn  und  Aa-kunmbi  ctrnTiektc. 
i^ei  diesem  Besuche  winde  ;iuch  der  lläm»lliiig  {(»luimliu)  des  liedniieiKien 
Staumies  der  Ova- kua  n  j  uiaa  besucht;  auch  dieser  nahm  den  Missionar 
freundlich  auf,  aber  für  eine  Missionsarbeit  lagen  dort  die  Verhältnisse  noch 
ungan8^^  Erst  1891  wurde  die  Rhdnisehe  Mission  vom  Hereroland  aus 
£u  diesem  Stamme  geführt,  wo  derselben,  wenn  nicht  etwa  die  Portu- 
giesen oder  Andere  sie  verhindern,  ein  erfolgreiches  Arbeitsfeld  r.u  erblühen 
scheint 

Die  Ovambo  sind       im  Unterschiede  von  den  Herero  —  auf  ihrer 

Scljolle  ansässige  Bauern  und  zugleich  Viehzöchter.  Der  Boden  ist  fftr 
Beides  geeignet,  auch  bekomnit  üii-  LmikI  lndfutend  niehr  Regen  wie  llerero- 
l.ind.  obgleich  auch  der  Hegeiuiiederschlag  nicht  jedes  Jahr  gleich  beträcht* 
lieli  ist.  ja  selbst  anhaltende  Durren  nicht  selten  sind.  Kin  nicht  zu  unter- 
schätzendes Phaenomenon  ist  du«  Heralikommen  ganz  bedeutender  Wasser- 
massen  —  doch  auch  diese  l»lcibeii  zuweilen  aus  —  atis  dein  Kunene  oberhalb 
Evnle.  die  dann  in  einer  Menge  vo?i  Kaufden  ( )uku.iiii.*unR  und  tlieils  auch 
Uukunmbi  und  Ondönga  durchlaufen,  unterhalb  lel/.Ureii  sich  veri'inigen, 
uui  das  Wasser  in  die  Etosapfaunen  zu  bringen,  worin  e-s  unglaublich 
schnell  versiegt  und  verdunstet.  Diese  Gewisser  sind  theils  dem  Lande 
nQtalich,  theils  machen  sie  auch  wieder  den  Anbau  von  GartenfrOchten 
sehr  beschwerlich,  weil  sie  das  Land  Oberschwemmen  und  die  Gewftchse 
ersäufen  und  als  Zugabe  die  Malaria  im  Gefolge  haben,  die  übrigens  auch 
ganz  unabhängig  von  diesen  Finthen,  ja  dann  um  so  heftiger,  auftritt. 


•  !)!>'  iinnisrhen  MisKioiinre  vcrsQohten  187n.  ^l^h  dort  niedcrTulas»en,  wurden 
aber  bald  wieder  vertrieben.   l>asselbe  war  der  Fall  in  Ongandjeia. 
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Es  wäre  noch  ein  sehr  wichtiges  Problem,  auszukundschafteo,  ob 
da,  wo  der  Kuneiie  bei  Hoclifhith  (März  bis  Mai)  die  besaiften  Gewässer  aus- 
sendet, dereelbc  s(i  filr/iuVntiiitiPii  sei.  ilass  er  einen  pennanenten  Stmtn, 
der,  in  inehrtM-e  Arme  ycitieilt,  durcli  <  h  äiul)oIand  geführt  und  in  die  Etusa- 
pfanne  geleitet  wind«',  ausliess»^.  Dnthu i  h  konnte  das  Oväinbuland  sehr  fmdit- 
bar  gemacht  und  die  Klosaplnim»-  ein  ziemlich  umfangreicher  See  werden, 
der,  Kühhiiig  und  WasserdQnste  aushauchend,  für  die  Umgegend  die 
meteorologischen  Vej'hältnisse  geradezu  zuin  Besseren  umzugestalten  im  Stande 
wire«  Im  Übrigen  hat  Ov&mboland  nii^ends  eine  ta  Tage  tretende  Qudle, 
sondern  nur  Orundwasser,  das  in  den  lieissen  Monaten  (Oetober  bis*  Ende 
December)  xiemlicb  tief  za  sinlcen  pflegt;  docli  Icann  dabei  ein  reeht  fippiger 
Baumwudia,  besonders  im  nSrdliclien  Theile  des  Landes,  gedeihen  und  die 
schlanke  Ficherpalme  ihr  Haupt  hoeh  erheWn. 

In  den  Monaten  December  bis  Ende  Mai,  also  in  der  eigentlichen 
Regenzeit,  bebauen  die  Ovambo  oder  vielmetu-  die  Ovambofrauen  die  Lände* 
reien  und  ziehen  ü-f^ä  =  ii-lja  oder  Sorghumkom  in  drei  Arten,  rothes, 
bramies  und  weisses,  daneben  eine  andeie  Art  mit  feineren,  hirseartiiri'n 
Körnern,  (tmahatufu  genannt.  Ferner  oinakiiniif .  auf  der  Krde  rankende  röth- 
liciie  und  recht  wtilil.selinieekend«'  Bolincu,  und  onuiOinon .  Melonen  und 
Kürhis>e.  Die  tHiä  und  omahivnju  werden  in  grossen,  aus  i'ainililälU'rn  Jie- 
tlociiteiiea  Körben,  die  wegen  der  Termiten  von  der  Ei"de  erhöiit,  uuier 
kleinen  Dächern  stehen,  aufbewahrt.  Je  mehr  und  je  grosser  diese  Körbe, 
je  grosser  der  Herr  (omäMi).  Aus  der  rothen  Sorte  der  mURs  machen  die 
Frauen  ein  gerade  nicht  imschmackhaftes  Bier,  das  aber  vieliach  mit  In» 
toxicis  vermengt  wird,  besonders  dann,  wenn  die  wilde,  pflaumenartige 
Frucht  des  Mndxjijn^* Baumes,  die  man  j^bren  lisst,  reif  ist  Dieses  Bier, 
ümd^^fo  genannt,  ist  ^ehr  berauschend  ilndwird,  solange  die  Frucht  vor^ 
hlllt,  von  Alt  und  Jung,  Mann  und  Frau  leidenschafUich  getrunken.  Man 
nennt  das  die  Saufzeit  (im  Mäiv.  und  Apiil),  denn  dann  ist  Alles.  wai$  Mensch 
ist,  meist  betrunken.  Ubrigoos  haben  die  Frauen  auas^  der  Bestellung 
der  Acker  auch  die  Früchte  zu  ernten  und  zu  reinigen,  jeden  Tag  das 
Korn  in  den  hölzernen  Möi'sern  zu  Mehl  zu  stampfen ,  das  Bi<*r  zu  bereiten, 
überlinupt  alle  schwere  Arbeit  zu  thun;  aber  der  Manner  Werk  ist  es,  die 
Kuhp  7.y\  melken,  den  mhi-»ima,  täglielien  Brei,  /u  koclieti.  das  WAi  zu 
Weiden  imd  zu  beschützen  und,  wenn  scfiwerere  Arbeiten,  wie  liäiuiieiallen 
und  -heranholen,  l'allisadeu bauten  u.  s.  w.  vorliegen,  diese  zu  verrichten. 
Jeder  Gntsbesttzer  {omüenr  ^egimio  oder  omütid)  wohnt  auf  seinem  Acker, 
der  durch  Verbrennen  des  groben  tmd  langen  Strohes  der  ^dki  und  durdi 
Auftragen  von  mt^MhOf  ViehdQnger,  jährlich  im  Oetober  gedüngt  wird. 
Man  findet  also  in  Ov^boland  nicht  die  diarakteristischen  •Kraale«  oder 
Complexe  von  HQtten  in  Krasfbrm,  wie  bei  den  Kaffeni,  Basato,  Be-tshuämt 
und  auch  den  Ovaherero,  sondern  nur  omagimho  =  ema-dinio  (Sing.  »jf^mA«»- 
fi-nmbo).  Eine  EiimboS  besonders  die  eines  reichen  Mannes,  tet  ein  wunder- 


'  Sie!)e  Zeichnung  und  Besdireibung  der  Eümbo  «nes  Bioptlings  von  Vor- 
fasser,  Globua  Band  71,  Nr.  6. 
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lieber  Bau.  Sie  besteht  ans  lauter  labyrintbartigen  (iaiii^cn,  die  durcli  dicbt 
aiuMnrimltTffesetzte ,  holic  Pfiililc  gebildet  sind.  Innci'halh  liausen  die  Ein- 
wnliruT  (eine  Famibe)  wir  Spinnen  in  cinfin  Web,  aliei-  ein  Fremder  findet 
.>irli  oiine  Fübrer  darin  nicht  zureclit.  Auch  das  Vieh  wird  nachts  inner- 
halb ibeKer  Ffaldgänge,  aber  in  einer  besonderen  Abtheihing  gehalten.  Eine 
Anzald  solcher,  wie  die  Bauernhufe  im  Ravensbergisch eu  übenden  omagüinbo 
mit  deren  LSndereien,  bilden  ein  omuMiMfti  (PI.  cm'kiitda)^  etwa  gleich 
den  westftliachen  sogenannten  BanernschafteD  mit  einem  omttH-ndtiat  d.  h. 
Schubsen  oder  Vorstdier,  der  die  Oeiichtsbarkeit  £Qr  den  HiuptUng  ausführt. 

Die  H&uptllng8scha£t  ist  an  dne  gewisse  E^ddfiunilie  des  betreffenden 
Stammes  gebunden,  geht  aber  nicht  vom  Vater  auf  dessen  Sohn  Ober,  son- 
dern aiif  den  Schwestersohn,  wenn  der  n&mlich  reines  Edelblut  hat  und 
niclit  etwa  mit  profanem  Blut  gemischt  ist.  Der  Vatei'  des  je<lesmaligen 
Häuptlings  hat  wenig  im  Stamme  zu  sagen,  bewohnt  aber  die  eyümho  der 
Edelfamilie  mit  dem  Titel  (unhdla,  welchen  Namen  die  egumbo  auch  trägt. 
Die  Mutter  des  Iläuptürij;^  hat  /.ieniHchen  Einfbiss  und  Ansehen  im  Stamme. 
Solch  ein  Häuptling  <ler  Ovämbo  hat  alisolnte  flacht  über  Leihen,  I\>d  und 
Kiixenthuui  seiner  Stammeslente,  die  der^elhe  leider  meistens  zu  äi'gster 
Tyrannei,  Grausamkeit,  Blutvergiessen ,  Sclavenverkauf  und  dergleichen  ü:e- 
l>raucht,  blanche  dieser  Herren  haben  sich  in  den  letzten  Jahrzehnten,  bevor 
sie  allzu  viel  Blut  vei^iesseo  koonten,  an  dem  ihnen  von  portugiesischen 
Bastardhindlern  gebrachten  aqu*ardente  zu  Tode  gesoffen«  Der  Einfluss 
der  Missionare  macht  sich  jedoch  schon  ganz  bedeutend  bemerkbar,  so  dass 
der  Grausamkeiten  schon  viel  weniger  geschehen  und  die  ScUvenhSndler 
nur  noch  selten  fitr  ihre  Waare  Selaven  bekommen  können,  wofür  diese 
natOrlich  den  Missionaren  nicht  sdir  hold  gesinnt  sind.  Im  nördlichen  Ovam* 
boland,  wo  ziemlich  \■\<^  Waldbestand  ist,  wird  dieser  immer  mehr  zur 
Anlage  von  Ackern  gelichtet;  die  Bäume  werden  abgehauen  für  Pallisaden 
der  omagumbo  —  omaümbo ,  oder  auch  auf  den  Äckern  behufs  Dünger  ver- 
brannt. r);i'<  siuUiehe  Land  hat  ausser  Farlierpaltnbäumen  und  gelegent- 
lichen Miiiutsetihiiseheii  \\ enig  Holzwuchs,  nocli  weniger  das  (Inrde  I.nnd 
zwischen  Hereroiand  und  Onduuga,  das  die  Aa-ndönga  'ombüya" ,  d.h. 
Wüste,  inMineri. 

Von  der  Vorgeschichte  dieser  Stämme  ist  wenig  bekannt.  Sie  sind 
eng  verwandt  mit  den  Stämmen  gen  Noitien;  Zweige  von  ilmen  sind  die 
Amboela,  besser  Aa>mbo^la,  nördlich  von  Oulcuanjama,  und  die  Stimme 
am  Ombtt^nge  oder  Okavingo  (Kuvango),  die  aber  noch  sehr  wenig 
bekannt  sind*  Alle  diese  Stimme  bewohnen  ihr  Gebiet  viel  langer,  wie  die 
Herero  ihr  jetziges.  Ihre  Vorging«'  scheinen  ebenfaUs  die  pigmieartigen 
Völker,  wovon  die  jetzigen  Buschleute  die  Reste  bilden,  gewesen  zu  sd^. 
Jetzt  sind  diese  jenen  vasallenarttg  dienstbar  als  Kupfergrab^ ,  Jager  u.  s.  w. 
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Eine  Kilimandscharo -Besteigung  bis  5500  m  Höbe. 

Von  Stabsarzt  Dr.  Widenk anh. 


Hienu  eiiie  Tafel. 


D  er  Kilitnandschnro  feiert  heuer  das  fiinf/ifyahriire  .luhilnt um  s»  inri  wi^sefi- 
schafüicheu  Eotdeckung.  Seitdem  der  Missionar  Keljiuaun  am  ll.MailS4.S 
zum  erstea  Male  das  Etsbaupt  des  Berges  erblickt  bat,  ist  auch  seine  Be- 
steigung von  einer  Reibe  von  Forschern  versucht  worden.  Alle  diese  Ver- 
suche sind  theils  an  der  Umst&ndliciikeit  der  erforderlichen  HAlfemittel,  theiis 
an  den  Unbilden  der  Witterung,  theils  an  dem  Versagen  der  krirperlichen 
Leistungsfähigkeit  gescheitert,  bis  im  October  1889  HansMeyer  und  sän 
Begleiter  Purtscheller  wohl  vorbereitet  in  zielvoUem  \*oigehen  den  jung- 
fi'äuüch»  ri  Riesen  bexwungcn  haben.  Diese  kraftvolle  Tlmt  ist  seitdem  ohne 
erfolgreiche  Nachahmung  geblieben.  Wohl  ist  d(>r  Berg  wiederholt  so  weit 
bestiegen  \voi*den,  als  er  nurh  frfiber  des  öfteren  besucht  war,  näinlieh  bis 
7.U  dt'in  Sattel,  der  in  ÜHUI' 1  tOf)  m  Hohe  die  Ticidcn  Gipff^l  Kibo  und 
Mau  i'iiM  verbindi't;  in  den  Krati-r  drs  Kibo  hat  alicr  sritdcm  Ki  Iiht  mehr 
gej^chauL  Auch  die  Ri'steisjuni;.  dririi  Wiedergabe  iui  Ft*l^*'nd«'u  <lfm  I.i  scr 
unterbreitet  werden  .soll,  hat  den  Giplel  de^  Berges  nicht  erreiclii.  Wciiu 
ich  sie  trotzdeni  der  Öffentlichkeit  ilbergebe,  so  geschieht  dies  in  den»  (Je- 
danken,  dass  die  eine  oder  andere  der  dabei  gentaditen  Erfahrungen  für 
spfttere  Besucher  vielleicht  von  Werth  sein  möchte. 

Wenn  wir  davon  absehen,  dass  die  bedeutende  absolute  Höhe  des 
Berges  seine  Besteigung  för  viele  Menschen  allezeit  zur  Unmöglichkeit  machen 
wird,  so  liegen  die  Schwierigkelten  einer  Kibobesteigung *)  nicht  eigentlich 
auf  alpinistiscliem  Gebiete.  Eine  solche  erfordert  viehnehr  wesentlich  ein 
geschicktes  organisatorisches  Vorgehen,  eine  ge\viss«.>  Ljnpirie  im  afrikani« 
seilen  Reisen  einerseits  und  in  den  spcciellen  Anfordeninirfni  einer  weit- 
läufigen Bergbesteigung  andererseits.  Die  Mühe,  iur  eine  solclie  Kxpedition 
Träger  zu  bekommen,  kann  nicht  inebr  so  hoch  wie  in  frCdierpii  Jahren 
vfran-^rhlngt  werden.  Seitdem  eine  Heihe  von  berufsmässigen  Karawaiien- 
trägcni  und  von  Einireborenen  des  Kiiiumndschnro  Knropaer  aid*  solrln-n 
B«M*gexjieditioni'ii  l«i,s  /.um  Sattel  oder  wenigsteni.  bi>  zu  den  Bergwic,s«»ii 
oberhalb  des  Urwaldes  begleitet  haben  und  eine  grössere  Gewöhnung  an 


')  Aiu  Mavveusi  liegen  die  Verhültuisse  anders.  —  Uber  die  Bergkraiililieit 
«.  S.  159. 
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den  Europäer  allgemein  eingetreten  Lst,  wird  man  bei  gutem  Lohn  und 
guter  Ic^tMirher  ^>rpf!p<;ung  immer  Leute  finden ,  welche  ihre  Scheu  vor  <l>  r 
grossen  Ivälte  aufgehen,  welche  ihrer  oben  am  Berge  wartet  und  vor  wt-lcin  r 
sie  eine  natürliche  Furcht  haben.  Seitdem  durch  H.Meyers  licsiiche  mul 
seine  aus  denselheu  hervorgegangene  Karte  eine  Orientirung  über  die  räuuj- 
lichen  Verhaltnisse  des  Berges  so  sehr  erleichtert  ist  und  an  den  unteren 
Hängen  des  Bei-ges  zwei  MilifiraUtioneii  und  Rdhe  von  MiaaionaBtationeD 
ihr  Dasein  f&hren,  ist  auch  die  Gliederung  einer  Bergexpedition  in  ver- 
schiedene Etappen  und  die  Anlage  von  Verpilegungsstationen  wesentlich 
leichter  geworden.  Ich  seihst  hatte  auf  zwei  früheren  ExpediUonen,  welche 
mich  bis  tarn  Sattel  gefllhrt  hatten,  Ober  die  Etntheilung  einer  soldien  Expe- 
dition mich  bereits  orientirt  und  es  als  das  Zweckmassigste  erkannt,  zwischen 
der  deutschen  Hauptstation  Movctü  uod  dem  Sattel  in  etwa  3000 ni  Höhe  eine 
Verpflegungsstatton  zu  en-ichten,  welche  von  guten  Trigem  in  einem 
Tage  von  Moschi  aus  erreicht  wertlen  konnte ')  und  von  welcher  man  auf- 
wHrts  das  Sattelplateau  in  einem  Tnge  nicht  bloss  erreichfn,  sondern  mich 
von  ihm  wn-der  in's  Laa^er  7.iirückk('liren  koiiiitr.  Als  solcher  Pl;u/.  en^ehien 
am  geciiiiiftsten  eine  Stelle  am  oberen  Urwaldrande  über  der  Landschaft 
Uni,  wo  in  dem  Bachlaute  des  Mare.  tinein  Zutlusse  des  Ran.  sich  das 
ganze  Jahr  über  Wasser  findet  luid  wo  ein  weit  sichtbarer  Hügel  mit  be- 
deutender Aussicht  sich  findet,  der  frOber  Dr*Lent  als  Peilstation  gedient 
hat  Ich  habe  den  Platz  im  Folgenden  kurz  »Lent'sdies  Lsger«  genannt, 
wenn  idi  auch  nicht  weiss,  ob  Lent  hier  gelagert  hat. 

Zur  geeignetsten  Jahreszeit  hatten  auch  wir,  wie  früher  Dr.  Mqrer, 
den  ostafrikanischen  FrQhling,  d.  h.  den  Monat  September  gewählt  Im 
September  und  October  ist  das  Wetter  am  oberen  Kilinumdscharo  am  be- 
ständigsten. Ks  konnte  ausser  diesei-  Zeit  noch  der  Monat  Januar  in  Frage 
kcnnmen,  die  Zeit  des  ostafrikanisclien  Hochsommers.  Um  diese  Jahreszeit 
pflegt  der  Schnee  am  Kibo  und  jMawensi  am  meisten  abzuschmelzen  und 
es  kann  sich  wohl  treffen ,  dass  man  von  der  Steppe  am  Fusse  des  Bei-ajes 
den  Mawensi  gair/.  schnerfrei  sieht.  Alli-in  \venn  es  auch  in  fh-n  unter«'n 
Bergrejj;ionen  heiss  und  trocken  ist  und  bis  Kntle  Jainiar  nur  seilen  zu  Nieder- 
schlägen koniiTit.  so  i;eiien  doch  .sclion  lun  die-se  Zeil  ab  Vurbult'ii  der 
Regenzeit  häutig  am  oberen  Berge  Clewitter  nieder,  welclie  Neuschnee 
bringen'').  Eine  Besteigung  des  Plateaus  in  den  ereten  Tagen  des  Februar 
189S  hatte  mich  die  UnUlden  des  Wetters  am  oberen  Berge  zur  GenOge 
er&hren  lassen. 

')  Gute  Borgst^ger  oline  Gepäck  vermögen  sogar  am  gleichen  Tage  nadi 
Mosclii  zurflckzakehren.  In  solchen  M&rscheu  kann  man  den  Eingeborenen  sehr  viel 
znmuthen. 

')  Der  Moiiat  Januar  1893  braclite  in  Mobclii  4.&  uiiii,  der  Februar  1895: 

15.tnun  Regen.  Auch  die  zweite  Hilfte  des  Deeerober  war  ft«t  regenlos.  im  Sep* 
tember  und  October  1894  waren  je  2.«  mm  Rc^n  gefallen.  Die  Zahl  der  heiteren 

Tage  war  in  >roschi  und  Marangu  im  Jannsr  am  groasten»  die  mittlere  Bewölkung 
im  September  in  Moechi  fast  doppelt,  in  Marang;u  über  doppelt  so  gross  als  im 
Januar. 
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Die  Ausrüstung  miiss  compendiös,  nbt'r  so  irut  sein,  dass  sie  irPiren 
Einwirkungen  d^r  Kalte  und  der  Nüsse  genügend  srhrit/t.  Der  Euro|Hier 
kann  für  dm  Aufentliait  oberhnll)  des  Ur^valdes  t-incs  waniicii  Tuchan7.ug«'s 
nirht  eiitlx^lircn.  Ich  hatte  mir  aus  den  Fellen  des  am  iviliiuaudscharo  vor- 
komiiieiideu  Klippschliefers  einen  Schlafsack  nahen  lassen,  der  sich  wohl 
bewährte.  Jeder  Träger  erhielt  zwei  wollene  Decken,  die  er  gerollt  um 
d€0  Leib  trug.  Alle  Lasten  dürfen  kMim  die  UUfte  des  sonst  in  Oatafrika 
öblicben  Gewichtes  haben.  Ein  kleines  Zelt,  in  dem  2 — 3  Menschen  eben 
Plate  fanden,  Usch  und  Stuhl  der  leichtesten  Construction,  Lagerdeeken, 
Bnschmeaser,  Eispickel  und  Bergseil  bildeten  die  beiden  ersten  Lasten,  ein 
wasserdichter  Koffer  und  ^  wasserdichter  Sack  die  3.  und  4.  Last,  die 
Kochgeschirr-  und  PlroTiantkiste  die  5.  und  6.  Last.  Diese  fQr  den  Bedarf 
des  Europa iM-s  1)estimmten  Lasten  nbernahmen  l>erufsmassige  Trager,  Wania- 
mwesi  und  Wasuaheli.  Die  Verptlegungslasten  fiir  die  Tiay;tM%  1  Schaf, 
1  Ziege,  1  Blechtin")  mit  Hii*seniehl,  1  mit  Rpis.  1  mit  KartolTi  ln  und  1  mit 
Bohnen,  übernahmen  D?!ohai;<;a träger.  Jeder  Trni^fM  crliiclt  heim  Abniai*sche 
noch  '2  Dutzend  grüner  Bananen,  die  er  auf  seine  Decken  aufliinden  musste. 
Sind  dieÄeU>en  auch  wegen  ihres  grossen  Wassergehaltes  >ind  der  nutz- 
losen Schalen  zum  Transport  kein  geeignetes  Verpllegungsmittel .  so  sind 
sie  doch  für  den  ersten  und  zweiten  Tag  enipfeideiiswerth,  weil  die  Leute 
sie  jederzeit  dine  wdtere  Vorbereitung  durch  BBsten  am  Feuer  genuss- 
fähig  machen*). 

Bei  viden  EingeiMrenen  kommt  atuser  der  Angst  vor  den  WittemngseinfUlssen 

auch  noch  eine  gewisse  religiöse  Scheu  binsQt  weldie  llineD  den  Besuch  der  oberen 

Bergregionen  nirht  rathlich  erscheinen  iRsst  Nach  dem  Glatihen  der  Dsctiaggas 
wohnen  in  dem  Innern  der  l)eidi'n  Berggipfel  die  Geister  der  Veratorbenrn  (die 
Teufel,  warurnu)  und  zwar  im  Kibo  die  der  Müiiner,  im  Mawensi  die  der  Frauen. 
Der  Kilimandscharo  ist  du  Kiud  der  Sonne  und  der  Erde.  Da  er  sehr  gross  bt, 
gab  ihm  Gott  eine  MAtie  (die  Eiahanbe),  aas  weleher  tum  iäegen  seiner  Hinge 
WasMT  fliesaen  sollte.  Kein  StarbUclier  hat  das  Innere  des  Beiges  gesehant  Nor 
einmal  ist  ein  Mann  auf  den  Kibo  hinaufgestiegen.  Vor  alter  Zeit  jagte  ein  Mann 
von  Kiboso  dem  RnfTel  n;irh  und  >tii';^  ln-i  Vt-rfolgung  des  Thieres  immer  hohf-r  an 
dffm  Berge  liinaui.  Durt  ol)eii  an  dt m  luLi  '  ^'(  langte  er  an  ein  roächtigf>  St«'iiit[ior. 
das  zu  dem  Hau^e  der  Teufel  den  Zugaug  bildete  und  das  er  nicht  offnen  i^outite. 
Sehlen  atammiden  Landstenten  enihhe  er  bei  seber  RQcUcefar  von  seinem  Ei^ 
lebnisse  mid  bald  trieb  ihn  die  Neugier,  nodi  dnmal  hmaufkaste^^n  vnd  das  Innere 
des  Beiges  SU  erschauen.  Wohl  warnten  ihn  sdne  Fremide,  er  aber  stieg  lieimlich 
wieder  hiifauf,  gerieth  in  eui  ftlrchterliches  Unwetter,  stürzte  ab  und  fand  seineu  Tod» 
Eine  ähnliche  Geschichte  ist  auch  Rehmann  erzählt  worden. 

Am  1*2.  September  rückte  ii  lk  mit  12  Trägern  Moi"gens  von 

Mosch i  ab,  nachdem  dii'  lusiolUen  Dschagjiatniir^^r  mit  gewohnter  TJn- 
püaktlichkeit  alhnühlich  eingetroffen  wnren.  Kin  Dschatiga.  Msn<»,  ttnisste 
ausserdem  als  Führer  durch  den  Urwaiti  iliouea.  Hr.  Lieutenant  von  der 
Marwitz,  der  von  der  Station  Mai'angu  aus  den  Aufstieg  unternahm, 

')  Einer  der  in  Ostafrika  allgemein  ü'  Ii  li  n  Petroleunibehälter. 

Hrn.  Hauptmann  Johannes«  liin  ii  li  ttir  seine  hfllfreiehe  Unterstützung  bei 
den  Vorbereitungen  zu  dieser  Expedition  zu  binderen  Danke  verpflichtet. 
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wollte  oberhalb  des  Urwaltles  auf  tier  erwiUinteu  Verpllegungsstatioii  mit 
mir  znssinmeotreffeii. 

Um  niclit  Bekanntes  zu  wiederholen,  sei  nur  kurz  aogefülirt,  da» 
der  Weg  etwa  1 7i  Stunden  aufW&rts  von  der  Station  durch  das  Cidturland 
von  Moschi  zwischen  Bananengütem  hinflkbrt  und  dass  bei  1430  m^)  der 
aussichtsreiche  HQgd  errdcht  wird,  wo  ^st  im  Schatten  prikhtiger  BStitne 
1887/88  von  Eltx  die  erste  deutsche  Station  gegi'Qndet  hatte,  deren  Block» 
haus  Meyer  lft89  noch  traf,  und  wo  jetzt  die  Leipziger  evangelisch* 
lutherische  Mission  eine  ueiie  Station  gegründet  hat  (s.  Tafel,  Aus- 
sicht vnri  diesem  Platze).  Einige  hundert  Scliritt  weiter  passirt  man  den 
a  rk  t  ji  1  a  t /.  der  I-.andschaft  Moschi.  Ein  It'bliaftes  rieschrci  verrietli  vchnn 
von  W'ritciii ,  dass  dort  I).sr{iatX2:a -,  Massai-  und  Sudanw  eiber  in  leblinl'tetn 
Handeln  bcLrriftV'n  wai  fii.  Die  .Markt[)lHt/.c  dff  ciu/.rhu'U  Landschaften  werden 
iiiclji  blo.sj»  von  den  \\'ei])eni  derselben,  sondern  auch  von  dentrn  iVeinder 
Landschaften  Ijcsuclit,  und  in  Moschi  tauschen  die  einheimischen  Weiber 
ihre  VVaarco  gegen  die  besonderen  Erzeugnisse  der  östlichen  und  westlichen 
Xjindschaften  aus.  Heutzutage  gehören  zu  den  besten  Kunden  dieWeflier 
der  Soldaten  von  Moschi.  Die  hinter  ihren  Korben,  Bastsftcken,  Bl&tter^ 
bunden  und  Kalabassen  sitzenden,  FddfrQchte,  Milch  und  Honig  verkaufenden 
Dschaggafraiien  schreien  und  feilschen  wie  die  »richtigen  Marktweiher*. 
Als  Zahlun^mittet  dienen  noch  immer  vorzugsweise  BaumwoDenzettg  und 
Glasperlen,  Zinn  und  Eisendraht.  Die  ringfonnigen  Zinnfolien  (inhainbo  odtit 
muambo  im  Kidschagga),  aus  welchen  die  dicken  Schnuickiinge  hergestellt 
werden,  welche  die  Dschaggafraiten  um  das  Handgelenk  tragen,  waren  da- 
mals am  ineistf*n  bei^ehrt. 

Von  iiier  ab  wird  die  Landschaft  llacher  und  t»f!enei  .  An  Stelle  dfs 
Parkwaldes  und  der  schattigen  Bananenhaine  treten  tena.sx  nai  tit:  freie  (iras- 
platze  an  sanft  tfeneiiyten  Halden.  Es  sind  dies  die  Plätzr ,  auf  welche  die 
Dsciiagga.N  in  tleu  Trockfn/.eilen  ihr  Vieh  einige  .Stunden  des  Tages  auf  die 
Weide  treiben.  Hat  man  bei  1650  m  Höhe  den  jetzt  ziemlich  verfalleneo 
Spit/.graben  überschritten,  der  einst  zum  Schutze  der  Landschaft  Moschi  an 
ihrer  Nordgrenze  dienen  musste,  ao  gewinnt  man  am  Westrande  des  Höhen- 
rAckens,  auf  dem  man  au&teigt,  plötzlich  die  Aussicht  auf  ein  I^dschafts- 
bild  von  öberraschender  Scliönheit:  eine  gewaltige  Schlucht,  etwa  150m 
tief,  thut  sich  zur  linken  des  Wanderers  auf,  nach  oben  sich  rasch  ver- 
engernd und  durch  einen  waldigen  Stdlabfall  abgeschlossen,  über  welchen 
in  zwei  hohen  WasserHUlen  der  Msarangabach')  in  die  Tiefe  stürzt  (s. 

')  Die  Bereelinung  der  niitgetlieilteri  Höhen  verdanke  ich  der  Güte  des  Hrn. 
Prof.  Dr.  Frhr.  von  Da  uc  keim  an.  Idi  benutzte  das  Anerold,  welches  wir  iiadk 
der  Ermordung  Dr.  Lentis  in  Roaibo •Kenia  bei  der  Strafexpedition  am  90.  Sep- 
tember 1894  aufgefunden  haben.  Hr.  Frhr.  von  Danckehnsn  ninmit  nach  den  tnvcr* 
lissigen  Lent'i^cheii  Ilöhenmessungeu  von  Mosrlii  an,  doss  das  In»truinent  eine  Cor- 
rcction  von  ungeßlir  — *2  mm ,  vielleicht  n<i<  Ii  e  inigen  m»*hr.  gehabt  hat . 'sc»  dass  dif 
Un.sichcrheit  der  H«")hen  auf  mindestens  .'lO  —  ÖU  mm  abzuschätzen  ist,  die  tliaisäch- 
liehen  Höhen  aber  eher  mehr  iietragm  haben. 

*)  Fliesst  in  der  Steppe  onterbalb  Mosdiis  in  den  Ran. 
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Al)l)il(lung)').  Darülx'r  lietjt  in  brfitrr  Füllt'  dvv  j;;«>srlil«)ssriu'  rrwald,  iWn'r 
welchem  die  gelbbraunen  üraslluren  sich  ausbreiten.  Das  Ganze  wiitl  gekrönt 

')  Mehrere  der  gewähhen  Photograj)lnen  verdanke  ich  meinem  CoIIegen  und 
Nachfolger,  Hm.  Stabsai-zt  Dr.  Kggel. 

Blitth.  (L  Sein.  f.  On«iit  Spnirlirn.  IS<K).  HI.  AUtli.  10 
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von  dem  znckieten  (iipfel  des  Mawensi.  Blickt  inaii  abwärts,  dein  Lank*  des 
Baches  nach  Siulwpstpri  ff»lu'»*nd .  so  sieht  inaji  an  den  RfintUTn  d»^>r  Srhiurht 
die  SilhcistrcilVii  »It-r  Was.si'rl('itunt:>'n  sich  hinzieiien,  dir  |>;iik;irnu  L^runfni 
Cultui  hiiKlM-hnttrii  \  (»n  Tola,  Pokoniu  und  T'ru,  darüber  liiauu.s  Nn- 
ninia  und  MadM.hajiu!,  die  irrangelbe  Steppe  am  Fusse  dieser  Land>ciiafU'ii 
untl  im  Westen  die  f;e\valtii;e  Pyramide  des  IMeruberges.  Fünvahr,  ein 
packender  Anblick.  Es  ist  eins  jener  LandsciiafUbilder,  in  denen  die  in- 
time Scbooheit  einer  abgeschlossen  Waldeinaamkeit  mit  Grossartigkeit 
der  Verhältnisse  des  umgebenden  Rahmens  sich  paart.  Der  Urwald,  der  deo 
ganzen  Bei'g  gflrteUormig  umschliesst  und  bezOglich  de«»en  botanischen  Cha- 
raktei'S  und  Zusammensetzitiig  ich  den  Leser  auf  Volk en^s  eingehende  SchtU 
derung  verweise»  reicht  an  den  Erosionsrinnen  tiefer  als  auf  den  Höhenrücken 
herab  und  geht  seinen  Charakter  ändernd  in  den  lichten  Hain  über,  der  sich 
an  den  Bächen  unzusammenhängend  bis  in  die  Steppe  hinabzieht,  wo  er  wie- 
der dichter  wird  und  als  schmnlt  s  P»;uid  die  Flussläufe  umsäumt.  Am  Rande 
der  Srhhicht  sjiringen  zwischcu  den  Lfvu})kr<)nen  die  hellgrünen  Wcdrl  eler 
\\iitltii  D.'itttljuihne  sternfonnii;  hervor.  Dem  Bache  nahe  treffen  uir  nnf 
die  L;ri«>M'ii  lUiitter  der  wilden  iJ.mane  {Alma  Jinsrte)  und  hier  .mmi  unte  ren 
Kiule  de>  üi'u  tclw  .ildi-s  (IfilHni)  auch  schon  auf  die  ei'sten  KousjitdwUinie. 
Doch  sind  ^\ir  duuäl  nucli  nicht  in  tlen  gcscldossenen  Urwald  eingetreten. 
Nach  dtfin  1,'bei'schreiten  des  Baclies  folgt  nochmal  eine  Strecke  halboflcneu 
llacheren  Landes,  wo  Adlerfame  bis  va.  Mannshohe,  Malvaceeen  und  strauch» 
förmige  Papilionaoeeen  vorherrschen.  Nun  erst  betreten  wir  unter  rascher 
Zunahme  der  Steigung  aufSttmden  den  dOsteren  und  ernsten  Gürtel  wald 
(s.  Abbildung  S.  149).  Derselbe  ist  Qber  MoMshi  dichter  und  breiter  als  über 
Marangu,  der  Pfad,  der  ihn  durchquert,  steiler  und  beschwerlichei'').  Die 
Stämme  der  hohen  Laidjbaunie  sind  durch  Linnen,  die  sich  guirlandenfömiig 
von  Baum  zu  Baum  schlingen  oder  wie  dicke  Taue  herunterhängen,  unter 
einander  verbunden  imd  mit  silbei-grain'n  Bartflechten  (T^xnra  barhatn)  und 
Moosen  beliangen.  In  den  Winkeln  der  Aste  und  auf  den  al »gestorbenen 
und  nhirclVillenen  zwischen  tleni  Gerweige  hänir«^ngebliebenen  Asten  sitzen 
schmarotzend  klein«'  l'ai  nr,  Bäriaji])«-  und  (  )n  hi>lee>eti .  der  Boden  ist  be- 
deckt mit  einem  vchwell<*nden  Teppii  Ii  ^^rüner  iSeknainellen .  Karne,  Frauen- 
haai",  bunter  liaKaminen,  Labiaten  und  Irideeen.  Schlanke  Dracänen.  oft  mit 
seitlich  geschu  «nigenem  Stamme,  luid  saftig»'  Fikoideeen  stehen  a.\>,  l'nter- 
,  hok  unter  der  dichten  Blätterkrune  der  dicken  Stänune.  Kleinblättrige  Be- 
gonien, an  Strauchern  imd  Baumen  bis  zu  mehreren  Metern  Hohe  kletternd 
oder  sie  wie  ein  geblümter  Vorhang  fiberkletdend ,  verbi*eiten  herrilchen  Dufl. 
Der  Weg  Ist  im  Ganzen  wohl  betreten ,  aber  bei  dem  flppigeti  Pflanzen- 
wüchse  schwer  zu  ubei'sehen ,  feticht  und  glatt.  Das  Übersteigen  der  vielen 
abgefallenen  Aste,  der  Wurzeln  und  gestürzten  Stamme  erschwert  den  Tri* 
gern  das  Fortkommen  ungenn>in.  so  dass  die  Karawane  bald  weit  nns  ein- 
ander gezogen  war.  Stellenweise  fiihrt  der  Weg  an  der  neuen  Wasserleitung 


')  Kill  guter  Filssgänger  passirt  den  Gürtelwald  über  Moschi  in  4  Stunden, 
über  Marangu  in  27,  Standen. 
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hin,  welche  im  Juli  1894  der  Häuptling  Meli  auf  .Veranlassung  des  Haupte 
nunns  Jobannes  aus  dem  Muebadk  nach  der  Station  Moscfai  anl^n  liess. 
Ihr  Wasser,  das  sp&ter  die  Colturkindschaft  Moschi  durchfliesst  and  auf  der 

Station  eine  schiniitzig- lehmige,  an  organischen  St rifTm  reiche  BeschafTenfaeit 
l)e*>itzt.  ist  dort  oben  im  Urwald  so  klar  und  k.ilt.  dass  man  kaum  im 
Stande  ist,  die  Feldllasehe  hinein  im  halten.  Bei  2130m  trefl'en  wir  die 
(•r>te  kl«nn<'  Liehtmig,  welche  von  liohen  bcscnähnliclii'n  Rnnmheiden  (Erica 
nrhorni)  «  ingefasst  ist  imd  wie  sie  von  da  nacii  oben  zu  einige  Male  auf- 
treten. Wühlspuren  von  Wildschweinen  trifft  man  ilcs  öfteren,  man  kommt 
an  einer  Reihe  von  Eleplianttüiiinibfu  vi>ii»t;i,  man  hört  den  heiseren  Sehrei 
des  Helmvugels  (Thuracff),  docli  habe  ich  gerade  itn  Urwalde  über  Müschi 
niemals  grössere  Thiere  zu  Gesicht  bekommen.  Die  Elephantengruben  sind 
im  Bereiclie  des  Pfades  in  dessen  LftngsrichtiiDg  angelegt  und  mit  Drac&nen- 
stähen  und  Humus,  auf  welchem  ein  üppiges  Polster  von  Moosen  und  Famen 
spriesst«  so  geschickt  bedeckt,  dass  wohl  dar  eine  oder  andere  aus  der 
Karawane  ihnen  tum  Opfer  gefallen  w&re,  wenn  nicht  der  Warnungsruf  des 
Dschaggaltihrers:  Schimo!  (Grube)  rechtzeitig  weitergegeben  worden  wäre. 
Die  Gruben  haben  dne  bedeutende  Tieiie  (bis  zu  8  m)  und  verengern  sich 
nach  unten;  die  ausgehobene  Erde  ist  in  der  Umgebung  sorgfaltig  vertheilt. 
Die  Elephanten  snllen  sich  an  den  Wanden  der  Grut)en,  auf  welche  übrigens 
weit  häutiger  Menschen  und  Thiere  als  Kle])hanten  -hereinfallen-,  festklemmen 
und  in  dieser  T,f!«;i'  von  drti  Dschaggas  mit  Speeren  totltgestochen  werden; 
t  ili  Zaiu»  des  get'aiienen  Thieres  jrehört  dnri  Mnniji  i  Häuptling)').  Bei  2110  m 
—  das  (lelände  iiat  sicii  etwas  gesenkt  —  juiunlet  der  Weir  von  Pokonio  in 
uns«"ren  Weg  ein,  etliche  .')0  m  höher  geht  ein  Wesx  (')stiit,li  nach  Kirua  ab. 
und  wenige  Minuten  später  kreuzt  man  den  Waldweg,  der  von  Kiboso  n;jch 
Maraoga  flihrt.  Hier  musste  eine  längere  Pause  gemacltt  werden,  um  die 
ermOdeten  Trager  zu  erwarten  und  zu  sammeln.  Vereinzelt  fanden  sie  sich 
ein  und  waren  schnell  dabei,  ihre  Bananen  an  einem  Feuer  zu  rosten. 

')  Die  Spuren  der  Klrjvhantfn,  grosse  rundliche  Pfuhle,  trifllt  man  Iiäufi'^er  in 
der  Steppe  und  in  dem  liuseiiwalde  am  Fusse  des  üergcs,  dessen  Dickulit  kaum 
anders  als  auf  den  von  diesen  Thicren  getretenen  Pl'aden  zugänglich  ist.  Nacii  Aii- 
gal)e  einiger  Eingeborenen  nmchen  die  Elephanlen  Wandentngen  in  der  Morgenfrflhe 
vom  GOrtelwalde  nach  der  Steppe  und  Abends  zw^eic  nach  dem  Walde.  Verfasser 
hatte  Gelegenheit,  ein  starkt-s  Thier  aus  einer  Herde  von  6  Elephanten  in  dem  Busrhlnnde 
nnterhall)  Mnx-liis  m  M-Iiiossen.  Di«'  Ftt  ude  dnrHher  war  ob  der  gi'ossen  Fli-isch- 
aasbinitc  in  (Irr  l.audM'li.il't  •^ros'<.  An  Ort  und  Stell«-  wtirdf' von  etwa  '  1  >scliaggas 
ein  Festmahl  abgehalten,  wobei  von  dem  am  Feuer  gerösteten  Fleische  so  viel  ge- 
gessen wurde,  als  jeder  dazn  im  Stande  war.  Etwa  60  Lasten  Fldsch,  auf  Staugen 
gesteckt,  wurden  von  den  Eingeborenen  noch  weggetragen.  Am  nichsten  Tage 
waren  nur  noeh  Knochen  übrig. 

Die  brfitLTiMli wandten,  schwarz- weissen  SeidenafTen  {Colohuft  gutrfza  r.  cfiu- 
i/atu.i),  die  man  bei  ihrem  dicken  lai)^!iimrisr<>n  }*f\z  kaum  iTir  tropische  Tliiere  halten 
möehte.  trilTt  man  im  fJurtehvaldc  ot>erhalb  Moscliis  nicht  an.  Hünfii;  ^ind  .>.ie  in 
Msai  ju  und  in  den  westlicheu  Landschalten.  Hr.  von  der  .Marwitz  trat  >ie 
besonders  hSufig  in  dem  Laubwalds  am  Nmilsaunie  des  grossen  Pa})yrussumplcs 
zwischen  dem  Uguenogebirge  und  Taweta. 
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In  dfM-  rmgebnng  diese»  Platzes  ist  eine  Stelle,  welche  den  Moschileiiten 
rotlie  Kl  de  (basaltigen  Latent)  von  besonders  intensiver  Farbe  liefert  und 
wrlrhe  nncb  unsere  Dschojj^ns  beim  Rnrkninrsrhc  aufsiiehten,  nin  "^irh 
(lit'sfN  l'oilt'ttf.-irtikfls  zu  vprirewissprn.  Das  iiiitgeiunnuiene  Schaf,  das  last 
den  jiaii/rii  Weg  liattf  i:t'trai;»  ii  w  erden  iiiiissrn .  war  dem  \  «'rfuden  naiip. 
die  kt iit'iiLCiTe  Ziege  war  noch  uinnter.  Hei  2400  m  stiessen  wir  auf  die 
ersten  Ua<unfarnc,  und  nnu  tritt  auch  der  hoclistanimige  Zapfenträger  des 
Kilimandsdiaro,  PodoearptUt  auf.  Bald  dbraof  kreuzt  man  in  dOslerer 
Waldschliicht  ein  Bächlein  dessen  nächste  Umgebung  eine  Vegetation 
grofisblättriger  Krautgewiefase  xiert  und  auch  schon  die  ersten  Strohblumen 
in  hochgeschossenen  Exemplaren,  aufwies.  Auf  der  ersten  Icleinen  Grashalde 
jenseits  des  Bichleins,  die  noch  vollkommen  vom  Walde  umschlossen  ist, 
in  2600  m  Hohe  schlugen  wir  Lager,  da  ich  die  Hoffnimg  aufgeben  musste^ 
mit  den  <  1  "pften  Trägern  noch  bis  zum  Lt  nt'  <  )  >  n  Lager  vorzudringen. 
Die  Kisfelder  der  Kibokuppe  lugten,  von  der  Abendsonne  verklärt.  pl>t>n 
noch  üb»*r  den  Wi])ff  ln  der  BSnme  herüber.  Kascli  set/.te  die  Abencikfihle 
ein,  doch  war  drr  l'lat/.  vor  -grosser  Ausstraldnnir  ^esTbiit/.t:  das  Tlifnno- 
meter  HA  in  der  Nacht  atd"  — 0.f>°  C.  Das  in/wischcn  vci'cndt  tc  S»  !i.if 
wurde  nun  ge.scblaeiitet.  Da  es  vor  .sriiirm  Tode  nicht  mehr  m-scliiu  iiif'i 
worden  war,  rührt«*!!  die  muhammedanisrhen  KiKstenlriiiit-r  nichts  von  dem 
Fleische  an,  um  so  gtüsser  war  die  Freude  der  Dschiiggas.  Sie  assen  das 
Fleisch,  auch  die  Gedärme,  theils  völlig  roh,  ttieils  spiessten  sie  es  zuvor 
auf  Stäbe,  welche  kreisförmig  om*s  Feuer  gesteckt  imd  einige  Male  gedreht 
wurden.  Aus  dem  nahen  Walde  tönte  unaufliSrlich  das  quakend  •grunzende 
Geschrei  der  Klippschliefer  (BaumschliefeTf  Deitdn^frax)^  jenes  scheuen, 
einem  grossen  Meerschweinchen  ähnlichen  Thieres,  das  die  Dschaggas  mit 
Schlingen  an  den  hohlen  Mumen  fangen ,  um  sein  gesdiätztes  Fell  für  ihre 
capeäiinliclien  KriegsmRntel  zu  verwerthen.  Ich  segnete  im  Stillen  die 
trefflichen  Thiere,  als  ich  in  ihrem  wannen  Pel/e  die  Nachtruhe  hielt,  und 
(lachii-  Huch  der  Braten  (der  »falschen  Hasen«),  welche  ich  manelunal  .inf 
dei-  Station  oder  bei  früheren  J^rgexpeditiooen  aus  ihrem  Fleische  be- 
reitet  hatte. 

IJei  warmem  Sonnenscheine  —  uuj  7''  betrug  die  Luiiiciii|n'iatur  l»e- 
it  its '.1,5°  C.  —  erreichten  wir  am  nächsten  Moriren  in  einer  halben  Stunde 
das  obere  Ende  des  geschUKSscncii  Waldes,  von  hier  ab  /.ieht  .sich  der  Wald 
nur  noch  in  Zuiii;en  oder  in  Parzellen,  die  ihrecseitÄ  scharf  gegen  die  Gras- 
matten  abgegrenzt  sind,  bis  rund  3000  m  hinauf.  Vor  Austritt  ans  dem 
Walde  ]Missirt  man  noch  eine  feuchte  Wiese  mit  moorigem  Grunde,  auf 
dem  die  krautigen  bis  1  %  m  hohen  Lobelien  durch  ihren  gerade  aufragenden 
Stengel  mit  der  hochstehenden  Blitterrosette  und  dem  endständigen  Blfitlieu- 
kollien  deii  befremdendsten  Eindruck  erwecken.  Der  Austritt  auf  die  freien 
Grascampinen,  welche  oberiialb  des  Gfirtelwaldes  den  Beig  umkleiden  und 
von  der  Steppe  aus  als  ein  graugelbes  Band  zu  erkennen  sind,  ist  unge> 


' )  Gewöhnlich  Muo  oder  Mae  genannt  Waliracheinlich  ist  es  nur  ein  welt- 
licher Zufluss  des  Mue. 
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mein  wohltliiiend  und  befreiend  nach  der  bedrückenden  Knge  und  Düster- 
heit des  Waldes.  I)<'r  Anbliclv  dieser  ausgedehnten  Ora-sfhiren  übt  siclierlicb 
auf  jeden  europaischen  Fremdling  einen  eigenartigen  und  tiefen  Eindruck  aus. 
Wie  mit  einem  Schlage  glaubt  er  sich  allen«  Tropischen  entronnen  und  fiihll 
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sicit  iu  einer  Umgebung,  welche  ihu  an  seine  rauhere  nordische  Ucimat 
mahnt  AimlSdi  dner  mit  Giiisd»l&iiidi«ii  QbenietaDi  hdmiscbeA  Wiese 
li^eD  die  Grasmatten  vor  ihm  mit  den  leuchtendsten  Strohblumen  ge> 
schmGckt.  Wie  mSdttige  Alpenrosen  stehen  einseln  oder  in  lichten  Hainen 
Qber  die  Fluren  verthdlt  charakteristiscbe  baumlormige  Heiden  {Ägauria 
äoäei/idia,  s.  Abbildung  auf  S>  162),  von  Wind  und  Wetter  zenaust  und  fiber 
und  Qber  mit  Bartflechten  behangen.  Allmählich  verlieren  sich  nach  oben 
die  Zttsammenliingenden  Grastlurcn  und  weichen  grauen  steinigen  GeroU- 
halden«  welche,  von  einzelnen  Schluchten  durchzogen,  zum  Sattel  und  zu 
den  Gipfeln  hinaufführen.  Während  der  Kiho  seinen  Fuss  hinter  ih  r  Srittel- 
linie  verbirgt,  sieht  man  die  zerrissenen  Steilkammf  des  Mawfnsi  auf  der 
Süd-  und  Südostseite  nach  unten  auslaufen,  in  der  Mitte  senkt  sich  tite 
Sattellinie  etwas  und  tragt  dort  einen  In-eiten  weit  sichtbaren  HaiKlliimrl 
(-vonleren  Mitteihügel«  Meyer's).  l )tlViil»iir  verdanken  die  GraNlluien  dein 
geringereu  Gefälle  in  der  Hohe  von  27()0  —  3100  m  ihren  Ursprung,  die 
ganze  Region  bildet  eine  grosse,  sanft  geneigte  Terrasse  oberhalb  des  steil 
abijrilenden  Gürtelwaldes.  Das  kniehohe  Gras  ist  trocken,  braimgrua  oder 
gelbbraun  und  steht  in  Büschelgnippen,  xwischen  denen  in  Rinnen  die 
nackte  Exde  zu  Tage  tritt;  nur  selten  sieht  ein  Lavablock  hervor.  Haufi|^ 
trifft  man  hier  schwarze  IVt — ^  Fuss  hohe  ErdaufwQrfe,  grossen  >IauI- 
wur&hQgdn  Ihnlich,  welche  nach  Beobaditung  von  Mr.  Fräser  von  einer 
Ratte  herrühren  sollen.  Manchmal  scheuchten  wir  auch  eine  kl^e  Anti- 
lope im  luihcii  (Ii MSR  auf,  von  der  icii  es  dahingestellt  lassen  muss,  ob  es 
sich  um  die  kleine  Kuduart  {'sarrua*  im  Kidschagga)  oder  um  eine  Schopf- 
aiitilopp  (Ducker)  handelt;  beide  kommen  nm  oberen  Kilhnandscharo  vor 
urul  w  I  i  den  manchmal  von  den  Eingeborenen  lebend  gefangen.  Als  ich 
/uirtzt  im  Febninr  18'.!.')  auf  den  Grasllurcn  weilte,  war  noch  ein  unlieb- 
.saiiiiM  Gast  vorbanden:  es  waren  Wanderheuschn ck«  tu  die  damals  den 
Kibuiandscharo  in  grossen  Zügen  befallen  hatten  und  zum  Tlieil  bis  über 
den  GQrtelwald  hinausgekommen  waren;  viele  Tausende  fiinden  hier  in 
einem  Hagelwetter  den  Untergang.  Beim  Übergang  Ober  den  nlchstcm 
Bach')  stösst  man  in  der  Bachschlucht  auf  die  ersten  Exemplare  des  selt- 
samen Senedo  Johttimif  stattliche  Vertreter  bis  zu  3  Mann  hoch.  Die 
zahlreichen  abgestorbenen  Ex«nplare,  welche  ihre  g^bdten  Stimme  in 
die  Luft  strecken,  ersclieinen  w^ie  riesige  Candelaber. 

I?nl(1  nach  dem  Hnniistreten  aus  dem  "Walde  gewahrt  man,  wie  sich 
zur  Linken  (we^stlioh)  der  Wald  höher  hinaufzielit  als  im  Osten  und  tlnss  an 
seiner  biuhsten  oberen  Kandstelle  aus  den  Graslluren  sich  ein  llacher  Hüi:»»J 
erhebt.  Wir  wollen  ihn  »Lent- Hügel«  nennen.  hjF  bezeichnet  uns  die  Stelle 


*)  Die  Namen  der  verschiedenen  Bäclie  über  dem  Gflrtelwalde  sicher  zu  er> 

fahren,  war  mir  bei  verschiedenen  Besuchen  der  Grasfluren  nicht  möglich.  Der 
obere  Verbindungsweg  «rhupidpt  ywi'^fhen  Kifinika  und  I.ent-Hügpl  -  (beim  Lenl'sohen 
Lager)  10  Bäche,  die  von  Moscht  -  und  Marangnlruti'ii  vfrst-liiedfii  oder  gar  nicht 
bexeichuet  werden.  Im  Januar  und  Februar  haben  sie  nur  zum  kleinsten  Theil 
lUesMndes  Wasser. 
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de^  Lprit"sr}M;n  Lagers,  welches  mau,  iiaclKii'iii  der  Fiisspfad  in  di'ti  ohereii 
\*«'r!iiii(iiiti<isvveg  Useri- Kilwjso  ein/^elHigen  ist.  in  1'/'.,  Stuiuli'n  iiicicht.  Hier 
schlugen  wir  Lager  und  liier  traf  nach  w»  nim  ii  Stiiii<len  prognunmmils^iy: 
Hr.  von  der  .Marwitz  von  Marunnu  ciu.   Er  war  am  Tage /.tivor  von  Ma- 
i*angu  abmarschirt  und  hatte  in  der  Gegend  des  Ivilinikafusses  genächtigt. 
Wir  ricliteten  in»  t&r  die  Nadit  müglichst  bequem  ein,  die  KQstentriiger 
bauten  sich  eine  kleine  HQtte  aus  Stangen  und  Gras,  die  am  dörftigsien 
beklddeten  Dschaggas  schliefen  im  Freien.  Der  Lagerplatz,  3030  m  hoch  in 
einer  Nische  zwischen  Waldsaum  und  Lent-HOgel  gelegen,  ist  vor  Winden 
geschützt  und  bietet  hohes  Gras  und  Brennhol«  in  FOUe.   In  der  n&chsten 
benachbarten  westlichen  Schlucht  (Marc)  findet  sich  auch  in  den  heissen 
Monaten  reichlich  Wasser  in  einzelnen  Vertiefungen  des  Uachl)(>ttcs.  Von 
9 Yj Vormittags  an  war  der  obere  Herg  bezogen  und  wir  n«  i  n  thcn  selbst  in 
einen  dünnen,  kalten,  ewig  wechselnde»!  Nebel,  der  an  dem  Berge  heraul- 
zog,  sich  fortwährend  thriltc  und  wieder  /.usarimunistiess,  \  (in  Zeit  /n  Zeit 
ein  Stückchen    blaiicn   Hinunels   freigebend.     .M-inchmal   konnte  man  eine 
vier-  bi^  fiinlTnchr  Ziigrichtung  dei-  Nrbelwoiken  :nif  engsleju  Platz»'  b<!ul)- 
achten.     Ks  entsprechen  diese  Neln  l  den  l)reiten  W  olkeiili;iuieu ,  welelie  in 
der  Truckenzeit  in  Hohe  von  etwa  J'XH)  —  H.'iOU  m  den  U»  ig  umgeben  und 
seineu  Bewohnern  die  Aussiclit  auf  beide  Gipfel  verschliesseu ,  während  man 
▼OD  der  Steppe  aus  grösserer  Entfernung  die  Gipfel  sich  frd  darQber  erheben 
sieht.  So  wann  es  in  der  Sonne  am  Moxgen  war,  so  kalt  und  feucht  war  es 
In  dem  wallenden  Nebel      Erst  am  Nachmittage  theilte  sich  der  Nebel  und 
gab  auch  die  beiden  Berggipfel  allmählich  wieder  dem  Blick  frei.  Kurz 
nach  Sonnenttnteigang  pfl^  sich  der  Kibo  nochmals  auf  kurze  Zeit  zu  ver- 
liiUlen,  um  mit  Eintritt  der  Nacht  sieh  wieder  aufzuklären.  In  stiller  Pradit 
leuchten  dann  im  Mondliclite  seine  Eisfelder  in  fast  greifbarer  NTdu*  herüber. 

Wenn  der  Blick  in  die  Ebene  am  Abend  frei  wird,  hat  man  vom  Lent- Hügel 
eine  weitnmfaswnde  A  n >.s i  di  t').  bii  Osten  hinter  Hcm  Kilinikakegel  abfallend  er- 
streckt sich  die  lange  Ivette  der  Mt^cliitiibtliügeP;  weit  in  die  Steppe  hinau^i,  um 
bei  Taweta  sich  zu  verlaufen.  Hinter  tlu'  ist  die  sonnige  Fussste]>pc  von  Rombo 
Mknlia  und  hi  blauer  Feme  das  Ber^and  von  Bura  and  Ndaia  Achtbar.  In  der 
Elbene  Gegt,  Taweta  baoschbert,  der  Lattemahtigel  (auf  Mejrer^s  Karte  -Makessa-); 
hinter  ihm  der  Makcssahngcl  aad  der  ilachgestreckte  Jipesee.  Über  ihm  crsrheitieii 
ant'  rlrutxiK'iii  (ieliii  te  die  Berge  von  Pare  kwa  Mdimu  »nd  links  daven  in  gröbster 
Feme  die  blauen  Berge  von  Nord  -  Usambara.    IRebuiann  will  von  Kilcuia  aus  den 


')  Atnf  den  Grasfluren  habe  ich  in  den  Monaten  Januar,  Februar  und  September 
Minimaltemperaturen  von  1.6  bis  — 2.7*' C.  und  Maximaltrmperaturen  I-^  -'4'  C.  (im 
Schattin)  gemessen.  Bei  Einsetren  vnn  NVhp|  sinkt  die  '!'rni[)f'ratur  gewniiiilich  rapide 
um  6 — 1°.  Um  7''  Morgens  betrug  die  retn[)eratijr  aber  schon  8  — 12'^,  in  der 
Sonne  21 — 25°.  Wie  die  Teuiperatiu*,  so  sclnvankt  auch  die  relative  Feuchtigkeit 
am  Tage  fiirtwlhrsnd  hin  und  her  (zivlschen  12 — 90  Procent). 

*>  Veigl.  hiersQ  die  Tafel  auf  S.  144/145,  welche  fiir  die  sfidliche  und  west. 
liebe  Partie  der  Aussicht  zur  Orientirung  dienen  kann. 

^)  Bei  H.  Meyer:  •  Wadscliiniba'.  Mtachiinbi  i»t  eine  der  kleinen  Rouitxt- 
landfichadeu  (zwischen  Mriti  und  Mkuu). 
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luüie  det*  Ka»te  bei  Wangn  gelegenen  Bei^  Jombo  eriannt  haben,  wu  wohl  ^uUich 
Ut,  da  nach  dieser  Richtung  hin  die  Steppe  «icli  voHkonunen  flach  ausdehnt.  Von 
dem  fast  ebenso  weit  eiitt'ernten  Dorfe  Siiubili  iu  Nord -Handel  kann  man  df-n  Ki)i- 
niandscliaro  sehen.]  Nun  folgt  östlich  da>  Ugiieiiogebirge,  das  sich  auf  dir  NOrd- 
seite  ampliilheatrali.sch  imch  dem  Ivilimaudächaro  zu  üflfnct  und  yon  dem  (lutii.ila 
gekrönt  ist.  Wie  grüne  Ciuirlaudeu  zielten  sich  die  Ufenvillder  des  Himo  und  Ha- 
bari  dnrdi  die  Steppe  nadidem  •NaahomliflgeJ-  (Uguenogebirge)  tm.  ikndeo  West- 
abfäU  des  Ugnenogebirges  scbliesat  sieh  die  grosse  Pangani»  Ebene  bei  Amscha- 
tsehinlt  auf  welcher  das  Spiel  der  Cunmluswolkeu  dnreh  wandernde  Schatten  den 
sonnigen  Glan?,  unterbricht.  In  der  Tio.  kfrizeit  gewähren  die  Brände  in  dieser 
Steppe  von  der  Station  Moschi  aus  bei  Nacht  einen  eigenartigen  Anblick.  Der 
Wechsel  der  Feiierlinien  und  das  Autwuchen  neuer  Lichter  eriimcrt  nn  den  .\nhrtck 
eines  grossen  Bahnhofes  von  der  Feme.  Aus  dieser  Ebene  erhebt  sich  zunäcltöt  der 
kantige  >6anniann-HngeN  (Kiamakei)  nnd  an  der  Horiumtlini«  die  Maidmanni-  und 
I.ias8itiberge.  Den  Westrand  des  Pangauitliales  bildet  daa  sanft  abfälleode  Littema* 
gebirge,  auf  dem  dahinter  gelegenen  Hochplateau  erheben  sich  die  vielzackigen 
Formen  der  Sogonoiberge  (Dioronjori).  Den  S<Iiluss  dieser  Au>siilit  liildct  im 
Wcvteii  die  gewaltige  Pyramide  des  Meruberges  (44.'iilin).  an  dessen  Nordrande 
noch  in  grösserer  Ferne  zwei  Berge  sichtbar  sind,  weiche  ich  nach  ihrer  Lage  und 
Fonn  als  den  Kawinyiro  und  den  ^itskegeligen,  uoeh  activen  Vnlean  Doenyo  Ngai 
(awischen  Manyanisee  nnd  Natronsee)  anspreclien  nrass.  Herwirts  vom  Mem  spiegelt 
sieh  in  der  Sie]>pe  westlich  von  Kibonoto  ein  kleiner  See^)  in  der  Abendsonne,  welche 
hinter  dem  goldig  unisHumten  Meru  ztir  Ruhe  geht,  um  nach  dem  Glauben  der 
Dsehafftjas  in  der  Nacht  unter  der  Erde  im  Wasser  nach  O^ten  zurilrkzukehren.  — 
Die  Etitternung  der  weitesten  Punkte  dieser  Aussicht  von  einander  ist  auf  370  Lm 
oder  auf  eine  Entfernung,  welche  der  von  Berlin  nach  Wilheimsimven  oder  Berlin» 
Nflrnberg  nahem  entspricht,  an  veranschlagen. 

In  der  Moi^enfrOhe  des  folgenden  Tages,  welchen  wir  zur  Neuord- 
nung der  Lasten,  Proviantr^elung  u.8.w.  in  demselben  I«ager  zubrachten« 
war  der  Berg  nach  oben  völlig  klar,  wSbrend  sein  Fuss  bis  herauf  zur 
oberen  Gfirtdwaldregion  von  einer  diditen  Wolkenbank  verschlossen  war. 
Nur  die  Spitzen  des  Ugueoo^ebirgcs  ittid  das  obere  Drittel  des  Meru  sehaii» 
ten  in  feinem  liellblauen  Colorit  dnri)' '-r  heraus.  Diese  Str.-it  v-  ><!iicht 
senkte  und  verschmülcrtc  sich  allui&hlich  nach  unten,  so  dass  um  7'  a.  m. 
die  weissen  kalkgetünchten  P'ortinanern  und  die  Wellhlechdächer  der  fast 

in  tiefer  ireletreiHMi  Militarstatioii  Moschi  und  kleine  Rauchsäulen,  die 
an  versclueiicnstt'n  Sieüen  des  ( 'nlturlaml-v-  .'iiifsiiei;eii ,  sichtbar  wurden. 
Jenseits  des  Litteningehiiges  schien  voi'  den  Soi;on()it>eri:en  detitlich  ein 
schuialnestreckter  See  sichtbar  /u  sein.  leit  glaulile,  Jie.scu  See  schon  im 
Januar  und  Februar  ih95  gesehen  zu  haben,  kann  aber  seine  Existenz  nicht 
als  wahrschdnlich  aufrecht  erhalten,  da  ich  ihn  nur  immer  in  der  Morgen* 
frßhe  gesehen  habe  und  ein  so  grosser  See  Bau  mann,  der  in  dieser  Gegend 

^)  Hr.  Premierlieutcnant  Merk  er  fand  spritor  zwischen  Meru  und  Kilima- 
ndscharo zwei  .Secen,  von  denen  der  eine  etwa  0  —  7  km  lang  ist.  —  Rebmanu  er- 
•/iildt,  dass  »in  der  Nähe  von  Madschame,  am  nordwestlichen  Fusse  de««  Kiltm.n- 
jidscharO',  ein  -bcirächtlicher  See-  liegen  soll.  Wahrscheinlich  handelt  es  sicli  um 
denselben  See,  weltlich  von  Kibonoto,  der  iu  der  Regenzeit  wohl  wesentlich  au 
Umfang  zunimmt. 
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1892  Nurabenog,  nicht  entgangen  sdn  könnte').  Das  Hiermometer,  welches 
um  7''a.  III.  H°  r.  aufwies,  xeigte  um  9'//  schon  24"  C,  um  l^''  I7*>  und 
3**  p.  III    1""  C.   Den  ganzen  Naphinittag  luirrschte  ein  Icit  liti  r  Sprahr^en. 

Am  1 5.  September  machten  wir  mit  Lasten')  den  Aufstieg  /.um 
Sattel.  Um  uns  die  Wanderung  auf  dem  Sattelplateaii  am  folgenden  Tage 
ii»r,<_;li(list  /n  «Msjiaren,  wollten  wir  dasselbe  ntif  dt>r  westlichpn  Halfle 
(^iiiiks  \un  dein  vorderen  Randhiigel)  eirfirlirn.  Man  sirlit  vom  Leiit-Ilügel 
an  (It-r  ;Sattellinie  ein  einsames  baumf("»nnige-s  OfOiildr.  das  s*!ll)st  von 
>I»»clu  aus  bei  klarem  Wetter  mit  dem  (Hase  zn  erkennen  ist  -,  <  s  ist  ein 
dicker  Srttecio  Johnstoniy  der  als  be«iueme  Kiclittiiarke  beim  xVulstieg  dienen 
kann.'  Zur  Linken  blieb  die  Schlucht  des  Marebaches,  hier  fanden  sich 
unter  der  acbütxenden  Decke  von  LavablSeken  in  kleinerer  oder  grösserer 
Entfernung  von  Umbelllferen  umdUunte  WaasertOmpel,  hier  und  da  auch 
auf  kleine  Strecken  fliessendes  Wasser.  Man  muss  nun  wohl  aufpassen, 
um  den  letzten  WassertQmpel  nicht  zu  flbersehen,  um  rechtzeitig  nodi  alle 
Feldllasclien  u.  s.  w.  füllen  zu  lassen.  (Man  kann  auch  in  einem  Blech- 
koffer Wasser  auf's  Plateau  mitnelimen.)  \'on  3100  m  an  wii*d  das  Gras 
niedriger  und  spärlicher,  das  nackte  Gestein  drangt  sich  auf,  an  Stelle  der 
^■lyai/na- Bäume  treten  '/^ — 1  m  hohe  breite  BQsche  weiss-  tind  rosablQhen- 
den  Heidekrautes.  Der  Kibo  vei*schwindet  liinter  der  LSnttellinie  und  wird 
wieder  sichtbar,  ein  Spiel,  d«s  sich  noch  einige  Male  wiederholt.  Die  Hach- 
Nchhicht  beginnt  sich  zu  verllachen,  e^  ist  Zeit,  /juii  letzten  Mal  Wasser  /.u 
fassen.  Grosse  Rippen  von  Lava,  die  an  det  Olurfläche  versprengt  die 
SchildkröLschaleiifonn  zeigen  oder  in  mäciitige  Blöcke  zertheilt  wie  eine 
cykUipische  Mauer  aufgethürmt  erscheinen,  ziehen  sich  herab,  immer  mehr 
gelangt  man  in  ein  «steinemes  Meer«  und  tritt  oder  springt  von  Block  zu 
Block.  Das  vorwiegende  Gestan  ist  ein  dichter  hellgrauer  Basalt,  daneben 
finden  sich  aber  auch  zahlreiche  Tuffe  veracliiedener  Färbung  und  poch- 
schwarze glasige  Obsidiane.  Auf  dem  spärlichen,  verwitterten  Boden  da- 
zwischen ist  die  £rde  feucht  und  zdgt  kleine  Rill^,  welche  vom  ab- 
schmelzenden Wasser  des  Netischnees  berröhren,  der  bis  3700  m  herunter 
reichen  kann.  • 

Die  letzte  Strecke  bis  zum  »einsamen  Stmeno»  ist  sehr  steil  und  be- 
schwerlich. Ein  schneidiger  Wind  blies  aus  WNW.  Auf  der  Ostseite  einer 
Felsinauer  fanden  wir  im  Windschatten  ein  geschütztes  Kastplätzchen,  wo 

Auch  Volke  na  will  an  dieser  Stelle  einen  See  gesehen  haben. 

Welchen  Tliiacbungea  man  in  dieser  Hinsicht  in  Ostafrika  ausgesetzt  ist,  zeigt 
folgender  Fall  Bei  einem  Kriegszuge  gegen  Massai«  im  Westen  de«  Merubeiges 
sahen  wir  in  der  Moi^nfrQlie  eines  Julitages  in  der  grossen  Ebene  heim  Doeiiyo 
Kis^le  einen  -See-  so  scharf  umgrenzt ,  dass  wir  unseren  Kopf  fDr  die  Erlitheit 
diese<i  Sees  gegeben  hätten,  weint  wir  nicht  genau  gewusst  bitten,  dass  dort  kein 
See  liegt.    Es  war  ein  tiefliegender  localer  Morgcnnebel. 

^  1  wasserdichter  Kofier,  2  wasserdichte  Säcke,  1  Iddnes  Zelt,  1  Koch-  und 
Osslast,  4  Lasten  Brennholz  und  Gras,  zum  Thdl  in  d«*  wasserdichten  Zeltdecke. 
Der  FQhrer  Msno,  dessen  Kenntnisse  freilich  hier  ein  Ende  hatten,  trug  den  Eimer 
und  den  pbotogrsphischen  Apparat. 
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durch  die  Ausstrahlunju;  der  von  der  Sonne  zuvor  liesciuenenen .  sich  wir 
Wännsteine  anfühlenden  Kelsblöcke  eine  Teinj)eratur  von  10.5°  hen-schte, 
während  auf  der  we-stlichen  Luvseile  das  Thermometer  nur  7.5*'  aufwies. 
Der  »SWwno  (31)30  m,  s.  Abbildung)  ist  etwa  'i'/,  Mann  hoch  und  viel  dicker 
und  reichverzweigter  als  seine  Kameraden  an  den  Bächen  der  (traslliiren ; 
die  ihn  umkleidende  Hose  von  abgestorbenen  Blättern  reicht  fast  bis  zum  Kusse 
herab,  was  bei  diesen  hochstehenden  Senecio -  \rten  den  breiten,  ujassigen 
Kindruck  erhöht.  Von  hier  ab  lässt  die  Steigung  nach  und  man  betritt 
allmählich  das  Plateau,  auf  welchem  einzelne  Hügel  sichtbar  weitlm. 
Zwischen  den  Felsblockhaufen  werden  grossere  Strecken  staubig  -  aschigen 
Bodens  frei,  auf  welchem  deutlich  die  Spuren  uiul  die  I^jsung  zweierlei 


Der  eiiisaine  Senecio  Johntttoni. 


Spaltinifer  zu  verfolgen  sind,  deren  eine,  sehr  breite,  reichlich  die  (.irosse 
und  die  Fonn  einer  Ochsenfährte.  die  andere,  schmälere,  die  einer  gmssereii 
Antilope  besass.  H.  Meyer  hatte  ISSH  auf  dem  Plateau  drei  Rudel  von  Elen- 
antilo])en  gesehen.  Bei  einer  Besteigung  d«"s  Plateaus  im  Februar  lHi>5  be- 
merkten wir  auf  dem  südlichen  Aschenfeld  ein  Uudel  von  21  Antilopen  von 
der  Grosse  von  Hartebeesten ,  welche  ruhig  die  spärlichen  Büsche  von  Gras. 
UtUcIirysum  und  Euryops  ästen,  welche  dort  noch  ihr  kümmerlichei»  Dasein 
finden.  Welcher  Antilopenart  sie  angehrtrten ,  konnte  auch  ein  so  voiv-üg- 
licher  Wildkenner,  wie  Hr.  von  der  Marwitz,  bei  dem  herrschenden  Nebel 
nicht  feststellen').    Dass  diese  Thiere  von  Norden  her  das  Plateau  betreten. 


')  Ich  halte  es  für  das  Wahrscheinlichste,  dass  es  sich  um  die  grosse  Kudu- 
aiitilope  gehandelt  hat.   Klenantilupeu  sind  seit  der  Hinderpest  in  OstAfrika ,  welcher 
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gellt  daraus  mit  Bestiiniiitlieit  liervor,  dass  ihre  Spuren  auf  der  SQdiseite 
nicht  unter  .Ssod  m  herab  jjctroffen  werden. 

Wenn  die  Wölkten,  vselclie,  von  Norden  und  iSü(l<n  heraulV.iehend, 
a»if  dem  Plateau  auf  riii.itul«  i-  stossiii.  t  inen  Ausblick  ir^^w  ;i lutea ,  trat  der 
Farbenj^efjensatz  der  hellgraugclhen  A.sclit'ritVKler  ijei^fii  die  roihe  Farbe  der 
»Drillinjjshiigel« ,  der  dunkelbraunen  '  Lavaplatciiuhügel  •  (H.  Meyer)  uiul 
der  fa^t  &chwarzeu  Rippeu  de^i  Kibo  auffaliig  hervor.  An  tuaociieu  i^tellen 
des  Plateaus  sind  die  Lavablöcke  in  Massen  burgartig  aufgethfirmt. 

Deo  erschöpftea  TrSgem  langsam  vorausmarschirend  gingen  wir  in 
nordnordwesUicher  Richtung  auf  dem  Plateau  weiter*  in  der  Absiclit,  das 
Lager  am  ostlichen  Kibofusse  in  der  NShe  der  Drillinge  aufsiisehlagen, 
um  am  anderen  Tage  uns  eine  grössere  Plateauwanderung  zu  ersparen.  In 
4360  m  Höhe  fanden  wir  im  Windschatten  einer  Felsmauer  ein  warmes 
Pl&tzchen  und  zwischen  den  Blöcken  so  viel  offenen  Ascbenboden .  dass  das 
Zelt^^hen  sicher  aufgeschlagen  werden  konnte*).  Um  2*'  p.m.  schickten  wir 
die  Träger  zurück,  damit  sie  vor  Sonnenuntergang  noch  das  Lent'sche  Lnger 
wieder  i-rreiphen  konnten,  und  blirlxni  mit  Osmani,  dem  Koch  und  Hördes 
Hrn.  von  (icr  Marwitz,  einem  guten  und  treuen  Rursclifn  aus  Boniiei,  allein. 
Wassfi-  war  niriiends  in  der  Nähe.  Ich  hatte  nach  iViilincn  Krfahrungen 
gtthulTt.  un.Hchwt  r  auf  dem  Plateau  einige  Schneellecke  zu  finden ,  ein  ein- 
stündiger  Informationsmarsch  mit  dem  Eimer  kibowärts  wui-  ahw  iVut  hUos. 

Bei  diesem  Gange  traf  ich  am  Ostrande  der  »roUien  Mauer-  (H.Meyer) 
eiiie  gegen  Nordosten  offene  grosse  Höhle»  in  welcher  ein  Feuerrest  und 
spirliche  Grasb&schd  die  frfihere  Anwesenheit  von  Menschen  verriethen. 
Europfter  können  es  nicht  wohl  gewesen  sein,  da  die  sonstigen  Begleiter 
der  Cultur  in  Ostafrika,  Zeitungspapier  und  ConservenbQchsen,  fehlten. 
Kibo  und  Mawensi  wurden  am  Abend  völlig  frei,  die  braunrothen  Steil- 
nppen  des  Mawensi  und  die  dazwischen  liegenden  rostfarbenen  Schutthalden 
leuchteten  prächtig  in  der  Abendsonne.  Um  5'/.^''  p.  m.  betrug  die  Tom- 
poratur  noch  -fl.5°,  nach  Sonnenimtcrgang  sank  sie  rapide  und  fiel  in  der 
Nacht  auf  — 10*^.  Osmani,  von  der  Neuheit  der  Situation,  der  kühlen  Abend- 
temperatur und  den  .Schrecknissen  der  IrevorstiOienden  Nacht  lipfangen,  fing 
an  zu  verzagen.  Spine  Hände  waren  ilnn  von  der  Kälte  steit"  geworden 
und  er  janunerte,  dass  sie  ihm  -vt  rtroi  knet'-  (kauka)  seien.  Her  abend- 
liche Theo  regte  aber  seine  Lebensgeister  wieder  an  und  machte  ihn  bald 

beioiidei«  die  grossen  Antilopen  nun  Opfer  fielen,  jedenfalls  sehr  selten.  Idi  habe 
soldie  «Ehrend  meines  Aufenthaltes  in  Oetsfrika  in  der  Umgebung  des  KiBnandacharo 
nie  zu  Gecncht  bekommen.  Hartebeeste  nnd  Gnu  waren  nach  der  Form  der  Fährten 
sicfier  nusTTischliessen.  Rcsonders  interessant  sind -die  grossen ,  breiten  Spuren.  Man 
wird  ö'k'  am  oh^-ston  )"ür  IJuiVcIsptinni  halten,  obwohl  man  weiss,  Hass  diese  Thiere 
in  Qstafrika  so  gut  wie  ausgestorben  sind,  humcrhin  i^i  es  m«'>giich,  dass  in  der 
sobewohnteu  luid  unbekannten  Nordfussstcppe  des  Kilimandscharo  Bilffel  leben, 
«eiche  die  Seuche  flberstanden  haben.  Es  sollen  auch  sonst  nenerdings  in  Ostafrika 
vricder  einige  Bilffel  gesehen  worden  sein. 

')  Der  Platz  lag  nngeflUir  in  der  Mitte  swischen  Meyer 's  Ribolager  und 
<iein  westlichen  Drilling, 
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so  iimtliii,'.  dass  er  .stolz  das  An&iuiu'ii,  zm  uns  in  6ns  kleine  Zelt  sich  7." 
I<".i;(Mi,  vi>ii  .sieh  wies.  Kr  hatte  sich  in  mehrLTt-  »Mirdjiiiisciie  UiitcrlK'iu- 
kloidei  und  einen  Schhifan/.uy,  gesteckt,  eine  ZiplühniU/e  über  den  Ivopf 
gezogen  uiid  eine  wollene  Decke  Qber  die  Schultern  geworfen.  Der  uufit^i- 
willigen  Komik  dieses  Costfimes  war  er  sich  natürlich,  wie  der  Neger 
Oberhaupt  bei  seinem  Hang  zum  Aufputx  mit  euroj^Kschen  KleidungsstQckeo, 
nicht  bewusst.  Um  Osmani  sein  Amt  zu  erleichtern,  hatten  wir  den  Reis 
und  die  DÖrrgeinQse  im  Lent'schen  Lager  vorgekodit  und  das  Fleisch  vor- 
gebraten. 

Am  anderen  ^Toi^in  um  \U4^'  brachen  wir  vom  Lager  zur  Kiho» 
besteigung  auf.  An  der  Nordes t^seite,  wo  der  Eispan/.cr  am  schmälsten 
ist.  wollten  wir  den  Kraterrand  ersteigen.  Der  Mond  letichtete  im  letzten 
.Achtel,  der  Orion  ?Ntand  gerade  im  Zenith.  kein  Wölkchen  war  am  Himmel. 
Das  Aiiire  cjewülinii'  sich  rasch  an  die  Dnnkrllicit,  sn  Ht^s  w  ij-  unsere  ?>e- 
re-its  angelegte  kleint'  Sturmlaterne  im  Lai;<'r  /.in  iu-klicsNen.  I)if*  Ruhr  und 
der  Friede,  die  Einsamkeit  und  Gi'iVs.nc  dfs  ll(icliü(  l)iiges  und  ilie  l*a>t  j»Hlfii 
organischen  Lehens  hare.  Unjgehung  wirken  tiet'  auf  die  Seele  des  Cidua  - 
menschen.  Schweigend  wanderten  wir  über  das  Plateau  nach  der  Ein- 
sattelung /.wischen  Kibofuss  und  dem  westlichen  Drilling  und  ttbersüegeu 
die  zu  Mauern  au^ethünnten  Larablöcke.  Es  trat  nun  eine  Dimmerung 
ein,  so  lange,  wie  ich  sie  zuvor  in  den  Tropen  nicht  erlebt  habe*  Wetter^ 
hin,  immer  nach  Nordwesten  dringend,  hatten  wir  die  Hohe  des  Drillings 
schon  erheblich  überschritten ,  als  der  Blick  den  Nordrand  des  Plateaus  übeiv 
sehen  konnte.  Rechts  und  links  au  dem  scharfen  Rande  des  Mawensi  erschien 
das  erste  Morgenroth.  Ein  kolossales  Meer  von  Stratuswolken  deckte  auf 
der  Sud-  und  Nordseite  die  unteren  Regionen  »1     Rerges  völlig  zu. 

Als  wir  den  ersten  Strahl  der  .nifir^  licndt  n  Sonne  von  der  Noi-dseitc 
des  Mnweii"<i  her  erhielten,  waren  wir  in  l.'tSii  m  Hohe.  Riesiire  Sclnitf- 
hatden  ziehen  sich  liifr  vom  Kdm  nach  dv\u  niossen  Asclu-iifeidc  herunter, 
das  auf  der  Nordseite  iler  Drillinge  untl  des  Mittelhügeb  aiit"  dem  Sattel 
geh'iren  ist.  Eins  der  Schultkare  fuhrt  steil  zu  jener  Stelle  hinauf,  wo 
der  Eispanzer  am  schmälsten  ist  und  einen  Einschnitt  in  der  oberen  Eis- 
randlinie aufweist  (Hans  Meyer -Scharte).  Um  zu  diesem  Schuttfelde  zu 
gelangen ,  mussten  wir  eine  Reihe  von  Felsrippen  übersteigen  und  kldnere 
Schutthalden  überqueren.  Während  die  ersteren  uns  wenig  Mühe  machten, 
bereitete  uns  das  schrSg  aufwIrts  gerichtete  Cbersdireiten  der  kiesigen 
Schuttfelder  sehr  grosse  Beschwerden  und  ermüdete  uns  in  hohem  Grade. 
Doch  ging  es  bis  4600  m  noch  ziemlich  gut,  wenn  auch  die  Ruhepausen 
schon  linverlirdtnis.smä.ssig  lange  wurden.  Bald  aber  nnisston  wir  nach 
w  I  iiigen  Minuten  Steigens  Lungen  und  Herz  eine  mehrfache  Zeit  zur  Er^ 
hohuiir  irönnen.  Es  wnv  eine  Erlösung,  als  wir  um  9  Uhr  Imü  49*20  m  den 
ersten  Schneelleek  trafen  und  den  nüt  Zucker  inid  (^itronensänre  verseiften 
Schnrr  treniessfu  konnf»*n.  Wir  stiesscn  nun  hiiuliger  auf  der  Südseite  der 
l  r-Kinautin  in  den  Eussniseheii  auf  kleinere  Schneelager.  Klar  lag  in  hellpni 
Sonnenschein  unser  Ziel  vor  Augen:  die  am  Rande  .senkrecht  wold  30  m 
und  darüber  al>fallende  Eiskappc,  welclie  links  —  so  sdieiut  es  zunächst  ~- 
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an  einer  Stelle  mit  convexer  Biegung  der  oberen  Randlinie  an  nacktejn 
Gestein  sich  ansetzt*),  an  welches  sich  nach  unten  weiterhin  ein  steiles 
Schneefeld  anschliesst.  Indessen  kamen  wir  si>  langsam  vorwiirts,  dass 
unsere  ganze  Zeitrechnung  zunichte  wuitle.  Die  Steilheit  der  Schtitthnlile, 
welche  sich  von  der  Scharte  herabzieht,  schätzten  wir  auf  ihrer  letzten 
Strecke  auf  etwa  40  °,  bei  jedem  Schritte  sanken  wir  tief  über  die  Knüchel 
ein  und  rutschten  oft  eine  oder  mehrere  Fusslängen  zurück.  Die  Anstrengtmg 
war  jetzt  so  gross,  dass  nach  wenigen  Schritten  Steigens  eine  Aihuuiugs- 
frequenz  von  40  —  48  und  eine  Pulsfrequenz  von  160  in  der  Minute  ein- 


Kisabbrurli  an  der  Hans  Meyer -Scliarte, 


trat  und  dass  die  Ruhepausen  bis  zu  halbstündiger  Dauer  ausgetlehnt 
werden  uuissten.  Ks  war  kein  Zweifel,  dass  iinscn*  Kräfte  zur  Krreichung 
des  Kraterrandes  nicht  ausreichten.  Um  1  Uhr  schi«'n  die  Kismaiier  so  nahe 
^rrüekt,  dass  wir  ilu'e  Kntfernuns:  nur  noch  auf  etwa  SO  Schritt  schätzten, 
3  Stunden  miissten  wir  zur  Rückkehr  in's  Platcaulager  redincn.  es  war 
klar,  dass  wir  den  Kraterrand  nicht  nu'hr  »machen«  würden,  ohne  von 
unserem  Lager  abgf'schnitten  zu  werden.  An  ein  Liegenbleiben  in  einer 
Hohe  von  über  .'lOOO  m  über  Nacht  ohne  Schutzmittel  war  nicia  zu  denken. 
So  legten  wir  den  Rucksack  und  Gletschersi'il  ab  und  versut'hten.  nur  mit 

•)  Thatsächlich  ist .  wie  wir  durch  H.  Meyer's  Besteigung  wissen ,  der  Eis- 
randwall  auch  an  dieser  Stelle  nicht  völlig  unterbrochen. 
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dem  Bergstock  bez.  Kisjiiekel  l»euaflnet,  mich  bis  an*s  Kis  hrranziikouiinen. 
Weiter  nöi  dlicli  von  unserer  Steigroiite  ragte  das  Eis  schon  tiefer  als  unser 
.Standpunkt  herab  und  vor  uns  salien  wir  über  den  grunf-n  Kisrand  ein 
dünnes  ßächlein  nnnen.  Indessen  gelang  auch  dieser  Versuch,  an  die 
Scharte  hrranzukonuni'ti ,  nicht  mein-.  So  mussten  wir  uns  denn  schweren 
Herzens  zur  Rückkehr  entschliessen  (2  Uhr  p.  m.)  und  stiegen  zunächst 
auf  dem  gh'ichen  Scluittkare  hinab,  bogen  dann  nach  Süden  lun  und  ge- 
huigten  schliesslich  auf  einem  kleineren,  sanfter  auslaufenden  Schuttfelde  so 
rasch  und  tief  an  den  Kiboluss  hinunter,  dass  wir  von  der  Nordseite  des 
westlichen  Drillings  /.um  Plateau  wieder  etwas  anzusteigen  hatten.  Iiier 
kamen  wir  in  i'in  Meer  von  gigantischen  Hlück«-!!,  welche  uns  die  Gegend 


Arn  nordöstlichen  Kibofusde. 

der  Mryer'schen  Biwakhöhle  veiinuthen  lirss.  Den  Sattel  am  westlichen 
Drilling  übei*schreil«'nd .  fanden  wir  bald  unsere  Spuren  von  der  Morgen- 
frühe wieder  und  eilten  unserem  Zeltchen  zu,  wo  uns  Osmani  mit  The»* 
und  einem  Mittagessen  von  Knorr'scher  Buhnerunehlsuppe,  Corned  beef  unii 
Kartoffeln  überraschte.  Ks  war  unsere  grosste  Sorge  gewesen,  ihn  oluie 
Wasser  zm*ücklassen  zu  müssen,  er  hatte  aber  am  Vormittage  nach  einein 
zweistündigen  Marsche  am  Osthange  dvs  westliehen  Lavahügels  in  einer 
Miild«'  Schnee  getroffen  und  diesen  im  Kimer  mitgebracht.  Den  Rück- 
weg zum  Lager  hatten  wir  in  kaum  mehr  denn  '^  Stunden  zurückgelegt, 
während  uns  der  Aufstieg  lOYa  Stunden  gekostet  hatte.  Meine  KÖrj>er- 
temperatur  war  bis  zur  Rückkehr  in's  Lager  auf  87.6  (in  der  Achselhöhle) 
gestiegen,  der  Puls  betrug  ntich  112,  die  Athmimg  23.  Ausser  einem  leb- 
haften Hn*nnen  der  (n'siclitshaut  und  dem  (iefühle  des  .\usgetrocknetsein> 
halt»'  ich  keifie  Heschwcrden  und  schli«'f  in  der  folgenden  Nacht,  die  uns 
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eine  MinimalteTni>erfttur  von  — 11.6*'  C.  brachte,  /ienilich  gut.  Indessen  war 
(Ins  ii<M  li:i:r:uliL!;i'  Kclintiflri-nn'iit  am  andfi-cii  Mortjf'n  norh  nirlit  von'ihcr.  die 
iitnvegtt'  >icli  nocli  zw  isclini  *.tO — Im),  lüf  Allnuiinjj;  aber  war 
rnliiir  tiiul  dip  Körjjerlciupcmtui-  mii  einen  voUeii  (ir;nl  i^cMiiikcn,  Hi-,  von 
der  Marwitz  hatte  am  ^lor^en  noch  über  Kopl'schinerzen  zu  klauren. 

Was  die  Berglirankheit  aalaugt,  die  unserem  weiteren  Vordringen  am 
Ribo  ein  Endo  setste,  so  »t  bemerkeiuwerth,  dasa  eine  Reihe  von  Eraeheiniuigcn, 
welche  zu  dem  Bilde  der  Krankheit  gehören  und  auch  von  frdhereu  Besuchern  des 
Kilimandscharo  angegeben  werden,  wie  Schwindel,  Übelkeit,  Erbrechen,  ScMSfUg- 
keit,  Apathie,  Ohrenreissen ,  Muskelzittem,  Na«enhhiten  n.  .\.m. ,  bei  uns  Beiden 
nicht  vorhanden  waren.  Es  waren  überhaupt  nicht  die  Heschwerden  einer  Krankheit, 
.sondern  vielmehr  in  gesteigertstem  Maasse  solche,  weiche  auch  im  TieClandi?  bei 
Anstrengung  auftreten ,  Athcmuoth ,  Herzklopfen  und  ErmadungsgeHild.  Die  Muskel- 
kraft versagte  beim  Steden  rapide.  Machte  man  Pausen,  so  liess  die  Beschleunigung 
der  Athmuiig  rasch  nach  und  das  Ermfidungsgefiihl  in  den  Beinen  schwand  fast 
atigenblicküch ;  dehnte  man  die  Erholungspausen  so  lange  aus,  bis  der  Puls  bis  auf 
etwa  IfMt  wieder  crcsiinken  war,  so  glaubte  man,  so  viel  Kraft  zu  ht  sitzen,  dass  man 
ohne  Mfilic  das  obere  Ende  des  Schuttfeldes  in  einem  Zuge  erreichen  konnte.  Allein 
beim  Weitersteigen  trat  nach  wenigen  Schi-ittcn  in  so  acuter  Weise  das  intensivste 
Herzklopfen,  heftige  Athemnotb  und  ausgesi)rochenes  Ersehopfungsgcfilhl  ein,  dass 
wir  mit  unseren  RrftAen  rasch  zu  E^de  waren.  Beim  Abste^n  war  von  Athemnoth 
nicht.s  zu  spuioii.  wir  konnten  ohne  Mühe  und  ohne  Flausen  bis  zu  dem  Gerolle  am 
nordöstlichen  Kibofusse  hinuntei^teigen. 

Die  liekaniif«'  ErklSnnig  P.  Bert's,  nach  welcher  die  Bergkrankheit  auf  einem 
Mangel  der  Sättigung  des  Blutes  mit  Sauerstoff  in  Folge  der  Abnahme  der  Sauer- 
stoff»pannung  in  der  atuiosphilrischeu  Luft  beruhen  soll,  trifft  nach  neueren  Unter- 
suchungen für  die  meisten  von  Mensehen  erreichten  Bei^höhen  nicht  wohl  zu,  «fat 
unter  kOnstlidier  Verminderung  des  barometrischen  Druckes  eine  ui^enOgende  Oxy- 
dation des  Blutes  erst  beim  Sinken  der  Sauerstofftension  der  Lungenluft  auf  3()~3.')  nun 
eiiitiirt  und  durch  Vertirfuii";  drr  Atlnnung  in  der  Hegel  ausgeglichen  werden  kann 
(A.  Loewy).  Bei  llarhcr  Atiimung  ist  indessen  die  Volummeni^c  des  autgenoamienen 
Satierstüffs  i>o  klein,  dass  in  einer  Höhe,  wie  sie  das  Sattelpiateau  des  Kiiimandscliaru 
(3800-^4400  m)  anfwelBt,  es  in  der  That  zu  einein  Sauerstoffmangel  des  Blutes 
koounen  ksnn,  wenn  dem  nicht  durch  Vertiefung  der  Athmung  voi^beugt  wird. 
Nun  wissen  wir  ausserdem  an>  <leii  rntersueliunt^en  \oii  Schumburg  und  Zuntz, 
dass  in  der  Höhe  der  Sauerstoffverbrauch  und  die  Kohlensäureausschcidung  aus  vor- 
läufig noch  unhckaiiiitcn  Gründen,  bei  dctieri  Insolation,  Lufttrockenheit  u.  A.  mit- 
8])iclen  mögen,  grösser  sind,  als  in  der  Tiefe  und  dass  deren  Zunahme  bei  Arbeits- 
leistung hl  der  Höhe  auflaUig  grösser  ist  als  bei  gleicher  Arbeitsleistung  in  der  Tiefe. 
Zur  Deckung  des  gesteigerten  8toffverbrauches  werden  daher  in  der  Höhe  weit  grössere 
Anforderui^en  an  die  Athmung  und  an  die  Ldstsngsflhlgkeit  des  Herzens  gestellt 
als  in  der  Tiefe.  Hieraus  wird  es  verständlich,  dass  Lungen  und  Herz  bei  Muskel- 
arbeit in  einer  Höheülage  versagen,  in  welcher  sie  in  der  Kuhe  ihk!i  wuhl  aii>reirh<>n. 
Dies  gieht  am  h  tUc  Krklärunj^  dafflr,  wnnini  der  eine  .Menscii  Irüher,  der  andere 
später  oder  gar  nicht  von  der  Bergkrankiieit  l)efallen  wird.  Es  liängt  dies  bei  den 
Hoben  der  bbher  bestiegenen  Beif  e  viel  weniger  von  d«m  absoluten  Luftdrücke  als 
von  der  Individuellen  Leistungsfihigkelt  der  Organe  ab.  Bei  mir  persönlich  versagte 
in  der  Hauptsache  der  Henrnuiskel ,  Wiährend  ich  nach  dem  Charakter  meiner  Ath* 
munir.  den  Hr.  Prof.  Zuntz  zu  bestimmen  die  Güte  hatte  (langsame  Tiefathmung  in 
der  Kuhe)  zum  Ertragen  dünnerer  Loh  wohl  betUhigt  bin.  Hr.  von  der  Marwitz  litt 
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luchr  unter  der  InsulTieieiiz  der  Athmung.  Viele  Betspiele  zeigeu,  dass  bei  goanodm 
Longen  und  Hm  durch  «in  gewisse»  Thiining,  durch  eine  nnbewiisste  Gymnasiik 
der  Lungen  die  Bei^lcrtnkheit  überwunden  werd«i  Itann  und  Int  sich  bd  Ulngenm 
Aufenthalte  in  der  B6he  eine  Anpassung  an  die  physikalischen  Aussenbediii(^ngeii 

ein<itpllt.  Tiidessf»»  wird  man  nach  rlcn  lii^horigcn  Erfahrungen  \vo!iI  sa^n  dnrleo, 
dnss  «'S  immer  nur  weiiiL;«'»  Mfiisclicn  glrickcii  dürfte,  die  volle  Höhe  des  Kitima- 
ndsctiaru  z.u  erreichen.  Um  so  höher  nuui!»en  wir  Meyer's  luid  Purtscbeller's  L«etstuiig 
veranschlagen.  —  Ich  mochte  ferner  nodi  dnmif  sufineritssm  mnchen,  dass  es  wichtig 
ist,  soldie  Bergbesteigungen  in  den  -Tropen  bald  nach  der  Ankunft  ans  Europ*  tu 
unternehmen,  ehe  man  durch  Malaria  einen  Theil  seines  rothen  Hlutfarhstoffes  ein- 
gchüsst  hat.  Letzterer  dient  als  Sanerstoflntrüger  in  den  Blutkörperchen,  seine  In- 
tegrit&t  ist  daher  bei  Bergsteigern  von  der  2ros<itpn  Ik'deutung. 

T)ip  VOM  uns  gewühlte  Aufstiegroute  wiir  iiiMifcrii  iingtlnstig,  als  auf  der  Nord- 
ostscite  der  Kibo  iu  <ieii  oberen  Partien  ganz  besonders  »teil  ansteigt.  Die  Ver- 
suchung, diese  Seite  mm  Anfttieg  su  wUiIcn,  ist  dedialb  gross,  weil  man  vom  tSattel 
aus  den  Eindniek  hat,  dass  mati  dort  am  leichtesten,  besonders  ohne  grössere  Glelscher- 
wanderung  in  (I<-n  Krater  hineingclangoii  muvsc.  \Vn-  indessen  nicht  weiss,  ob  er 
sehr  steile  Partii-iMi  in  solcher  Ilr.iic  seiner  Lunge  und  seinem  Herzen  zuinnthen  kniin, 
wird  gut  thun,  den  Aufstieg  an  der  doni  .Sattel  zugekehrten  Ostseite  (am  Katzel- 
gletscher)  vorzunehmen.  —  Eine  Wiederholung  der  Besteigung  war  filr  mich  aus 
dienstiichen  Grflnden  ansgeschlossen. 

Am  folgenden  Morgen  machte  ich  noch  einen  Gang  auf  dem  Plaieaii  zu 
einem  Besuche  des  westlichen  Drillings.  Es  war  ein  häterer,  warmer 
Vormiltag,  an  welchem  bei  der  intensivoi- Belichtung  und  der  ausserordent^ 
liehen  Trockenhdt  der  Luft,  welche  bei  gutem  Wetter  auf  dem  Plateau 
herrscht,  die  beiden  riesenhaften  Berggipfel  einen  wunderbar«!  Anblick 
darboten.  In  der  Moi^nfrahe  um  7  Uhr  hatte  die  Lufttemperatur  eben 
ntich  0°,  in  der  Sonne  lu  reits  '2.3®  betragen,  um  11 '  >  I^hr  war  sie  auf  14* 
(im  Schattin)  ge^tieg;en').  Wenifie  hundert  Sohintt  vom  Lnger  in  nordwest- 
licher Richtung  lioren  die  A^tryo/wr- Stauden  auf,  während  ganz  nieder«*s. 
haIhkrriKlormig  dem  Boden  ange|)re.s.stes  Ihlichrysum  und  ein  kleines  n^'U)- 
bliiliendes  Pllänzriien.  Hnf  Srnprh-  dns  selbst  inmitten  der  frot-kcn^^ten 

Aschfnfelder  ntilspricsst ,  iiocli  ;iin  I'ius^ie  des  westliclien  Drillings  vurkoiniut, 
.\uf  d«'r  ( )l)('rll;iclie  tliT  Luval)li")ck»-  findet  man  hier  einen  hunti^n  Käsen 
von  Steintlechten  in  den  satte-stcn  1  arV>en.  Drillinge  und  der  Mittelhiii^el 
erscheinen  intensiv  roth  von  den  grossporigcn ,  blasigen ,  7,um  Theil  gla^ijLj^eu 
Schlacken,  welche  ihre  ganze  Oberfliche  bedecken.  Der  westliche  Drilling 
flllt  nach  Norden  schroff  ab  gegen  das  grosse  graugelbe  Asehenfeld,  welches 
sich  nach  Westen  und  Osten  bis  xum  Kibo«  und  Mawensifusse  ausdehnt. 
Beide  Berggipfel  erscheinen  hier  »fussfrei«,  und  man  weiss  nicht,  ob  man 
mehr  dem  geschlossenen,  massigen  Aufbau  des  Kibo  mit  der  ruhig  vor- 
nehmen Contourlinie  der  Eiskappe  oder  dem  zerrissenen,  mit  ThQnnchen 
und  Nadeln  an  seinen  Steilkammen  auaigezackten  Mawcnsi  .sein  Staunen  an- 
wenden soll.   Alle  erdenklichen  Nuancen  von  Roth,  Gelb  und  Braun  sind 


M   Arn  3.  Felmiar  189.'»  hahe  ich  Mittags  VI  Uhr  auf  dem  l'lateau  in  der  Sonne 
3y.s^,  im  Sehatlcn  gemessen.   Der  Temperaturweclisel ,  welchem  man  auf  dem 

Plateau  inneHialb  24  Stunden  ausgesetzt  ist,  betrigt  daher  bu  zu  30"  und  darflbar. 
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an  den  Schutthalden  und  am  Fusse  des  Mawensi  ansg«'s|)n)chcn.  n«T 
dunklere  Kiho  zeif?t  uns  hier  seine  steile  Xordostseite ,  an  welcher  wir  uns 
gestern  vergeblieh  gemüht  hatten.  Der  Blick  nach  dem  nördlielien  Fusse 
des  Berges  war  leider  durch  ein  dichtes  W'olkenmeer  völlig  versehlnsst^'u. 

Mitth.  d.  Sem.  f.  Orient.  Sprarlieti.  1899.  III.  Abtli.  11 
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Bei  der  Rückkehr  zum  Lager,  wo  inzwischen  Hr.  von  der  Manvitz  an 
einer  Stange  eine  Flagge  errichtet  hatte,  traf  ich  die  eben  ans  dein  Lent- 
schen  Lager  angekommenen  Trager.  Zu  unserer  grossen  Freude  brachten 
sie  uns  die  europäische  Post  mit,  die  inzwischen  auf  der  Station  Moschi 


eingegangen  und  uns  nach  dem  Lent'schen  Lager  nachgeschickt  worden  war. 
80  war  denn  sen)st  in  43(30  m  Hohe  auf  dem  Sattel  des  Kilimandscharo, 
wo  soeben  die  Einsamkeit  noch  am  grössten  gewesen  war,  die  Verbindung 
mit  der  Heimat  hergeMellt.  Ks  Ist  dies  gewiss  ein  werthvolles  Zeichen 
für  die  culturelle  Krschliessung  Ostafrikas.    Die  Herren  auf  der  Station 
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I 

Moochi  hatten  liebevoll  audi  auf  unsere  leiMiche  Nahrung  Bedacht  genommen 
und  uns  einen  gebralenen  Hahn  und  ean  Glas  eingemachter  rother  Rüben 

heraufgeschickt,  deren  BrQhe  uns  willkonuneo  war,  um  unseren  Heb  au 
kochen,  da  Osmani  in  der  Nacht  das  Waaser  aus  adnem  Kochtopf  ausge* 
laufen  war. 

Bald  nach  Mittag  verliessen  wir  unser  Plateaulager  und  kehrten  zum 
Lent'schen  Lager  am  oberen  IVwald  zurück.  Vom  »einsamen  Senecio»  an 
kamf'n  uns  wallende  Nebelschleier  entgegen  iitul  als  wir  im  Lager  ankamen, 
waren  wir  im  dichtesten  Nebel  und  Sprüliregen.  Hier  fanden  wir  ein 
ganzes  Dorf  von  Hütten  vor.  welclie  die  Trager  inzwischen  errichtet  hatten. 
Noch  einen  Tag  blieben  wir  in  Nebel  und  Regen  hier  oben  und  benutzten 
die  Zeit,  um  an  diesem  bevorzugten  Lagerplatze  eine  Schutzhütte  zu  bauen, 
welcher  ich  einen  Zettel  folgenden  Inhaltes  anbetete ; 

Zorn  Oedlciitntefl. 
An  18.  September  ward  ich  erbaa^ 
Auf  Lent's  Nimen  bin  ich  gietmit. 

Bei  einer  Grösse  von  27, :  37,  m  Grundfliche  und  2  m  Höhe  an  den 
Laiigseiten  gab  sie  mehreren  Menschen  zum  Schlafen  und  Essen  bequem  Platz 
(s.  Abbildung).  Die  Wlüaide  bestehen  aus  einem  Stangenfacbwerk,  das  mit 
ÜHca-Bflschen  ansgestopfl  ist,  ausserdem  wurde  aussen  Gras  in  dicker 
Schicht  aufgebunden  und  innen  Moos  in  die  Fugen  gesteckt.  Freilich  kann 
man  solcher  Hütte  kein  langes  Leben  prognosticiren,  da  sie  immer  in  Ge- 
fahr Lst,  abgebrannt  zu  werden.  Es  wSre  wohl  zu  wünschen,  dass  hier 
eine  Steinhfittr  nach  Art  der  alpinen  SchutzlnUten  erbaiit  würde. 

Am  19.  September  kehrten  wir  t^etrennt  auf  rm.scre  Stationen  Moschi 
bez.  Marangu  zurfick.  Wenige  Tage  später  musste  ich  vom  Kilimandscharo, 
wohl  auf  immer,  Abschied  nehmen. 
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Die  Sprache  der  Wahehe. 

Von  C.  Velten. 


dem  siegreichen  Feldztig  des  froheren  Gottvenieurs  von  Deatseh-Ost- 
efrika  Generals  von  Schde  im  Jahre  1894  war  die  Macht  der  im  Innern 
wie  an  der  KOste  so  gefiirchteten  Wahehe  grGsstentheUs  gebrochen.  Zwar 

lebte  ihr  Oberhaupt,  der  als  gewaltsamer  Des[)nt  bekannte  Kwawa  Mahiny« 
(der  Schlächter),  noch,  und  solange  dieser  noch  lebte,  war  die  Beruhigung 
des  Landes  nicht  vollständig.  Den  in  Uhehe  stationirten  Abtheilungen  der 
Kaisrrliclipn  Schut/trtipp«»  unter  Hauptmann  Prince  gelang  es  jedoch,  nach 
mniic\olIeM  drei  Jalir«'  .sich  hin/.iclu'n(l*'ii  Vrrfolirungen  und  Kämpfen  mit 
Kwawa  und  seinen  Anhängern ,  emllic  h  da-s  Land  von  dieser  deisscl  zu  he- 
freien.  Damit  ist  dasselbe  der  vua  dein  Kaiserlichen  Gnnveinemeni  wie 
von  Seiten  Privater  in 's  Auge  gefassten  Cultiviruug  und  eventuelleQ  Be- 
siüdcluDg  durcli  deutsche  Einwanderer  erschlossen. 

Über  die  froheren  Wahehe  geben  uns  die  Reiseirerke  von  Ellton- 
Cottorill,  Thomson  und  Giraud  nur  kurze  Bemerkungen.  Es  folgen  die  Be- 
richte des  Gouverneurs  von  Scheie  in  den  Mittheilungen  aus  den  Deutschen 
Schutegebieten  Band  IX,  S.  67  und  des  Hauptmanns  von  Elpons  ebenda* 
selbst  S.  75.  Stabsant  Aming  giebt  uns  dann  in  den  Mittheiiungen  aus  den 
Deutschen  Schutzgebieten  Band  IX .  S.  233  und  X,  S.  4(>  an  der  Iland 
lleissig  und  sorgsam  gesammelter  Auf/.enclmnn'^en  einen  geschichtlichen  Rück- 
blick Qber  die  politischen  Verhältnisse  der  letzten  2.'>  Jahre.  Uber  die 
letzten  Ereignisse  in  Uhehe  unterrichten  uns  der  jet7ia:c  Gouverneur  Ost.ifrikas 
General  Liebert  in  seinem  -Neunzig  Tage  im  Zelt«,  some  die  Berichte  des 
Culouialblattes. 

An  sjirachlichen  SammlunLi<Mi  über  Kihelie  exi.stirt  meines  Wissens 
nur  eine  gui»/,  kurze  von  J.  T.  La^L  in  seiner  Polyglotta  AiVic.  Orient.  S.  101 
bis  104  und  S.  •227,  ferner  eine  noch  unedirte  Sauunlung  der  in  Uhehe  seit 
1895  thätigen  Missionare  der  Benedictiner- Mission.  Elpons,  in  oben  an- 
geführtem  Band  IX,  S.  75,  und  Ando«  hielten  die  Wahehe  COr  einen  Zuiu- 
stamm,  der  in  den  l&nfziger  Jahren  sich  auf  dein  Uhehe -Hochland  nieder^ 
Hess  und  die  Wassangu  verdr&ngte;  Prince,  Aming  u.  A.  halten  dies  für 
ausgeschlossen.  Aming  sagt  in  sdner  angeführten  Schrift  8.236:  «Ich  be- 
merke, dass  weder  all  die  anderen  Stimme  des  Hochlandes,  noch  vor  Allem 
die  Wahehe  Zulu  oder  von  Zulu-Abstnmmnntr  sind.  Mit  Entrüstung  weisen 
die  ersteren  jedwede  St-anunes;;;eineinsehnft  mit  ihren  Erbfeinden,  den  Wa- 
poma des  Schabruma  oder  den  anderen  Wangoni  des  Südens,  von  sich. 
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Ihre  Sage  fHhrt  auf  die  Wassagara  zurück,  und  ihre  Sprache  reiht  sich 
durchaus  in  die  nächste  Verwandtschaft  der  Stninmesgriippe  Wanyamwezi- 
Wagogo - Wassagara  ein«.  Ich  kann  nach  iiuniier  sprachlichen  Uiitersuchitng 
dieser  Ansicht  nur  beipflichten.  Neuere  Reisende  stimmen  alle  darin  über- 
ein, dass  die  Wassangu  und  Wabena  uacli  Spraciie  und  Abstammung  den 
Bewohnern  des  Landes,  das  wir  Uhebe  nennen,  verwandt  sind. 

Wtt  mm  d&a  Kamen  •Wahehe«  anbdaogt,  so  verdanke  Idi  den  pri« 
vaten  Mittheilungen  Aming's  Folgendes:  Sicher  ist,  dass  der  Name  Wahefae 
nur  einem  kleinen  TheÜ  der  Bewohner  des  Hoehlandes  sukommt;  mit  Wa^ 
hebe  safi  (reine  Wahdie)  werden  nur  sdir  wmig  Leute  besdchnet,  fiut 
nur  ^e  Grossen  des  Reiches.  Auch  die  ausserhalb  des  eigentlichen  Uhehe 
aitxenden  HluptUnge  Kiwangs,  Rupembe,  Mbejera  sind  Wabdie  safi.  Kwa- 
waMahinya  z.B.  verlangte  ein»t  die  Herrschaft  über  Kiwnnga,  wie  er  durch 
eine  Gesandtschaft  nach  Perondo  mittlieilen  Hess,  weil  Kiwanga  von  seiner 
Familie  stamme  und  alle  Wali ehe  safi  ihm.  dem  Kwawa,  nnterthan  \v5ren, 

K*;  scheint,  dass  der  Name  in  seiner  vollen  Bfnlcutiini;  bHÜtrlifh  «Irr 
ilerrsclierclasse  zukommt  und,  wenn  er  iib«'rhauj)t  ein  alter  Name  ist,  If'dig- 
lich  einer  Familie  oder  Dorfgemeinscliaft  zugesprochen  werden  kann;  denn 
man  hört  den  Ausdruck  Mluhc  safi  immer  mit  besonderem  Nachdruck  ge- 
äussert, dies  allerdings  wohl  aucii  mit  Rücksicht  auf  die  unzäidigen,  von 
alloi  benachbarten  StiUnmen  im  Laufe  der  Zeit  geraubten  und  in  Uhehe 
nun  lebenden  Wdber  und  deren  Nachwudis. 

Aming  glaubt  annehmen  zu  dürfen,  daaa  der  Name  «Wahdie'  den 
Leuten  in  ihrer  Gesamrotheit  von  den  umwolmenden  StSmmen  gegeben 
worden  sei.  Ebenso  wie  auch  die  Wanyamwesi  ihren  Namen  ▼on  Anderen 
bekommen  haben;  diese  nennen  sich  selbst  anders  und  sagen  aiudrücklich, 
dass  sie  diesen  Sammelnamen  von  den  Kflstenleuten  erhalten  haben,  weil 
eie  aus  der  Richtung  kämen ,  von  wo  da.s  erste  Viertel  des  Mondes  (mwezi) 
erscheine;  wohin  der  Mond  gehe,  gingen  auch  sie  nach  Verlassen  der  Küste. 

Die  Bedeutung  des  Namens  •Wnbeht'.  kann  von  ihrem  Wnmun^srufe 
genouunen  sein.  Von  Uerghöhe  zu  Berghohe,  von  Thal  zu  Tliai  tiuitc  der 
Ruf  -alii-P. ,  wenn  in  früheren  Jahren  Feinde  sich  dem  bis  dahin  nocii 
unbezwungenea  Lande  nähern  wollten. 

Die  Möglichkeit  also,  dans  die  Leute  diesen  Ruf  gewissermaasseu  als 
das  Wahrzeichen  des  Bergvolkes  auHassten  und  es  danach  benannten,  liej^ 
nahe.  Brinm  sagt  z.  B.  in  den  Mitthdiungen  aus  den  Deutschen  Sdiutx- 
gebieten  Band  Vn,  S.215:  »Der  von  der  Ptirtei  der  Hawai  gebranchte  £r- 
kennungaruf  «hu  hu«  ▼ersehallle  densdben  den  Namen  Mahuhu,  der  heuti' 
gen  Tages  noeb  yielfadi  Specialbezeidinong  der  Magwangwara  geUieben  ist«. 

Elton  und  Cotterill,  welche  Ende  1878  in  Merere's  Üttognle  sidi  be- 
limden  und  den  alten  Merere  durch  ihre  thatkr&ftige  BeihQlfe  vor  der  Ver- 
niditung  durch  Kwawa  Mi^ioga,  den  Vorgänger  des  jüngst  durch  Selbst- 
mord geendeten  Sultans  Kwawa  Mahinya,  bewahrten,  kennen  anscheinend 
AoT)  Namen  Wahehe  überhaupt  nicht.  Sie  nennen  die  Leute  des  Kwawa 
]Slujiii:,rt  die  Mnrliinga  oder  Majinga.  und  zwar  i)rauchen  sie  <liesen  Aus- 
druck entschieden  als  Stammesnamen.    Gleichbedeutend  ist  dies  jedeni'alls 
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mit  Wainga  oder  Wajinga ,  wie  sich  die  Soldaten  der  Kwawa- Familie  nami- 
ten.  Auch  Livingstone  erwähnt,  sn  weit  Tnir  bf^l-annt.  den  Namen  der 
Walieiie  nicht,  obwohl  er  in  Berührung  niit  deri-st  lben  gekommen  ist. 

Zum  ei-sten  Male  finden  wir  den  Namen  bei  Stanley  in  »How  I  fotmd 
Livingstone« ,  und  auclt  nur  an  einer  Stelle.  In  ügogo  trifft  er  irgendwo 
•die  Wahehe,  die  Romer  Ostafrikas«. 

Die  Entstehung  dieser  sprachlichen  Semmhn^  verdenke  ich  in  erster 
Linie  Hnu  Oeneral  von  Scheie.  Als  dersdbe  1894  nach  dem  erfolgreidieD 
Zuge  naeh  Uhehe  zur  KOste  xurQckkehrte»  führten  seine  Truppen  eine 
Anzahl  Wahehe  als  Gefiuogene  aar  Kfiste.  Unter  den  na<^  Daressalaain 
gebraditeik  Leuten  helanden  sieh  nur  drei  Wahehe  safi,  und  zurar  drei 
Frauen  des  Sultans  Kwawa.  Dieseiben  hiessen  MälingamSne,  Mfliga  und 
KamöSU,  Durch  das  fireundüche  Entgegenkommen  de^  Herrn  Gouverneurs 
wurde  es  mir  ennSgUcht,  taglich  meine  sprachlichen  Studien  mit  diesen 
Leuten  zu  betreiben.  Kainüäli,  die  hüb.sche.ste  unter  ihnen,  war  Dank  ihrer 
Dummheit  wenig  zu  sprachlielien  Anfiif^hiuen  geeignet.  Die  beiden  anderen 
jedocli,  die  ich  in  erster  Zeit  mit  HiUrc  eines  aus  ICilossa  früher  von  den 
Walielie  geraubten  uuü  nach  Iringa  verschleppten  jungen  Mannes  Nantetis 
Songoro  ausfragte,  waren  für  meine  Zwecke  sehr  geeignet.  Sie  Maren 
beide  intelligent  zu  nennen,  besonders  Müäga,  auch  waren  sie  stets  zur 
Arbelt  berdt.  Später  sind  sie»  wie  die  meisten  anderen  Kri^;^efangeneii, 
wieder  nach  ihrer  Heimat  zurQckgeschickt  worden. 

Obwohl  die  Sammlung  soi^fältig  angelegt  ist,  dürften  Versehen  sicher- 
lich nicht  ausgeschlossen  sein.  Die  Arbeit  soll  daher  auch  hauptsichlicfa 
dazu  diraen»  den  in  Uhehe  wirkenden  Deutschen  em  Mittel  in  die  Hand 
zu  geben,  durch  weitere  Sammlungen  die  Kenntniss  sowohl  des  Kihehe 
wie  anderer  verwandter  Dialekte  des  Uhehe- Hochlandes  zu  fördern. 


Zur  Lautlehre. 
A.  Vocale. 

a,  e,  i,  o,  u  werden  wie  im  Deutschen  gesprochen.  Betontem  e 
klingt  meist  wie  unser  ä,  z.B.:  muhöh^  (gespr.  muhähä),  ena  (ina),  demuis 
(d&inula)  u.  s.  w.  In  der  betonten  Silbe  ist  der  Vocal  Jang  zu  sprechen,  sonst 
kurz.  Diphthonge  kennt  das  Kihehe  nicht;  folgen  zwei  Vneale  aufeinander, 
so  sind  dieselben  getrennt  zu  sprechen,  z.  B.:  miräu,  nyiäu,  siu. 

B.  Consonanten. 
ng  '    nasalem  n  mit  katim  hörbarem  g;  s  =  weiches  s;      -~  scliarles 
s:  /.  ^  uriiserem  z,  und  zwar  weicli  g«*3prochen ;  y=j<   Die  übrigen  Con- 
sonanten wei'den  wie  Im  Deutscheu  gesprochen. 


biyitized  by  Google 


YiLTaif ;  Die  Sprache  der  Waliehe. 


167 


C.  Wortton. 

Im  Allgemeinen  liegt  der  Wortton  auf  der  eriiiteii  StaminsiUie.  Bei 
viersilbigen  Worten  ist  erste  Stammsilbe  und  letzte  Silbe  lietont,  i..  B. :  kifü- 
nguliro  Sch!n  ^r^l,  klaunuliro  Kamm u. s.w.  Abweichungen  sind  besonders 
gekenu3(eichnet. 

I.  Das  Substantiv. 

Die  Grammatik  des  Kihehe  beruht  wie  in  allen  Bau  tu  -  Sprachen  auf 
folgenden  zwei  Priiiripien: 

1.  Alle  Substantiva  wei'den  durch  bestiutuite  Vorsilben  in  eine  Anzahl 
Classen  eingetheilt. 

2.  Alle  von  Substantiven  ablmngigen  Retletlieilr  werden  in  bestinunter 
Übereinstimmung  mit  demselben  gebildet.  Ausgenommen  hiervon  sind  nur 
die  Adverbien,  Praepositlonen ,  C'onjunctionfm  und  Interjectionen. 

Classeo  der  Substantiva. 
Die  Substantiva  werden  im  Kihehe  naeh  ihren  Vorsilben  in  neun 
Classen  eingetheilt,  deren  jede  eine  Vorsilbe  für  den  Singular  und  eine  für 
den  Plural  hat.    Die  \'orsilben  für  die  einzelnen  Classen  sind  folgende 
(vergL  Tabelle  am  Ende): 

Classen....        I  II        III     IV      V       VI      VII    Vlll  IX 

Singular...  mü,  m  mü,  m  ki  ~  Ii,  i  lu  ka  u  pa 
Plural   wa         mi       fi  — ma  ma      ma      tu      uia  pa 

I.  riasse.    Der  Singular  hat  die  Vorsilbe  mQ  oder  m,  der  Plural 

wa.  Die  Wörter  dieser  ('lasse  bezeichnen  lebende  Wesen,  z.  B. :  mGnu 
Mensch,  pl.  wann;  müdÄUa  Frau,  pl.  wadalla;  mugrnzi  Fremder,  pl.  wa- 
gSnzi;  mülagüsai  Zauberer,  Arzt.  pl.  walamlssi ;  mpnnsi  Schmied,  pl.  wapönsi. 

Eine  .\nzalil  Wörter.  (Wv  Lebewesen  bezeicliiieii .  neboren  ibrer  Vor- 
silbe nach  anderen  Cla-ssm  an,  /,.  \S.:  ngiiuia  Mutier,  pl.  wanijinna;  dade 
Vater,  pl.  wadade;  kükwe  (ir(>.ss\;iter.  ]>!.  wakilkwe;  \r,\\)y'  Cirossmutter.  pl. 
wapape;  funde  Handwerker,  pl.  walande ;  iuiolu  Buckliger,  pl.  mapol'u;  kiäii 
Säugling,  pl.  fiäli;  kirongözi  Führer,  pl.  lironguzi  u.  s.  w.  Von  diesen  ab- 
h&ngige  Bedetheile  riehten  sich  jedoch  meist  nach  der  ersten  Chune. 

n,  Classe.  Der  Singular  hat  die  Vorsilbe  mii  oder  m,  der  Plural 
mi.  Es  ist  die  Gasse  der  Bäume  und  leblosen  Wesen,  %,  B.:  mögoda  Baum, 
pl.  mUgoda;  mttiSmti  Bambus,  pl.  oiiTinKi;  muhingo  Ebenliolz,  ^  mihingo; 
mköndo  AfFenbrotbaum,  pl.  miköndo;  femer  mtUömo  Lippe,  Mund,  pl. 
milömo;  mügünda  Pflanzung,  pl.  migünda;  nnitima  Hei'Z,  pl.  mitima;  müne- 
go  Holzlöffel,  pl.  mines^o;  imideke  Ladestock,  pl.  nüdeke;  mutegido  Last, 
pl.  mitrgulo;  niügämba  Brett,  pl.  migämba;  mügoba  Speer,  pl.  migöha. 

HI.  riasse.  Der  Singular  hat  die  Vorsilbe  ki,  der  Plural  fi.  ki  ist 
die  Vorsilbe  der  Verkleinerung,  z.  B.:  niüenda  Tucii  (II),  kirnda  kleines 
Turb  U.S.  w..  kiäla  Finder,  pl.  fiäla;  kissiro  Krug,  fi.ssiro;  kinu  Ding,  yd. 
finii;  knuna  Kisen .  pl.  tiüma;  kihimbi  Messer,  pl.  tihimbi;  kidegu  Sciieniel, 
pl.  iidegu  u.  s.  w. 
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Viele  Wörter  dieser  Classe  können  den  Plural  auch  je  nach  der 
Grosse  des  Gegemtaiides  mit  der  Vergrös^serungsvortnlbe  mm  UUen,  z.  B.: 
kitSmbi  BaumwollstolT,  pl.  fitimbi  und  mstimbi;  kissina  Beuimtumpf,  pl. 
fissina  und  maaskui;  kirovöko  UebergangssteUe«  pl.  firovSko  and  maro- 
voko;  ebenso  kidindiro  Sckloss,  kipeke  Kern,  kiftknguUro  SddOaael,  kifiS- 
giriro  Besen,  kisamuJiro  Kamm  u.sMr. 

IV.  ('lasse.  Die  Worter  die.ser  Classe  haben-  keine  Vor^be  im 
Singular  und  Plural,  können  jedoch  im  Plural  die  Vorsilbe  ma  annehmen, 
z.B.:  kofiölo  Mutze,  pl.  ligofiölo  oder  makofiölo;  bagioUo  Sack,  pl.  b<)goUo 
und  inah(')i<;(iIIo:  nyumba  Haus,  pl.  nyumba  und  mrayunba;  hüte  Gewehr, 
pl.  hüte  und  mahnte  u.  s.  w. 

In  die.se  ('lasse  ^f»hören  die  meisten  Thieriiaiiieii ,  die  sammtlich  im 
Phiral  die  Voi-silbe  lua  annelnncii  iiiid  meist  mit  deu  Pronomina  ii.  s.  w.  der 
vierten  Classe  stehen,  z.B.:  ndrinhiu'  Elephant,  pl.  madembfte,  inadt  inhiu-  iijä 
diese  Klephanten ;  somba  Fiscli,  masomba  mnki  was  üh'  Fische  ?  mämba  Kro- 
kodil, pl.  mapSinba;  düma  Leopard,  pl.  madüma;  nyarüpala  Itöwe,  pl.  ma- 
nyarüpala  u.  s.  w. 

Auch  die  aus  dem  Stiaheli  durch  den  Karawanenverkdir  direct  flba> 
nommenen  Worter  werden  dieser  Classe  xiigetheiit,  K.B.:  safari  Karawane, 
lAroti  Pulver,  hit  Brief,  Papier,  bakuli  SchOaset,  iktaki  ZOndhatehen,  sa* 
buni  Seife,  nsupa  Flasdie,  büeta  Kistchen  u.  s.  w. 

Eine  Anzahl  Worter  dieser  Classe  beginne,  wie  bei  der  nyumba-Classe 
im  Suaheli,  mit  n  und  folgendem  Consonanten.  In  der  Mehrzahl  fallt  dieses 
n  meist  fort,  nur  in  einigen  W^orten  bleibt  es  erlialten ,  z.  B. :  rigoti  Augen- 
wimper, pl.  mngeti;  ngufi  Augenbraimo,  pl.  mni^iifi ;  ndevu  Hart,  j)!.  malevu; 
lidera  Ader,  Wurzel,  pl.  mädera;  nyriijLio  Sichel,  pl.  niaJi»"ngo;  nT;äzi  Weg, 
pl.  maga/.i;  aber  nyöwe  Nagel,  j)l.  inanyöwe;  nyumba  Haus,  pl.  manyumba. 

V.  Classe.  Die  Wörter  dieser  Claiiso  haben  im  Singtdar  die  Vor- 
silbe i  oder  Ii,  im  Plural  ma.  Die  Vorsilbe  Ii,  welche  wohl  die  ursprüng- 
liche war,  haben  nur  wenige  Wörter  noch,  z.  B.:  liwoko  Arm,  pl.  miwoko; 
liguUu  Bdn,  pl.  magullu;  liho  Auge,  pl.  miho;  lino  Zahn,  pL  neno;  liAssi 
Rauch,  pL  muBst  Rauchwolken;  lizowa  Sonne;  lihema  Zelt,  pl.  mahäna; 
liwotii  Kralle,  pl.  mawotu  u.s.w. 

Andere  kommen  mit  beiden  Vorsilben  vor,  z«  B.:  limbede  und  imbede, 
lifuffii  und  ifuffu,  litawa  und  itawa,  llwaila  und  iwala,  lizwi  und  izwi. 

Die  meisten  Wörter  dieser  Classe  haben  jedoch  die  Vorsilbe  i,  z.B.:  iw^ 
Schulter,  pl,  mäwega;  iremme  Bauch,  pl.  maremme  (malern me);  iwäre  Brust, 
pl.mawere;  ikäiTga  Ei,  pl.  malväfi]!ra;  ituH  Slörser.  pl.  mätuli;  itan^o  Gurkf. 
pl.  matango;  iritma  Befe««tip;ung  (daher  der  Name  Iringa,  Kwiringa,  der 
Hauptstadt  von  Ulit-iie);  itawa  Name.  ]>!.  matawa  u.s.w. 

VI.  Classe.  Die  Wörter  dieser  Classe  haben  im  Singular  die  \or- 
silbe  lu,  im  Plural  ma,  jedoch  können  dieselben  im  Plural  auch  uach  der 
vierten  Classe  behaudelt  wei*den,  also  ohne  Vorsilbe  stehen,  z.  B. :  lulinü 
Zunge,  pl.  malimi  und  ndimi;  lusexe  Waoge,  pL  masFze  und  nseie;  luiho 
Fnsssohle,  pl.  m8bo  und  nziho;  lugoda  Stock,  pl.  magoda  und  i^oda;  hiego 
Leiter,  pl.  mego  und  nzego;  h'isissi  Strick,  pl.  masissi  und  inaA;  luwäfu 
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Rippe,  pl.  maw<^rt)  und  mb?ifu;  luhelo  Korb,  pL  mehelo  und  nyelo;  lugassi 
Perle,  pl.  inai^a.ssi  und  ti^nssi  ii.  s.  w. 

VII.  C  lasse.  Die  Vorsilben  dieser  C'lassen  stnd  fiir  den  Singular 
ka,  Plural  tu,  und  aiwar  jsiud  dies  \'oi'silben  <ler  \'ei  kleinerunp;.  z.  B.:  knssiro. 
pl.  tiissiro  kleiner  Wasserkrug  (vou  kissiro);  kävvega,  pl.  tüwt  ga  kleine  Axt 
(von  Wega);  kagäinba,  pl.  tugimbft  Brettchen  (von  miigämba);  kahSga,  pl. 
tuhiga  Bettchen  (von  ubägn);  kedunda,  pl.  tudünda  kleiner  Berg  (von  ki- 
dönda);  kassima,  pl.  töaaitna  kleiner  Brunnen  (von  kusioia);  kagoda,  pl. 
togoda  Blümchen  (von  mögoda);  kahSmba,  pl.  tuhiniba  BULttdien  (von  ihim- 
bn);  kaluwa«  pl.  tuluwa  BlDmchen  (von  loluwa);  kabid,  pl,  tuhüi  kleiner 
Dieb  (von  muhisi);  kadembtt^,  pl.  tudembtt^  kidner  Etophant  (von  ndembtt^); 
kagunda,  pl.  tugunda  kleine  Pflanzung  (von  miigünda);  katngala,  pl.  ttitagala 
Zweiglein  (von  itägala);  kadegu,  pl.tudegu  kleiner  Schemel  (von  kidegu),  u.s.w. 

VIII.  C lasse.  Der  Singular  hat  die  Vorsilbe  u,  der  Plural  ma. 
Alle  Abstracta  lielinren  in  diese  Classe.  Von  Adjectiven  lassen  sich  dtii-ch 
A'or-sft/nrii;  der  \'()rsilbe  u,  der  in  der  Aussprache  vieilacli  noch  w  vor- 
geschlagen wird,  Siibstantiva  di»>ser  Classe  bilden,  z.B.:  wuzitu  Schwere, 
wünofti  Schönlieit.  ugü/u  Breite,  ukommi  Grösse,  Dicke,  utili  Länge, 
wuprfii  Leichtigkeit,  ukänp^nfn  »Schwierigkeit,  ukülli  Strenge,  ukavu  Trocken- 
heit, üpuwa  Dummheit,  utttu  Dunkelheit,  utammüa  Krankheit,  üsugu  Schlau- 
heit, ud^  Feuchtigkdt,  ugogotlo  Alter,  i^^oKindhrit,  wifo  Faulheit  n.8.w. 

IX.  Classe.  Die  Vonilben  fOr  diese  Classe  sind  pa  fllr  Singular 
und  Plural,  und  swar  gehört  nur  das  ^Tort  päno  Ort,  Stelle  hieriier,  das 
wie  pabali  oder  ma^ali  im  Suaheli  eine  Classe  fllr  sich  bildet. 

Die  Infinitive  der  Verba  können  substantiviseh  gebraucht  wwl^, 
jedoch  kommt  dies  selten  vor.  Die  Vor^lbe  ku  ist  alsdann  anzuwenden, 
z.  B. :  SongoUo  ndi  müpönsi  hiro  ku  kiüma,  kuponda  küSkwe  kunofu  hiro. 
SongoUo  ist  ein  tQchtiger  Etsenschmied,  seine  Schmiedearbeit  ist  sehr  schön, 
küpiga  küetu  kut^UIamu  unsere  Arbeit  ist  schwierig. 

Das  Substantiv  hat  keinen  Artikel.  Falls  erforderlich  kann 
das  proaonien  demonstrativnm  an  seine  Stelle  treten,  z.B.  münu  uyö  der  Mann. 

Ein  grammatisches  G  cschlcch t  w ird  nicht  unterüchieden, 
mügögollo  kann  der  alte  Mann  und  die  alte  Frau  heissen,  mögenzi  der 
und  die  Fremde,  müslsbu  der  und  die  Araberin.  Ebenso  ist  es  bei  den 
FOrwörkero;  yuyu  kann  er  und  sie  heissen.  Ist  die  Beseichnung  der  Ge- 
schlechter nothwendig,  so  ftgt  man  bei  Personen  die  Wörter  mttküamissi 
POiT  mlnnlirfi  und  mühinsa  f&r  weibUcb  und  bd  Thiemamen  ngambugwa 
Ittr  minnlich  und  mboguroa  fOr  wdblich  hinzu,  z.  B.  munyawlnge  da- 
Sclave  und  die  Sclavin,  munyawinge  mfihtnsa  das  Sclavenmidehai  und 
munyawinge  mükäamissi  der  Sclavei^junge;  senga  Rindvieh,  senga  ^(a^ 
mbi^a  roftonliches  Thier,  senga  mboguma  weibliches  Thier. 

Deelination. 

Eine  eigentliche  Deelination  ist  nicht  vorhanden.  Nominativ  und 
Accusativ  sind  gleich;  letzterer  ist  durch  seine  SleUung  hinter  dem  regie- 


Digitized  by  Google 


170  Vbltxn:  Die  Spvadie  der  Wahelie. 

leudeti  Zeitwort  zu  erkennen.    Das  Dati v-Verhältniss  wird  am  Zeitwort 

bezeiclint't. 

Die  Bezeichnung  des  Genitivs  geschieht  durch  das  Genitivprae- 
fix  (vergl.  Tabelle  am  Ende),  das  sicli  in  Clas^e  und  Numerus  auf  das  Nomen 
regeus  beniebt  und  wie  im  Suaheli  dem  im  Genitiv -V^bUtoiss  stehendea 
Nomen  voTgesetzt  wird.  Gebildet  wird  dasselbe  mit  HDlfe  der  weiter  unteo 
za  besprechenden  charakteristischen  Silben,  und  zwar  in  der  Reg^  durch 
Anhingung  von  a  an  den  ersten  Bucbslaben  derselben.  Den  einzeliien 
Clsssen  entsprechen  nun  folgende  Genitivpraefize: 

aiag.  plor.  mag.  plnr. 

I.Cl.   wa  wa  VI.Cl.   lüa  gya 

n.  •    gtta  gya  VII.  .     ka  ttta 

m.  »    kya  fya  VIII.  •    wa  gya 

IV.  •    ya .      za  oder  gya  IX.  "     pa  pa 

V.  »    lya  gya 

z.  B.:  mfikfiamissi  wa  mttgenzi  der  Junge  des  Fremden,  wina  wa  mfidalla 
die  Kinder  der  Frau,  munego  gfia  mühlnza  der  Löffel  des  jungen  Midchens, 

mitegulo  gya  wänu  die  Lasten  der  Leute,  kidindiro  kya  mttllKttgo  das  Schloss 
der  Thür,  fisamuliro  fya  mudalla  die  Ivämme  der  Frau,  säyu  ya  inüiiya- 
müänsa  der  Tabak  des  Aufsehei*s,  fjiiri  za  ktäli  die  Haare  des  Säuglings, 
makofiölo  ^^ya  wanyawinge  die  Mützen  der  Sdavcn,  mbwa  va  musüngn  der 
Hund  des  Kiiropäere,  mabwa  gya  wasüngu  die  Hunde  der  Europäer,  Ii  ho 
lya  uiünu  d;j.s  Auge  des  Menschen,  miho  gya  wänu  die  Augen  der  Leute, 
hllenga  hm  innkoga  das  Wassel-  des  Flusses,  makwego  g^'a  mfdagüs!?!  die 
Krückstöcke  des  Zauberers,  kaguda  ka  nuigünda  das»  ßämnchen  der  i^tlan- 
zung,  tugölia  tüa  wawända  die  Speere  der  Speerträger,  usso  wa  müaläbu 
das  Gesicht  des  Arabers,  masso  gya  wagogollo  die  Gesichter  der  alten 
Leute,  pino  pa  mttkwSfi  der  Platz  des  Kaufmannes. 

Der  Locativ  wird  durch  Anhingung  eines  igebfldet  und  im  Deutsdien 
je  nach  dem  regierenden  Verb  durch  die  Praepositionen  in,  an,  bei,  aus, 
auf,  unter,  nach  wiedelgegeben,  z.  B.:  nyumbsi  in,  bei,  am  Hause;  muko- 
gai  im,  am,  zum  Flusse;  mugodai  b^m,  am,  auf  dem  Baume. 


II.  Das  Adiectiv. 

Das  Adjectiv  steht  wie  in  allen  Bantu-Sprachen  hinter  dem  Sab- 
stantiv  und  nimmt  die  Vorsilbe  desselben  an,  z.B.:  münu  mAflipi  ein 

kleiner  Mensch,  pl.  wänu  wäfiipi;  miigoda  mtttali  ein  grosser  Baum,  pL  mi- 
goda  mitali;  kihimbi  kikalli  ein  seharft-s  Messer,  pl.  fi!iiud)i  fikalli;  kofiolo 
inofii  (i  ist  ^'^orschlag  vor  n)  eine  schone  Mütze,  pl.  makofiölo  manofu  und 
kotiölo  zinofu;  lihema  likommi  ein  grosses  Zelt,  pl.  mahPma  makommi;  lu- 
penibe  Innofn  schönes  Elfenbein,  jil.  niajiembe  mänofu;  kawega  kakälli  eine 
kleine  scliarle  Axt,  jil.  tüwega  tukalli;  usso  ünofii  ein  scliones  Gesicht,  pL 
ninsso  niänofu;  päiio  padödn  ein  kleiner  Platz,  pl.  pano  padodo.  Das  Ad- 
jectiv mit  der  Vorsilbe  pa  genügt  auch  allein,  ohne  vorgesetztes  päno,  z.  B.: 
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p«k(<iiiini  rill  «jciosser  Platz,  panofu  ein  scIkhut  l'lat/. .  peru  eine  wei&se 
Stelle,  paduii^ti  ein  rother  Fleck,  patitu  vinc  scliw .nzc  Stelle  u.  s.  w. 

T)hs  Kihelie  ist  wie  alle  Bantu-iSprachen  arm  an  eigentlichen  A^ectiven. 
Es  sind  die  foIf?enden: 


kc^iiinii  grüSS,  dick 
tali  gross,  lang 
dödo  klein 
föpi  ktm 

n^fu  Schöll,  gut,  gesund 
anangiftt  hSaalich»  schlecht 
zito  schwer 
pefu  leicht 

lowera  alt,  abgetragen 
pyä  neu,  frisch 
gjSzu  breit 

nyehe  spitz,  sclimal 
wovu  schlecht,  verdorben 
inüä/,i  offen,  hohl 
sügli  schlau 
püwa  vltiüun 

dödi  unieil',  nass,  feucht 


kalli  strriii;,  scharf 
kavu  truckeu 
dügifu  stumpf 
deke  wtieh,  bi^j^atn 
kangafu  hart 
tallamu  sdiwierig 
higi  unfruditbar 
gayu  arm 
nfino  sQss 
s^ssamo  fett 
nakufii  mager 
|)ifrti  initthig 
hera  leer 
hävM  schmutzig 
<lui71zu  roth 
eru  weiss 
titu  schwaiz 


tÄngunu  reif 

In  der  vierten  Classe  erleidet  der  Consonant  am  Anlaiig  b«  i  einigen 
von  diesen  durch  Vorschlag  eines  n  Veränderungen,  z.  B.:  ngonimi  (kommi), 
myn  (pya),  ndowera  (lowera),  ndugi  (lugi),  ngafu  (kafu)  u.  s.  w. 

Dem  ^langel  an  A  d  j  ec  t i  v  en  wird  auf  foluendt^  Weihe  abgchulfen: 

1.  Eine  Reihe  von  Substantiven  der  1.  C'la.sj>e  st-lilii'sst  adjcctivische 
Bedeutung  in  sich ,  z.B.:  nulgogollo  ein  Alter,  mütammüu  ein  Kranker,  mü- 
boffu  ein  Blinder,  mildibäfu  ein  Tauber,  müiwi  ein  Geizhals,  mugüUufu  ein 
Verrflckter,  mtthezigo  ein  Lustiger,  mttkatufu  ein  schweigsamer  Mensch, 
mflhagäsi  ein  wihlerischer  Mensch,  mülönzi  ein  Schwttser,  müdtike  «n  frei- 
giebiger  Mensch. 

2.  Durch  Sttbstantiva  im  Genitiv,  t.  B.:  m6ndero  ya  mägoda  ein  hol- 
aemer  Hammer,  mapondero  gya  ktnma  eiserne  HImroer,  lulSnga  lüa  ngSla 
kaltes  Wasser,  lulei^a  Itta  meto  wartix-s  Wasser. 

3.  Durch  «enya,  besitzend,  mit  folgendem  Substantiv,  z.B.: 

•.en3ra  lulenga  safUg  -enya  upnwa  dumm 

•ei^a  male  ve rinogend,  reich        -enya  luiwu  verst&ndig 


•Snya  rüdali  kräfUg 
-enya  ik?ila  pockennarbig 
-enya  uhwehwe  feig 
-enya  ludüdi  hinkend 
-enya  iwala  farbig 
•enya  wivu  laiil 
•enya  kipöko  einäugig 


-enya  monyo  salzig 

-enya  rudama  widerspenstig 

•enya  kitewe  gelähmt 
-enya  inal»"7.o  schielend 
-eiiy.'i  nlowa  aussätzig 
•enya  iiukya  geschlechtskrank 
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4.  Diirc'li  Zeitwüiter,  z.B.:  müdalla  i-na iremme  die  schwangere  Frau 
(bat  Sdiwaiigei^chaft),  kisstro  ki-lipniga  der  halbvolle  Krug,  ngSzi  i-gol* 
wike  ein  gerader  Weg,  ngäzi  i-nyammiyonge  ein  krummer  Weg* 

Über  die  Steigerang  der  Ad^ectiva  siehe  weiter  unten. 

III.  Die  Pronomina. 

1.    Die  persönlichen  Fürwörter. 
Die  selbständigen  jjersönlichen  Fürwörter,  welche  auch  zur 
Verstärkung  der  coiyugativea  Fürwörter  angewandt  werden,  sind: 
nene  ich  hwehwe  {h  fast  wie  unser  ch)  wir 

wewe,  bewe  du         nyenyu,  nyenye  ihr 
yuyo,  uyu  er  wawo,  iwa,  iwo  sie 

Diese  ergänzen  das  Zeitwort  »sein«  im  Praesens,  z.B.:  nene  müsungu  ich 
bin  ein  Europäer,  nyenyu  WshäiC  ihr  seid  Wahehe,  hwehwe  walowi  soin- 
ba  wir  sind  Fischer»  yuyu  müfulmi  er  ist  JSger. 

Die  conjugativen  Fürwörter  illr  leibende  Wesen  lauten: 
n,  ndi  ieh;  u  du;  a,  i  er;  tu  wir;  wa  ihr;  wa,  wi  de. 
Diesdben  stehen  immer  am  Anflug  der  VerbaUbrm,  audi  wenn  das  Subject 
schon  durch  ein  anderes  Wort  beieichnet  ist,  s.  B.  munu  a'^t&fire  der  Kfann 
(er)  hat  geschlagen. 

Dativ  und  Accusativ  derselben  sind  gleichlautend: 
n,  ni  mir  und  mich  tu  uns 

ku  dir  und  dich  wa  euch 

mu  Uun,  ihn;  ihr,  sie;  ihm,  es       wa  ihnen,  tae 

Diesdben  werden  vor  dem  Verbalstamm  dngesdioben,  s.B.  er  giebt  heiast 

a-pera  oder  i-pera: 

i-m^ra  (n-pera)  er  giebt  mir  i-n6wa  (n-towa)  er  sehllgt  mich 

i-ku-pera  er  gieht  dir  i-ka-towa  er  schligt  dich 

i«mu-pera  er  giebt  ihm  i-mn-towa  er  schlägt  ihn 

i-tu-pera  er  giebt  uns  i-tu-towa  er  schlügt  uns 

i-wa-pera  er  giebt  euch  i-wa-towa  er  schlägt  euch 

i-wa-pera  er  giebt  ihnen  i-wa-towa  er  schlägt  sie 

Für  Substantiva,  welche  leblose  Dinge  bezeichnen,  treten  die  soge- 
nannten charakteristischen  Silben  für  die  einzelnen  Classen  auf,  die 
im  NoHfiri^ttv  und  Accusativ  gleiche  Formen  aufweisen.  Dieselben  lauten 
(vergi.  rabelle  am  Ende): 

sing.        pinr.  sing.  plur. 

II.  n.    gn  gi  VT.Cl.    lu  ga 

III.  .     ki  ß  VII.  .     ka  tu 

IV.  .   I  " 

fga  IX.  *    pa  pa 

V.  .     Ii  ga 

z.  B.:  mülömo  gii-i-wawa  der  Mund  schmerzt,  mitegulo  gi-lemtnire  die 
Lasten  sind  au  schwer,  kiila  ki-wawa  der  Finger  schmerst*,  muUa  i-wawa 
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die  Nase  schmerzt,  ligullu  li-wawa  der  Fjlss  schmerat,  lülimi  lu-i-wawa 
die  Zuuge  schmerzt,  usso  a-i-wawa  da^  Gesicht  schmerzt. 

Enthält  ein  Satz  mehrere  Subjecte  von  verschiedenen  Classen,  so  lautet 
du  FUmoii  beim  Verb  fi  (zu  ergänzen  finu  Dinge),  z.B.:  kibimbi  kyangu 
na  bogoUo  yangu  na  mttenda  gäangu  na  lupembe  lüaogu  fi-gwe  mein  Messer 
und  mdne  Tesehe  und  mein  Tnch  und  mein  Elfimbeinzahn  sind  heronter- 
^lefallen. 

2.  Die  hioweisenden  FQrwdrter. 

Dieselben  werden  mit  Hülfe  der  charakteristischen  Silben  1.  Cl.  i  (yo) 
^wa,  n.Cl.  gn  — gi,  IH.  Cl.  ki  — Ii»  IV.  Cl.  i^zi  oder  ga,  V.  Cl.  U 
—  ga,  VI.  Cl.  Itt  —  ga,  VIL  CL  ka  —  tu,  VUI.  CL  u  ~  ga,  IX.  CL  pa  ^ 
pa  gel^det,  und  zwar  das  hinweisende  Fürwort  >dieser«  durch  Vor^ 
Setzung  des  Vocals  der  charakteristischen  Silbe  vor  dieselbe.  Ist  der  Vocsl 
derselben  ein  a,  so  wlvd  i  vorgesetzt.  Danach  lautet  »dieser«  für  die  ein- 
zelnen Clsssen  (veigL  Tabelle  am  Ende): 


sing. 

plur. 

sing. 

plur. 

I. 

CL 

uyo 

•  « 
iwa 

V.  Cl. 

ili,  iri 

•  * 
iga 

n. 

m 

ugu,ugd 

«  * 

VI.  . 

iilu 

igÄ 

in. 

• 

iki 

VII.  . 

ika 

utu 

IV. 

•  * 

lye 

\'". 

'  iga 

VIII.  . 

IX.  " 

iit) 
ip.'i 

igi 

ipÄ 

Die  Stellung  desselben  ist  hinter  dem  Substantiv,  z.  B.:  inilmi  ugo 
dieser  Mensch,  wärm  iwa  diese  Mensehen;  niügoda  uuo  dieser  Baum,  mi- 
goda  igi  diese  Biiuim';  kihimbi  iki  dieses  Messer,  filiinihi  iii  diese  Me»sser; 
küliülo  iye  diese  Mütze,  ngofiölo  ui  oder  uiakofiölo  igä  diese  Mützen;  li- 
guUu  iri  dieser  Fuss,  magullu  iga  diese  Füsse;  lupembe  ulü  dieses  EUfen- 
bein,  mapembe  ig)&  diese  Elfenbeinzfthne;  kawega  ika  diese  Axt,  tAwega 
tttn  diese  üzte;  usso  uö  dieses  Gesicht,  masso  igi  diese  Gesichter;  |Ano 
ipa  diese  Stelle. 

Um  das  hinweisende  FQrwort  «jener«  zu  bilden,  wird  la  sn 
die  charakteristischen  Silben  angehängt.  Hat  letztere  den  Vocal  i,  so  haben 
wir  in  der  Aussprache  ra  statt  la: 


sing. 

plur. 

sing. 

plnr. 

I.  Cl. 

yula 

wald 

V.  Cl. 

lira 

gala 

u.  - 

gulä 

gira 

VI.  . 

lula 

gala 

in.  . 

kira 

firä 

VII.  - 

kala 

tfdn 

IV.  - 

irä 

l  y.irn 
i  gala 

VIII.  ^ 
IX.  . 

ula 

palä 

galä 
palä 

Die  Stelliiiii^  desselben  ist  gleichfalls  hinter  dem  Substantiv,  z.  B.: 
müdälla  ynlä  ]ruc  Frau,  pl.  wadälla  wnlä;  mii;irirula  uuld  jene  Pflanzung, 
pl.  niigünda  girä;  kam  kirä  jenes  Ditii;.  pl.  finu  fini;  kaye  ir»  jene  Stadt, 
pl.  kaye  zini;  senga  irä  jerie  Kuh.  pl.  uia>t'nt;a  ^alä  ;  issfda  lini  jener  Stoss- 
speer,  pl.  massäla  galä:  h'itego  lulä  jene  Falle,  pl.  mätcgu  galä;  kapinde 
kala  jen^  kleine  Bogen,  pl.  tüpinde  tula;  ubäga  ulä  jene  Suppe,  pl.  ma- 
bäga  gala* 
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3.   Die  fragenden  Fürworter. 

Wer?  hcis.st  nani.  Die  Stollun^  desselben  ist  am  Anfanj?  oder 
Kudc  des  Satzes,  z.  R.:  lit.uva  lyako  u-i  nani  wie  heisst  du?  (dein  Name 
du  bist  wer?);  inrinu  nani  wer  ist  der  Mann?  nyenyu  nani  wer  seid  ihr? 
nani  i-herwike  wer  ist  gekommen?  nani  a-pigq^ege  mulimo  wer  liat  die 
Arbeit  gemacht? 

»Wessen«  sowie  das  Zeitwort  »gehören-  werden  mittels  des  Genitiv- 
praefixes  und  nani  gebildet,  z.  B.:  mukitamtssi  wa  nani  wessen  Junge,  wem 
gehört  der  Jtmge,  wapagazi  wa  nani  wessen  Triger,  mugoda  güa  luuii 
wessen  Annei,  mienda  gya  nani  wessen  Stoffe,  kihero  kya  nani  wessen 
Calebasse,  fisönyo  fya  nani  wessen  Pfeile,  bogollo  ya  nani  wessen  Tasche» 
finganno  za  nani  wessen  Nadeln,  mapenne  gya  nani  wessen  Zi^en,  liwoko 
lya  nani  wessen  Arm,  mabigi  gya  nani  wessen  Gräber,  liUmbo  Ifia  nani 
wessen  Lied,  maimho  gya  nani  wessen  Lieder,  kabSnda  ka  nani  wessen 
Hüttchen,  tut^gulo  ttta  nani  wessen  kleine  Lssten,  wussi  wa  nani  wessen 
Mehl,  pano  pa  nani  wessen  Plats,  fiwya  ifi  fya  nani  wem  gehören  diese 
Töpfe? 

Wns?  hei*^st  kiki.  beine  Stellung  ist  am  Knde,  z.B.:  ki  kiki  was 
ist  das;'  ii-i-li;'i  kiki  was  isst  du?  u-16ngcre  kiki  was  hast  du  gesagt? 
münu  yuhi  .i-kä-i'wr  kiki  woran  ist  jener  Mann  gestorben? 

Welcher.'  wird  durcii  ki  ausgedrückt,  da^  wie  ein  10igen.schal"t.svvt>rt 
die  Vorsilben  des  zugehörigen  Substantivs  annimmt  (vergl.  Tabelle  am  I:Inde), 
z.B.:  münu  muki  welcher  Mensch?  pLwinu  waki;  müliSngo  mukiwdcheThßr? 
pl.  miliängo  miki;  kihero  kiki  wdche  Catebasse?  pl.  filiero  fiki;  ngäzi  ingi 
welcher  Weg?  pl.  ma^i  maki;  i^üna  liki  welcher  Stall?  pl.  madSma  n»a- 
ki;  Ifiifu  luki  welches  Netz?  pl.  mSfu  maki;  kakimho  küd  welcher  kleine 
Becher?  pl.  tukimbo  tuki;  uhiga  wuki  welches  Bett?  pl.  nyiga  ziki  und 
mahSga  m&ki;  päno  paki  welcher  Platz? 

ki  kann  auch  allein  stehen  ohne  Vorsilbe,  z.  B.:  miläna  ki  welches 
Kind?  liigowo  ki  welche  Stange?  kihimbi  ki  welches  Messer? 

Was  für  ein?  winl  durch  das  Zeitwort  «sein«  mit  fulijendem  ndauli 
(was?  wie?)  ansn^edrückt,  z.  B.:  nniiiu  ilindauli  (i-li  er  i.st,  ndaiili  was?) 
was  für  ein  Mensch?  pl.  wänu  windauli;  rnitsiüha  ^ilindauli  was  für  fin 
Speer?  pl.  migöha  giündauli;  ki.ssege  kilindauli  was  für  ein  Knochen?  pl. 
fissege  filindauli;  hüla  ilindauli  was  filr  ein  Buschmesser?  pl.  hüla  /.ili- 
ndauli; litäwa  lüindauli  waä  (lir  ein  Name?  pl.  utaüwa  galindauli;  lukansi 
lutindanli  was  flir  eine  Mauer?  pl.  p^nsi  zUindauli;  kafuniko  kalindauli 
was  für  ein  kleiner  Decket?  pl.  tufunlko  tulindauli;  wunängo  uUndanli  was 
für  ein  Geruch?  pano  palindanli  oder  pindauli  was  Ibr  eine  Stelle? 

ndauli  kann  auch  dem  Verb  angehingt  werden,  wie  im  Suaheli 
•je«  wie?  was?  z.  B.:  u*i*r6ngandauli  was  sagst  du?  u-i-pigandanli  was 
machst  du? 

Ferner  kann  was  fikr  ein  ?  durch  kiki  mit  vorgesetztem  OimitiTpraefix 
ausgedrückt  werden,  z.  B.  mafuta  gya  kiki  Öl  von  was? 
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4.  Die  besitzanzeigenden  Fürw5rter. 
Der  Stamm  desselben  lautet: 

•ingu  mein  -etu  unser 

*äko  dein  -enyu  euer 

-Skwe  sein,  ihr  -So  ihr  (vei^l.  Tabelle  am  Ende) 

Diesen  Fonneu  wei'deu  die  cbaraktertsttschen  Silben  vorgesetzt,  so 
dass  sie  f&r  die  einzelnen  Classen  f<%endermaa8sen  lauten  t  mfidalla  wangu 
m^e  Frau,  pl.  «radalla  wangu;  mttklÜ&a  güangu  meine  Matte,  pl.  uiikeka 
gyangu;  fcihln|a  kyangu  mein  Korb,  pL  fihänga  fyangu;  nyeugo  yaogu 
meine  Sichdl,  pl.  nyengo  zangu  und  mahengo  gangu;  ^oUo  yangu  mdn 
Schaf»  pl.  makoUo  gangu;  Uno  lyangu  mein  Zahn,  pl.  meno  gangu;  Ifiiko 
lüangu  mein  Löffel,  pl.  raiko  gangu  und  nsiko  /^ngu;  kalüwa  kangu  mein 
Blfimcben,  pl.  tuluwa  tiiangu;  uina  wangu  meine  Fallgrube ,  pl.  mina  gangu; 
pSno  pangu  mein  Platz. 

Da-s  besitzanzeigende  Fürwort  hat  w  ii-  clic  hinweisenden  Fürwörter 
seine  Stelle  hintt-r  dorn  Kii^rnsrfinftswort  und  ZalUwort,  z.  B.  meine  drei 
kleiiHMi  Kinder  wäna  \\n<1"(!'>  nadritn  \\aii;^ii. 

Aucli  iui  l\.iheli<"  kuinini  wie  im  Sualieli  bei  Verwandtschaftshe/.eich- 
iiinigen  die  Zusamineii/Jelnum  (h  s  lic»it/.anzeigenden  Fiii  worts  mit  den»  /.u- 
gehüi igen  Substantiv  vor,  z.B.;  iiuianangn  (müana  wangu)  mein  Rind,  nnia- 
oakwe  (müana  wakwe)  sein  Ivind,  wauetu  (wäna  wetu)  unsere  Kinder, 
mdUbnuwe  (roülHmu  wakwe)  atän  (SeflUirte  u.  s.  w.  . 

Soll  daa  besitzanzeig«ide  FQrwort  besonders  hwvorgehoben  werden, 
so  wird  es  durch  das  persönliche  Fttrwort  verstftrkt,  z.  B.  mienda  igi  gyangu 
nene  diese  Tficher  sind  meine. 

Die  Wörter  »Vater«  und  »Mutter«  nehmen  keine  besitzanzeigenden 
Fürwörter  an,  sondei  ti  hahen  wie  in  vielen  anderen  BantU'-Dialekten  besondere 
Formen»  welche  dies  Fürwort  in  sich  schliessen: 

dade  mein  Vatn*  yowa  meine  Mutter 

isso  dein  Vater  nyoko  deine  Mutter 

isse  sein  Vater  Qinna  seine  Mutter 

5*  Die  bezöglichen  Fürwörter. 

Belegt  sind  nin  einige  Formen  derselben,  und  zwar:  migoda  igi,  tu- 
gye-gi  wiäla,  si-gi- la- wereka  na  w  üluwa  diese  Bäume,  welche  wir  pflanzten, 
liaben  noch  nicht  geblüht;  fihimbi  fira  u-fye -fi-guUa  ku  Iringa,  fi-ka-fwe 
mbefiri  dir  ^T^".sl'I.  welche  du  in  Irincin  kauftest,  sind  alle  verdorben, 
(vergi.  ferner  Stemerunti  der  Adjectiva  beim  Superlativ.) 

Hiernaeh  ist  wohl  anzunehmen,  da.ss  das  bezügliche  Fürwort  dnic!) 
Ardiänuung  v(ui  e  an  diu  eharaUteristisclie  Silbe  gebildet  wird  und  folgende 
Formen  wahrscheinlich  vorkonuucii: 

sing.       plur.  sing.  plur. 

I.  Cl.     ye        we  IH.  Cl.     kye  fye 

II,  »      güe      gye  IV,  »     ye  zye 
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iing. 

plv. 

v.a 

ge 

Vlll.  Cl. 

we 

^^.  . 

m 

IX.  - 

pe 

vu.  . 

ke 

tü4 

Im  Allgemeinen  dürften  dieadbea  jedodi  sehr  wenig  in  Gebnuicb 
sein,  vielmehr  in  folgender  Weise  umgaqgeQ  werdoi:  a-Ii-kwiya  münu  a- 
k*>bisire  kihimbi  kyangu  wo  ist  der  Mann,  er  hat  mein  Meaier  gestohlen? 
walüzi  wa - ka - hizire  si-wa-l'iMtwa  die  Diebe,  sie  haben  gestohlen,  sie 
sind  nicht  erc^rifTen  worden;  münu  a-iii - löfire  inüdödo.  :i -ka -%vnlliu;c  kiröle 
Der  INIann  liat  das  ivind  geschlagen,  es  liatte  den  Spiegel  zerbrochen;  üäjge 
iiipa^d^-i,  a-tegule  umtegulo  ugo  suche  einen  Träger,  er  trage  die.se  l.a<5t; 
wäuu  vva-ka-m-sindie  die  Leute  und  sie  bewachten  ihn;  n-mu-iuuke 
münu  yula  tu-mu-w6fire  erinnerst  du  dich  des  Mannes,  wir  hatten  ihn 
gebunden?  ndi-saga  münu  a-ka-ponde  kiüma  ich  will  Jemand  und  er 
schmiede  das  Eisen. 

6.  Unbestimmte  Fürwörter. 

»Ein  anderer-  heisst  -yagwe,  das  wie  ein  Eigenschaftswort  be- 
handelt wird,  also  die  Vorsilben  des  zugehörigen  Substantivs  erhält,  s.  B.: 
münu  muyagwe  ein  anderer  Mensch,  pl.  wänu  wayagwe;  funde  rnuyn^^e 

ein  anderer  Handwerker,  pl.  wafunde  wäyaijwpt  mübaka  muyagwe  eine 
andere  üreii/.e.  pl.  niibaka  miyaixwe;  kijjullopi't'ln  kiyagwe  anderer  Schrot 
pl.  fipollo])ollo  fiya^we;  hie^o  h'iyay;we  eine  andere  Leiter,  pl.  mögo  mäyaprwe; 
kaboiiolUi  käyaLiwe  ein  aiideies  TiLsc heben ,  pl.  tnbo^röllo  tuyagwe;  uhitjga 
uyagwe  ein  anderes  Bell,  pl.  niahaga  uiäyagwe;  päyagwe  (ohne  pano)  heisst 
»anderswo-. 

»Ein  gewisser«  bat  deu  Stauuu  -ya-  mit  einer  dem  Relativ  ähn» 
liehen  angehängten  Form,  die  jedoch  auf  o  endigt.  Die  ganze  Fonn  wird 
wie  ein  A(yectiv  behandelt,  so  daas  dieselbe  i&r  die  einzelnen  Classen  lautet: 


sing. 

plur. 

sing. 

plur. 

I.  ri. 

niiiyäwo 

wayäwo 

V.  Ol. 

liyälyo 

inayägo 

IL  - 

müyügo 

miyägyo 

VL  . 

hiyälilo 

mayägo 

IlL  > 

kiyäkyo 

fiyäfyo 

VIL  » 

kayäko 

tuyäiüo 

IV.  . 

nyiyo 

i  nzäyo 
( mayägo 

YIU.  . 
IX.  . 

uyäo 
jiayäpo 

mayägo 
payäpo 

Die  näheren  Bestimmungen  »selbst*  und  »allein«  werden  durch 
•ene  und  iyena  bezeichnet. 

-enc  nimmt  die  charakteristische  Silbe  doppelt  vor  sieb,  ntir  in  der 
1.  riasse  treten  die  Vorsilben  mu  und  wa  auf.  vor  welche  die  charakteristische 
Silbe  gesetzt  wird,  z.  ü.  yurniiene  und  wawr-ne: 

nene  yuniuene  ich  selbst  hwehwe  wawene  wir  seilest 

wewe  yumüene  du  selbst  nyenyu  wawene  ihr  selbst 

yityu  yumüPne  er  selbst  wao  wawene  sie  selbst 
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FQr  die  übrigen  Classen  l&uten  die  Formen: 


sing. 

pliir. 

sing. 

plar. 

11.  C'l. 

gögüene 

gigiene 

VI.  Cl. 

luluene 

gagene 

m.  . 

kikit^oe 

VII.  • 

kak«ene 

tutüene 

IV.  - 

iyene 

vm.  . 

uwene 

j  /.izene' 

i  gagene 

(gagene 

V.  • 

liliene 

gagene 

IX-  . 

papene 

«Allein«  iyena,  z.  B.: 

nene  iyena  ich  allein  hwehwe  wiyena  wir  allein 

WCWe  iyf'na  du  allein  nyenyii  wiyena  ihr  allein 

yuyu  iyena  er  allein  wawo  wiyena  sie  allein 

•  Jemand«  wird  durch  münii  au^edrflckt,  z.B.        münu  auclie 
Jemand,  a-ku-za  münu  es  kommt  Jemand. 

■  Niemand«  wird  gleichfalls  durch  münu  mit  verneintem  Verb 

ausgerückt,  z.B.:  si - n«li - m-wFne  münu  ich  habe  Niemand  f:^esehpn :  s'fi-ku- 
Ka-uiünu  es  ist  Niemand  gekommen;  s'a-la-za  münu  es  ist  noch  Niemand 
gekommen. 


IV.  IM 

e  ZahMrtor. 

1.  Die 

Grundzahle 

n. 

1  -müi 

18  ikyumi  na  mün&ne 

2  -wiri 

19 

■  igonza 

3  -datü 

20 

uiakyuuii  gäwiri 

4  -t«! 

30 

•  gadatu 

5  •hXno 

40 

6  müandA 

50 

•  gahSno 

7  mttföngate 

60 

»  mütSnda 

8  mttnSne 

70 

•  müfnngate 

9  igonza 

80 

*  mttiAne 

10  i'kyunii 

90 

•  igonsa 

II  ikyumi  na 

-  mfti 

100 

iganna 

12  . 

-wiri 

101 

iganna  na  müi 

13 

-datu 

200 

iiiac^nnna  gawiri 

14  . 

-tei 

:m 

Miaganna  gndntn 

15  • 

-häno 

400 

lUMganna  gatei 

16 

mutända 

1000 

iinbijima 

17 

müfüngate 

Die  Stellurm  des  Zahlwortes  ist  hinter  dem  Substantiv  bei  vorhande- 
nem Adjectiv  aueii  liinter  diesem.  Die  Zahlen  von  1  bis  5  richten  sich 
stets  nach  den  znn;ehor!£ren  Substantiven  nn<l  nehmen  als  Vorsilben  die  cha- 
rakteristischen Silben  an,  z.  B. :  I.  münu  yunnii,  vväuu  wäwiri,  wänu  wadatu, 
wSnu  watei.  wann  wahäno;  II.  mügoda  gumüi.  miifoda  giwin;  III.  kihiinbi 
kimüi,  fihiüibi  fiw  iii;  kuüöl(j  iinüi ,  kotiülu  zi wiri  uUer  niakoüülo  gäwiri; 
Mitth.  d.  Sau.  f.  Oiient.  Spiwchen.  1^.  UI.  Abth.  12 
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V.  ligullu  limüi,  magullu  gäwiri:  VI.  lupembe  lumüi .  mapembe  gäwiri  orior 
niembe  aiwiri;  Vll.  knwcua  kämüi,  tuwega  tuwirij  Vlll.  usso  lunüi,  uutsso 
gawiri;  IX.  päno  pauiüi,  päno  päwiri. 

Die  übrigen  Zahlen  stehen  meist  ohne  Vorsilben,  können  dirsrlhcn 
jedoch  annehmen,  z.B.:  wann  mutandu  neben  wäuu  wimutanda,  wEuu  iijü- 
fuDgate  neben  wSnu  wimufüngate ,  wänu  ikyumi  neben  wänu  wikyumi ,  mi- 
goda  mutända  neb^  migoda  gimufinda,  fihimbi  ikyumi  neben  fifaimbi  fi> 
kyumi  u.8.w. 

2.  Ordin.-il  zali  len. 

Dieselben  werden  durcli  \'iir.sei/ung  des  auf  das  Hauptwort  brzuii- 
lichen  Geuitivpraefixes  vor  dir  ( irundzahlcii  gebildet.  Fnr  «der  erste  IimVmti 
wir  die  Aiisdrücke  loiit,M\  »*,  -enya  ul«)ngollo  (von  löngolla  vorausgelien)  uikI 
])aütal6.  Bei  den  Zaitlen  -der  zweite«,  »dritte«,  »vierte«  und  »fünfte«  kann 
den  Grundzalden  aueh  ein  ka  oder  n  vorgeschlagen  werden. 

Die  OrdinalzuJUen  lauten  dt  niimch: 
I.  mÜQU  wa  longwe  \ 

•     nnienya  ulongoUo  >   der  erste  Mensch, 
■     wa  paütald  ' 
münu  wa  kawiri  der  zweite  Mann,  münu  wa  kadattt  oder  ädatu 
der  dritte,  müntt  wa  kat^  oder  utii  det  vierte,  münu  wa  ka^ 
bSno  oder  uhSno  oder  bloss  hino  d^  f&nfte,  münu  wa  mtttSada 
der  sechste,  mönu  wa  mttfungate  der  siebente,  münu  wa  ikyumi 
der  zehnte,  mnou  wa  ikyumi  na  yumüi  der  dfte. 
n.  mugoda  göa  longwe  \ 

mfienya  ulongoUo  >  der  erste  Baum, 
gua  pautalo  ; 
mugoda  gua  kawiri  der  zweite  Baum,  mugoda  gua  ikyumi  na 
ginnTli  der  elfte  Baum,  mugoda  güa  ikyumi  na  giwiri  der 
zwölft»'  Baum. 
III.   kihimbi  kya  longwe  | 

»      kir^nya  idöugoilo  ^   das  erste  Messer, 
»      kya  pautalo  ' 
kihimbi  kya  kawiri  das  Ewdte  Hesser  u.  s.  w. 


3.  W  i e  d  e  1-  h  o  1  u  II  s  z a h  l  e  n. 
Diesellx  ii  u  rrden  gebildet,  indem  miui  den  Cinuid/ahlcn  ka  f)der  ki 
vorüetzt,  z.B.:  kamui  eininul,  kawiri  zweimal,  kädatu  dreimal,  katei  vier- 
mal, kahäno  fünfmal,  kiniütända  sechsmal,  kimufüngate  siebenmal,  kimtlnäne 
achtmal,  kigonza  neunmal,  kaoikyuuü  zdwmal,  kantkyumi  oa  kimüi  elf- 
mal U.8.  w. 

4.   U  Jibes  1  im  III  t  e  Zahlwörter. 
Wie  viele?  -liiiga  mit  \'orsetzung  der  charakteristischen  Silbt^  ge- 
bildet, z.B.:  watii  wnlinua  w  ie\       Leute?  migoda  gilinga  wieviele  Bäume? 
fihimbi  fiUnga,  kotiölu  zilinga  oder  makofiölo  galingai'  u.  s.  w. 
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Viel,  viele,  -ölofu,  wird  wie  ein  Adjectiv  behandelt,  nimmt  also  die 
Voi-silben  des  /.ngehörigen  Substantivs  an.  z.  R. :  wätm  wölnfn  v'uAo  Lpttte, 
ini^oda  ntiniofu  viele  Baum«',  tissönyo  fiöiolu  viele  Pfeile,  kdfiölo  nzölofu 
und  makotiulu  uiülofu  viele  Mützen  ti.s.  w.:  viel  hei>sl  iivulofn. 

Alle  hängt  an  den  StMinm  di<'  cluirakteristiselieii  Silben  mit  dar- 

auffolgendem Ii  (ri)  an,  ß.:  wann  lubewali  alle  Leute,  niilegtilo  mbögiri 
alle  Laoten,  fiämbo  mbefiri  alle  Gefasse,  mbmigö  mbeziri  oder  mabimgo 
lubegali  alle  Knuikheiten,  inasenga  mbegali  alle  KOhe  u.s.  w. 

Wir  Alle  lieisat  hwehwe  oibStuli,  tu->aire  mbStuli  wir  sind  Alle  ge- 
kommen; ihr  Alle  nyenye  mbSmuli,  sie  Alle  wawo  mbSwali. 

Etwas;  wenig  heissl  kidödo. 

Einige  wird  durch  zwa,  drei  ausgedrQckt,  z.  B.  ndi-ku-za  Uro  fiwiri 
fidatu  ich  komme  ia  eintgen  Tagen  (2 — 3  Tagen). 

V.  Das  Verbum. 

Die  Verba  im  Kihehe  endigen  im  InfinitiN  auf  a,  z.  B.  kn-pnlika 
liGreu.  Die  Flexion  derjselbeu  geschieht  theils  durcli  Praefixe,  theils  durch 
Endungen.  Die  Personen  werden  durch  die  conjugativen  Fürwörter  bezeich- 
net, die  bei  der  dritten  Person  je  nach  der  Claase  des  Hauptwortes  wechseln 
(vergl.  charakteristische  Silben).  Die  conjugativen  Fürwörter  lauten  demnach: 
sing.  1.  Up  ndi  plur*  1.  tu 

2.  u  2.  mu 

3.  a  (i),  gu,  ki,  i  3.  wa  (wi),  gi,  fi,  «i  (ga), 
Ii,  lu,  ka,  u,  pa  ga,  ga,  tu,  ga,  pa 

Ffkr  die  verneinenden  Formen  werden  dieselben  FQrwSrter  besw.  cha* 
Fftkteriatiachen  Silben  mit  voi^esetztm  m.  gebraucht 

Betraditen  wir  nun  die  einzdnen  Tempora  und  Modi,  so  eigiebt  sich 
auf  Grund  der  bdlegten  Formen  Folgendes  tOr  das 

Activ. 

Eine  unserem  Praesens  «niLsprechende,  durch  viele  Beispiele  belegte 
Form  wird  durch  Vorsetzung  von  i*  vor  den  Verbalstauiui  gebildet,  z.B.: 
bejaht:  verneint: 
ndi-pulika  ich  hdre  ai-ndi-pulika  ich  höre  nicht 

u-i-pi!tlika  du  hörst  (si-u-i-pdlika  du  hörst  nicht 


»u-pulika 

ja-i-pulika  er  hört  (aa-i-pulika  er  hört  nicht 

[oder  i-pulika  (s'a*pnlika 

tu-i-püiika  wir  hören  si-tu-i- pulika  wii  liön  n  nicht 

mu -i-pulika  ihr  hört  si-mu-i- pulika  ihr  hört  nicht 

jwa- i-pulika  sie  hören  ^  si-wa- i-pulika  sie  hören  nicht 

{wi-pülika  ^  si-wi-pülika 


^  Ursprünglich  wohl  Ii,  gleich  Ii  im  Klnyamwezi  und  Riasnkuma,  wie  die 
erste  Person  ndi,  aus  n-li  eutstanden,  noch  teigt.  Vor  Vocaleu  verschwbdet  dies 
i  snweSen. 

12« 
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Neben  der  Form  si-ndi-puUka  ist  belcfg^: 

8i-m^diki  ich  höre  nicht 
3U-puliki 

si-tu-i-puliki  U.S.W. 

Eine  dritte  Form  PSlv  das  Praesens  v«nieiot  kann  bei  Bdassung  der 
Vemdauiig  si  durch  EinfUgung  von  «nda  ndn«  gebildet  werden,  s.B.: 

si'*nd8-ndi-pälika  (ich  nicht,  ndn  idi  höre)  ich  höre  nicht 

si  -  nda  •  u  -  i  -  pulika 

si-nda*i-pälika 

si  -  nda-  tu-  i  •  pulika 

si  -  nda  -  ma  -  i  -  pülika 

si«nda-  wi  -  päUka 

Hiae  dem  Imperfect  entsprechende  Marrativ-Fofiii  wird  dorch  Vor^ 
Setzung  von  ka  vor  den  Verbalstamm  gebildet;  in  der  ersten  Person  wird 
k  nach  n  an  g,  a.B.: 

bejaht:  vemsint: 

n-ga-pülika  ich  hörte  si-nga-pälika  ich  hörte  mdit 

u-ka-pölika  si*u-ka-pulika 

a-ka-pAlika  s'a*ka- pulika 

tn-ka-pulika  si-tu-ka-pAlika 

mu-ka- pulika  si-mu-ka- pulika 

wa*ka*pttlika  si-wa-ka- pulika 

Eine  unserem  Perfect  entsprechende  Form  wird  durch  VerSnderung 
der  Endung  a  in  tre,  ite,  ine»  ige,  wike,  ere,  ene  gebildet.  Genaue 
Regeln  Qber  die  Bildung  dieser  Formen  lassen  sich  nicht  geben.  Nach  dem 
vorhandenen  Material  lisst  sich  jedoch  Folgendes  mit  demlicher  Wahrsehein- 
lichkeit  annehmen: 

1.  Die  am  häufigsten  vorkommende  Endung  dieser  Form  if^t  ire. 
Alle  Verba,  deren  £jid-a  ein  in  vorausgeht,  nehmen  diese  Endung  filr  dss 
Perfect  an,  z.B.:  hönia  —  liuniire.  ima  —  jmirc,  tema  —  t^mire,  zima  — 
zimin».  lima  —  Htnire,  liümn  —  liümire,  komma  —  kommin*.  fihäma  — 
fili.imir»» .  iiuili  niiii;i  —  miilt  iiiinirr ,  iirma  — h«^mirp  u.  s.  w.  Auch  eine  Au- 
znlil  aiulfiei'  Veiha  nehmen  ilit'.se  Knduiig  an,  ohne  Ua&s  sich  ciiif  bestimmte 
Kf*gel  geben  liesse,  z.  B. :  tuna  —  tun  ire,  pulika  —  pülikire,  konyola  — 
konyolire,  hiza  —  liizire,  güza  —  güzire,  zenga  —  zengire,  Iowa  —  töfire, 
hafa  —  hifirc,  öpa  ^  ofire,  wawa  —  wafire,  sanga  ^  sanaire,  longa  — 
longire  u.  s.  w. 

2.  Die  Endung  ite  nehmen  Verba  auf  ala  und  solche,  bei  denen  dem 
End  -  a  dn  d  oder  t  voniusgdit  an,    B,  i  vuila  —  vuiUte  neben  väitei,  gsla 
g^ite,  hlta  —  hSlite,  l«da  —  ledite,  senda  —  sendite,  yenda  —  yendite, 
ita  —  itite  u.  s.  w. 

3.  Die  Endung  ine  Ist  nur  zwei  Mal  belegt:  tanga  —  ta^^e,  guUa  — 
gülline. 
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4.  Die  Endung  ige  nehmen  allem  Anschein  nach  die  relativen  Verbal* 

Formon  auf  ira  an,  z.  B.:  <;npTra  (söpa)  —  söperige,  zengira  (zenga)  — - 
7.?ngirige,  longira  (longa)  —  löngirige,  fiägira  —  fiägirigc;  ferner  folgende 
Verba:  wüza  — wüzicrp,  säga  —  säK;i2;e,  srilta  -  sukige,  käiiza  —  känzigc, 
hemt-ra  —  hemörige,  kalla  —  källige,  vvullaga  —  wuUägige,  vvcmba  — 
wembige. 

Einige  VeiUa  weisen  iid>tueinander  die  Endungen  ire  und  ige  auf, 
z.  B.  lima  —  limire  und  liiuige,  hüina  —  hunüre  und  hümige,  komina  — 
kummire  und  kouimige,  pagata —  pagätire  und  pagätige,  peuga  —  pcngii*e 
und  pengige»  töwa  —  töfire  und  tttwige« 

5.  Die  Endung  wike  nehmen  Verba  auf  uka  an,  z.  B.:  hSnilca  —  IiSr- 
wike,  guUiika  —  gullwike,  dSmuka  —  demivike,  fieruka  —  fierwike, 
uka  —  lamwikei  tika,  itika  —  twike,  itwike. 

6.  Die  Endung  Sne  bt  nur  ein  Mal  in  wSne  von  wona  belegt,  s.  B. 
ni -ndl  -  nni  -  wene  ich  habe  ihn  nicht  gesehen. 

7.  Die  Endung  ere  findet  sich  bei  folgenden  Verba:  pa  —  pere,  aa  — 
xere  neben  zire  und  zige,  denya  —  denyere,  gonna  —  gonnere,  nansa  ^ 
nansere,  piga  —  pizere  neben  pigite  nnd  pitjegege,  nweza  —  uwezere, 
£;eza  —  gfzere,  fika  —  fisspro.  longa  —  lonzere  und  longire. 

h.  sunsa  liat  «stni.siit'  imd  sunsi.se.  pona  —  ponire  und  poneze. 

Die  Perfect- Form  würde  also  folgendenn:ia.ssen  lauten: 
bejaht:  verneint: 
ndi-pulikirp  ich  liab«  gehört       .si- ndi  -  piilikirc  ich  habe  nicht  gehört 
u-i-pülikire  s  u- i-pulikire 

i-pülikire  s  i-pulikire 

tu-i  püUkire  «•tu-i>pülikire 
mu- i-pulikire  ü-mu -I-pülikire 

wi-pälikire  si-wi-pülikire 

Dauebrn  findet  sich  die  Foiin: 

iiiülikire  si-mülikire 

u  -  pülikire  s'u  -  pülikire 

a-puUkire  s'a»  pülikire 

tu-p&tikire  si- tu -pülikire 

mu*  pülikure  si-  mu  -  pü  likire 

wa-pültkire  si-wa- pülikire 

Die  Formen  sind  sehr  hlufig  bel^t;  hier  seien  nur  dnige  Bebpiele 
angefifthrt: 

i-n'öwige  (n-towige  von  towa)  er  hat  mich  geschlagen,  daneben  auch 
a-nofire  (n-t5fire  von  towa);  n'ga-zere  und  ich  bin  gekommen,  si-tu-hnmire 
wir  sind  nicht  ausgegangen,  si-ndi-raü-wene  ich  habe  ihn  nicht  gefundra, 
nultta  gi-ni-homire  die  Domen  haben  mich  verletzt,  u-Ionzere  kiki?  wss 
hast  du  gesagt?  wöIoAi  wi-henvike  viele  sind  gekommen,  ai-tu>w'6ne 
wir  haben  sie  niclit  r;esehcn.  moto  gu-zimire  das  Feuer  ist  au.sgegaiigen, 
Dgingo  iye  t-deuiwike  das  Trommelfell  ist  zen-issen,  tu-mu-tümire  wir 
haben  ilm  ausgeschickt,  wa-ka-hansir'inyi  sie  haben  das  Land  verwüstet, 
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D-pii-\v?ne  ich  hnbc  dich  gesehen,  h'woko  li-tunire  der  Ann  ist  ans;«*- 
schwollpn.  h\vokn  ««i-li-wafirc  der  Ann  iiat  nicht  geschmerat,  mt*^sn1o  ir»J- 
mii-lcmuiin  ilir  L;i>t  hat  «jinlrfipkt,  ndi-ki-w^ne  ich  hah's  gefunden,  a-ris>ere 
vülino  er  i>t  N(K'l)eii  ;;;rktiimnt'ii,  uani  a  -  ])iLr''tii^L;t'  müiiino?  wer  hat  die  ArlH*it 
gethan?  nani  i-hi^rwike  '  wer  ist  gekoimiu^n u-kä-zei-e  niri?  wann  bist 
du  gekommen;*  u-mu-wi^ne  kwi?  wo  hast  dti  ihn  gesehen?  kissonyo  ki-ni- 
hämire  der  Pfeil  hat  mich  getroffen,  ]ja-n>sfndite  der  Platz  hat  mir  ge« 
fallen,  tU'SÖperigc  mahüte  wir  haben  die  Gewehre  geladen,  u-ka-denyere 
mapinde?  hast  du  die  Bogen  zerbrochen?  nga-mu-wüzlge  ich  habe  ihn 
gefragt,  a-n'dongirige  (n-longmge)  er  hat  zu  mir  gesprochen,  wa-ka-m- 
sagige  sie  haben  ihn  gesucht,  tu-mu-wöfire  wir  haben  ihn  gebunden,  kye 
kiki  s'u-ka-zere?  warum  bist  du  nicht  gekommen?  wa-hfifire  sie  sind  zu 
sp&t  gekommen,  tu-ka-wilzige  wir  hal>en  gefragt,  wa-ka-hunwike  und 
sie  sind  erwacht,  u-sinsire?  bist  du  fertig  1*  si-n'i:?i-zer'igollo  ich  bin  gestern 
nicht  gekommen,  Müaga  s'a-ka-zige  Muaga  ist  nicht  gekommen,  mönire 
(n-ponire)  ich  bin  gesund  geworden,  tu  -  srmirwe  wir  haben  vergessen ,  fiäla 
fi-tiinire  die  Finger  sind  geschwollen  u.  s.  w-. 

Eine  unserem  Futur  rnt-^prechende  Form  wird  durch  Vorsetzung 
von  sa  vor  den  Verbalstauun  gebildet: 

bejaht:  verneint: 

n-$a>pülika  ich  werde  hören       si-n-sa-pulika  ich  wode  nicht  h5ren 

u-sa-puUka  s'u-sa-pulika 
a-sa-pülika  sa-sa-pülika 
tu  -sa-pülika  si-  tu  -  sa  -jmlika 

nui-sa-pülika  si-  uiu-.sa  -  pülika 

wa  -  sa  -  pülika  si  -  wa  -  sa  -  puliku 

Diese  Form  ist  sehr  häufig  belegt,  z.  B.  n-sa-ku-za  icli  werde  kom- 
men, sl-n-sa-ku-za  ich  werde  nicht  kommen,  n-sa-mu-wona  ich  werde 
ihn  sehen,  tu  -  sn  -  hi^mera  wir  werden  fomvTtriren  tri^lien.  u  -  sa  -  tümbikiia 
du  wirst  gehängt  weriltn,  tu  -  sa-ku -/a  wir  \\  »rtliii  konuiH-n.  u-sa-koiTgo- 
mnlla  ich  werde  mich  Mi/tn,  tu-sa-wona  wir  werden  stlien,  si-tn-sa- 
dümula  wir  werden  nicht  fällen,  a-sa-kanzn  er  wird  waschen,  tu -sa  -  w  ilza 
wir  werden  fragen,  a-sa-ku-sindika  er  wird  dich  begleiten  ,  n  -  sa  -  ku  -  pera 
ich  werde  dir  g«'ben,  a-sa-tu-towa  er  wird  uns  schlagen  u.  s.  w. 

Im  Imperativ  haben  wir  für  die  zweite  Pei-son  der  Einzahl  die 
Endung  e  an  Stelle  des  End-a  und  fOr  die  Mehrzahl  age  oder  aage: 

l't'lalii:  verneint: 
pnÜkr  Ih'mt  si-jMiIikf  \\i\yf  nicht 

piiÜkjige,  piilikänge  hört         si-pülikiige,  m -pulikaiige  hört  nicht 

z.B.:  rf'mgoUe  geh  voraus,  piruge  geh  zurQck,  ki-same  hebe  es  auf,  hezaife 
r&ume  ab,  n-gowoge  leih  mir.  bite  ka-gulle  geh  und  kaufe,  si^e  suche, 
gire  miss,  longe  sage,  n^e  schupfe,  sope  thue  hinein,  tole  nimm,  hezign 
spiele,  l<~de  bririg«'.  wa-dagge  jage  sie  fort,  nui-ktinere  rufe  ihn,  ng^tabe 
Versuchs,  denye  schneide,  mt^gule  schäle,  wa-büngirage  begrüsst  sie, 
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n-siatUiäge  wartet  auf  iiiicli.  Ua-wikäge  legt  es  hin,  irölernnge  passt  auf, 
tii-perage  gebt  uns,  luüxage  (n-perage)  gebt  mir,  bitäge  gebt  eurer  Wege, 
sagange  suclit,  um -ibatage  greift  Um,  mu-wöpage  bindet  ihn,  wa-towuitge 
schlagt  sie  Q.S.W. 

Ein  Conjunctiv  IQr  alle  Zeiten  wird  gebildet  durch  AbSndentiig 
des  Eod-a  in  e  und  Vorsetzung  der  coryugatiTen  Fürwörter.  Diese  Form 
wird  bAt  oft  ao  Stdle  des  Imperativs  gebraucht: 

bejaht:  verneint: 

mulike  (n-piilike)  und  ndi-pülike      si-mulike  und  si-ndi  p6iike 

idi  möge  hören  ich  möge  nicht  hören 

u  -  pÄUke  SU  -  pulike 

a-pnlike  s'a- pulike 

tu«  pulike  si  -  tu  •>  pulike 

mu  -  pulike  si  -  mu- pulike 

wa  -  pulike  si  •  wa  -  pulike. 

Der  Coqjunctiv  ist  durch  folgende  Formen  belegt:  u-yape  fcaogi  mach 
es  noch  einmal,  u*bite  u-katöle  ligimiro  geh  und  hole  die  Hacke,  tu-1i^ 
lasst  uns  essen,  wike  na  kipembe  i-hume  danda  setz  den  Schröpf  köpf 
auf,  damit  das  Blut  herauskomme,  tu-pere  tu-pepe  gieb  uns,  damit  wir 
rauchen,  u-n'dängule  (langula)  zeige  mir,  mildäUa  a-gi-kanze  miSnda  das 
Mädchen  soll  die  Tucher  waschen,  n-nganzire  wasche  nur,  u-n'dämse 
(lannisa)  wecke  mich,  n-yüe  damit  ich  trinke,  n-giduUe  (kuhüla)  damit  ich 
verstehe,  u-yape  biro  brinirc  r-s  <r\\t  in  Ordnunj?.  tu-ze  niri?  wann  sollen 
wir  kommeni*  wa-n  -  sättige  sie  sollen  mich  suchen,  nm  -  li'rcff  i^elit,  m- 
löngire  a-neijr*  lulr-n^a  sag»'  ihm,  er  mög«*  Wa*;'^»'!"  holcii.  tu-gunne  lasst 
uns  sclilai'cn,  ndi-bile?  soll  icii  gehen?  tu-angiill«"  lasnl  uns  ptlucken,  tu- 
tcnge  mnfigä  lasst  uns  einen  Feuerplat/.  iuuchen,  Hongollo  i  -  ka  -  ze  SongoUo 
soll  kommen,  n-grze  ich  möchte  kosten,  odi-rolere  ich  möchte  nachschauen, 
mere  (n-prre)  gieb  mir,  u-ze  konune,  mu*ze  kommt,  u-h^erere  u-ka- 
kon^omalle  komm  nlher  und  setz  didi,  u-n'dongire  (n-Iongire)  sage  mir, 
U'irire  ku  kiSnya  klettere  hinauf,  n«wa-löngire  sage  ihnen,  u^wa-lolesage 
gieb  auf  sie  Acht,  mu-m-kemere  nift  ihn,  u«mirulire  (pirula)  bringe  mir 
ztirfick,  s'u*m^u]e  schale  nicht,  si-mu-rolcre  schaut  nicht  hin,  s'a-tole 
er  soll  nicht  nehmen,  si-mu-nö^'e  lul'iiira  ihr  sollt  kein  Wasser  schöpfen, 
u  -  n'gänzire  mienda  w.TscIie  mir  die  Tücher,  n'dongire  n-gululle  saijt'  mir, 
damit  ich  verstehe,  longe  kiwiri  mülike  sage  es  zum  zweiten  Mal,  damit 
ich  es  höre. 

Das  Passiv 

w  »rd  lur  alle  Formen  dun  li  Vorsetzuiig  eines  u  vor  das  End-a  gebildet: 
beialit :  verneint: 
ndi-pülikua  icli  werde  gehört         si-ndi -püliküa  ich  werde  nicht 


/  si  -  nni  -  pi 

^  grliort 


1  si  -iiiulikia 

l  si  -  nda  -  ndi  -  pulikfta 
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n-ga-pulüctta  ich  wurde  ge- 
hört 

^  ndi  -  pülikirtte  ich  hin  gehSrl 
I  wordeo 
(  mulikirüe 
n-aa-pttüküa  ich  werde  ge- 
hört werden 

müliküe  ich  möge  gehört 

werden 
ndi-pÄükfie 


veniebt: 

8l«n-ga-pu]ikü»  ich  worde 
nicht  gehört 

ai-ndi-pülikirtte  ich  hin  nicht  ge- 
hört worden 
si-miUikirtte 

si-tt-aa-puliktta  ich  werde  nicht 
gehört  werden 

si  -mäliktte  ich  möge  nicht  gdbört 

w^en 
8i-ndi-p61iklle 


Das  Zeitwort  ku-wa  «sein«. 

Das  Praesens  von  »sein«  kann  in  einfachen  ^tsen  wie  im  Soaheli 
gan«  in  W^aD  kommen,  in  der  Vernttniuag  wird  es  durch  si  auagedrO^t, 
z.  B.:  manu  uyo  mtttili  dieser  Hann  i^t  gross  i  m0uu  uyo  si  mütäli  dieser 
Mann  ist  nicht  gross. 

Femer  können  die  alleinstehenden  Fürwörter  noie,  wewe,  yuyo, 
hwrhwe,  ny?nyti,  wawo  das  Zeitwort  -sein«  im  Praesens  vertreten«  z.B.: 
nene  miltäii  ich  hin  {jross,  hwehwe  watäli  wir  sind  ji^oss. 

Auch  die  conjugativen  Fürwörter  können  allein  stehen,  I.B.:  ndi  mü- 
täli, u  nnit;ih.  tn  watali  u.  s.  w.    Besser  ist  jedoch  sagen: 

ncnc  si-iidi  niii Ulli  ich  bin  nicht  gross 
wewe  S  U  mütäli 

Ss'ä 
rntttali 
j  s  1 

hwShwe  si-tu  watali 
nyenyu  si-mu  watali 

,  si  -  wa 


nene  luli  inüt:'ili  ich  bin  gross 
wewe  u  mütäli 


yuyo 


mfitaU 


bwehwe  tu  watali 
nyenyu  mu  wat&B 


wawo  (^f  watali  wawo  "Twatili 

Wl  (Sl'WI 

Schliesslidi  haben  wir  noch  die  Form 

ndi  ich  bin  (eigentlich  n-U)  Für  die  Verneinung  wird  am  besten 

u-li  si  für  alle  Personen  oder  aber  nda 

a-U  (nein)  gebraucht,  a.  B.:  nymnba  nda 

tu-li  ngommi  das  Hans  ist  nidit  gross, 

mu-Ii  mlho  g^tte  nda  meru  scane  Augen 

wa-U  sind  nicht  hell. 

Die  übrigen  Formen  dQrften  wohl  lauten: 


n'ga-küwire  ich  war 

ndl-käwire  ich  hin  gewesen 

n-sa*kuwft  Ich  werde  sein 

u-we  sei 

mu-we  seid 

ndi-we  ich  möge  sein 


si-n-ga-küwire  ich  war  nicht 

si-ndi-kuwire  ich  bin  nicht  gewesen 

^-n-sa-kuwa  ich  werde  nicht  sein 

s'u-we  sei  nicht 

si-mu^we  seid  nicht 

si- ndi-we  ich  möge  nidit  sein. 
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Praesens: 

bejaht: 
ndi-na  ich  habe 
u-i-na 

In. 


verneint : 
si-ndi-na  ich  habe  nicht 


'  s  u*i-na 


S  !• 


t  u  - i -  na 
mu-i-na 
wi- 
wa-i  - 


na 


na 


na 


s  a-i 

si-tu  -  i-na 
si  -  mu-i-na 
si- wi- 
si-wa-i 

Z.  B.:  münti  i-na  mnwoko  li.'iw  iri  der  Mcn.seh  hat  zwei  llSride,  kissönyo 
iki  si-ki-na  wfi^i  (iicser  Pfeil  hat  keine  Spitze,  uuigoda  ugo  uu-i-na  nia- 
hSxnba  dieser  Baum  hat  liiätter,  iidi-ki-na  kisseru  ich  habe  einen  Ring, 
u-i*Qa  migoha  giwiri  du  hast  zwei  Speere,  i-na  mit^gulo  gidatu  er  hat 
drei  Lasten,  si-tu-i-na  mahnte  wir  haben  keine  Geweiire  u«s.w. 

Imperf  ect: 


b^aht: 
nd'ali^na  ich  hatte 
u-ali-na  . 
ali-na 
tu-ali-na 
mu-ali-na 
w'ali-  na 


vernebt: 
si-nd'ali-na  ich  hatte  nicht 
s'^n-ali-na 
s'ali-na 
si-tu-8li*na 
si  -mn  -nli  -  na 
si  -  w  ali  -  rm 


Z.B.:  nd'ali-na  mit~u;nlo  giwiii  ich  liatt»'  /.wi-i  Lasten,  s'ali-na  sayn 
e!'  hatte  keinen  Taliak  ,  si- w  ali- na  sabinii  sie  hatten  keine  Seite,  tii-ali-na 
oguwo  wir  hatten  Bananen,  si-udaii-na  kisüöuyo  ich  hatte  keinen  Pfeil. 

ku-za  kommen: 
Von  diesem  einsilbigai  Verbum  sind  folgende  Formen  bd^: 
Praesens: 

venieint: 
si-n-gn/n  ich  komme  nicht 
s'u-ku-£a 


bejaht : 
n-gu-za  ich  komme 
u-ku>£a 


!?-ktt-za 

tu-ku-za 
wa-ku-za 
wa  |_ 


Perfect: 

bejaht: 

ndi-xere  ich  bin  gekommen 

A-xere 

a«sere 


s'a-ku«za 

si-tu-kü-za 
si-mu-ku-za 

si-wa-ka-za 


vemehit: 

si-ndi-zere  ich  bin  nicht  gekommen 

s'u-zere 

s'a-zere 
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bejaht:  venieiiit: 

tu-zore  wir  sind  gekommen  «»-tu-asere  wir  sind  nicht  gekommen 

mä'tere  si-mu-zere 

wa-zere  si>wa-zere 

und  si-n^ga-zige  und  ich  bin  nicht  gekonmien 
s^u-ki^zige' 
s'a-ka-zige  u.s.w. 

Futur 

b^abi:  venumt: 
n-aa-ku-za  ich  werde  kommen      si-n^sa-ku-za  ich  werde  nieht  kommen 
tu-sa^kU'Za  si-tu-sa-ku-za 

Femer:  i-ka-ze  und  er  mSge  kommen,  wu-ze  komm  und  mu-ze 
mid  zage  kommt»  s'a-la-za  er  ist  noch  nicht  gekommen. 

Während  bei  ndi-zere  das  Infinitiv -ku  fallt,  ist  es  bei  >sein«  im 
Perfect  ndi-küwire  erholten  geblieben.  In  den  übrigen  Formen  stimmt  die 
Beibehaltung  des  ku  mit  dem  Suaheli  Qberein. 


Die  reflective  Form  wird  durch  se  för  alle  Personen  auagednlckt. 
Dasselbe  kommt  vor  den  Verbalstamm  zu  stehen,  z.B.: 

ndi-se-fihama  ich  verstecke  mich 

u-i-se-fihama 

i-se-fihama 

tu-i-se-fihama 

mu-i-se-fihama 

wi'Se-fihama 

Die  reciproke  Form  wird  dureh  Anhangung  von  anna  an  Stdle 
des  End' a  gebildet:  ku<t$wa  aclilagen,  towänna  einander  schlagen;  kuwana 

sehen,  wonanna  einander  sehen;  püiika  hören,  pulikanna  einander  hören; 
Ung^nna  einander  {».'M\aUel  laiif»*n,  tnmrnnna  einander  treffen  u.  s.  w. 

Die  -noch  n  irlit.  -  Form  wiitl  dutrli  Kitischiebung  von  »la-  vor 
den  Verlh'ilst.imiii  lj«!  »ildct .  /.  Ii.:  sa-la-za  fv  ist  noeh  mvln  Lifkoinincn. 
si - vva - 1  il>äLvv;i  sie  --inil  norli  nirlit  ergrillen  worden .  sa-l;i-tika  er  ist  iiucii 
nieht  angekommen,  -  vva- la- lika  sie  sind  noeli  niclit  angekommen,  si-gi- 
la-\vcreka  (die  Bäuute)  haben  noch  nicht  geblülit,  s'a-la-supa  er  halte  noch 
nicht  ausgeruht 

Abgeleitete  VerbaUFormen. 

Auch  im  Kiliehe  finden  sich  wie  in  den  anderen  Bantu-Spradien  die 
gewöhnlichen  Classen  der  abgeleiteten  Zeitwörter. 

1 .  Die  a n g ewandt e  Form  endigt  auf  ira  (zum  Theil  irc  gesprochen) 
und  ie  (wohl  aus  ire  entstanden).  /..  B.:  longa  sprechen.  löngira  zn  Jemand 
sprechen,  a-ka-wa-l6ngira  und  a-ka- wa-longi^  und  er  sprach  zu  ihnejo; 
n'dongire  sn2;e  mir,  a-n'tlönirie  er  sprach  zn  mir,  ndi-m-longie  ich  «sairtf* 
iinn;  z.eng;i  lüiiicn,  /i'-nuira  iVir  Jemand  Imiien.  mAi^oda  ku-  zciigira  Haulu»!?; 
iougoUa  vorausgelieu,  iungollirä  Jemand  voraugehcn,  a-n  döngolie  er  ging 
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mir  voran;  leda  bringen,  ledira  für  Jemand  etwas  bringen,  a-ka-o'detira 
und  er  brachte  mir;  langiüa  xeigen,  Ungulira  Jemand  etwas  xeigen,  tu<-wa- 
langutträ  wir  zeigten  ihnen,  a-ka-merii  er  gab  mir;  a-m-tegidii  mitegulo 
jB^akwe  er  trug  ihm  seine  Lasten;  w^a  wa  ku'dumulira  migoda  Axt  zum 
BSumeflÜlen. 

2.  Die  causative  Form  bat  die  Endung  sa,  z.B.:  genda  gehen, 
IXi  ndnsn  schicken;  tan]|anna  einander  treffen,  tangannisa  treffen,  liegcpuing 
herbeiführen;  deinula  zerrciss^  n,  demulasa  abretssen;  sunsa  sciiaiikeln,  .si'in- 
sisa  schaukeln  machen;  Iowa  fanuen,  lowosa  fangen  machffli;  dümula  ab« 
haaen,  dümuhasä  kiir/.rn-.  nyfin  trink pn,  njTicsa  tränken. 

Die  Verba  auf  kn  verwantiehi  dies  in  sa:  iwuka  sich  ci-irmcrn ,  iwusa 
Jemand  erinnern;  lanuikn  aiifwarJien .  1/nnusa  .Temancl  wtckcn;  li'iwokn  über- 
jirlzen  (über  Fhiss),  luwosa  Jemand  übersetzen;  pülika  hören  hat  jedoch 
piilikisa  horchen. 

3.  Einige  Verba  bilden  mittels  der  Endung  ula  an  Stelle  des  End-a 
eine  neue  Form,  welche  eine  der  Grundform  entgegengesetzte  Bedeutung 
hat,  £.  B.:  dinda  schliessen,  dindula  Offnen;  wisa  suchen,  wisula  finden;  pa 
geben,  pida  bekommen. 

Vi.  Die  Steigerung  der  Adjectiva. 

Di  r  Co  III  parat  iv  wird  durch  knli  (wo  ist),  n'itira  kuli  (rutira  über- 
treffen) oder  kiba  au^edrQckt ,  z.  B.:  münii  nyn  mütali  kuli  yidä  dieser  Maim 
ist  grosser  als  jener;  wimiriz/iwä  waknlli  kiba  \\;\\{\  iliese  Aufseher  sind 
strenger  als  jrnr:  mügoda  uc:»'»  niütali  un-i-n'itiia  kiili  iiii'iroda  !?ida  dioer 
Baum  ist  ixrüsscv  als  jener;  migoda  iiri  rnitidi  gi-n'iliia  kii  iniväirio  diese 
Bäume  sind  trii'isvcr  als  dip  andern:  li^rillu  in  likoinini  li-rutira  kuli  lira 
dieses  Bein  ist  dicker  als  jt  iK^s;  iiaaiba  ili  iga/.u  kuli  lira  dieser  Cirabi'u  i:>t 
l>reiter  als  jener,  plur.  niaiainba  igä  maga/.u  kuli  galä;  tuwega  tula  tudodo 
kuli  utu  jene  Axte  sind  kleiner  als  diese;  pSno  ipa  pagav:u  pa-i-rutira  kuli 
pala  dieser  Platz  ist  breiter  als  Jener;  uhäga  u6  ugazu  kuli  ula  dieses  Bett 
Ist  breiter  als  jenes ,  plur.  mahfiga  iga  mag^u  kiba  gala. 

Der  Superlativ  wird  durch  hiro  (sehr)  ausgedrückt,  z.B.:  mnna 
uyö  mtttäli  hiro  dieser  Mann  ist  sehr  gross,  der  grGsste;  kihimbi  tki  ki- 
knlli  hiro  dies  Messer  ist  das  scb&rfste. 

Ferner  kann  der  Superlativ  ausgedrückt  werden  durch  rutira  mit  hin- 
zugefügtem mbewali  (1.  CI.)  alle,  oder  w.nyagwe  (I.  Cl.)  andere,  oder  wölofu 
(I.  ri.)  viele,  z.B.:  münu  uyo  nn^itali  i-rütira  kuli  mlM~wali  dieser  Maim  ist 
lansr.  rr  übertrifft  all»»:  wann  iwö  wafali  wi-rütira  ku  wnyacrwp  diese  Leute 
sindgio>s.  sjp  niicrtretfen  die  anderen:  müann  nvo  mn>u'j:ii  i-rnfira  ku  wö- 
lofu dies  Kiiul  i.Hl  scldaii.  es  übertrifft  vji'Ie:  nuiuoila  n'^i»  nuizito  gu-i-ru- 
tira  knli  niliPtriH  (li»-srr  liantu  i>l  :>tlivvt;i.  tr  iil»iriiini  alle:  kihimbi  iki 
kikalli  ki-nilira  ku  uibcliri  diestrs  Messer  ist  sdiarl",  es  übertiilll  alle;  ko- 
fiölo  iye  inufu  i-rutira  kuli  mbeziri  diese  Mütze  ist  schön,  sie  Qbertrifflt 
alle;  ibua  iri  likommi  li-ruiira  ku  mölofu  dies  Zuckerrohr  ist  dick,  es  über* 
trifft  viele;  lupembe  ulu  lunofu  lu-rutira  kuli  mbegati  dies  Elfenbein  ist 
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schon,  CS  ilbertriflt  alle;  kahSga  ikä  kagäzu  ka-i-rutira  ku  tttolofu  dies 
Betteben  istbrdt»  ea  Obertrifft  viele;  usao  uw6  Anofii  u-rutirakuli  mb^ali 
diea  Geaicht  ist  schon,  es  Qbertrifft  alle;  paoo  ipa  panofu  pi>rutira  ku 
mbifpali  dieser  Platz  ist  schön,  er  übertrifFI  alle. 

Der  Superlativ  kann  ferner  durch  einen  Rdaüvsatz  ausgedrückt 
werden,  z.  B.:  münu  a^li^ye  mfitili  der  Mann,  welcher  gross  ist  (der  grösste), 
pl.  winu  wa-li-we  watiili;  im'igoda  gu-li-gyc  munyehe  der  Baum ,  welcher 
dOnn  ist,  pl.  migoda  gi-lt-gye  minyehe;  kihiinbi  ki-li-kye  kikalli  das 
Messer,  welche^s  scharf  ist,  pl.  fihiiiibi  fi-li-fye  fiknlli;  nyarüpala  i-li-ye 
im;alli  der  Lowe,  welchor  uild  ist,  pl.  inanyarüpala  ga-li-gy^  makalli; 
hererage  S^aü  i-li-ye  inzipi  geht  den  u&cb«ten  Weg. 


mrea,  werden  die  Praelixe  um,  i)a,  ku  angewandt,  und  zwar: 

1.  mu,  um  das  Innere  d^s  Ortes  zn  bezeichnen,  z.B.  nyumbai 

miiäniru  in  meinriii  Hause. 


bei  meinem  Hauso. 
3.  ku,  um  eine  bestimmte  Euüernung  oder  eine  Bewegung  vt>n 
einem  Ort  zum  andern  auszudrücken,  z.  B.  nyumbai  küängu 
nach  meinem  Hause  hin. 

Von  diesen  l'r.u'llxcn  absfeleitet  haben  wir  die  Ortsadverhien  umo  hier 
(-drin),  ipü  odrr  pala  <la  (-bei)  iimi  iikii  doi't  (-her  oder  -liin). 

»Wo«  wii*d  durch  iya  oder  l)li!N>es  i  mit  vorgesetztem  mu,  pa  oder  ku 
ausgedrückt,  je  naclKlcm  es    wodrin,  wobei  oder  wohin«  heissen  soll,  z.B.: 

münu  a-li  muiya  wo  ist  der  Mann  (drin)  oder  inünu  a-H  müi 
münu  a-li  piya  wu  ist  der  Mann  (bei)         •     münu  a-li  pi 
münu  a-li  kaiya  wu  ist  der  Mann  (hin)      «     münu  a-li  küi 

Die  Antwort  würde  lauten: 

a-li  mumo  mu  nyumba  est  ist  hier  im  Hause 
a-li  paU  pa  nyiunba  er  ist  da  im  Hause 
a-li  kuko  ku  nyiniiVm  er  ist  dort  im  Hatise 
a-si  mumo  mu  iiyiimha  er  ist  nicht  liier  im  Hause 
a-si  pala  pa  nyuud>u  er  ist  nicht  da  im  Hause 
a-si  kuko  ku  nyumba  er  ist  nicht  dort  im  Hause 


2.  pa,  um  die  Nahe  des  Ortes  zu  bezeichnen,  z.B.  nyumbai  pängu 


Femws  müigoda  gu-li 


^  müiya  Autwort:  gu-U  mumo  mu  milgünda 
I  müi  P*l*  P*  nnlgüiida 


mügoda  gu-li 


mugoda  gu-li 
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Am  gebräuchlichsten  Ist  die  Fonn  kuiya  oder  ktti  fiu  wo,  wohin, 
z.B.:  a<-i-bit4  klli  oder  kfliya?  wo  gehst  du  hin?  u-inu-wene  küi  oder 
kiOya?  wo  hast  da  ihn  gesehen?  uko  kttetu  küi  tu-i>hit4  dort  bei  uns, 
wohin  wir  gehen. 

Weitere  Ortsbestimmnngen  sind: 


uku  na  uku  hin  und  her 
pakianya  oben 
panyi  unten 
pipi  nahe 
mugatti  drinnen 
kOiwalla  draussen 
longoUe  vorn,  vorwlrts 
ipa  ki]16ngoU6  dort  vom 
kumbere  zarDck,  hinten 
ipa  paml>ere  dort  hinten 
mbepali  überall 


'  ku  lungata  auf  dem  Rücken 
payagwe  anderswo 
kutSli  weit,  fem 
labalU  lumüi  auf  einer  Seite 
maballi  gawiri  auf  beiden  Seiten 
galla  psla  dort  drfiben 
lAha  ipa  lüer  an  Ort  und  Steile 
nyeke  ipa  von  hier,  r«  B.  oyeke  ipa 

u-ka  fike  Tabora  von  hier  bis  du 

nach  Tabora  kommst 


2.  Adverbien  der  Zeit  und  Zeitbestimmungen. 


pamiilo  Moi^ns  frOh 

lüukyc  (zu  erginzen  lizowa  Sonne)  die 

Zeit  nach  Sonnenaufgang 
kimnnyi  Mittags 

lisedwike  (su  eri^zen  lizowa)  Nach- 
mittag 

lisota  (su  ei^g^zen  lizowa)  Sonnen- 
untergang « 
pemihe  Abend 
pekirö  Nacht 

nyeke  pakiro   inbite    pamiräo  von 

Abends  bi«;  Morgens 


Hpigo,  zage  pawukya  morgen  habe 
ich  Arbeit,  kommt  Qbermoi^o 
niSguni  pamirto  heute  Morgen 
n£2guni  kimünyi  heute  Mittag 
n£%ini  lisedwike  heute  Nachmittsg 
n&S^ni  lisota  heute  g^en  Sonnen- 
untergang 
nenginii  pämihe  heute  Abend 
nenguni  päkiro  heute  Nacht 
firo  flwiri  Hdatti  in  einigen  Tagen 
firo  mbpfiri  immer 
flro  Höloiu  oft 


nyeke  pauiii  at)  mhitt-  pakirö  von  Mor-  |  firo  iti  dieser  Tage,  z.B.  lulnnya  nzölofu 


gens  bis  Abends 
patnassi  simuko  Mitternacht 


firo  ifi  es  ist  viel  Regen  dieser  Tage 
müö/.i  ugü  diesen  Monat 


neuguni  heute;  Kamfiäli  ka-Iede  kiä-  inüezi  gu-sissire  vergangenen  Monat 


kulya  n£iiguni  KamüSli  bringe  du 

heute  das  Essen 
igoUo  gestern;  igollo  n-ga-zi-guzire 

ndata  nnofa  izi  gestern  habe  ich 

diese  schönen  Schuhe  verkauft 
issttsi  vorgestern;  na  issüzi  na  inin^- 

ni  si-n'da-gonnire  von  vorgestern  bis 


(der  QlMig  ist) 
mttSzi  guowoneke  nichsten  Monat  (der 

in  Sicht  ist) 
müaka  ugö  dieses  Jahr 
mttaka  mlowera  vergangenes  (altes) 

Jahr 

iniiaka  gu  idäha  ein  frOheres  Jahr 


heute  habe  ich  noch  nicht  geschlafen  ,  muakai  nächstes  Jahr 
imirio  morgen;  tu*ze'miräo? sollen  wir  '  pagntti  päkiro  mitten  iit  der  Nacht 


morgen  kommen  ?  !  yülino  } 

pawukya  übermoi^en;  miräo  ndi-nailinö  ^ 


jetzt,  sofort 
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/  früher,  z.  B.  n  - gu  -  \v?u 'idäha      meü?  tü>zere  niri  wann  sollen  wir 

idäha  )     n-gii-kagullayürino  ich  h  iltc  kommen? 
däha   ^     dich  friilier  gesellen,  jetzt  taiuli  erst 

paimirindp  sjiäter,  dann,  z.  B.  inrcriih» 


erkenne  ich  dich 


iduha  hirü  vor  Zeiten 

niri  wann,  steht  am  Knde.  /.  B.:  u- 


tamii,  pamüände  düinulaite  lidodo 
fidödo  schäle  erst,  dann  schneide 


kä-zure  uiri  wann  bist  du  gi^kuni- ,     in  ganz  kleine  Stücke 

3.  Adverbien  der  Art  und  Weise,  Vergleichung  und  UengC;. 
nnofu  gut,  schon  maki  wie 

kianangifu  schlecht  wangufiSge  schnell 

hiro  sehr  paniiii  zusammen 

mohiniohi  langsam  |  müddere  mehr,  noch  mehr 

nyatäge  leise  kidodo  wenig,  etwas 

swe  nur  (steht  hinter  dem  Wort,  auf  nyölofu  viel 


welches  CS  sich  hc/.icht) 
swera  —  suah.  hassi  genug»  basta 


eoaulk  vielleicht 


4.  Adverbien  der  Bejahung  und  Verneinung. 


Sna,  hena,  gSna  ja 
ögo  ja  doch 


nda,  ndBia  nein 
si  nicht  (beim  Verb) 


VIII.  PmposKloiien. 

1.   Einfache  Praepositionen. 


um  in  und  aus.  z.  B.:  mu  nyumha 
ya  yowa  wangu  im  Hause  meiner 
Mutter,  wi>itm*tafigine  mu  nyumba 
yangu  sie  trafen  ihn  in  meinem 
Hause,  tu -gönne  ipa  mu  igfgi  lasst 
uns  da  im  Schatten  schlafen,  ndi- 


Iringa  ich  kam  nach  Iringa,  ndi- 
herera  ktictu  ku  Uhdie  ieh  gehe 
in  raeine  Heimat  nach  Uhehe,  tu* 
i-bit&  ku  nsagalla  gdien  wir  cum 
Brennholz  (holen) 


pa  bei,  2.  B.  pa  nyumba  beim  Hause 
humm  mu  nyumba  ich  gehe  aus  ,  na  mit,  z.B.:  i-n'6fire  na  lufimbo  er 
dem  Hause  i    hat  micli  mit  dem  Stock  geschlagen. 


ku  zu,  auf,  nach,  z.B.:  ndi-knlla  ku 
mügünda  ich  wohne  auf  dem  Lande, 
ndi-humira  ku  mügünda  ich  ziehe 
auf's  Land,  ndi-hita  ku  Bmihrrs- 
salaama  icli  ut  lu-  hmcIi  Daressalaam, 
u-n-dnncrnlf  iTHa/i  va  ku-hitira  ku 
B;igumoyo  /-ciu'  mir  d<»n  Weg  nach 
Bagamoyo  zu  gelten,  n-ga-zere  ku 


neue    ndi-genda   na  MalinganoSne 

ich  gehe  mit  Malingamane 
kwa  für.  mit.  z.  B.:  tu  -  tn'xUine  baniti 
kwa  iiiiriula  i;iiiiut.nn<l;i  wir  haben 
Pulver  fiir  .sechs  Stück  Zeug  ge- 
kaul't.  u-iliJitc  liiijoda  löäniru  kwa 
liwoku  Iva  kmiilyi)  ergreife  meinen 
Stock  uut  der  rechten  Haud 


2.  Zusammengesetzte  Praepositionen. 
auf,  oben  auf,  z.  B.:  pa-  pinyi  pa  unter,  z.  B.:  pSnyi  pa  apuU 
pakilnya  pa  ]   kiänya  pa  uh.iga  auf     unter  der  Mauer 

kifinya  ku    )    dem  Bette,  kiänya  ku  i-  mifungo  pa  unter  (wenn  ein  holüer 
puU  auf  der  Mauer    |    Raum  unter  dem  betreffenden  Qe* 
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inügatti  mu 
kugatti  ku 


genstand  voriiftnden),  z.  B.  mifiingo 
pa  ubigft  unter  dein  Bett 

zwischen,  mitten  in,  z. 
B.:  inägätti  inii  inu- 
günda  tTjittcn  in  df*r 
Pnan/.iini;.      miigntti  j 
mu  ilga/ä  mitten  aufi 
dem  Wetie  I 
kumiho  ku  vor,  z.  B.  kiiiiiilut  küango 
voi'  mir,  oder  auch  kumiho  kuU  oeoe 
kumliere  ku  |  hinter,  s.B.  kumbitre  ku 
pambSre  pa  )  nyumba 
ku  mOgongo  ka  hinter,  k.  B.  ku  mtt* 

göngo  kflugtt  oder  kuU  nene 
ku  longollo  ku  Tor,  z.  B.  ku  longoUo 
ku  mfi^  gomfii  vor  einem  Monat 


küiwalla  ku  ausserhalb 

pnmfii  na  zusammen  mit 

kifuku  kya  wegen,  z.B.:  tu-i-häniire 

kifuku  kya  ngliondo  wir  sind  wegen 
dfs  Krieges  ausgezoifen,  si-tu-hu- 
iiiirt'  kifiikti  kya  iidönva  wir  sind 
nicht  aiism-uaiigen  wegen  des  Regens 

kii  liäli/,a  pa  ^ 

ku  liäiiiya  pa  \ 

pipi  pa  nahe  bei,  z.  B.  pi]>i  pa  nyumba 
nahe  beim  Hause 

kwa  luballi  pa  abseils,  z.  B.  kwalu- 
balli  pa  Sj^azi  absdts  des  Weges 

luballi  ku  neben,  z. B.  luballi  lüa  fi|azi 
neben  dem  Wege 


anstatt 


IX.  Conjunctionen. 


na  ihmI 
inuü  oUt-r 

ene  wenn,  tili,  /.  B. :  ene  u-i-piz-rre 
kipigo  iki  fairo  wenn  du  diese  Ar- 
beit gut  macliat;  n'dete  mügöha 
ndi-rolere,  en^  gu>i-na  fi|^gaka 
bringe  mir  den  Speer,  damit  ich 
aebe,  ob  er  Rost  hat 


kumbi  (loch,  indessen 
iiainbi  so 

mabiye  aber,  z.  B.:  ndi-lierera  ku-ni- 
hongera,  mabiye  si-ndi-mu- wene 
ich  ging,  um  ihm  zu  danken,  aber 
ich  habe  ihn  nicht  gesdben 
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der  SttbstMttva 


SülitlMtivi 

Sing,    i  Plor. 


Sing.    I  Plnr. 


Charakte- 
ristische 
Silben 
Sing.  (  Phtr> 


Pronomen 
demonstr. 

Sing.  Plnr. 


I. 


II.  ClasM 


VMdlbcn 


mli,  m 

miinu 


VonilbcB 

Difi,  m 


waou 


inütali 


1 

(yo) 


mB,  m 


Vonilbeo 


mügoda  j  migoda 


mil.  lo     I  ni 

mütäli  !  mitali 


III.  Classe 


IV. 


V.  Classe 


VI.  Classe 


Vorsilben 


kihiinbi 


II 

fihimbi 


Vofailbffi 
ki       I  i 

kikälU  ,  fikaUi 


ki 


VmSihtM 

I    oder  IDA 

kofiöio  i  rigofiölo 
jmäkofiülo 


Vorttlbeo 


inofu 


oiler  mm 

inofu 
(zinofu) 
maoofii 


Vorsilben 
U.  i       I  ma 

liguUu  I  maguUu 

I 


Vorailben 


Ii 

linofii 


I 


inanofu 


VonttbM 


lu 

lupembe 


mapembe 

membe 


VorsiUMn 

lu  I  BW 

lunolii  mänofu 


lu 


Vorsilben 

U       1  tu 

käwega  .  tüwega 


Vorsabeo 

ka        I  ta 

kaiiofu  tuoofu 


ka 


VonOben 

a        !  I 


Tin.  UHwae 

usso 

roasso 

VmabCB 

IX.  CIMM 

p» 

p* 

pSno 

pSno 

Vorsilben 
u        I  ms 

unofu  mÄnofu 


u 


padödo 


P* 

padödo 


\va 


uyo  j  iwa. 


oga 

QgO  t 


iki 


ZI 


iy6 


ga 


ilJ 
(iri) 


ga 


ula 


tu 


iki 


ga 


n6 


pa 


ipa 
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rrOnOniBII 

demonstr. 
„jener" 
Sing.  .  Hur. 

interrogat. 
„welcher?" 
Siqg.  Phir. 

rroii 
retat 

Sing. 

ivum 
Jher" 
Plur. 

Ptmm 

Sing. 

tttlvm 

i  Plur. 

Geoitlv 
Sing. 

-Praefix 

Plur. 

wali 

muki 

w&ki 

ye 

we 

w»kwe 
wetu 

winy« 
wis 

wakwe 

wetu 
weny« 
wio 

WA 

wa 

gula 

» 

girä 

inuki 

niiki 

güc 

guaiigu 

gyuiigu 

gim 

gya 

kirä 

fira 

kiki 

fiki 

kye 

fye 

m 

kyangu 

fyaogu 

kya 

fya 

•  * 

zira 
galä 

ingi 

— • 

ziki 
inaki 

ye 

zye 
ge 

yaDgu 

zan^ 
gaiigu 

y» 

za 
,gya 

lira 

gala 

liki 

makl 

lye 

gc 

lyangu 

gangu 

lya 

gya 

iuiä 

gala 

luki 

maki 

m 

ge 

lüangu 

gangu 

lüa 

gj-a 

tula 

kaki 

tuki 

ke 

tüe 

kangu 

tüangu 

ka 

tüa 

Uli 

gala 

wuki 

maki 

we 

ge 

wangu 

gangu 

wa 

gya 

ptU 

pali 

paki 

paki 

pc 

pe 

pangu 

pangu 

pa 

Mitth.d.S«n.£  Orient.  Sprsebeo.  im  llLAbtb.  IS 
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Oespräclie. 


1. 


säwu  oder  säu 


u-kuäli? 

ndi-Iipäiia  (Ii  ipalia) 
ka-u-wene? 
ka-mu-w&ie? 
küDofu 

aSu!  ku^httmige? 
makanni  ka-htfmige? 

kttnofu 

hegerere,  kon^m&Ile 
k:i- wa-liüngiräge  » 


ki  kiki? 
ki  kira 

i-lUkuiya  oder  i-U-kui 

i-li  pipi 

wi-li-kiüya  oder  wi-li«kiii 
mu-xe 

mere  (ni-pere) 
tu-perage 

inerage 

(  II  -dnnE^ule  (ni-iangule) 
\  n-daugulirö 

Inriijolle 
piiugire 
n-sindirage 
irölerange 


dient  nls  Gruss  und  entspricht  gleich- 
zeitig dem  stiah.  IkkH  (=  aaklopfeo) 
und  qaribu  (  liciTiii). 

bist  du  da?  (ebenfalls  hudi). 

ich  bin  da  (—  qaribu). 

wie  befindest  du  dich? 

wie  befindet  ihr  euch? 

gut 

tritt  näher!  (wie  geht*s)  dort  wo  du 

herkommst? 
Nadiricbten  (Worte)  wo  du  her> 

kommst? 
dort  ist's  gut 
komm  näher,  aetee  didi. 
adieu ! 

giQsst  sie  (wörtlich:  besucht  sie). 
Grass  der  Wahehe  dem  Sultan  gegen* 
über. 


2. 


was  ist  das? 

das  ist  es. 

wo  ist  er? 

er  ist  in  der  Nihe. 

wo  sind  sie? 

komm. 

kommt. 

gieb  mir. 

gebt  uns. 

gebt  mir. 

zeige  mir. 

Achtung!    Platz  gemacht! 
geh  voraus, 
geil  zurück, 
wartet  auf  micli. 
schaut  nach!  passt  auf! 
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u - ibate 
bitänge 
n-göwoge 
n-dougire 
wa-loDgtre 
n-dedere  (leda) 
n-damse  (lamusa) 
pig»  waogulyi 
longa  moiamola 
long«'  kntniii 
jsioodi-püiika 
f  si  -  muliki 
si-tii-i-  pülikä 
n<ii  -  j)ulikä 

u-loüscrt'  I  ii  i;' 
'  u-i-roiii;!i  iidauli? 
longe  kävviri,  si-muUki 

nani  i-puUka? 
nakien«,  u^i^ronga' luro? 

i-  ronga  biro,  si  mudesasi 
Simaliiiga  i-li-kmya? 
astt^tli 

a-füsire  yulloo 
«•ka-f^re,  sa-la-aupa 

intmyn  lü^^ale  wangu  a-kttza  ne^uni 
bite  uku 
n-kiiza  V'iliuo 
riila.  si-n.suza 

ii-  kuza  t'iro  fiwiri  l'idatü 
m-löngire,  neue  n-hümire 
a-sa-piruga  nnirSo 
ai-wa  pirugi  Denguni 
o-i-bita  luasiktt  ka-mu-wona? 
ndi  -  mu  -USgaima 
a-husiire 
tu-mu-tumire 

d^odi-mu-zeri  litawa  lyakwe 
ndi-mu-wene 

si-ta-ni-wene 

tu  bitage 
tu-i-lmma 

m-ne .  ndi-kiiiüUa 
ka-  wikc  uko 
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räume  weg. 
halte  fest,  greif  zu. 
geht  eurer  Wege, 
leih  mir 
sage  mir. 
sage  ihnen^ 
Ininge  mir. 
wecke  mich, 
mache  schnell, 
sprich  langsam. 
sag\s  noch  einmal, 
ich  verstdie  nieht. 

wir  verst*  lu  n  nicht, 
ich  vpistt'ht',  bore, 
was  sagtest  dui* 

sag  »  zum  zweiten  Maie,  ich  verstehe 

nicht, 
wer  hat  es  gehört? 
wirklich,  redest  da  di«  Wahrheit? 
er  spricht  wahr,  er  ist  kdn  LOgner. 
wo  ist  SImafinga? 
er  ist  nicht  hier, 
er  bt  soeben  angekoimiK-n. 
er  ist  angekommen,  er  hat  noch  nicht 

ausgeruht, 
mein  Freund  kommt  heute, 
geh  dorthin, 
ich  komme  sofort, 
nein,  ich  kuuune  niclit. 
ich  komme  in  einigen  Tagen, 
sage  ilun,  ich  sei  ausgegangen, 
er  wird  morgen  zurOckkommen. 
sie  kehren  heute  nicht  zurQdi. 
gehst  du  Abends  hin,  ihn  au  besuchen? 
ich  treffe  ihn. 
er  ist  ausg^;angen. 
w  ir  haben  ihn  ausgeschickt, 
ich  kenne  seinen  Namen  nicht« 
ich  habe  ihn  gesehen, 
wir  ßnden  iiin  nicht. 
laf5St  uns  lieben, 
wir  gelirn  aus. 
ich  wei>s  es. 
lege  es  (h»rrhin. 
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ka-wikilge  mugatti 
u-i-piira  ndauU? 
u-])iirrte  iki? 

Siiiibuöiii ,  ki-snwe  kiliimUi 


da  ? 


legt  es  da  li'mein. 
was  machst  du 
hast  du  dies  geihan? 
Simburni.  hebe  das  Masser  auf. 


si-ndi- ki - zt'ii  kihiiiibt  kyako  kokiri?  ich  weiss  nicht,  wo  dein  Messer  ist. 
munu  uyo  a-yazire  kiliimH  kyakwe  dieatsr  Mann  hat  sein  Messer  verloren. 


wann  kommt  SongoUo? 
ich  bin  mit  Songollo  zusammen  ge- 
gangen, 
gehe  ihn  rufen, 
warum  ist  er  traurig? 
ich  habe  ihm  gesagt:  geh  deiner  W^e. 


i-ka'Ze  niri  SongoUo? 
ndi-g^ndasa  pSmui  na  SongoUo 

hita  ku-m-kem^ra 
a- bösere  kiki? 
ni-mu-löngie  bitlge 
mbewali  wi-herera,  yuyo  i- kallige  AUe  sind  gegangen»  er  ist  hier  g«- 

ip&ha  blieben, 
si  puali  mnnn,  i-uzere  kihehe?  ist  nicht  Jeniand  da,  der  Kihehe  kann? 

s'u-la-kulullaKiswaheii  n-gu-igiaanene  wenn  du  nnrh  kein  Snnhelt  vf^rstebst, 

\\  t'i-(lt'  ich  <'S  dir  erklären, 
sage  mir,  wo,  in  welchem  Lande  bist 

du  neboren? 
ich  bin  in  Uhehe  geboren, 
sie  Lst  in  Ubena  gefunden  worden. 


n-doogire,  kui  u-i-lerwa  cnyi  kl? 

iidi-lerwa  Uhehe 
a-SÄwirwe  Ubena 


3. 


itawa  lyako  u*i  naai? 

itawa  lyangu  BlUekera 

matawa  genyu  mu-i  nani? 

a-li  kuiya  nyöko? 

yöwa  wangu  a-li5-fwe 

dade  wangu«  manyi  a-li  kuiya 

muSna  muki  tiyo? 

si-ndi-m'üzeri 

a-Ii  kuiya  m?inna  wakwe? 

muäna  uyo  niulmvu  hiro 


wie  heisst  da?  (dein  Name  du  Ust 

wer?) 
ich  heisse  MÜekera 
wie  heiast  ihr? 
wo  ist  deine  Mutter?  . 
meine  Mutter  ist  gestorben, 
mein  Vater,  ich  weiss  nicht ,  wo  er  ist 
was  ist  das  fiir  ein  Kind? 
ich  kenne  es  niclit. 
■^y^-^  ist  seine  Mutter!' 
(}:v>  Kind  ist  selir  seliiniitzii*. 


m-kemere  inüdodo,  m-p(?re  mienda  rufe  diis  Kind  und  gieb  ihm  andere 

niiyagwe  Kleider, 

a-bihiye  ku-za  es  weigert  sich  zu  kommen, 

ndila«  s'a-ku-za,  kie  kilu  u>i>mu<  nein,  eS'  kunmt  nicht,  weil  du  ei 

t6fir(e)igoUo  gestern  geschlagen  hast, 

i-rongira  firo  mbSfiri  udessi  es  Iflgt  immer, 

midüm   muyagwe  i-puUka  nganni  das  andere  Kind  hört  auf  meine  Wor4e> 

zangtt 

n  -  sa  -  m  -  jMig^ta  ich  werde  es  auf  den  Scbooss  nehmen, 

u-i-pagatige  mfidodo  hast  du  das  Kleine  auf  den  Schoost 

genommen? 

Sna,  i>heka  i-ki^  ja,  es  lacht  und  freut  sich. 
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s'a-i-na  kinlm 
ki('^  kiki  ^'a-i-liä? 
u-i-liä  kiki? 
a-li-kiiiya  Kidalä? 
a-si-puali  panyi? 
n  -si-piiali 

eoauU,  a>li  ku  kiänya  ku  nyumba 
ni-bite  ku  kiSnya? 
bite  ka-m-dndike 

Kidala  wSS,  u-i-k&nerwa  aa  nyoko, 
antike  u-in*sindOcire  kihimln 

a-wime  taadi,  tu-g^dase  pamui 

waana  wayagw«  si*wa-la-fika 

müana  uyo  a-ka-tere  niri? 

a-ka  .7er(e)i'ß611o 

sa-ku-/.a  iiefurnnii* 

ndäla .  a  -  kä  -  /.rvi  c  )iü;<'illo  pakiro 

bite  kwa  wadodo  wäyagwe  inu-heaüge 

inüona  i-weinba 

kie  kiki  wadodo  wi-wemba? 

Ii«roko   lySkwe  ]i->ka-h6iiiirwe  na 

kissönyo 
fiSla  fylkwe  fi'tttnire 
kissönyo  kir«  kUni-bdiiiire  issikisa 

lyaogu 

kissönyo  iki  ai-ki-na  wügi 

wadodo  wa-wemlnge  mbewali 

awcra»  ka-bilürHge  yÄlino 

wSna  -m  a-li-küi? 

wawo  si  kuko  ku  nywniba 

yunnüi'  i  -  se  -  fihämira  mu  nynmba 

u  -  wa  -  loicsnge  wadodo,  wi-dakuUe 

kiUö  kyäo 
mudnila  yula  i-mü- wenda  müanakwe 
wa-wendite  wanäo 
s-li-puiya.  Massaiiya? 
s'a-la-za  tondi 
u-hämire  kuiya? 
wadodo  iwi  wa^hifire 
tti*xen»  mbetoli 
tu  "i- Uta  kungi 

tu-i*tikira  ku-gendagenda  n&f^ni 
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es  isst  nichts, 
warum  isst  es  nicltt? 
was  isst  du  da? 
wo  ist  Kidala? 
ist  sie  nicht  da  unten? 
sie  ist  nicht  da. 

vielleicht  ist  sie  oben  iui  Hause. 

soll  ieh  hinangehen? 

geh  und  bringe  sie  her. 

du,  Kidala,  du  wirst  von  deiner  Mutter 

gerufen;  sie  sagt,  du  sollest  ihr  ein 

Messer  bringen, 
warte  doch,  damit  wir  «isammen 

gehen. 

die  anderen  Kinder  sind  noch  nicht 

angekommen, 
wann  ist  dies  Kind  gekommen? 
es  kam  gestern, 
ist  es  nicht  hetitc  2;i'konnn»Mi  ' 
fü  ist  gestern  Naci»t  gekoiinncii. 
geh  711  den  anderen  Kindern,  damit 

ihr  spielt, 
das  Kind  weint, 
wanmi  weinen  die  Kinder? 
seine  Hand  wurde  von  einem  Ffal 

getroffen, 
seine  Finger  sind  geschwollen, 
der  Pfeil  da  hat  mein  Ohr  getroffen. 

dieser  Pfeil  hat  keine  Spitie. 

die  Kinder  haben  alle  geweuit. 

genug,  h6rt  jet7.t  auf. 

wo  sind  die  Kinder? 

sie  sind  nicht  im  Hause. 

eins  hat  sich  im  Hause  versteckt. 

gi#'b  Acht  auf  die  Kinder,  dass  sie 

ilu-  Iv»st:n  <;.s>.en. 
jene  Frau  licht  ihr  Kind, 
sie  lichU'u  ilirt;  Kinder, 
wo  ist  Massänya? 
er  ist  noch  nicht  gekommen, 
wo  kommst  du  her? 
diese  Kinder  sind  zu  spät  gekommen, 
wir  nnd  Alle  gekommen, 
wir  gehen  nach  Hanse, 
wir  wollen  heute  spazieren  gehen. 
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u-ki-zPj'f  iUi." 

u-i-na  üala  filinga? 

liwoko  limfti  Ii -na  fiSla  fihano 

ndi-na  mawoko  gäwiri 

u  -  i  -  m  -  wene  Muäga;' 

MuSga  s'a-ka-zere  nenguni  kifuku 

kys  utämmtta 
nani  a-wuUege  zapa,   wewe  iwo 

wewe? 

Sae    wallte  zupa  oyayo»  u-towawa 

ngoda 
mu'hämire  kmya? 
ta-i-wine  usulya  ueiqra  makaoga 

tu-i-sünsiüe  uibangu  uko  na  uko 
müdalla  a-m-töfire   mÜana,  a-ka- 

wüllige  kirole 
niuküamissi   wenyu    a-ka- wüUagige 
inunyawinge  wetu 


kennst  du  dios? 

wieviel  Finger  hast  du? 

eine  Hand  hat  fünf  Finger. 

ich  hah«'  zwei  Hände. 

ha^st  du  Miiäga  gesehen? 

MuSga  ist  heate  krankheitshalber  niclit 

gekominen. 
wer  hat  die  Flasche  xerbroehen,  du 

oder  du? 

wenn  du  eine  andere  Flasche  xer- 
bridut,  wirst  du  geschlagen  werden, 
wo  kommt  ihr  her? 
wir  haben  ein  Vogelnest  mit  Eiem 

gesehen. 

wir  haben  uns  liin  und  her  geschaukelt, 
die  Frau  hat   das  Kind  geschlagen, 

wHrhps  dpf)  Spiegel  zerbrochen  hat. 
iMier  .Junge  hat  unsere  Sclavio  ge- 

tödteu 


u->zet  lete  nsagnlla  na  maganga  tu* 

tenge  mAfiga 
lete  kiwya  kira,  ka-ki-hiriwe 
n>ka- fi-hiriW(^igo]Io 
flwya  ifi  fya  nani? 
kosse  meto 
fil^ala  i-perula  moto 
moto  gtt'dmire 
müliängo  ugo  gu  luizi 
sage  lidindiro  lyn  \uvr\.  Ü-yn^irr.  si- 

ndi-li'zeri  (li-uzei'i)  li-li-kuiya 

ttulliäncro  s:u\:\  nuKliiuli' 

dindula  niuliängo  kidodo 

töle  nuikQsole  ugu ,  gutope  mu  kiwya 

merage  na  lulenga 

fissiro  ifl  fi^memire  lulenga 

lulenga  ulu  si  lunofn,  lu-na  manangifu 

Inte  ku  iwalla  u-ka«nege  lulenga 
lunofu 

tole  indowo  indodo  ira,  ku-nega  lu- 
lenga 


komm»  bringe  Brennhola  und  Steine, 
damit  wir  einen  Feuerplatz  madten. 
bringe  den  Topf  da  und  reinige  Ihn. 
ich  habe  sie  gestern  gereinigt 
wem  gehören  diese  Tdpfe? 
mache  Feuer. 

der  Wind  blSst  das  Feuer  aus. 

das  Feuer  ist  ausgegangra. 

diese  Thür  ist  offen. 

suche  den  Riegel  der  Thür,  er  ist 

vi.)lnr<>n  gegangen;  ich  weiss  nkbt, 

wo  er  ist. 
jene  Thür  ist  geschlossen, 
öffne  die  Thür  etwas, 
ititnin  diestMi  Keis  und  tluic  ihn  in 

den  Topf, 
gebt  mir  auch  Wasser, 
diese  Gefisse  sind  voll  Wasser, 
dies  Wasser  ist  nicht  gut,  es  ist 

sdimutztg* 
geh   hinaus   und   sdiSpfe  frisches 

Wasser. 

nimm  den  kleinen  Eimer,  um  Wasser 
zu  schöpfen. 
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lete  na  lulenga  lüa  ndönyaka-m-pMt» 

mudalla  uyö 
sope  luleiig«  mu  kiwya,  tu-tereke 

!ult'iii.'a  lii-lulluma 

lete  lingamba  ifi,  tuofi-tereke 

mere  kihinibi  kiügi 

kihitnbi  iki  kyani?  (kya  nani) 

si  kyangu 

li.li'kuiya  UbuSta  lyanga? 
H>limo  m'ttbaga 
lete  kihimbl  kyangu 
wik'ipiba 

nyonge  o^ku  imüi  nenSuni, 

ya  u  uwiri  miiSu 
mere  mönyo 
si-ndi-na  monyo  ipa 
mö-gu-li  mnnyn  inölofu  mugatü  mu 

kibnt^ta  kya  kiüina 
u-herere  ku  kianya,  kümole  uiuuyo, 

u-häte  mit  mnhüzi 
tu>liä  kiki  m-ntiutnl' 
kmkulya  kinuiio  liiru,  ugaili  iia  inu- 

huzi 

oani  i-sansire  (▼od  Bauga)  ugalli? 
nene  n-ka-t^ke  issü»  muküasole 
klakulya  ki'pie? 
tu-liage 

ka-lete  kiakulya 

Idakulya  we-ki«pii,  tu-li^ 

nene  i-waw'iosaUa 

tu-i>na  nsalla  hwehwe  mbctuli 

tii-fwe  müssale 

n*»ne  i  -  wawa  mrf'rn 

rntTe  liilenga  kidodo  n-yüe 

wi-na  ngeru  wawo  mbcwali 
mudalla  a*ka-nieri^  ugalli  m*k2'^lia 
mttana  cqro  i-kS-lia  ugalli  wenyu 
yn  kuall  ku  nyumba? 
sa-la-fika,  tu-Ii^  tu  wiyena 

inyulullu  ii^  u-ku-weoda? 


bringe  auch  Regenwaaser  und  gieb 

es  dieser  Frau. 
gie.s.se  Wasser  in  den  Topf,  damit 

wir  küclien. 
das  Wasser  kocht. 

brinp:f>  diese  Bataten,  damit  wir  sie 

knciit'il. 

gieb  mir  ein  t»cliarl'es  Messer.  • 

wem  gehört  dies  MesaerP 

es  ist  nicht  mdna* 

wo  iat  mein  Kasten. 

dort  auf  der  Bettstelle. 

bringe  mdn  Messer. 

lege  es  dahin. 

achlachte  (drehe  den  Hals  um)  ein 
Huhn  heute,  das  zweite' meinen. 

gieb  mir  Salz. 

ich  habe  kein  Salz  hier. 

da  ist   viel  Salz  in  dem  ebemen 

Kasten. 

geh  nach  oben,  hole  Salz  und  thue 
es  in  die  Sauce. 

\\  ns  osen  wir  heute? 

svliv  gutes  Essen,  Brei  und  Gewürz- 
Sauce. 

wer  bat  den  Brei  gekocht? 
ich  habe  vorgestern  Rds  gekocht 
ist  das  Essen  gekocht  (fertig)? 
lasst  uns  essen, 
bringe  das  Essen. 

wenn  sie  das  Essen  fertig  haben,  lasst 

uns  essen, 
ich  bin  hungrig  (es  schmerat  der 

Hunger), 
wir  haben  Alle  Hunger, 
wir  sterben  vor  Hunger, 
ich  l'iii  d lustig. 

gieb  mir  etwas  Wasser,  damit  ich 

trinke, 
sie  haben  Alle  Hunger, 
die  Frau  gab  mir  Brei  und  ich  ass. 
das  Kind  hat  euren  Brei  gegessen, 
ist  er  zu  Hause? 

er  ist  noch  nicht  gekommen;  essen 

wir  allein, 
was  fÖr  Suppe  willst  du? 
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inyuluUu  izi  mio  hiro 
ka-n-drtere  in^ovvo  n-gni 
inj^owo  izi  nun^imo 
iugüwo  zira  si  inofii 
ni-perc  müaim  im^owo  zirä  zinofu 
nyauya  izi  nuiiau  lüro 
V.ßt'0  inbetiri  muteressi  i-ui  -  terekera 
fingaiuba 

wi-li-kfilya  MalinganiSne  na  Muaga? 
wa-li  uku  panyi  jia  mugoda 
wa-k^m^re 
tt>i«suka  mbungala? 
u-i'bXge  mbungala  gumtti  pa  mibun- 

gala  igi 
hoDgdre 

denye  liljerege  lya  mbungala 
»i-pi-wrne  luunönuo? 
iiilirin<:;a]a  i^üangu  si  mimonno 
gviaku  iiiukavu 

lete  mbuDgala  muyägo  o-geze 

ugo  inuoöno;  ifundo  iudodo  lu-pere 

mfiama 
sa'gu- wende  mbungala 
a-i-yendite  wuki  wa  isvki 
m^giile  tandi,   pimöande  dumulaze 

tudödo  tudodo 
a-bihiye  ifundo  ngommi 
i-yatda  uläsi  muddere  kwa  lulenga 

ndi-guite 

ndi-na  tiillo 

si-n-ku-wcnda  ku-gonoa 
si-tii-]icli  säyii 

Uno  lete  kihero,  u-supe  mugatti 

kihero  ki? 
kibero  kira  kidudo 
fihero  mbSfiri  fi-ringd'ne 
u-sinaire? 
n>ga-8insire  pipi 

mukfiamissi  uyo  i-piga  kipigo  kyakwe 
kwa  upiffu 

^u-kn-liere  ktüya? 
(tf-i-1)it;i  kiii? 
nene  iidi-kall'ipa 


■che  der  Wahelte. 

die.se  Suppe  ist  sehr  lieiss. 
bringe  mir  Bananen ,  damit  ich  koste, 
diese  Bananen  sind  reif, 
jpiio  Rnrianen  sind  nicht  sriit. 
gieb  dem  Ivinde  jene  !j;ijten  Bananen, 
diese  Toinntm  sind  i.ü-S-S. 
der  Koch  kocht  ihm  alle  Tage  Bataten. 

wo  sind  M<ilingamatie  tmd  Muaga? 
^e  sind  dort  unter  dem  Baum, 
rufe  sie. 

willst  (bittest)  du  Zuckerrohr? 
nimm  rin  Zuckerrohr  von  diesen. 

danke. 

brich  eine  Stange  Zuckerrohr  ab. 

findest  du  «  su^s? 
mein  Zuckerrohr  ist  nicht  süss« 

deins  ist  trocken. 

briniife  ein  anderes  Zuckerrohrt  damit 

icli  koste, 
dies  ist  sü.s>;  ein  kleines  Stückchen 

gieb  dem  Kinde, 
es  hat  Zuckerrohr  nicht  gem. 
es  bat  Bienenhonig  lieber, 
sch&le  es  erst,  dann  schneide  es  in 

ganz  kleine  Stfickchen. 
es  verwe^ert  ein  grosses  StOck. 
es  liebt  berauschende  Getr&nke  mehr 

als  Wasser, 
ich  bin  satt, 
ich  habe  Schlaf, 
ich  will  nicht  schlafen, 
wir  rauchen  nicht  (Tabak), 
bringe  eine  Schüssel  und  thue  es 

iiinein. 
WILS  fiir  eine  Scliüssel? 
jene  kleine  Schü-s.sel. 
alh^  Schussehi  sind  gleich, 
bist  du  fertig? 
ich  bin  bald  fertig, 
dieser  Junge  arbeitet  fleissig. 

wo  gehst  du  hin? 

ich  wohne  hier. 
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liite  ku  kaye  ka  -guiia  uiäfuta 

i  mäfuta  maki? 

Imafuta  ga  kiki? 

k16  kIki  u  i  giilla  mtfut«? 

ndi-'tikira  n-hiriwe  muIiSogo 

muliango  muki? 

kubiitte  hIrOt  pa-  ( u-hiriwe  miluti 

mfiaode  { a-bake 

lete  mügoha  ndi>rolere,  eoe  gu-i^na 

ii^angnka 
gU'i'Oa  ugängaka  nzölofu 
miinu  nyo  i'kuluUa  ku>höngola  lu- 

kwandf 
i-li  kfiiya  isho  wako.' 
datli-  wnn«»!!  a-hümire 
a  -  h'^-i  f  kuiyal* 

a-here  ku  kikaye  ku-guzä  iigüku 

fignku  ziringa  ze-in\ve  (zi-a-iuwa)? 

manyi,  enauli  ikyiiuil 

ngfiku  izi  ikyumi  mbeziri  zakwe? 

ndSla,  inntti  yakwe  swe 

nyumba  iye  ya  nani? 

nyuinba  iye  nda  ngommi ' 

D3runiba  ira  inofu  i-rütira  ku  osayo 

i  -  n  -  zengirigc  nyumba 

wadalla  twä  u'i-fiü<<;ira  mu  nyumba 

wa  •  ka  •  fiagirig(e)  igoUo 

u-i-lolere  wann  iwa  witow'induasi 


aduüsi  nyiki? 


gehe  in  die  Stadl  und  kaufe  Öl. 
was  für  Uli' 

warum  kaufst  du  6l? 

ich  will  die  Tlifir  anstreichen. 

welche  Thflr? 

reibe  sehr  ab,  dano  schmiere  mit 
Öl  ew. 

bringe  den  Speer,  damit  ich  schaue, 
ob  er  Host  hat. 

er  hat  viel  Rost. 

dieser  Mann    versteht  Speerschafte 

zurecht  zu  machen, 
wo  ist  dein  Vat»*r;* 
IDi'in  N'.Mti'r  ist  aus^fgangcn. 
WO  ist  er  iüugegangen;' 
er  ist  in  den  Ort  gegangen,  um  Hidaier 

zu  verkaufen, 
wieviel  Hühner  hat  er  mitgenommen? 
ich  weiss  nicht,  vielldcht  zehn, 
sind  diese  sehn  HOhner  alle  sein? 
nein,  nur  eins  ist  sein, 
wem  gehört  dies  Haus? 
dies  Haus  ist  nicht  gross, 
jenes  Haus  Ist  schöner  als  die  andern, 
er  hat  mir  ein  Haus  gebaut, 
die  Mädchen  sind  im  Hanse  am  Fegen, 
sie  haben  gestern  gefegt, 
schau  diese  Leute,  sie  sdilag;en  die 

Trommeln, 
was  ist  es  für  ein  Tanz.^ 


5. 


mienda  it^l  si  uiiuofu,  udeuia  mienda  dicseTücher( Kleider)  sind  nicht  schön, 

igi,  n-ku-enda  zirä  uku  (ich  will)  nicht  diese  Tücher,  ich 

habe  jene  dort  lieber. 

mienda  igi  gi-na  ikwi  diese  Tflcher  sind  achmatsig. 

möenda  gu-i-demülltsa  das  Tuch  ist  zerrissen. 

mfiauA  a*n-dpti^  muenda  das  Kind  hat  mir  dn  Tuch  gebracht. 

a«biaire  mttenda  güaogu  er  hat  mir  ein  Tuch  gestoUen. 

a-li  kfliya  munu,  ya-ka-hisire  mtt-  wo  ist  der  Mann,  welcher  mdn  Tuch 

enda  gtiangu?  gestohlen  hat? 

tl'g^zire  galinga?  wieviel  hast  du  abgemessen? 

nani  a«kanza  kitämhali  iki?  wer  wäscht  diesen  Lap]>en? 

nani  a-ka^ki-känzire?  wer  hat  ihn  gewaschen? 

ii>n-ganaire  mienda  mieru  igi  wasche  mir  diese  weissen  Tücher. 
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ii-knir/*»  infiprKln  n<jn  nn  snbfmi  wasriic  difs  Tuch  mit  Seife, 

iniinyriwinge  in  utiiusa  a  -  gi  -  kaaze  mi-  die  Sclavin  soll  meine  Kleider  waschen* 
rnda  gyängii 

wanyawinf;«:   wa- ka- knnzige  mienda  die  Schivinnen  haben  deine  Kleider 


j^yäko 

auika  niicnda  igi  kii  lizowa 

vüSle  mienda  lino 

tii»välide  mienda  minofu  oin|[uni 


gewaschen, 
trockne  diese  Tücher  in  der  Sonne, 
ziehe  jetzt  die  Kleider  an. 
wir  haben  heute  schöne  Kleider  an« 

gezogen. 


6. 


a-li  kttiya  fundi  Möanyambira? 
a-1  ipüha 

i-ronga,  i-auka  ngese 
Jede  ng&e,  lede  ma^mga 
kö-ga-li  maganga  mölofu 
maganga  ga-U  külya? 
bäha  Ipa  pipi  pako 
8i  kutaU? 

si-u-i-na  mtho  wewe? 

lete  maganga  wangiifilige 

lele  mairanga  ku  kiänya 
lete  hih'tma,  ipn  hi-«^ttpnli 
ni-kt''imrr  iiiiidod»)  .T-negc  lulcng; 
ti-iiirc  ku  ikingii,  kö-hi-li  luego 


WO  ist  der  Meister  Muanyambira? 
er  ist  hier. 

er  sagt,  er  will  Kalk. 

bringe  Kalk,  bringe  Steine. 

dort  sind  vide  Steine. 

wo  sind  Steine? 

hier  ganz  in  deiner  Nahe. 

ist  es  nicht  weit? 

liast  du  keine  Augen? 

bringe  schnell  Steine. 

bringe  die  Steine  hier  herauf. 

I)riiit;c  Wasser,  hier  ist  keins. 

rufe  (It-ii  .Jungen,  er  ><)II  Walser  lioit-o. 

klettn-f  iiinauf.  dort   ist  t'iru'  Leitt-r. 


ndi-saga  nunui.  a-sa- niöndere  (pon-  icli  ?.uciie  Jenjand .  der  mir  dies  Eisen 

da)  k'iüin.i  iki  scluniedeu  wird. 

let(e)iwcga  lyangu  bringe  meine  Axt. 

kISga  kya  iwega  kihiimire  der  Süel  da*  Axt  ist  ausgegangen, 

u-lembe  lAssoni  setze  ein  Blatt  (Stahl)  dn. 

mirulire  (pirula)  iwega  lyangu  mirao  bringe  mir  meine  Axt  morgen  zurAck. 

n-gu-li-ledira  mirik»  ich  werde  sie  dir  morgen  schicken. 


ndi-likiru  ii-uu/c  müguada  güangu 
u-wene  ndauli»  ni-ku-guze? 

mügunda  gftangu  munofu  hlro 
lu-supili  lulenga  lölofuP 
ki>8upUi  kissima  pipi  pH  nyumba 
roö-lu-li  lulenga  lunofu? 
ko*gu-li  na  mukoga,  na  lulenga  Ifii 

mukoga  hniono  hiro,  ltt>i*rötira  lu-* 

lenga  hin  kissimä 
mu->i-w£ne  somba  mükogai? 


ich  will  meine  Pflanzung  verkauteu. 
wie  viel  willst  du  geben  (du  siehst  was, 

dass  idb  sie  dir  verkaufe)? 
meine  Pflanzung  ist  sehr  seb5n. 
ist  viel  Wasser  da? 
da  ist  ein  Brunnen  nahe  beim  Haas«, 
ist  gutes  Wasser  drin? 
da  ist  auch  ein  Pluss,  and  das  Flass- 

unsvf.r  ist  sehr  gut,  es  übertrilft 

'ins  Brunnenwasser, 
habt  ilir  Fische  im  Fluss  gesehen? 
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ku  mügunda  gäangu  mabungalä  mö- 
lofu,  nn  ujx'inba  na  inass^bere  na 
imboga  iiib"/iri  kö-/i-ri 

inussrrc  iigii  cna  uiusseiMi  güa  uiugun- 
ibi  irüako? 

nakietie  (ndi -ki -wpne).  öna  inussere 
güa  muguiida  ^uun;;u,  uene  si-ndi- 
ronga  üdessi,  ndi-roiiga  nakiöne 

migoda  giringa  gi  kö-gt-ri  magaada 
giiako? 

mtigunda  gttako  pipi  na  mükoga? 
gu-li  kttsja  fflugunda  gfiako? 
si  kutali,  nene  ndi-btti  mirio 
tu-ka*limige  igoUo  uko 
pano  ipa  pa-n«senda 
8i-n'gu-pa-\venda  pano  ipa 
muDya  migunda  igi  i-bfigira  mngonda 
guinüi 

upemba  ii-pongölln  hiin 

ku-li  ndcLTf'.  litawa  lyakwc  svveswe, 

a-i-nyüa  iila>«i 
u-i-n>l?rp  nneiinc  kö-i-ri  iikö,  i-da- 

kiillu  lissoili.  i-(iaUn!ln  mabüngala 

getii,  i-d:ikulla  uilj~^aU 
firo  rabcfiri  luiemi  (e) iye  ya-i-kii-za, 

i*ka-lia  massolli  na  mabüugala  na 

fingamba  na  finu  fietu  mbefiri 
Dibepali  a-i^ku-za,  a-ka-x'igoUo,  a- 

ka-s'issusi,  a>ka-£ire  pakiro  ne* 

^iini 

haya  wadcSdo,  Utangc  m-k'ibate 

imenne  i-li-külya  linoi^ 
i-li  kuinbere  kii  miliogo 
tt*i-roIere,  pipi  pako,  u-ibate 

u  -  i  -  dindise 
bi-li-j)iya  b'istssi? 

Iftf  b'isissi  liivalo 
rnu-v\upe  hiro 

mii-wöpe  pambrrc  [m  Dyuniba 

liiiu  m-prrr  luU'ngn 

enauli  i-oa  ngöru 

mu-pere  mahamba,  i>na  nsaUa 

i-gülte  Uno,  s'i-^na  nsalla 

a-li>plya  munyaWnoe  iye? 
manyi 


auf  meinfir  Ptlanzung  ist  viel  Zucker- 
rohr und  Hirse,  und  Mais  uud  alle 
Gemüse  sind  dort. 

ist  das  Reis  von  deiner  Ptlanzung? 

wirklich,  ja  f,s  ist  Rtus  von  meiner 

Pflanzung,  ich  sage  keine  Lüge, 

ich  spreche  die  Wahrheit, 
wie  viele  B2ume  sind  da  auf  deiner 

Pflanzung  ? 
ist  deine  Pflanzung  nahe  am  Flusse? 
wo  liegt  deine  Pflansung? 
nicht  weit,  ich  gehe  moigen  hin* 
wir  haben  gestern  dort  gearbeitet, 
der  Platz  hier  geftUt  mir. 
ich  liolt»'  diesen  Platz  nicht, 
der  Besitzer  dieser  Pflanzungen  ver- 

niiethet  eine  Pflanzung, 
die  Hii-se  blüht  schon, 
dort  ist  ein  Vogel,  er  heisst  Sweswe 

und  trinkt  gejm  Ula.si. 
scliaii.  dort  ist  eine  Ziege,  sie  frisst 

Gra>,  sie  frisst  unser  Zuckerrohr, 

sie  frisst  AlUrs. 
alle  Tage  kommt  diese  Ziege  und 

frisst  Gras  und  Zuckerrohr  und 

Bataten  und  alle  unsere  Sachen, 
überall  kommt  sie  hin»  sie  kam  gestern, 

sie  kam  vorgestou,  sie  kam  heute 

Abend. 

voran,  Kinder,  geht  und  fangt  sie. 

wo  ist  die  Ziege  jetxt? 
sie  bt  dort  hinter  dem  MohogO. 
schau,  nahe  l>ei  dir,  greif  sie* 
halte  sie  fest, 
w  o  ist  ein  Stnck  ■* 
bringe  rinii  ii  anderen  btrick. 
binde  sie  lest  an. 
binde  sie  hinter  dem  Hause  an, 
gicb  ihr  jetzt  Wasser, 
vielleicht  hat  sie  Durst, 
gieb  ihr  Bl&tter,  sie  hat  Hunger, 
sie  ist  jetzt  satt,  sie  bat  keinen  Hun- 
ger. 

WO  ist  der  Besitzer  dieser  Ziege? 
ich  weiss  es  nicht. 
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tu-sa-mu- woaa,  sa-ia-piruka 

a-i-kalla  ukü  luhalli  ku  uyuuibu  ya 
maganga  i-ri  ugotuini  hiro;  i-na 
mapenoe  molofa 

wayawo  wadodo,  wayawo  wawinna 

wayawo  weru,  wayawo  watitu 

wä-zere  ipa  mbewali 

» 

wanu  wa-ka-hizire  müngu  ga  mu- 
gunda  gdlngu  8i-wa>i'ibStwa 

u-gi-m^eiie  mikondo  ku  mugodä? 

ena,  kö-gi-Ii,  kuinbe  si-gi-la  mi- 

U'ingunu 
kö-pi-li  inidödi  su  e 
lete  guinüi«  ndi-gii- wone  ji-g«~ze 

u-i-ro^re  mudodi  hiro,  liwalalyakwe 

ndala  mahamba 
tt-i*ro1ere,  ene  k5-gu«li  gumüima- 

k5-gu>li  guoiüi  matuS|(unu  ku  kUtnya 
hiro 

xi-irire  ku  kianya 
kinkc  ku  nuigoda 
si-nd'ü2en  ku-irira 
gezCf  Inra  ku  iniigodn 
w?e  Solirenibat  lete  lugowo 
lugowo  luki? 
luguwo  lulä  lutali 
pawukya  tu-auguUe  miyagiu 

bite  u-ka-tol'iwcga  wa  ku-duinulira 
migoda 

ka-herera  ku-dumula  rougoda  gula 
migoda  gi-li  kfiiya,  m^ka-düinule? 

si.tU'Sa-dämula  migoda  igi 
migoda  igi  gi-kvrSlula 

I",**  u-ku-it)lc  ligimiro  ka-iiine 
herei-e )  ^ 

liuibede  ili  odi-konyoiire  mu  mugunda 

gttakwe 


wir  wn-clcii  ihn  seheo,  wenn  er  zu- 

rückkchrt. 
er  uuhnl  dort  neben  dein  Steinhaus, 

welches  sehr  gross  ist;  er  hat  viele 

Ziegen. 

die  eiDen  sind  klein,  die  anderen 
grott. 

die  einen  sind  weiss,  die  anderen 

achwan. 
sie  kommen  alle  hierher, 
die  Leute,  wdcbe  die  Gemüse  auf 

unserer  Pflanzung  gestohlen  haben, 

sind  noch  nicht  ergriffen  worden, 
siehst  du  die  Früchte  (des  Affenbrofc> 

hnuinos")  ntif  dem  lianine? 
ja,  dn  situ!  welche,  aber  sie  sind  noch 

nicht  reil'. 
da  sind  nur  unreife, 
bringe  eine,  damit  ich  sie  seiic  und 

koste. 

sehau,  sehr  unreif,  ihre  Farbe  ist  wie 

(nein)  die  Blätter, 
schau,  ob  da  eine  reife  bt 

da  ist  eine  reife  ganz  oben. 

klettere  hinauf. 

steige  vom  Baum  herab» 

icli  kann  nicht  klettern. 

vei"such's,  klettere  nuf  den  Baum. 

du,  SoUremba,  bringe  eine  Stange. 

was  für  eine  Stange 

jene  lange  Stange. 

überwioigen     wollen     wir  andere 
pflücken. 

geh  und  hole  die  Axt,  um  die  Blume 

zu  fiUlen. 
geh.  Alle  jenen  Baum, 
wo  sind  die  Mume,  welche  ihr  fiülen 

sollt? 

wir  werden  diese  B&ume  nicht  ftUeo. 

diese  Bäume  blühen. 

geh,  hole  die  Hacke  und  arbeite. 

diese  Gurke  habe  ich  auf  seiner  Pflan- 
zung gepiläckt. 
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im  Inn  uv(')  iinikiilli  hiro 
a-tütire  niuiiyawinge  wakwe 
i-towa  firo  mbefiii  wauyawinge  wa- 
Icwe 

u  -  i  -  l  olerc ,  tlüiim  i-ri  panyi  pa  niu- 
biki 

pakiro  ipa  i-ka-ku-sire  döina  i-ka- 

1ÜL  fi^ti^u  ziwiri 
d  duma,  i^ka^li  nsoka 

Dsoka  i-pata  ku-ingira  mu  miSeiiA 
mudodo  hiro 

ukwetil  iiiünyi  giunüi  nsoka ya - dakiie 
inguku  ikyumi  na  makänga  mölofu 
u-i-rolere  biro,  duma  i<*ripSho  pa 

fitüngiilu 
nenf  si  -  nrli -ki- wrnp  kinii 
ziDUiriic.  ndi-i-wene  Udo,  lete  hüte 

yaiigu 

i-su-nm-li  issassi,  i-su-mu-li  It.iniii 
issassi  mö-li-ri  mu  ipipa,  na  baruti 

mü-i-ri  mu  ipembe  ya  baruti 
tu-yawe  ikan^ro»  tu-tege  lutcigo 

ndi<t?gjge  uina  wa  ku>gwirisa  ngöko 
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dieser  Mann  ist  sehr  roh. 

er  hat  seine  .Selaven  geschlagen. 

er  sclüägt  alle  Tage  seine  Selaven. 

scliau,  da  ist  ein  Leopai*d  unter  dem 
Baume. 

diese  Nacht  kam  ein  Leopard  und 

frass  zwei  HQhner. 
es  war  kein  Leopard,  es  war  eine 

Schlange. 

eine  Schlange  kann  darch  ein  sehr 

kleines  Loch  krieehm. 
bei  uns  frass  eines  Tnges  eine  Schlange 

10  Hnhner  und  viele  Eier, 
schau  sehr  hin,  der  Leopard  ist  dort 

im  Gebüsch, 
ich  sehe  nichts. 

w  irklieh,  ich  sehe  ihn  jetzt,  hole  mein 

Gew  ehr. 

es  ist  keine  Kuiiel .  kein  Pulver  drin. 
Blei  ist  hier  im  Fass  und  Pulver  im 

Pulvcrhorn. 
lass  uns  eine  Orube  anheben  tmd  eine 

Falle  stellen, 
ich  habe  eine  FaUe  gestellt ,  um  wilde 

Thiere  hineinfallen  au  lassen. 


mttSna  i-na  mbüngo 

u  -  el(e)"  iny ulüllu ,  m  -  pere 

a-bihiye  inyulullu«  a-Uke  a<  ku- 
rvende ugalli 

ugalli  si  ünofu  kwa  w&nu  wenya 
mbüngo 

mu-pere  mugoda  tandi.  pamuande 
mu-pere  lulenga  n  inyuhiUu 

mu-kemere  nginna  wakwe  tu-gendaze 
ku  nyomha 

Ditttwe  güangu  gu*i-wawa 

« 

lino  iXangu  li-mhawa  (ni-wawa) 
Dieno  gangu  gi-mbawa 
mambaga  i-wawa 
mu-irenune  mu- i-wawa 
nene  mutämmtta 


das  Ivind  hat  Fieber. 

koche  Suppe,  gieb  sie  üim. 

es  will  keine  Suppe»  es  sagt»  es 

nioelitc  i^ern  Brei. 
Brei  ist  nicht  gut  tllr  Fieberkranke. 

gieb  ihm  erst  Arznei,  dann  gieb  ihm 

Wasser  und  Suppe, 
rufe  seine  Mutter,  damit  wir  nach 

Hatise  gehen, 
ich  habe  Kopfschmerzen  (mein  Kopf 

schmerzt), 
mein  Zahn  schmerzt  mich, 
meine  ZShne  schmerzen  mich, 
ich  habe  Brustschmerzen, 
ich  luabe  Leibschmerzen, 
ich  bin  krank. 
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,  ii-na  kigertke  dSnda 
•'    n-hume  danda 
iDMijnarollo  uyo  i  -  ita  hikohömola 
liwoko  Ivanuu  li-tünire 
liwoko  lyakw  I'  li-wawire 
ndi-lcmire  lüäla 

si-i)geruik'igullo,  iigali  ndi  mutam- 

niüa 
net^itni  monire 

tu-perage  mugoda  kwa  watammiia 

mutammua  a-pdnire 

kie  kiki  u  a'u-kä-zere  igoUo? 

firo  fiölofu  ndi  mutammüa 

u-li  inutainmüa  kiki? 

ndi-küwire  na  mbüngo 

u-nyile  mugoda  ugu 

ndi-nyue  sükumui? 

sope  ini'iguda  kidudo  mu  luleoga, 
pamüände  ku-nyttä 

u-i-saga  lulenga  lusissimo,  manyi 
lulenga  lupyo? 

mugoda  ugo  mukaili  klro 

wunungo  wakwe  wanangifu 

wangufye  u-nyuc  mböguli 

pamüande  u-nyüe  luleoga 

muhawi  yumttene  a  -  sa  -  ku  -  siodika 
ugaoga 

i-hawira  mudalla  ugo 

t-piga  wubawi  wakwe  mbcpali 

kwetu  wA-wollagige  vvahawi 

mijtwa  a  -  ka  >  wa  -  kemere  wakammi 
w  ak  wp .  a  -  ka  -  wa  -  löngire :  »■  m  ugö- 
goio  uy<i  luultawi,  mu-ibaUge  luu- 
wöpage;  miiiio  i-sa-tumbikua> 

wa-ka-iuM  -  wopa 

wanu  wa -ka  -  III  -  siinlic  wa-ku-lVilliifff>. 

wa-ka-gona;  ii -ga-m-füngulie,  a- 

ka-kinibirit 
wakammi    wa-ka-lamüike  wa-ka- 

longa:  •muhawi  a-kimbi^« 
wa  -  ka-m-sigige 

wa-ka-n>tanganna  wa-ka-n-dongira: 
•a-mu>iwuke  munu  yula  tu-mu> 
wofire?« 


dieser  Mann  hat  Oyaenterie. 

diese  Alte  hat  lltisten. 

mein  Ami  ist  anm'sehwoIleD. 

seine  Hand  sclanei"xte  ihn. 

ich  liabü  mich  in  den  Finger  ge- 
schnitten. 

ich  bin  gestern  nieltt  gekommen,  ich 
war  krank* 

heate  bin  ich  gesund. 

gebt  uDa  Ärand  fllr  die  Kranken. 

der  Kranke  ist  gesund  geworden. 

warum  bbt  du  gestern  nicht  ge- 
kommen? 

▼iele  Tage  war  ich  krank. 

was  fehlte  dir? 

ich  habe  Fieber  gehabt* 

trinke  diese  Ansnei. 

soll  ich  ntif  einmal  trinken? 

giesse  etwas  Arznei  in  Wasser^  d«ou 
trinke. 

willst  du  kaltes  oder  heis&es  Wasser? 

diese  Arznei  ist  sehr  scharf. 

ihr  Gerudi  ist  schlecht 

sclmell,  trinke  Alles. 

dann  trinke  Wasser. 

der  Zauberer  wird  selbst  die  Arsnd 

bringen, 
er  hat  diese  Frau  bexaubert. 
er  treibt  überall  seine  Zauberei, 
bei  uns  tüdten  sie  die  Zauberer, 
der  Häuptling  rief  seine  Soldaten  und 

sagte  ihnen:  -Dieser  Alte  ist  fin 

Zau}>prf*r,  ci-greift  ihn,  bindet  üni; 

morgen  wird  er  gehängt  werden«, 
sie  liaiulen  ilin. 

die  I.eiit»'.  welclie  ihn  bewachten,  wur- 
den uiiklc  und  schliefen;  ich  band 
ihn  los  und  er  entlief. 

die  Soldaten  erwachten  und  ssglent 
>Der  Zauberer  ist  entflohen«. 

sie  suchten  ihn. 

sie  trafen  mich  und  sagten  zu  mir: 
»Erinnerst  du  dich  jenes  Mannes» 
den  wir  festgenommen  hatten?« 
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ni-ka-wa-longira:  »munu  nani?«        ich  sagte  zu  ihnen:  -Welchen  Mann?« 

wa -ka-n-döntrira:  »inuhawi  yulä  a-  sie  sprarhfn  7ti  mir:  »Jener  ZmuIk  ivm* 
Ua-kiinbie;  iniitvva  wetu  eu'a-  ist  cntllolHri;  wenn  unser  li:iiij»t- 
|iiilike,  a-sa  -  tu  -  ti>\v;i  liriLC  das  hört,  wird  er  uns  sclil.'iiicn«. 

n -gn  wa -hmfrirn  :  ••  u  -  -  \\  a  -  woucza  ich  sprach  /.u  ilincii:  -Irli  wrrdc  Ijioli 
enyi  jakwe;  lunnage  lu-ui-sage         seinen  Ort  zeigen;  lolgl,  damit  wir 

ihn  suchen«.  * 

n-ga-16ogoUft,  mbewali  wa-ka-ntnira;  ich  ging  voraus,  AUe  folgten  ;  wir 
ta>ka'lowöka  mükogä,   tu-k'm>     setzten  über  den  Fluss,  betraten 
gira  munyi  (enyi)  yakwe  tu-ka-     seinen  Ort  und  fanden  ilin. 
mu-wdna 

9. 

Uniiito  tu-l-bita  Safari  moigen  gehen  wir  auf  Reisen. 

)miräo  tu-herera  ku  safkri 

t»i-i-biln  ku  Uliehe  wir  gehen  narh  Uhehe.  * 

ndi-heniera  firio  nenguni  ich  sclip  mich  heute  nach  Proviant  um. 

n  -  i;a  -  hrmorige  filigollo  (filio  igoilo)  ich  liatir  mich  ixestern  vrrprnvinntirt, 
tu-i-bite  ku-gwawa  mienda  gehen  wir,  uui  uns  mit  ^Stoffen  für 

die  Reise  zu  versorgen, 
a-ka-here  ku  Hagamoyo  a-ka-güUine  er  ist  nacli  Bagamoyo  gegangen  und 

aiicuda  nünulu  hat  schöne  Stoffe  gekauft, 

nyuutbai  mwa  mugenzi  mienda  miölofu  im  Hausu  des  Fremden  liegen  viele 

Stoffe. 

inu*i-wöxa  kiki  mienda  igi?  wie  verkauft  ihr  diese  TQcher? 

gere  utSli  wakwe  na  üfupi  wakwe     miss  seine  Lange  und  Breite, 
bita  ku  wassSgira  ka-guUa  mienda    gelte  zu  den  Unterhäuptlingen  und 

kaufe  Stoffe. 

n-ga-guUiae  finu  flölofu  ich  habe  viele  Sachen  gekauft, 

igollo  n^ga-gi-gulline  mienda  mino*  gestern  hahe  ich  diese  schGnen  Stoffe 

fu  igi  gekauft, 
n-ga-güzire  mienda  mipya  gyangu    ich  habe  meine  neu^  Tuchei*  ver- 
kauft. 

U'dangiüe  ugazi  ya  ku-bitira  ku  Baga-  zei^c  mir  (h-n  ^^^>g,  um  nach  Baga- 
moyo moyo  zu  gehen. 

^   .  i-luiuiire<  ,     .  ,  »tl       »st  der  We«  von  hier  biü  Ubena  weit? 

ngazi  I  ipa  i«ka-nke  Ubena  ^ 

nyeke  ) 

kutiii? 

tu-ka-wünge  wann  mbcwali  wir  haben  alle  Leute  gefragt* 

fcirongozi  a-16ngolt6  ku  wapagazi  der  FOhrer  geht  den  Trigem  vonm. 
tow'  indussi  schlage  die  Trommel, 

^ngo  i-demfliki  das  Fell  ist  zerrissen, 

mlrao  tu-sa-wöna  enyi  ngommi        morgen  werden  wir  ein  grosses  Land 

sehen* 

Wahefae  wa-ka-nansir  inyi  ku  binga  die  Wahehe  haben  das  Land  um  Irin- 

ga  verwüstet. 
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Wabena  wi-oansire  kaye  zetu 

wi-kibete  senir?!  zptn  mhrziri 
iiMite?;ulo  ug(')  jsi;«i  -  um  -  leinmire 
iniU'.miln  ip  mipfl'ii  na  trilsV  mizito 
wnjiaf^a/.i  w  aliaiio  wa  -  ka-lieinire 
\va-ku-U~gule  iiiihoguUu  igi 
kitrgulo  kimiü  ki-yässü"e 
kirongozi  a^ka-tumire  wanu  wa-wa« 

sägige 
wapagazi  wa-lGndie 

sage  wanu  wa^tegule  ngiogo  iü 

wikasa  pa  mugongo  gtta  dogowi 

sakange  pnno  pcnyi  kissima 

lulcnga  lu-li-köiya? 

hl -Ii  kuko  ku  mugunda  guU 

lulonga  lu-firA  i]>a 

wa-dagge  warm  hvn 

nani  inOenya  maperera? 

u-kä-7.t  rr  iiiril* 

ruli  -  kä  -  z»'r'i>rol!o 

um-longie  luüUvu  n-.sa-kti/.a  iniräo 

d-n-sa-kaza  ni^uiii 

kola  ku  mSmbo  ku-li  wanu  wölofu 

wenya  migoha 
wi-koDgomalle  ku  inambo 
ka^wa-löngt^  waoa  mbewali  wa-hanae 

migoha  gyao 
ndi-wa-wene  wi-here  yulino 
tu-söperige  mahnte  getu 
ndi-mu-wene  munu  uko,  niu-k^m^ 
nyumba  iyi  i-bGma  liüssi 

tu  -1  -  hite 

U(>-/i-li  iiyiiinha  nnoful* 

paiio  ipa  pauäii^ifii  lüro.  pa-iia  inifwa 

na  inaganga  na  niakändiro 
aiifwa  gi-tu»6mire  mu  ligullu 

wa-li  •i>ii  mugatti  mu  irimba 
mu-'.fulluge? 

sajari  i-here  kutali  nengoni 
Ca-ku-hiraga  ta-l-bita  kung^ 


die  Wabena  haben  unsere  Orte  zeiv 

stört. 

sie  haben  all  unsfrVich  vveggenommeo« 

die.se  Last  drückt  ihn. 

diesf^  Lasten  sind  leicht  uikI  Jene  schwer. 

ftint"  Träger  sind  gellolu  n. 

sie  trugen  diese  Säcke. 

eine  Last  fehlt. 

der  FQhrer  hat  Leute  angeschickt, 

damit  sie  sie  suchen, 
die  Trilger  haben  sich  vorher  be- 

rathen. 

suche  Leute,  die  diese  Feile  tragen, 
lade  sie  auf  den  Rfieken  des  Esels, 
sucht  einen  Wasserplatx. 

wo  ist  Wasser? 

dort  iiüt  weh^hes  auf  jener  Pflanxung,- 

hier  quillt  Wasser  hervor. 

jage  die  Leute  weg. 

wer  ist  der  Nachrichten-Überbringer? 

wann  bist  dn  gekommen? 

ich  bin  ^csttTii  gekommen. 

sage  dem  Häuptling,  icli  werde  mor- 
gen komänen. 

ich  werde  heute  nicbt  kommen. 

dort  auf  dem  anderen  Ufer  sind  viele 
Leute  mit  Speeren. 

sie  sitzen  am  anderen  Ufer. 

ssge  allen  Leuten,  dass  sie  ihre  Speere 
niederlf^en  sollen. 

ich  selie.  sie  gehen  jetzt. 

wir  1  iahen  unsere  Gewehre  geladen. 

ich  sehe  dort  Jemand,  rufe  ihn. 

aus  diesem  Hause  steigt  Rauch  her- 
aus. 

gehen  wir  Iiiii. 

fpeht  es  da  ,<j;utü  Häuser? 

der  PlaU  ist  sehr  schlecht,  da  giebt 

es  nur  Dornen,  Steine  und  Gruben, 
die  Domen  haben  um  deu  Fuss  ver* 

letzt. 

sie  sind  in  den  Sumpf  geratfaen. 
seid  ihr  mflde? 

die  Karawane  ist  heute  weit  gegangen, 
wir  bitten  dich  um  Eriaubniss»  nndi 
Hause  zu  gehen. 
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10. 

nenguni  ku-li  iigäla  hiro  heute  ist  es  sehr  windig. 

mafüffu  mölofu  ncnguni  liciite  ist  es  sehr  bewölkt. 

net^uni  kwi^ro  heutp  ist  es  Idar. 

i-su- ku-li  ngäla  ncnguni  es  ist  heute  niciit  windig. 

liiiü  uiafuffu  ga-si-ku-li)  lizowa  ikalli  es  ist  jetzt  nicht  bewölkt,  die  Sonne 

hiro  brennt  sehi*  heiss. 

ödouya  i-nyulülla  es  regnet, 

furo  ifi  i-si-ku-Ii  ndonya  dieser  Tage  fiel  kein  R^en. 


Erzählungen.* 


I. 

müdnila  mfidttta. 

bibi  mntne 

Die  dicke  Frau. 
a->ka-li  külli     mudalla  mudutu  hiro.     a-ka-li  mutammda  wa 

aUiirufiJco  bibi  mntiu      tana.  aiawa         mffrmr/ira      fthnlm  r/a 

Es  war  einmal      eine  selu*  dicke  Frau,     Sie  war     krank  wegen 

"wiKlütii  wnkwe.     münyi  guraüi     a  -  kn  -  lont^a       uft  wanakwe:  neue 
uaent  wak«  likv  mqft  akawambia  kwomk».'  mimi 

ühreT  Korpulenz.  Eines  Tages  sprach  sie  zu  ihren  Kindern:  Ich 
D-sa-k&-bita  kwa  mlagüsst,         n-ga-kö£B^  mügoda  gilä  wudfitu. 

mitkwtnia         Jhca    mganga,  nqMfe  insm        ya  tuten» 

werde  nun  Arzt  gehen,       damit  ich  Arznei  gegen  dieCorpulenz  bekomme. 

a-kä-hero     Um  a  luiagüssi.  a  -  ka- fissere,      a-ka-wuna  nilagiisiii 

mttiula  kua        mganga  &Hpq(Umt  akaona  mganga 

Sie  begab  sich  zu  einem  Arzte.   Als  sie  dort  ankam,   fand  sie    den  Arzt 

a-su-pali.       inudulla  a-in-sindie,  a-kn-kongomnila,  a-ka-iiöza 

hnt/iipo.  hibi  akangoja,  akakaa  kilaJho,  nkatikiUka  {tahabu  ya) 

nicht  zu  Hause  Sie  wartete,  setzte  sich  nieder  und  war  betrübt 
watAmmüa  wakwe.         muganga  a-kS-pirwike,  a-ka-mu-wttna  mudalla 

ugortt/ira        uate.  mt/an^/a  akanifli  akanmoiia  bibi 

wegen  iluer  Krankiieit.   Der  Arzt  kelirtu  zurück       und  sali  die  Frau, 

nyu,  a-kTtika:  hegPrere,  a-ka-inu- wüza:  u-i-säga  kiki?  mudalla 
Avyu,  aiaMtmas  oarUm,  ttkamumlimt:  umataftita  ninit  bUtt 

nad  er  sagte:      Tntt  näher,  und  fragte  sie:  Was  suchst  du?  Die  Frau 

^  Dieselben  sind  keine  arsprünglichen  £lrzfthlangen  der  Wahehe ,  sondern  dem 

Suaheli  entnommen,  den  W:i!i<1ie  vorerzählt  und  von  diesen  in  ihrer  Sprache  wieder* 
gegeben.   Dio  zweite  Zeile  enthalt  den  Suaheli -Text. 

lIittih.d.8«Di.tOrieBL8Fnw]keii.  UM.  ULAblb.  U 


Digrtized  by  Google 


210  Vsltck:  IMe  Sprache  der  Wahehe. 

a«kätwike:    n-ga-U  n-gu-atere  küäko  u-n-da\vp  (lawa)  wuUiiiiniüa 


nimtkuja  lifalrw  HtüUzamir  u^onyira 

sagte:      Ich  bin  gekommeu  zu  dir»    damit  du  oach  meiner  Krankheit 

wangti.  a-ka*wnza:  u-i-na  kiki?  a-ka-katw!ke  mudalla,  a-ka>höni;eea: 

schauest.   Er  fragte:  Was  hast  du;'     Sie  sa^te,  die  Frau«    und  sprach: 

n-sük  u-nirre  mugoda  kwa  ^vudiitu  \vnngu.  muganga 

Ich  bitte,  das»  du  mir  giebst  Arznei  gegen  meine  Corpmeuz.      Der  Arxt 

>-  ak -^m  -  longira:        kwandi^üya,  amto    ü-znge  n-gu-pere 

sprach:    Geb  zunächst  deiner  Wege,  moigen   komm,   damit  ick  dir 

inügoda  güäko. 
deine  Arznei  gebe. 

mudalla     a-kn-bita,       a-ka-piruga  mönyi  gimiäi  kwa  mlagiissi. 

Mn  akeiula  iaks  nknrvai  fiku        viojn       Inra  mgan/j'i 

Die  Frau  ging  ilircr  Wege  uini  kclu'te  eines  Tages  zum  XriX  zunick, 
a-ka-bita,  setSfikn  ku  n  mugan.u:  i  a -ka- mu -ßka 

akutda,  *  kajaftka  kica  mgimga  ahamkuta 

Sie  ging,    und  war  noch  nicht  beim  Arzte  angekommen,  ak  sie  ihn  traf 

ku  lehcuyo,       a-ka-ui-niätige.         muganga  a-ka-m-wuza:  inakäuiü 
nJtek  ya  nvumlia,  airamgarüia.  mfaiigu         dtaamiEM.*       kAttbaii  («Mt) 

vor  dem  Hause,  und  sie  näherte  sicli  ilun.  Der  Arzt  fragte  sie:  Was  giebt's 
ku-huniige?  mudalla  a-Vitikira:  kunofu,  n-suzige  (suka)  u*tnere 

unakotoka  f  'ik  /.'iriHa:  njtnta,  naombn  i.'.ijh- 

vou  wo  du  küiuinst^^  Die  Frau  autwurtete:  Gutes,      ich  bitte,     gicb  mir 
mügoda    lino.    muganga  a>ka-mu-itilui       n-ge-kii-Ii^ülla  mbizi 

dmca        ta*a,         mgaitfa  akmn/Umi  mmtlatama  ramli 

die  Arznei  jetzt    Der  Arzt    antwortete:    Ich  habe  nachgesehen  in  Zauberei 
/.angu  —  liro  fimufüu^ti         u>kä-fwa,        na  mügoda  si-git-li^ke. 
meiner   —  sieben  Tage  (dann)  wirst  du  sterben  und  Arznd  nQtzt  nichts. 

a-ka-nülika  uuKiulla     ingannizi,  a-ka-gogopa        biro  mu  mutima 


Sie  h&rte,  die  Frau,  diese  Worte  und  förchtete  sich  sehr  in  Herzen 
güikwe,   a-ka-wipa         a-ka-piniga         kwakwe      kwa  wanikwe, 

icaka  rtfiirasa  nk'U  dl  hrft're  Inta  K:afin<:'Ci'. 

ilu'em  und  überlegte  und  kehrte  zurück  nach  Hause  zu  ilireu  Ivindei-n 
a-ka-wemba  hiro.  s'a-daküllige.    na   lnl* nira     s'a  nycsige,         a  -hn/ii:e 

ttkoUa  muuk  aäU  na       maß  atü^uHf  akankitika 

und  weinte  sehr.  Sie  ass  nichts,  und  Wasser  trank  sie  nicht,  sie  war  lietrQbt 

hiro,  a-ka-gansa  itiro         üio  iimufüiigati,      kumbi  s'a-ku-fwa 

«NM,  «hnlwidta      MIM  tiku         MflTa  MM  «dlMti 

sehr        und  magerte  sehr  ab     die  sieben  Tage,      aber  sie  starb  nicht 

kiro  kya  miifungati,     s'a-kn-fwa    kiro  kya  munane.  a-ka-wfvka. 
am  siebeatea  Tage,    sie  statb  nicht  aiu  aciitca  Tage.     Da  stand  sie  auf. 
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a-ka-bita    kulu  (ku-li)  muganga,  a-ku>m-loogirn:       ueugimi  kiro  kya 
ging  hin        zum  Arzte    und  sprach  xu  ilun:  Heute  ist  der  achte 

miinane        nene  si-n-gu*'^^*'         inn^an|a:a   a-ka-m-longira;  wewe 

nam  i.iimi  tikuftx  pfjamtn  akamwamhhi :  irew» 

Tag  und  ich  bin  nicht  gestorben.  Der  Arzt  spracii  zu  ihr:  Bist  du 
lizio  u-ka-ll  mudüttt,   inno  u-ka>Ii  munyehe?   a-ka-Ieng^re:  muMvrlie, 

aam  «mim  oo  mwamhambat  atatema  m»etmbamba, 

jetzt  dick       oder  bist  du     dünn?         Sie  sagte:  Dünn, 

n-ga-gan7.ire  n-gogopige  ku-fwa.        muganga  a-ka-m-lünglrat 

nimtkonda  mmtogopa  ktf/ii.  mgattffa  mkamwambia: 

ich  bin  abgemagert^    ich  ftlrchtete  zu  sterben.   Der  Ant   sprach  zu  ihr: 

bit  uye ,    lino    u  -  ka  -pönire. 

nmtla  Moko ,     uua  wnspona. 

Geh  wi^y  Jetzt  bist  du  g^und. 


IL 

ikablya      na  somba. 

Mma  na  tamaki  (papn) 

Der  Affe   und  der  Fisch  (Haifisch). 


i-ka-li  küaii 
£s  war  einmal 

na  isomba. 

na  papa. 

mit  einem  Haihsch. 


ikabiya  iinüi\ 
ein  Affe, 


i-ka-tßmire 
und  er  schloss 


lussale 
urttfi<fi 

Freundschaft 


wi-kalla 

icaJcataa 

Sie  lebten 


pipi  ua 

ifaribu  na 

in  der  Nähe 


mubiki. 


eines  Afifenbrotbaumes. 


ikablya 

khna 

Der  Affe 

mabainba 
ßStter 


a-k'tri^ 

akapanda 

kletterte 
isombt. 


ku  kiSnya  ku  mubiki,    a-ka-lia,  a'ka>m-t5gize 

j*tu  yn  tnhutfu ,  akala ,  akamlupia 

auf        den  Baum       und  ass        und  warf  zu 


demrisch.    Er  sagte  zu  ihm    eines  Tages;    Lsas  uns  gehen 


a-ka-  m  -  löngie 
akamwamfna 


Mikii  mtti: 
tiku  tHMa: 


tu  -  gendase 

Ucendi 


ukwetu.    ikabiya  a-ka-tike: 

AwAl  Mim  #iWHMlf 

ZU  uns.  Der  Aife  ssgte: 

kögera,  somba 

koyetea.  papa 

ZU  schwiuuneu.  Der  Haifisch 
a-ka-tikira:  tu-herere. 

akatema :  ttcmd». 

Kr  sprach:     Lass  uns  gehen, 

gatti  va  n^azi. 
katä     ta  >\jia. 


n  -  gu  -  za ,         kumbi     si  -  nd  üzere 
Ich  werde  kommen,  aber    ich  weiss  nicht 

a  -  ka  -  m  -  löngera :        n  -  sa  -  ku  -  k  weiiula. 

akimu  timhin :  ntaktichuk  un. 

sagte  zu  ihm:      Ich  werde  dich  tragen. 
wa-ka-Iicrerasa  wa-fike 

vraktndn  zao  leafiki 

Sie  gingen  ihrer  Wege,  bis  sie  ankamen 
snmba  a-ka-m-l6ngira:         uko  kwetu 

papa  «U'OJntramMa ;  k%tko  kv^lu 


muf  der  Mitte  des  Weges.    Da  sagte  der  Haifisch  zu  ihm:    dort   bei  uns, 


küi  tii-i-biln.         mütwa  wetu 

tuTtakakaenda  tuOßM  trttu 

WO  wir  hingehen,  ist  unser  Sultan 


uiut/iinniuä  iiiro, 


hatceii 


»ana» 


sehr  krank; 


sa-pona 
er  gesundet  nicht, 
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81  -  n '  kii  -  Ha  inütima      göa  kablya.      ikabiya         ka- m>*loiigira: 

(kamaj  kaü  movo  tca     kima.  kima  mbrnumml^s 

wenn  er  nicht  isst    das  Herz    eines  Alfen.    Der  Affe     sprach  tu  ihm: 

indauli  su-ku-n  dongera  paniüände?  n-ga-gu-lesire 

kva  nini  kuhutuimlui  xamani .'  nimearka 

Warum      hast  du  es  mir  nicht  gesagt        früher?        Ich  liabe  gelassen 

jntitima  güängu    'ku  mulnki;  9i«w'ü«eri,  inptiwa 

mein  Hei'z         auf     dem  Aftenbrotbaum;  weisst  du  nicht,  Dummkopf 

-wewc,    hwehwe     ~nc     tH-i- t:<"ii(lagenda     tu-ka-gireka     imtinin  nvf^tu 
vmot,  tili  iroma  tuaaktcmda  ttdmiumM»  mtoyo  jfttu 

du,  wir,  wenn  wir  wegg^en,  hängen  wir  auf  unsere  Herzen 
ku  mibiki,         tu-i-gendagenda  si«tu-i-na  nntima? 

auf      die  Bftume,         wir  gehen       ohne  (wir  liaben  keine)  Herzen? 

sumba        a*ka-m-löngira:  tu-piruge  lino,  u-winule 

pyta  akamvambia:  turwU  »ata,  utafult 

Der  Haifisch  sprach:  Kehren  wir  zurück    jetzt,  suche 

mütima  gtfiko. 

dein  Herz. 

wa-ka-liita,      W!i-ka-j)Tiuga,        va-ka-fika      kn  mubiki. 

Koktnda,  trtikarudi ,  wakafli-a  ttca  mAm^ 

Sie  gingen   und  kehrten  zurück  und  langten  an  am  Affenbrothaum. 

a-kirira  ku  kiäuya        ira'kaluya,      a-ka-m-16ngira  somha: 

aJeapaiuta  juu  jmJi     kima,  ülaMieMIlNd 

Er  kletterte  hinauf,  jener  Affe,  und  sprach  zom  Haifisch: 
u-nnipiba,  nosa»Hta  kn-töla    mütima  güängu.  a-Vtrira 

tintamti    hupa,  nilakvodn  l-uhma  nifii,"        \raniju.  akapanda 

bleibe  hier,    ich  werde  hingehen    zu  holen       mein  Uerz.      Er  kletterte 

ku        mubiki,       a-kikalla     kuko.  somba      a-ka-m -keineia, 

auf    den  Baum     und  blieb     dort»         Der  Haifisch       rief  ihn, 

kabiya  a-ka-katütca.  a>ka-wuira  a-ka-m-kemera  a-ka>m>16ngira: 
der  Affe   schwieg  stUl.     Er  schrie       und  rief  ihn     und  sprach  m  ihin: 

tu-bitiigel  kabiya         a-ka-biliira:  tii-bite  kui}a? 

aMMrft.'  Alma  akakalaa:  tvtmäl  vapif 

Lass  uns  gehen!  Der  Affe  weigerte  sich:  Wo  sollen  wir  iiingeheo? 
a-ka-m-lÄngira:  tn-bite  kwetu.  a'-k'itikira:  wee 

akamtrfrmhin :  hrenth       kirttu.  nkaitikia;  vtt 

Er  }>pracli:  Las«  uns  nach  Hause  gehen.      Kr  antwortete:  Du 

n'ipuwa  wewe,  n- s.i -ikall  innha  na  mtttinia  ^üäQgu 
Dummkopf,       du,     ich  werde  hier  bleiben     mit        mdnem  Herua 

ku  kiäuya. 

jtm. 

hier  oben. 
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in  u  e  in  i. 
mtm  'agari. 

Der  BetrQger. 

ku-a-li  tnuna  ku  kaye,  murmi  hiro. 

Es  war  eiamal     ein  Mann    in  einer  Stadt,     ein  grosser  Betrüger, 
i-keuieraga    wann     kwakwe,     a-k'itikira:       zulct  kapige  kipi<>;o 

Er  ridT     Leute     zu  sich      uod  sagte:     komm     and  mache  Arbeit 

kvvangu,         n -.sa  -  ku  -  pcre  inajKimiro.  mbonego  giia 

hrangu,  ntakupa  m<tj'-mhe.  mwitho  ira 

bei  mir,  ich  werde  dir  geben  Hacken  (ala  Zahlung).  Am  Ende  des 
müeid     a-ka-m-I6ngira:     Bita     ku  kaye,      katole       funu  fiwiri, 

mn-fTt  nktrm'i-ambia :  nenda  mjini.  katunt  ritn  viwili, 

31onats    sprach  er  zu  ilim:     Geh     zur  üt&dt     und  hole    dachen  zwei, 

?ne         f('u  -  Icdiir  '     firm  ifi  si-n  -  uii  -  pera       Ügiiniro  lyäko. 

imma  kukuUta  vitu   Mn  tikujpi  kmb«  Uiko. 

wenn   du  nicht  bringst  diese  Sachen,   gebe  ich  dir  nicht    deine  Hacke. 
nSmbi  lussiku  lumüi  a  -  ka  -  mu  •  fika  määna  yumüi ,  a  -  ka  •  m  •  longira 

Übfv      mäOtm     ü^a  dtmmJmla  wutan*  dMnMmMa 

So    eines  Abends      traf  er       einen  Jungen  und  spradi  zu  ihm 

inganni     iiilaul  izi.  uiuanu    a-ka-lunga:    tinofu.      a-ka-7.>'    kw  akwe, 

mantno  kama  haya.  mtccita  akatema :  njema.  akaja  ktrakt, 

Worte    wie  diese.    Der  Junge     sagte:         Gut.       Er  itaui    zu  ihm 

a-kn-piga  kipigo     rnttezi  gii'kassira.  gu-kassira  müezi 

und  arbeitete       einen  vuUeu  Monat.       Als  zu  Ende  ging     der  Monat, 

a-k'itikira:       rn'ro      ü^imiro  lyängu.  niü~mi       a-ka- longa:  bite 

akoMma:  nipa  jtmbt        langu.  'auari  akattma:  neiuia 

sagte  er:     Gieb  mir    meine  Haclce.      Der  Betrüger     sprach:  Geb 

ku  kaye      ka-ndFdere       haa  na  hü. 
kaSka    mji  kartete»  haa     tu  Aä, 

zur  Stadt  und  bringe  mir   das  und  dies. 

mitSna   a*ka-1onga  ku  mötima  gfiSkwe:  haa  na  hii     ki  kiki? 

nncaßta  akatema      koHka     moyo         teake:        haa     na     hii         r,i  ninif 

Der  Junge    sprach      in    seiitem  Herzen:  Das  und  dies,  was  ist  das? 

nd'uzera        lino!  i-lolrra  mürmi  uyu.  a-k  ibitira 

n^pm  mml  lUtona  'oyorf     h*iyu  aktnenda. 

Ich  weiss  es  jetzt!  Er  wird  es  sehen  dieser  Betruger.  Er  ging  fort 
a-ka-wöna   *  igöztriangt      ikomini  hiro,  a>ka-tola         kizupa  kititu 

akatm«  taaitdtt  kubua,  akahcaa  chupa  nywH 

und  fand  einen  Hundertfuss,  sehr  gross,  und  er  nahm  eine  dunlde  Flasche 

a-ki-sopa       mugatti.       a-ka-bilägu    a-ka-wuna  ißfic,  na 

akatia  nemi,  akmtnda  akaona  ruje,  na 

und  steckte  ihn   hinein.     Er  ging  weiter   und  fand  einen  Skorpion,  und 
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ing^         a-ka-i-sopa  mugatti  mu       kir.upa  a-ka -funikira 

noe  akaUia  wdililf     jn  chupa  akaijnba. 

den  Skorpion         steckte  er  in  die  Fusche    und  stopfte  sie  zu. 

a-ka-sindika       kizupa  ikf    kwa       mü^mi         a-ka-itika:  nda- 

akahta  kithiipti    hiki        kwa  'ayari  akasema:  nünt- 

Und  er  brachte  diese  Flasche  zu  dem  Ueti*uger  und  sprach:  Ich  habe 
fire  baa  na  hü.         inüemi   a-ka-wuza:  ki  klki?  a-ka-longira: 

oekommeu  das  und  dies.  Der  BetrCIger    iVa^^tc:    Was  ist  das?     Er  sagte: 
u-ingize  kiäla       swe,  u-i-rolera,  a-k'ingiza 

iagiga  kidote  tu,  utaona.  akaiitgüa 

Stecke  hinein   den  Finger  nur,  (dann)  wirst  du's  sehen.   Er  steckte  hinein 

kiala       —       igüioiiiaiigi       i-ka-m-luma,      a>ka-weuiha  hiro. 
den  Finger  —  der  Uuudertfuss      biss  ihn,        und  er  schrie    laut  auf. 
mÜSna    a-k'itikirat       u-ki-wene         iki    haa?  hü  i 

u\n<ina  aknM'ma :  vmeiona  Mki      haa  h!i  i 

Der  Junge    sprach:      Hast  du  gesehen    dieses  liaa?     Das  hii  ist  (noch) 


nugatti.         müemi       a-ka-m-longira:     swera,  i-ndüinire, 
ndmi,  oJhmicwnMi.*  botn.  immimm, 

drinnen.   Der  Betrüger    sagte  zu  ihm:      Genug,    er  hat  mich  gebissen^ 

n-gu-pera  linq       ligiiniro  iyiko. 

ich  werde  oir  gehen  jetst  deine  Hacke  (Lohn). 
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Wörterverzeicliniss. 


Durch  den  Karawanenverkdir  tod  der  Kfiate  sind  eine  Anzahl  be- 
sonders  auf  den  Handel  be/.riglicher  Suaheli -Worte,  £&r  welche  der  Begriff 
im  Kihehe  bis  dahin  fehlte,  in  dasselbe  eingedrungen,  z.  B.: 


barüti  (susli.  baniti)  Pulver 

ijiipn  lya  baruti  (suali.  pipa  Is  baruti) 

Fass  Pulver 
safSri  (suah.  saikri)  Rdse,  Karawane 
issassi  (suah.  ri^)  Blei,  Kugel 
lihema  (suah*  h«na)  Zelt 
niapessa  (suah.  niaj)e,sa)  Geld 
n.«>upa  (suah.  chiipa)  Flasche 
sahfini  (suah.  sabiini)  8eife 
hat  («suah.  khatti)  Brief 
inusinirfi  (suah.  in/inirf»^  Kanone 
llinnv()li)ll<)    (<nn}i    nnrivororo)  Kctti* 

der  Stratyelatjgeiifii  oder  Sclaveu 


mo8s6i»«]i  (suah.  msomari)  Nagel 
kitambi  (suah.  kitambi)  StOck  Zeug 
lupande  (suah.  upande)  StQck  Zeug 

von  4  UnterarnUingen 
mttköno  (sush.  mkono)  St&ck  Zeug 

von  1  Unterarmlinge 
müdöte  (suah.  doti)  etwa  10  Unt^- 

annlängen 
igora  (suah.  gora)  etwa  30  englische 

Ellen 

müäka  (suah.  mwaka)  Jahr 

male  (suah.  mali)  Vermögen,  Waare 

ndatu  (suah.  viatii)  Sandalen 


Bei  anderen  Wortern  hat  sich  neben  dem  Kihehe >Wort  das  Suaheli- 
Wort  eingebürgert,  z.  B.: 


fataki  (suali.  fataki)  Zündhütchen                 neben  kinenge 

bakuli  (suah.  bakuli)  Schüssel  > 

kifueda 

kirongozi  (suah.  kirongo/i)  Karawanenf&hrer  ■ 

münya  n^zi 

u<rnni  (suah.  u£?alli)  Melilbrei  ■ 

tif)oln 

nsiiu:!!  (siiali.  njuLTu)  Kidnuss  • 

inangogo 

bauiri  (suah.  bangi)  Hanf  • 

kiramliO 

inassika  (suah.  massika)  gruNse  Regenzeit  » 

kilokcj 

luliuibu  (suah.  fimbo)  Stock,  Hiebe  « 

h'ifjoda 

inüliäugo  (.suah.  mlango)  Thür  • 

lui/.i 

muhogo  (suah.  nihogu)  Kasawa  « 

manindi 

bunduki  (suah.  bunduqi)  Flinte  * 

hüte 

mussitu  (suah.  msitu)  Wald  • 

ikungu 

Sgambi  (suah.  kambi)  Lager  • 

itinga 

upinde  (suah.  upinde)  Bogen  » 

kidibtilo 

mikuki  (suah,  mkuki)  Speer  * 

mdgöha 

ib&a  (suah.  mua)  Zuckerrohr  • 

mbungala 

imböga  (suah.  boga)  Kürbis,  Gemüse  « 

litingu  (mungu) 

uganga  (suah.  uganga)  Zauberei,  Zaubertrank  < 

mügoda 

müganga  (suah.  mgan^)  Arzt,  Zauberer  • 

mttlagüasi 
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kulli  (siiali.  kali)  scharf  iieheu  ngi 

l'uwa  kiüina  (suah.  fua  eliiunu)  .scliinieden  •  ponda  kiOma 

hünba  (siifth.  chimba)  graben  »  iyawa 

pima  (sitah.  püna)  messen  •  gira 

Mosa  («nah.  diinsha)  schlachten  •  komma 

guza  (suah.  uza)  verkaufen  •  galla 

kimbira  (suab.  kimbia)  weglaufen  •  hema 


ägika  kennzeichnen,  markiren 
akka  nanu! 

aldngwe  ku  (ngazi)  vom  auf  (deni 

Weg) 
aniba  sainriiflti 

aniba  lulenga  lüa  ndönya  Regenwasser 

aufTan^nii 
auibirü  pariren 
anangifu  hässltch,  schlecht 
angi'dla  pfl&cken 

anika  ku  liaowa  |  zum  Trocknen  in  die 

>    p'izowa   )    Sonne  h&ogen 
apoUa  losschnQren 
awikä  an  den  Slrick  l^^n 
Szimia  auf  ISngere  Zeit  miethen,  l^en 

B. 

badiki.sa  fpstklehen 

bridiila  iis.'m;illa   Hirntiholz  aussuchen 

b.'uliill.i  imiLjoda  Haiunstoium  behauen 

bagiia  vcruücthen 

bäha  da,  hier 

,  büha  ipä  hier  an  Ort  und  Stelle 
bakulla  nsuki   Bienenschwarm  ein- 
fangen 
bSnda  zusammenfalten 
lAndttla  ahschSlen,  schoten 
bändula  likongo  Wunde  aufkratzen 
bsnnirissa  verbrenDen 
banya  müdalla  Frau  erwerben,  hei- 
raten 

ba(|tt)i  (suali.)  Schussel 
bäruti  (siiali.)  Pulver 
bassa  uiieil h  u 
behula  aufstusseu  (Mageo) 


bihira  aufhui'en,  ablassen,  verweigeni 
»     nu'ilinio  von  der  Arbeit  ablassen, 

Arbeit  verweiijei*n 
I  bitä  vorbois;f»!icri .  üclicü 
j  bit.'i  ku  luiii^ullo  v  orwärts  gehen 

bita  kungi  nach  iiause  gehen 

bugollo  Sack 

!  bota  drehen,  Hechten  (mit  zwei  Strän- 
gen) 
hfieta  Kisteben 
b&misa  zerwerfen 
bunduqi  Gewehr 
biinsa  Übervortheilen 

D. 

dade  (pl.  wadade)  mein  Vater 
dagga  Waagen,  entlassen 

daggadagga  verfolgeo 

flnktilla  fssen 

(lakiilla  sayo  Tabak  kauen 

(l.illika    Krell  t    sprechen,  Gerichts- 

I      siUiiiii;  ahlialten 
dünda  Ühii;  neue  i-huma  danda  ich 

habe  Dysenterie 
data  kidStu  Seil  flechten 
deka  erbrechen 
deke  weich,  biegsam 
demüika  i 

j.     ,     l  xeiTissen  sem 
demuka  ) 

drmflla  zerrdssen 

demulasa  abreissen 

drnya  zerbrechen 

dercuu'iHra  fuiri  Haare  scheileln 

dessi  lügenhaft 
!  dela  lügen 

I  dibola  (Bogen)  spannen 
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dima  mnän.i  Kind  futtern 

diiiiiii  das  ist  gleich  (wärtl,  ndi  müi 


flljändc  Kette  aus  flachen  Muscheln 

als  Amiilet 


das  ist  eins)  i  fiöruka  gebaren 

diiida  srhlif^sen.  /tilifiniren  fifi  ndäla   dt'in  ist  nicht  so  (wörtl. 

dinda  nuiliängd  Thür  srhliessen  |     dieses  ucin) 

4inda  na  idindiro   mit  dem  Kiegel  i  fifip/i  IVrlkette,  die  von  den  Frauen 


schliexsen 
dinde  geschlossen 

dindisa  einschuiireu,  enger  macheu, 
ikiten,  zusammenschaneD 

diodtila  müliingo  ThQr  GSaen 

dödi  nass,  feucht,  unreif 

dödo  klein,  g;ering,  werthloa 

dodo  jünger,  s.  B.  mttiaa  müdödo 
waogu  mein  Jflngeres  Kind 

dögi  eine  Bohnenart 

(iögowi  Ksel 

diidira  Iiinken 

dn~ga  fürchten 

düi^ifu  sttnupf 

dfnna  Ltoprird 

dunuila  ahlmutMi.  abschneiden 
dümfila  infecMla  Miiinne  fallen 


auf  (Iciii  bh)ssen  Leibe  getragen  wird 
ßhäma  verstecken 
flngiuuia  einhaken 
finyo  Baum 
fiola  schleifen,  scbSrfen 
fiöliro  und  ifiöliro  Schleifstein 
fipinga  Kusammen 
fira  hervorquellen 
firo  fiolofu  oft 

•    mbefiri  immer 
fisa  und  5ka  (suah.)  ankommen 
fitämalt  Widerhaken  am  Speer 

j  fitünguh'i  Dickicht,  Gebüscli 
'  fo!a  nackt 

ftiai,Mlal!a  auf  der  Erde  sitzen 

friua  laiiilrrj 


dniiiiila  uu  \\  rga  mit  der  Axt  abhauen  !  fugd  /.äliuien 


dümulasa  kürzen 

dumulasa  Sgazi  Weg  abschneiden 
dAmusa  wuhawi  Zauberei  durch  Gegen- 

sauber  wirkungslos  machen 
dungu  roth 
düt^pi  rodigl&hend 
dütu  dick,  fett 

egika  angelehnt  sein,  z.  B.  mttUftiigo 

gu-egika 
ena,  hena  oder  gena  ja 
enauli  vielleicht 
ende  eifersfichtig 
ene  wenn,  ob 
-rnya  besitzend 
enyi  Land 
eru  weiss,  hell 

F. 

fiitaki  ZOndhatchen 
fiigira  fegen 

fiaoguU  lifike  Schweiss  abtrocknen 


fugama  knieen 

fugüta  Blasebalg  drücken 

fiigutira  fttr  Jemand  den  Blasebalg 

drücken 
lillka  zuhftngen 
füima  jagen 
filiri  Haare 

fülhigalla  müde  sein ;  nene  ndi«fülluge 
ich  bin  müde,  si^tu-wa-fulluge  wir 

sind  nicht  müde 
fuh'nna  TiVierkochen 
fumbatträ  an  der  Hand  halten ,  Faust 

ballen 

funde  Handwerker,  Meisler 

»     wa  hüte  Flintenmacbcr 

»     wa  ku-fuima  Jäger 

»    wa  ku-nyuliEilla  ludödi  Armring- 

verfertiger 
funde  wa  ku-talassa  mienda  Sdmdder 
wa  lukwände  Speerschaftver^ 

fertiger 
funde  wa  luwumba  Maurer 
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fundirn  Jemand  zu.  Gast  laden,  he- 

wii'lhcn 
fündo  Gelenk 
fönika  / 

funikira  \  »  schliessen 

fuDsi  Fauat 

fiiniilla  aufdecken,  abdecken,  öffnen 
»     miho  Augen  öffnen 

funya  ausspucken 

fuo  Flu.sspferd;  mSno  ga  fuo  Fluss« 
pferdz&hne 

föpi  kurz 

fnw!»  waschen,  reinigen 
fuwa  kinnia  schmieden 
fiiwnta  Ahrcn  treiben 
fn wo  Kidechse 
fwH  sterben 
»    müssale  verhungern 

G. 

gaba  schnappen,  auffangen,  pflücken 
gabiaaa  umstoasen,  zurttekstossen,  bei 

Seite  stoasen 
gafu  abgemagert 

gäla  sich  betrinken;  a>gdite  er  ist 

betrank«  n 


geiula:sa  pauuli  ziKsanimengehen 
görula  abschöpfen 
li^önila  Intattt  Rahm  abschöpfen 
ge-ssa  gar  sein 
g^  kosten,  schmecken 
gimboia  geUlren  (Thier) 
gira  messen 

gira  fiSla  eine  Spanne  abmessen 
giranna  einander  zumessen ,  Posdio 
geben 

girasa  abmeasen,  übereinstimmen 

gireka  anhängen,  aufhängen 
gögoUo  n!t,  miiirögollo  der  Alte 

irntronilm  biegen 
^«,>li"pa  sich  iVirchten 
gohoniohi  lnLsten 
gole  (iiKigolc)  Ratte 
göllofu  gerade,  gerade  gewachsen 
goUöka  sich  gerade  halten,  gerade 
sitzen 

goloUa  grade  machen,  glätten,  aiv* 
richten 

gomba  umherstreilen,  patrouilliren 
gonna  schlafen 

gonna  hiwäfu  auf  der  Seite  liegen 
gonna  lu^^tn  auf  dein  Rücken  liegen 
galinga  wie  viel?  im  Sinne  wie  theuer?  gondamma  schief  stdien,  sich  krumm 

(ga  bezieht  sich  auf  ein  Wort  mit!  halten 


Vorsilbe  ma  im  Plural) 
galla  palla  dort  drüben 
gälhtsa  Braut  aus  dem  Elteruhause 

holen 
gänsa  abmagern 

gata  faul,  langsam  bei  der  Arbeit 
gaulU  kiäculya  Essen  auftragen 

•     ugalli  Brd  einscfaöpfen 
gawa  ausgeben,  zahlen 
gawanna  einander  tbellen 
'gawasa  vertheilen 
g$yu  sehr  arm 
gbtu  breit 
gena,  hena,  ena  ja 
genda  gehen 
gcnda  safari  reisen 
gendagenda  spazieren  gehen 
g^odasa  schicken 


goncsn  Tiiu  ntrainbi  im  Lager  schlafen 
gonnira  mumlnga  Wachposten  aus- 
stellen 

gönsa  /üwickeln,  zu.sammenfaltCD 

gönsanna  sich  ringeln 

gnpola  meno  Zähne  ausziehen 

gulla  kaufen  und  verkaufen 

gullanna  fibereinkommen 

gülluftt  blfidslnn^ 

guluga  nackt  gehen 

gullGka  fliegen 

güza  (suah.)  verkaufen 

gwa  fallen,  einstürzen 

gw&Liugasa  Beitie  übereinander  schifte 

gen,  übereinander  legen 
gwawa  mirndn  sich  mit  Zeugen,  Stoffea 

fiir  die  Reise  versehen 
gwii'a  hineinfallen 
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hädika  zusammenschlafen 
hnfn  711  spät  kommen 
häi^iüla  aussuchen,  wählen 

häha  loben 

häla  »M'hen 

haläla  uuihertasten 

ku  häliza  pa  i 

,     - ,  anstatt 

KU  bimya  pa  ) 

hslula  mahlen 
hama  ansneheo 
himba  Watte 
hingalU  ootbleidend 
hangalammulA  abwickeln  *  abdrehen 
hänginLssa  sftunien,  Saum  nShen 
hanyirra  benetzen,  anfeuchten 
hansa  durcheinander  mischen,  zer- 
stören 

hät  (suahi.)  Papier,  Brief 

häta  brausen,  zischen 

lltivii,  ävii  MhiiiMt/iij 

hriwir.i    .Icmaiul    hezaul)ern,  durch 

Zauberei  töten 
hege  Achtung!  Platz  gemacht! 
beeren  nälier  kommen 
beka  lachen 

hcma  davonlaufen,  fliehen 
hem^ra  Stoff  geigen  Lebensmittd  ein« 
tausdien 

beroera  fiakuly«  sich  verproviantiren, 

fouragiren 
bona,  ena  ja 
hengira  schnauben 
hrrerä  (aiu  li  hf^ra)  gehen 
hera  leer,  A«lv.  umsonst 
berilka  sieden,  kochen  (aüi^emein) 
bez8i})a  und  he^ai^a  \ve<;räumen 
bera  n^iago  Fell  ahzielien 
Iiexa  idindlro  aufriegeln 
hSziga  tanzen,  spielen 
hidiaaa  herrschen 
bagissa  belehren,  erkllren 
himba  graben 
lünaa  achlachten 

biraga  Erlaubniss  geben  w^ugehen, 
verabschieden 


hirikiza  glauben 

hirivva  akspOlen,  anstreichen 

hiro  sehr 
hiza  stehlen 
hodikissii  festlegen 

hogö^ba    wackeln,    los  sein,  weiter 
schnüren,  locker  machen 

höma  verletzen,  weh  thon 

hömba  um  etwas  bitten,  leihen 

homoka  aufgdien  (von  der  Sonne) 

bona  nihen 

bonga  danken 

hong^re  danke 

höng^za  erwidern 

höngola  schaben,  abkratzen 

höngola  lilkwSode  Speerschaft  zurecht 
machen 

höpera  einsinken 

höta  bi'üllen  (\oin  Ksel) 

howa  dogowi  reiten  (Ksel) 

hoza  trnurijj  "sein,  tiauern 

liul>iiTga^a  hcnuitfrLrleiteü 

huduUa  Jemand  etwa«  weismachen 

hüka  liziwa  buttern 

hula  Buachmesser 

hällula  tropfen,  sickern 

hümi  au^chen,  herkommen,  wi^g^ehen 

hüma  ^hondo  zum  Krieg  ausziehen 

huma  maffira  eitern 

humla  ausladen 

hüngira  besuchen,  begrüssen 

lu'iridissa  beschütten,  beschmutzen 

hüte  (mahnte)  Gewehr 

hüte  ya  finenire  \'orderlnder 

hüte  ya  ii;äiiga  .Steinsehlossi^ewehr 
I  hüte  ya  ruHnto  Hinterlader 
'  hütika  zubinden 
;  huwa  und  ihuwa  kratzen 

huza  ausdrücken,  pressen 

hwehwe  wir 


ibadiro  lya  aSyo  Tabaksdose 
ibande  Schale  einer  Frucht 
ibini  Leiter 
ibanya  Heirat 
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Ihntn  ergreifen,  fassen,  halten 

iliiki  lyn  hüte  Gewelirschaft 
iliüini  Käfer 

ihi'iinira  aulVinaiukr  reiiueji 
ibiingala  (pl.  uihuiigak)  undinalmngala, 

auch    mbuiigala    (pl.  inibüngala) 

Zuckerrohr 
ibüa  (suah.)  Zuckerrohr 
idsha  frQher 

M^äha  hiro  ehemals,  vor  Zeiten 
idako  Gesbs 
idima  Slall 
idika  ausbessern 

iiluiiliro  Riegel 
iduögn  Furcht 
iflg}'n  mit  Ol  einreiben 
ifimlia  Cadaver 
ifuftu  Wolke 
ifugnmirö  Knie 
ifüke  Schw  riss 
iiTulö  Schauui 
ifundo  Stückclien 
ifiingir6  Fntteral 
ifüngu  Thdl 

ifuwa  Schnupfen,  Erkältung 

igaQ^a  Blase  in  der  Hand  vom  Arbeiten 

ig^nga  Stein 

igüDsa  innere  Handfltche 
igeg>va  ßackzlhne 

igigi  Srhattcn 

igimirö  üacke,  Spaten  (als  Zahlung) 

Lohn 

iirisa  erklarrn 

iun«l;i  iniL,nlia  im  Speerwerfen  üben 
igolio  gestern 

igolölla  ausrecken,  aiu^Ntreckfii 
igora  Gora  Zeug  (das  unzerschnittciic 
Stück  Zeug  von  beliehigei  Länge) 
igöu  rya  ngi  Ilundertfuss 
igttta  satt  sein 

ndi-gttit^  ich  bin  satt 
igwingwi  Tauaendfuas 
igwira  umiaUen,  Fallsucht  haben 
ihSga  Abschied  nehmen 
ihSganna  sich  schaden 


,  ihäguUa  liw  oko  Arm  au£itQtxen 
'  ihnmbn  Blatt 

iliawa  Tnpf 
,  iha\väi;a  Fiissspur 
1  ihegarnini  Lehne 

ihekTio  Schneidczalm 

iliikvvi  Kürhis 

ihomero  Amulet 

ihomola  meno  2Uine  reinigen 

ihöngexa  Abgabe  «ahten 

ihumba  Geschlechtskrankh.  bei  Fmaen 

ikabiya  Affe 

ikakalla  Schuppe  des  Fisches 
ikäla  Pocke 
ikäriiliro  Grube 
ikäiiga  Ei 
ikerere  Falte 

ikitign  dir  obere  breite  Abdachung 

einer  Malier 
ikniiLHi  St(  j»pc,  Wald.  Gebüsch 
ikuwälla  stolpern,  anstossen 
I  ikwawa  Thalsenkung 
ikvvi  Schmutz 
ilöto  Traum 
ima  stehen,  stillstehen 
imika  aufredit  stehen 
im&ge  kleines  Schwert 
imaka  (pl.  mapalca)  Katze 
Imba  singen 
imbawSla  SchmettwUng 
inibede  ) 

,,  ,    ,  {kleine  Gurke 
uuibede  \ 

iinbigi  (pl.  mabigi)  Grab 
imböga  (suah.)  neben  linngti  Qeml&ae 
!  imenne  (pl.  mapenne)  Ziege 
iniepo  Wind 

itnera  (pl.  inapera)  Nashorn 
luii  geizig 
imiräo  morgen 
imofu  (pl.  mä])ofu)  bucklig 
inangana  Öffnung,  Lodi,  Fenster 
indauli,  ndanli  warum?  was? 
indowo  Ejmer 
uidussi  Trommel 

inemi  (pl.  mitemi)  Wanderam^e 
ingalU  BUtK 
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iogata  Kopfkriogel  (zum  Lastriigen) 

inj^eregeta  siimmen 

in!?<^si  Knlk.  Mörtel 

in^t'ti        innkpti)  Augenwimper 

iilgint^i    kartoli'elähniicbes  Knolleu- 

iiit^iia  luaeingehen 

ingira  mu  kipogo  io's  Boot  steigen 

tngisa  bineiiifilhren 

iogönko  Händeklatschen 

ingowo  Banane 

Inno  oder 

inöngwa  Bei'athttog 

inäJla  aufheben,  wegnehmen 

inüngwi  Nebel,  Thau 

inüa  mitnehmen,  aufnehmen 

inyigi  (pl.  mägi)  Narbe,  Stammesab« 

zeidien  (an  der  Schläfe) 
in  von  i  Scbam;  i-  won  inyoni  er  schämt 

.sich 

inyuh'jlhi  dünne  Sduppe 
ipa  hier,  da 

ipakn  einschmieren,  bestreichen 
ipala.ssü  iStirn 

ipembe  lya  baroti  Pulverhorn 

ipiko  Flflgel 

ipipa  Fass 

ipo  Blase,  Beule 

ipuBa  vom  Feuer  nehmen 

ipuli  Stadtmauer 

ipüma  grosse  Affenart 

irälo  Brücke 

iiaiiilia  Graben,  Sumpf 

iransi  Köcher 

iremme  Rnuch  (Ln^^t  hat  inda  pl. 
menda);  i-na  irrmim»  sie  ist  '^rhwnn- 
ger;  mu  iiriimii'  nuvaugu  nui  i- 
uawa  Icli  habe  Leibschmerzen 

iribti>.si  Krütupfe 

jriga  schimpfen,  sicli  zanken,  streiten, 

schelten 
iringa  Befestigung,  Boma 
irira  ku  klettern  auf 
irolera  nachschauen,  aufpassen 
iroogo  Lehm 

iröngossa  hintereinander  gehen 


issada  Frucht,  rdmlich  wie  Pera 

issakühiin  Unterhaltunu; 

issäla  Stossspppr  mit  lanu;«T  Kliiiu«' 

Bezeichnungen  lur  die  verscliie- 
denen  tipeere  sind : 

ngöya  (langes  liiatn 

idüla  (schmales  langes  Blatt) 

künika  ] 

mügöhaj^**'*"*®^®«'* 

mügöha  munya  nend^ 

nyamagere  fitamali  kleiner  Spe&r 
mit  \^derhaken. 

roikuki  (dem  suah.  mkukl  ent» 
lehnt)  Speer 

mütoswa  kl.  Speer  mit  Haken 

mpalala  Wur&peer 
issassi  liumA 
isse  sein  \  atci" 
issikisa  Ohr 

Lssiniro   Hals;   issinut>   iiidümira  ich 

linVx-  llnlsschmerzen 
i^>.si.sisi  l'h'fken 
is.so  dein  Vater 

issüli  Gras,  Stroh,  Blätter,  die  zum 
Hausbau   rarwandt  werden    wie  • 
suah.  makuti 

isaönso  Stock,  KnQttel 

issüzi  vorgestern 

ita  ausgiessen 

ita  lusdgalle  halb  ausgiewen 

>  mberuli  ganz  ausgiessen 

itagala  Zweig 

itaiigo  grosse  Gurke 

itnwa  ] 

....  /Name 

litawa  \ 

itnwa  Iva  n)aläi)ga  Spitzname 
itawa  mira  Schimpfname 
iteuunerä  Küste 
itiö^ä  ülierlliessen 
iiikii 

aQtw<Mrten 


itikira 
itinga  Lager 
itissi  Brett 

itukya    Geschlechtskrankheit  beim 

Manne 
itüla  Regenschirm 
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ittili  Mor?or 

itüaibiku  lliiken.  Galgen 
itumöndo  Flusspferd 
ituuda  Hügel 

itwiU  Act  des  Heiratfieiia 
itwi  (pl.  matwi)  Ohr 
itwika  auf  dem  Kopf  tragen 

»     mit^iulo  Lasten  aufnehmen 
iwala  Farbe;  -enya  iwala  &rbig 
iwSoipa  grosse  Narbe 
iwangira  rädien 
iwatawätn  Fnfe 
iwega  (pl.  mäbega)  Schulter 
hvpga  Axt. 
iwdre  Brust 

iwinda  müöuda  Lfiidciitiu-h  zwischeu 

den  Beinen  durchziehen 
iwhuli  Ciuioe 
iwönnaga  übereinkommen 
iwuka  sich  erinnern 
iwusa  Jemand  erinnern 
iwütu  lya  ndembwe  Spur  des  Ele- 

phanten 
iwuyapa  sich  putzen 
iyaga  ngaat  Weg  verlieren,  irre  gdien 
iyanuka  fibergeben,  dairdchen 
iyapa  machen,  thun 

•     hiro  in  Oi-dnung  bringen 
iyawa  graben 
iycna  allein 
iyowa  Larm  inaclicn 
iyoyo;  i-na  iyoyo  er  stottert 
izvvi  Stimme 

K. 

kabinda  Hflttchen 

kabatula  kneifen 

kabügoUo  SSckchen 

kadege  kleiner  Vogel 

kad^gu  kleiner  Schemel 

kadembüd  kleiner  Elephant 

kadevu  kleiner  Bart 

kadodo  Stückchen 

kadfinda  kleiner  Berg 

kafiäginrö  kleiner  Besen 

kafwä  kleiner  Dom  1 


kagäuibu  kleinem  Brett 
kagüta  auf  den  Schooss  nehmen 
kageka  dünner  Draht 
kagimiru  kleine  Hacke 
kägoda  B&umchen 
kagöba  kleiner  Speer 
kagulla  erkennen 
kagüoda  kleine  P^nzung 
kahaga  Bettchoi 
kahämba  Bl&ttchen 
kahimbi  kleines  Messer 
kah'i/.i  kleiner  Dieb 
kakimbo  kleiner  Becher 
kälfoira  kleiner  Flii'^< 
kakufi  dünne  Augen  brauen 
kalawa  waschen,  baden. 

\  wohnen,  bleiben 

ikalla> 

kalla  panye  sich  niedersetzen 

kalli  scharf,  wild,  streng 

kilttU   mttgöha   Messingdrabt  vom 

Speerschaft  entfernen 
kaluwa  BlQmehen 
kamma  melken 
kamaka  kleine  Katze 
kamfiene  (ka-mu-w^e)  wie  g^t*8? 
k&mui  einmal 
käna  leugnen,  ▼erweigern 
kananganna  kleine  Öffnung 
kanda  kneten 
kangafu  hart 
kängarula  loswickeln 
kangazi  kleiner  Weg 
känza  waschen  (Kleider) 
kapano  kleiner  Platz 
kapogo  kleines  Boot 
karovöko  kleine  Furth 
kasiro  kidner  Krug 
kasomba  kleiner  Fisch 
kassira  zu  Ende  gehen 
katagala  Zwdglein 
kategulo  leichte  Last 
kätufu  schweigsam,  dumm 
katüka  schweigen 
knfitna  kleines  Stück  Eisen 
kävu  trocken 
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Icnwpira  kleine  Axt 

Iciiye  .St.ult:  die  lipiden  dtirrh  einen 
Fliiss  .:4t.,scliiedt'iu')i  Stadtvicrti'l  von 
Iringa  heissen  Kaye  liagatnuyü  und 
Kaye  Lungiiya 

k.i\t:ya  kleine  Kuhglocke 

keuiera  rufen 

ltef«Sgasa  einpacken,  aufeinanderlegen 

Iberuka  durstig  sein 

kia  sieh  freuen 

IcSga  Griff,  Stiel 

ktskulya  Essen 

Verschiedene  Speisen  und  Ge- 
richte (Irr  W.ihelie  sind  fol- 
gendi -.  nt'MiHiet  malende»  ma- 
tandulla  (Bohne),  dö^i,  müngu 
( G  fise) ,  mn  pi .  i  n  n  n  [in^o 
{IWduwss) .  innngr'.  inabert'ge. 
niissotnlie  iFiseiiicciicht).  mito- 
wo.  niissäwola,  uiiliädiwii,  mi- 
hülulenga.  milieliefu,  üdr»kuli, 
figöti,  niigöla,  injjengi.  tidüidüi. 
filhiwi, fingaml)a(Batate),  fipozo 
(Erbsenart) ,  upemba  (Neger- 
hirse), fihibu,  mitündwa,  inls* 
sada,  missassäti  miwengwi, 
mikolle,  luhiika,  mahOnsOy  ma- 
hei'ema,  mahimbi 
)däla  Finger 

•     kimui  ein  Finger  breit 
kya  ligullu  Zehe 
kiäii  Säugling 

kiäinhf)  Goföss  zum  Aufbewahren  der 

.Milcli 
kiäua  Kigelb 
Iciän^o  Rüssel 
kiaiiN.i  ku  oben  auf 
kibande  Schorf  der  Wunde 
kiblki  Brettchen 
kibupa  Wand 
kidatu  Seil 

kid^  Sdiemel,  Stuhl 
kidete  Schreibrohr 
kidibulo  Bogen 

kidindira  Aufbewahniogsort,  Lager- 
raum 


kidindiro  Schloss 
kidodo  etwas,  wenig 
kidöndo  männliche  Scham 
kidndulu  Maus 
kidfuula  Berg 

kiegefu  Schlucken;  i-ua  kiegcfu  er 

hat  den  Schlucken 
kiemembe  H«(itgrube 
kifiSgiriro  Besen 

kifimba  AnschweUung,  Elephantiasis 

kifoko  kya  kuliina  Regenzelt 

kUUe^  kleine  Schassel,  Teller 

kifuuuto  Blasebalg 

kifuku  kya  W(  l:i'ii 

kifuUifümbi  Staub 

kiffiMgn  Knopf 

kitünguliro  Scliliis-sel 

kifuniko  Deckel,  Pfropfen 

kigagga  Huf  * 

kigekä  Draht 

»      kya  kiünia  Eisendraht 
>     kya  lüdodi  Messingdraht 

kigerike  danda  Dysenterie 

kigoda  Stuhlsitz 

k^öga  Schlttsselbetn 

kigohomoUa  Husten 

kigolya  Haut 

kigudi  HQftknoehen,  Hfifte 
kigunguli  Insel 

kiliä-T^  !  Tvorb 

kilirru  Calebasse,  Schüssel 

kihimbi  Messer 

kiho  (pl.  tiitho)  kleines  Auge 

kihudiko  Knoten 

kibüssi  Scliwnnz.  (von  Federn) 

kikagülliri»  Z»  irhen   auf  dem  Wege 

oder  an   liäuiaen  zur  Auftindung 

des  Weges 
ktkenge  eine  Sorte  Messiogdraht 
kikünbo  geflochtener  Becher 
kikodero  Scheibe  (zum  Speerwerfen) 
kikombe  Tasse 

kikönde  Flussbett  mit  wenig  Wasser 

kikongo  Riss,  kleine  Wunde 
kiküma  weibliche  Scham 
kiküwikuwi  Verschluss 
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kikwn  Biust  (der  Thiere)  ' 
kiliö  S]»«'isp 

kiiiia  liliöiiia  /••It  aiilsclilaifen 

kiuiha  Voriiilhsraum  für  tjieU'i.'ide 

kimbira  weglaufen 

kimirir»  einschlagen  (Nagel) 

klmula  mügüha  Speer  tief  einstossen 

kimOnyi  Mittaga 

klna  stossen 

kinangaima  Fenster 

kineoge     ZOndhOtchen,  Messiog- 

sclinmek  am  Speer 
kin^alikwni  Zibctlikat7.e 
kingäinba  weisse  Batate 
kiniu**;eresse  Rohr,  Schlauch 
kuiu  Dinir.  Sache 
kinväiina  /t  rsKissen,  k)**in  machen 
kinya  UL;alIi  Ulriner  Korb,  als  Maiuss  i 

~  1  kibab.i  [7.U  crgänzcu  ist  ki-  | 

haiTga  Kurb) 
kinyumba  Zimmer 
kipakala  Backenknochen 
kipanda  Pfosten,  Slule 
ki(iek£  Kern,  Stein  einer  Frucht 
kiperoba  Binde,  Bandage 
ki^iembe  Schropfh5nich^ 
kii>epe  Fisch.schwanz 
kiperä  kya  lulenga  Wasserquelle 
kipigo  Arbeit 
kipogö  Boot 

kipöllopüilo  Sclirot»  Blei 
kipözo  Erbsenart  j 
kipiigirö  Fächer  | 
kiraiiiba  kya  uiugoha  ^Speerspitze  | 
kiräin))0  Hanf 
kireiiia  Grübchen 
kiremba  Turijan 
kirevu  Kinn 
kiro  (suah.  siku)  Tag 
kirohero  (suali.  roho)  Seele,  Geist 
luröle  Spiegel 
kirong(}zi  Fülirer 
kirovöko  Übergangsstelle 
kirütirö  ein  von  zwei  sich  schneiden- 
den  Wegen  eingeschlossener  Platz 
kissamiiliro  Kamm 


kissassi  l'atr<»ne 
kissfi;('  Kiiocheu 

kissiina  Brunnen 

kissina  Baumstumpf 

kisüingänaa  Ferse 

kisslro  Wasserknig 

kississina  kleine  schwarse  Ameise 

kisslssina  kya  tumire  ndembwe  Er- 

xfthlong  (von  der  Depfaantenjsgd) 
kissüfu  kleine  Schelle 
kissogo  Nacken,  Hinterkopf 
kissönyo  Pfeil 
kissükussüku  KUbogen 
kissünibo  Tfiursch welle 
kissüngulw  a  Katiinehfti .  Hase 
kitala  (suali.  bara/.a)  Berathungshalle 
kitärnbali  Lappen 
kitäin!>i  Baumwollstoff 
kilcwc  Läluiiuiig  der  Beine 
kitoka  ngäJli  Zäpfchen  am  Gaumen 
kituli  geflochtenes  GeCIss  fib*  Milch 
kitümbola  Herzklopfen 
kitussi  Ecke 
klüla  Frosch 
kYunia  Eisen 

kya  hüte  Gewehrschloss 
-a  klüma  eist  rn 
kiwero  Stlienkd 
kiwii^irri  Hühnerstall.  Käfig 
kiwikirö  Kasten,  Kiste  zum  Aufbe* 

wahren  von  Zeug 
kiwünijii  Sita,  Platz 
kiwyr'i  rojif 

kiyi'iisi  (pl.  mayensi)  Grille 
kobrga  Beine  übereiu.-uider  schlagen 
kofiülo  (pl.  ngüfiölo  und  makofiölo) 

Matze 
kögera  schwimmen 
kohSmolla  husten 
köla  heulen,  schreien 
kolera  fassen,  halten 
kolrra  anzünden 
köUuga  kipogo  rudern 
kolölla  sich  iluspem 
kolomma  schnarchen 
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komma  na  wcga  mit  der  Axt  tudten, 

schlaehtrii 
komhogit^  aui>lüsen 
kouibosa  loskaufen 
kommi  gross 
komolm  henmterbolen 
könga  liwerre  sMigun,  Mikh  triidcen 

an  der  Brost 
kongomaUa  sich  setzeo 
kSSgoima  leise  klopfen 
kongosa  Aligabe  ron  Getreide  an  den 

Sultan  geben 
könya  mit  der  Faust  achlagen 
konyola  abrupfen 
koss^i  inoto  Feuer  machen 
kf'nvoiia  leihen 

küwv>uganna  austauschen»  vertauschen» 

wechseln 
kuvvu.sa  vcrleihun 

ku  iu,  nach,  zu,  auf.  Dies  ku  ist 
sehr  vielen  Ortsnamen  im  Kihebe 
vorgesetzt,  z.B.  Kuiri^ga,  der  Haupt- 
ort der  Uhehe,  wörtlidi  »in  dem 
befestigten  Ort« 

kubuUa  rdben,  reinigen 

kiihersge  adieu! 

küi  / 

kuiya  ^ 

kuika  heruntersteigen 

kmv\ana  fliaussen 

küiw  alla  kwa  ausserlialb 

knkwi'  Grossvater 

küla  ausru{)tV*n 

kiil~ka  kralicti 

kululla  küiHifu,  verstellen 


kumbata  umarmen 
kümbatira  liebkosen 
kumbi  aber 
kumbere  ku  hinter 
kumbi^anna  runzelig  sein 
kunüho  ku  vor 
kungi  nach  Hause 
kunsa  sparen ,  auf  Vorrath  legen 
küpa  abwischen 
kutali  weit 

si  kutali  (suah.  bado)  bald 

Mittli.  d.  Sem.  r.  Orieot  Spraehan.  ISN»  ÜLAlMih. 


kii-wa  sein 

kuwu  bluvsea,  spielen  (In^truutent) 

»     miycya  läuten,  schellen 
j  küzula  muss^re  Reis  stampfen 
|kwa  zu,  auf,  l&r  (beim  Plreis) 
jkwabiSgasa  mit  gekreuzten  Beinen 
1  sitzen 

ikwimira  senga  Kühe  bflten 
kwandi  zunächst 

» kwilula  blähen  (von  Blumen,  Blumen) 
I  kwäpa  Achsel 

I  kwaw  a  mienda  sich  mit  Stoffen  für 

die  Reise  versehen 
kwf'iira  bei  der  Hand  fassen,  ziehen 
kweha  säyo  (niälule)  schnupfen 
kwcnga  uj^inbi  Pombe  (das  einlieiini- 

sehe  Bier)  bereiten 
kwenula  aufucluneii .  traffen 
kwetula  Sgazi  Weg  bauen 
kwlka  ku  heruntersteigen  von 
kwiwindi  F^d  InderNihe  des  Wassers 
kye  kiki  warum 

I«. 

la^Ma  schütteln 
lagissa  beauftragen 

lainätula  losreissen 

lamkira  besuchen 

lanuika  aufwachen 

lämula  versöhnen,  vermitteln 

lainuHrri  sich  in's  Mittel  l^en 

lamusa  autsvecken 

Inngula  zeigen 

laiila  Butter        der  Milch  sondern 
läwä  angehauen 
leda  ipä  hierher  bringen 
leda  maperera  Nachridit  senden 
l^Snyo,  ku  lehenyo  Met  Platz  vor 

d^  Hause 
leka  nützen 

lekerissa  luwola  stechen  (Bienen) 
lemalla  übrig  bleiben 
lemba  l^oni  £isentheil  der  Axt  dn« 

setzen 

lembeka  migoda  Bäume  pflanzen 
lera  ei'zeugen 

15 
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ISnva  geboren  werden 

lösa  zurücklassen 

liä  essen 

liberege  Stengel 

libueta  Kasten 

Udindiro  Riegel 

Ufuffu  Wolke 

lifuke  Schweiss 

lifukye  Morgens 

ligimiro  Hacke 

ligi'illu  Bein,  Fuss 

ligiillu  lya  kündye  rechtens  Bein 

linngeki  linkes  Bein 
lilirina  Zelt 
liho  (pl.  mlho)  Au<j(^ 
liko  SceptiT   des   Sulüuis  (dünner, 

langci-  KUVnlioiostock) 
liköugt)  \\'mHif 
lima  roden,  bebauen 
lünbawäla  Schmetterling 
Umbede  Guricenart 
•linga  wie  viele 
Imganna  parallel  laufen 
lino  (pL  meno)  Zahn;  meno  gangu 

gi-wSwa  ich  habe  Zahnschmersen 
lino     1  . 
vniino  \  J^^'^^ 

luiySdikwa  Same 

«        lya  nsügu  Erdnusssamen 

•  •  inassFbere  Maissamen 
»  •  nändallu 

>  *^    trpriTilia  Uirsesamen 

•  •  luaiigögo 
dögc 

fipöz«j  Erbse  iwauien 
müngu  Gcmüsesamen 
mihögo 

fingfimba  Batate- 
Samen 

lipuka  in  die  Luft  sprangen 
lissedwike  (zu  eiginzen  lizowa)  Nach- 

mittag 
UssoUi  Blatt 

.liaaota  gegen  Abend  (xu  ergänzen  Ii- 
zowa  lisota,  d.  i.  wenn  die  Sonne 
untergebt) 


litfinn  Trommel 

liiiiigu  (pl.  innn«;u)  Gemuse 

GeiniLsearten :  itäkali,  inyawähe, 
issüssa,  inyaihewa 
liuasi  Rauch  (pl.  mussi  Rauchwolken) 
llwda  Farbe 
liwoko  Arm,  Hand 

»     liSngeki  linke  Hand 
«     lya  kündye  rechte  Hand 

•  »  kulira  rechte  Hand 
liwotu  Kralle 

liwotu  lya  duma  Leopardenkrallo 
lya  nyarüpala  L.öwenkraile 
lizowa  Sonne 

•  li-hömwikt*  Sonne  fjeht  auf 
»       Ii -sota  Sonne  gehl  unter 

lizwi;  li-ka-zere  lizwi  ich  hin  heiser 
lökira  mug.'ttti  mii  kipogo  mit  dem 

Canoe  übersetzen 
löla  schauen 
lolesäga  Adit  g^en 
longa  sprechen 

•  iidessi  IQgen 
longolUra  Jemand  vorausgehen 
longolla  voif;ehen,  vorauagdien 
longoUe  geh  voraus 

ku  longoUo  ku  vor 
lopoln  heiausziehen 
Iota  träumen 
16  u  .1  ] 


SOI 


mba  Fische  fangen 


löwosa  ) 
j  löwer/(  alt,  abgetragen 
lüwukä  durchwaten 
löwoka    mükoga   über  einen  Fluss 
setzen 

I6wosa  Jemand  übersetzen 

liUtfu  (|)1.  müfu)  Nets 

luSho  (pl.  mSho  und  nzSho)  Fuassohle 

luSla  der  untere  St«n  behn  Mahlen 

von  Getreide 
lubahlra  (pL  mabahirm  und  mhahira) 

Schamhaare 
lühalli  (pl.  mabalU  und  mballi)  Seite 
kwa  lüballt  Inn 


pa  S 

llüballi  ku  neben 


I  abseits 
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Idbanda  Hiittc 
lüdali  Kraft 
ludeke  Bifprsanikeit 
lud  od  i  (pL  mädodi  und  ododi)  Arm- 
ring 
ludüngu  Nabel 
luembr  Rasinnosser 
b^?i?o  (pl.  luögo  und  lizego)  Leiter 
luüägirö  Besen 
liifimbo  Stock 

lugässi  (pl.  magassi  und  ngassi) Taosch- 

perle,  Perl»^tiur 
lu(i)geRda(zu  ergin£enluleiiga)flieflseii- 

des  Wasser 
logi  unfruchtlMr 

lugoda  (pl.magoda  und  ngoda)  Knüttel, 
.  Stock 

Ittgongo  Rückgrat 

Ida  mügöha  Kerbe  der  Speer- 
klinge 

lüjioss!  F(-tt<il).sonderung  in  den  Oliren 
lugöwo  »Stange 

luguUugüllu  Freudengesclirei  der  Wei- 
ber 

luhägi  (pl.  iiiahagi  und  uyägi)  Staniiues- 
abzeichen 

lubama(pl.nMihsina  und  nyaina)  irdener 

Topf 
luhanga  Sand 

luhelo  (pL  mahelo  und  iiy3o)  Üacher 
Korb 

lühnguha  Aussatz,  Kxfttse 

lähuwa  Termite  (Ameise) 

Andere  Ameisenarten  sind:  klssis- 
sina  kleine  schwai'ze  Ameise, 
mttwSmba  kleine  rothe  Ameise, 
nyaläfu  grosse  rothp  Ameise, 
fiiftisRi  lliegende  Ameise 

luiiVi  ('li.'iiniileon 

luiin''zi  (i<l.  iiiilui/.i)  Tlu'äne 

lulko  (pl.  mikü  und  nsiko)  kleiner 
Löffel 

lüimbo  (pl.  maimbo  und  nyimbo)  Lied, 
Gesang 

luissa  Tag  (helle  Tsg  suah*  mchana) 
Itüwu  Verstand 


luizi  Offnimg,  Thür 

lukänoi    (pl.  makanni  und  nganni) 

Wort ,  Nachricht 
iukansi  ( pl.  makansi  und ngaosi) Mauer, 

Wand 

lukende  (pl.  makende  und  ngende) 

Zahnlücke 
lukohömolla  Husten 
lukömbe  (pl.  makümbe  und  ngümbe) 

Sdiulterknt>chen 
Ittkwaode  ({iL  makwande  und  n^^trande) 

Speerschaft 
lukw^  (pLmakw^o  und  ngwego) 

KrQckstock 
lulenga   (pL  malSngä  und  ndSnga) 

Wasser 

lulenga  lusissimo  kaltes  Wasser 
•     Ifia  moio  wannes  Wasser 
»      lupyo  lieisses  Wasser 
■      lun<^no  süsses,  frisches  Wasser 
»      lunya  uiönyo  Salzwasser 
]un  ku-nyua  Trinkwasser 
•    ku  kalüwa  Waschwasser 
-enya  lul«~nii:a  ?;nftig,  wasserhaltig 
lulevu  liui  ilia.u- 

lüliuii  (pl.  maJimi  und  üdimi)  Zunge 
lüUumi  sieden  (vom  Wasser) 
Ittlüma  brüllen  (von  wilden  Thieren), 
donnern 

lulttwa  (pl.  maluwa  und  nduwa)  Blume 
läluzi  Pfiff 
lüma  beissen 

lumbahHnl>a  irre  reden»  phantariren 

lumbu  Schwester 
lünibiissimbussi  Abenddämmerung 
lunda  Berathung  abhalten 
limgüta  Rucken 

lunsingwe  Scliwindel;  i  -  na  lunsingwe 

ihm  ist  schwindcHu: 
lunyowe  (pl.  manyowe  und  nyowe) 
Nagel 

lupainbo  (pl.  mapambo  und  inambo) 
Pfahl 

lupande  Msass  =  4  Unterarmlingen 
lupembe  (pl.  roapembe  und  membe) 
Elfenbein,  Horn 

15» 
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lussn^alla  (pU  massagalla  und  nssgalla) 

Brennholz 
lüssale  Freundschaft 
liis,snwolwa  (pl.  massawolwa  und  sä- 

wolwa)  Faden,  Schnur 
luseze  (pl.  inaseze  und  nseze)  Wange 
lüssigdlle  halb 

lüsimo  (pl.  simo)  Märchen,  F'r/.ähhjng 
lüsissi  (pl.  masissi  und  tii^issi)  Slrick 
lussito  Verhau,  Bollwerk 
lüasoni  das  Eisenfalatt  der  Axt 
latakänya  Peiie 

•  lutitu  schwarze  Perle 

•  Ittssiki  kleine  hdlrothePerle 
»       Ifläni  kleine  gdbe  Perle 

»       IttStt  weisse  Perle 

•  Ittfunginflala  grOne  Perle 
lunya  muwlmba  gdbe  Perle 

lütatii  Rahm 
Intego  Falle 

lutii-n  tmd  rütira  vorbeigehen,  Ciber- 

{irtV(«n 

Kitoto        iiintotrt  und  linoto)  Naht 
luwafii  (pl.  «lawiit'u  und  nibufu)  Hippe 
luwnlla  müczi  Mondschein 
luwiro ;  wi-kiinbira  luwii'o  vva-tcgiunc 
sie  laufen  lu  Zweien  näien  dnander 
Juwola  Stachel 

luwfiinba  (pLniawiuuba  und  mbümba) 
"l  in  ;in;$.<titieg  e  im  Hause 

mabStu  Betrunkenheit 

mabiye  aber 
nindnko  Gesäss 
iTia(ir>pp  Schmutz 
mafi  Kxcrementc 
niäfifjä  F'eiierstelle 
niäriiiä  Kiler 
mnl'utii  Ol 

Verschiedene  Ülsorten: 
mäfuta  m&tereki 

•  masaiiibsi 

•  ga  i^llo  Schaflett 

ga  ndeinbwe  Elephanten* 

fett 


mafuta  ga  muesa 

ga  fiio  Fluaapferdfett 

magdya  Waaren  aufspeichern 
innnoda  scn  kti-zengera  Bauholz 

iii;ihauiba  Gras 

umhossa  Gedankni:  mimu  uyo  i-na 

mahossa  er  denkt  nach 
inakUlssi  gekochter  Reis 
iiuikomäge  (suali.  buba)  Aussatz 
makulä  Kohle 

tnalalla  ga  nsuki  Bienenschwarm 

malänga  Wahrheit 

male  Besitz,  Waare 

mSmba  (pl.  mapamba)  Krokodil 

mambifu  Leistengegend 

mimba^  Brust 

mXmbo  gegenüber  lif^«  ades  Ufer 
mame  (pl.  wamame)  Tante 

nm!i;uiitua  wa  mkwawa  (niüäna  niü- 
twa  Kind  des  Hauptes)  Mitj^ied 
der  Siiltansfamilie 

inattiiaswcndc  gi-schlrclitskrank (Frau) 

maiinidi  Kasawa- Wurael 

luaimi  Floh 

mapereia  Büti»chaft 

uiapessa  Geld 

mass6b?re  Mus 

massika  ga  kulima  mass^b&e  (w5rtL 
Zeit  des  M aispflanzens)  Bc^enzdt 
massissi  Russ 
matagandwa  Baumkrone 
mata  ausbrüten 
mati  Speichel 
matunsi  Urin 
maziwa  Milch 

«       niagimii  i^astandcne  Blilch 
-      mäpyo  süsse  Milch 
mbaka  Orcn/c 
iiihäiimi  Sfliaukel 
iiibcpali  überall 
ulbcruli  ganz 

mbeta  (pl.  mabeta)  Gurgel,  Kdtile 
mliewa  (pl.  mabewa)  Maus 
robewali  alle  (1.  Classe) 
mbigi  (pL.mabigi)  Grab 
inbogo  BQfTel  (roSnnlich) 
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ml>öi-niiiia  (st'iiLia)  weiblich  (Rindvieh) 
mlxmryo  gua  am  Eade  von 

,  ,      .  taubstumm 

mliüii  (jjL  uiubufi)  Spinne 
inbugo  (pl.  uiäbugo)  Wespe 
inbünde  Pfeife 

mbnngala  (pl.  mabungnln)  Zuckerrohr 
mbungö  Kraaldieit,  Fieber 
dibwa  (pL  m&bwa)  Hund 
m^olossa  zerbrechen 
mcgala  schKIen 
memire  voll  sein 
mera  wachsen 
mcra  mruo  7.ahnen 
tnerimeta  gUnzen 
mcta  nieckern 
mirnda  "Waaren,  Stoffe 
nii-^iitla  ku  -  koinbotiasM  Lospfjpld 

mifuDgu  leerer  Raum  unter  dem  Bell ; 
pa   unter  (wenn  ein  leerer 

riaiz  unter  etwas  ist) 
migolä  Welt 
mikuüngü  Strickleiter 
minya  llköngo  Wunde  ausdrOcken 
mira  schlacken 
miriu  morgen 
mitanda  Teich,  See 
mitango  Begribnissfcnerlichkeit 
miyawayiwa  Knollengewichs,  Shnlich 

der  Kasawa -Wurzel 
mköndu  Aifpn!)rotbaum  ' 
mkoniingo  ähnlich  gebraucht  wie  der ! 

vSuaheli-Ausdruck  mshenzi  (Wilder) 

für  jeden  Nicht-Suaheli 
mkulima  Pflanzer 
Hibiunssi  ZaubfTPr.  Arzt 
soiiiba  Fischer 


rasiren  (Kopf) 

niogeresa^ 

molamoU  langsam 

mottdero  (pl.  mapöndero)  Hammer 

mono  Ricinus5i 

mönya  Schamfasare  ausrupfen 

monyi  gumui  eines  Tages 

mönyo  Salz 


-  enya  nionyu  salzig 

moto  Feuer 

-a  ujoUi  wnrm 

mpagä7.i  Tiiiger 

inpila  Gummi 

mpinga  Schuldner 

mpönsi  (mttpönsi)  Schmied 

»     wa  mig6ha  Speeranfertiger 
>      kiSma  Eisenschmied 

mpuwa  Dummkopf 

mu  in 

mfiaka  (suah.)  Jahr 
müal&btt  (pl.  wslSbu)  Araber 
mttilalira  innerer  Hof  eines  Hauses 
mttäna  (pl.  wana)  Kind 

müwere  wangu  mein  älteres 

Kind 

müäna  mukiwa  Waise 

murmafyn  Snltan«ikind 

nninnkulrimr  (pl.  wamuankulenge  und 

wankiilt'iige)  Zwerg 
muäruka  Jungfrau 
mitäzi  offen,  holü 
mübiki  Baum 
mfiboiTu  Blinder 
mflbübüi  Taubstummer 
müd&lla  Frau,  Ehefrau;  auch  mfiwinna 

mttdalla 
muddere  mehr 

•       kwa  mehr  als 
mudöke  freitielii^: 
nuideko  Lndestock 
nu'idessi  Lugner 
müdibafu  Tauber 

mü  d  n  t  ('>  ( s  1 1  a  h .  do  t  i )  — .  8  U  oterarmlängen 
mueuii  Betrüger 
müena  Locli 
möeuda  Tuch 

Die  Bezeichnungen  für  die  ver- 
sclüedenen  im  Handel  vorkommen- 
den Stoffe  sind: 
mflenda  müGtu  ein  kaniki  Stoff 
»      mttero     (suah,  balfU) 
weisse  Stoffe 
munya  laugali 
muliya 
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süwägira  (suah.  «ubabia)  Kutch- 

Tiicher 
böla  (siiali.  kitainbi  bora) 
kitaiubi  (suah.  kitambi) 
kikoye  (suah.  kikoi)  Lendeatuch 
tossiri  (suah.  suri)  Kopftuch 
ISso  buntgedrucktes  Tueh 
süa  Wolltuch 
pemba  moto  rothes  Tuch 
singopatU  (suah.  bender») 
mballawisi 
sömba 

kunguro  (suah.  kunguru)  Imitation 
von  Maskat- Tüchero 

sirira 

kikingcrigitti 

uienibeye  (suah.  kauiki  ya  Me- 

mhei) 

mucnya-  und  niünya  besitzend,  Be- 
sitzer 

münya  finu  liülofu  reich 
inünya  fuälira  eitler  Mensch 
munyafwi  ergraut 
niunyäkulla  akallt  Mensch  mit 

schlechtem  Charakter 
mücoya  kugulla  KSufer 
müenya  ku  gullänna 
müenya  ku-güxa 
müenya  ku-häla  Erbe 
müeiiva  l  ii-hirimisa  Lohngeber, 

Arbeitgeber 
müenya  ku-höngola  Schreiner 
iiiüenyitukyä  syphilitisch 
muTnya  kiäira  \'erschweiider 
ujürnya  kihüliw  i  taubstumm 
invinva  kik^ijn)  riniiiii;iii 
niufiiya  kipiita  au.»;i(/i<r 
müenya  kiii  vve  gelähmt  (Dein) 
münya   kiwindi    einarmig,  ein- 
händig 

müenya  ku-lamulira  Vermittler, 

VersChner 

müenya  libissa  epileptisch 

müenya  likäla ) 

-   *i  -1        1  puckeimarbig 
munyifcala  ) 

müSnya  ku  longolla  Bote 


I  Ver 


käufer 


münya  ludüdi  hinkend 
müenya  liihucjnha  aussät/.ig,Krätre 
müenya  lui\  a  vernünftig 
münya  lükolo  Schwester,  Bruder, 

Verwandter 
münya  lukwäle  verruckt 
münya  kuluUa  Hirt 
müSnya  lüpowa  dumm 
münya  luasale  Freund 
mdSnya  lutogo  Feinschmecker 
müenya  luwiro  Deserteur 
müenya  mabStu  betrunken 
müSnya  mabSdu  verkrüppelt 
müenya  makontilge  (suah.  buba) 

aussätzig 
münya  infSle  wohlhabend 
münya  malezo  schielend 
mür-nya  mügoda  Arrt 
müenya  mitala  Mann,  der  meh- 
rere Frnnen  !iat 
müenya  uiuiiaugi»  Thüi'steher 
müenya  müägo  Fresser 
müenya  mttbweliwe  feig 
müenya  mutima  müeru  Mensch 

mit  gut^  Charakter  (w&rtL 

mit  weissem  Herzen) 
münya  müinsa  Aulseber 
münyandolo  SdaTcnbealtzer 
müSnya  ^Qa  (suah*  mweuyi  pe- 

po)  vom  Tf'ufel  besessen 
münya   ngazi  Karawanenfuhrer 

(wortl.  Besitzer  des  Weges) 
münya  ngegi  Linkser 
münya  iiginna  freier  Mann  (  wortl. 

Besitzer  einer  Müller) 
nnlnya  nöngwa  Gläubiger 
münytdesi  Amme 
mü«~nyi  rissi  Qualgeist 
münya  rüdali  ki'äftig,  stark,  flink 
münya  r&dama  widerspenstig 
müenya  ku-semwa  vergesslicb 
müenya  tüllo  nzülofu  Schläfer 
müenya  uhollo  Kind,  das  mit 

Zähnen  isur  Welt  kommt 
müoDya  ülowa  aussatsig  (sush. 

ukoma) 
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müenya   utwu   die   erste  recht- 
mässige Fl  au  (vvürti.  Besit^rin 
der  Ilerrscliaft) 
m&oyawinge  Sclave 
muDyawioge  mohlnza  Sdavin 
münyawioge  muküamissi  SeUven- 

jiiüge 
mtteny»  wiyu  faul 
münyiyoyo  Stotterer 
muiycngu  meio  Freund  (aus  inu- 
nya  wangu  zusammeogezogeo) 
müezi  Mond,  Monitt 

»     mbonyagängti  Nnimond 
*      müköinini  \  olhnond 
»      kiikäncr  II.'ilhinDiul 

kupuiidwe  abnehiJiendes  Viertel 
miifB  Nachbar 
iimlTugvva  liüuiller 
müfiinba  Leichnatu 
müfuguto  Blasebalg 
nittfuimi  Jiger 
iDufwa  Dom 

mÄfwisa  todtgeborenes  Kind 
mttg^ulwa  Kri^^^efangener 
mü^mba  Planke«  Brett 

»       güa  lussito  Sperrbalken 

mügäsi  Säufer 
magata  faul 

mugatti  mu  innerhalb 

mrtt?äyM  armer  Tropf 

mügenzi  Fn  aider 

mugingi  Bet  t  der  Vornebmeo 

« 

mügoda  ßauin 

Bezeichnungen  für  Bäume  und 
Sträucher  sind :  mpembeza, 
msömbe,  mpatitawehe,  inköndo, 
mussaasati,  niuirudu,mtthaweia, 
mdkwSte,  mikwe»  mpitdawe, 
miyömbo»  miiingali»  rnttfumbi, 
mig^ere,  missada,  misäüala, 
mnkalalla,  mfihSrera,  mttpoku- 
lo,  tnpulülUt  mululiSssa,  millnki, 
mfipiDgo,  mifoloy  mitundwa, 
jnitowo,  mhöngole,  niuwenge 
müdäissa,  mögöla,  müwer^wer^, 
mpolülo 


-a  mügoda  hölzern 

mugoda  mulügi   Bauui,    der  keine 

Früchte  bringt 
mügoda  gupe  fhiehttragend 
mügoda  Arznei 

mügögollo  alter  Mann  und  alte  Frau 

mttgoha  Speer 

mttgöogo  Rficken 

ku  mügöngo  ku  hinter 

mügöngo  gtta  kibimbi  Messerrücken 

mügonni  ^ 

muenya  ku-gonna  na>  Ehebrecher 
wadalla  ^ 

mügullufu  Wahnsinniger 

müpfiinba  Frühgeburt 

mügunda  Pllanzims; 

mühägawofii  Geizhals,  der  seinen  Mit- 
menschen keinen  Bissen  Essen  ab- 
giebt 

mfihagusi  ein  wlhlerWier  Mensch 

mühsluwa  StieiVater 

mühawi  Zauberer,  Wahrsager 

mflhfih^  (muhlhi  gespr.)  der  Mhehe 

mtthSsigo  lustig,  Spiel 

mflhingo  Eb«iho1z 

mühlnza  junges  Midchen 

mühizi  Dieb 

mühöfu  Strafe 

mühoinaknngi  Volksstamm 

Stäiiiine  der  Wall  eh»'  sind:  Wi- 
rongo,  VVassüngwa.  Wazahi- 
länga,  WafuSei.  Wabeiina.  Wa- 
kinga,  Wapoina,  W'apängwa, 
Wauvaiiiadibirä,  Wirole,  Wate- 
laikwiii,  Wanyem5ge,  Wassa- 
galla,  Wakina  mbeyira,  Wanya 
ndSwirwa,  Wakina  kallnga, 
Wenya  miiänsi,  Wenya  mda- 
hira,  Wanya  mgowira»  Wakina 
kikwSle,  Wanya  mkalalla.  Was- 
sawira,  Waklnamanga,  Wenya 
Sgönde,  Wenya  malin3fi,  Wi- 
kondCt  Wanyikerawügi,  Wa^ 
manga 

mühommi  Fettbuckel  des  Rindviehs 
mübongözi  äcbreiner 
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.1      -  .  .  .    f  Schreiner, 

muhongou  w«  miluSle  J  ßetten 

•  •  ttbSffa   )  - 

\  anfertigt 

mtthüja  BrQhe 

muiginni  (pl.  w^^ni)  WiUwe 
mdlmi  Geizhals 

müitnirisi  Aufseher  (wörd.  der  dabei 

stehende) 
irninn  Mauseloch 

müiyängu   mein  Freund;  muiyako» 

muiyj'kwe  u.  s.  w. 
inükainitü  Spcerträger,  Krieger 

innkntTiirp  ^'e^stopfung 
iniikandi'ilhi  Schwert 
niülvatnl'n  t  in  scllweigsauiei'  Meoscli 
iiiukeka  Matte 

inukekcra  gua  inükoga  Ufer  des  Flusses 
inuküimno  Vorbereitung 

•  güa    wÄtawänga  Kriegs- 
rfistUDg 

mukimbissi  Deserteur 
mükira  Schwanz 
mukoga  Fluss 

miiköno  Maass,  ▼om  Ellbogen  bis  xur 

Fingerspitze 
mikono  giringa  ) 

mapesa  gaJinga  ) 
miiküainissi  .luriijc 

muküäole  (suah.  uicbele)  enth&lster 
Reis 

iniikwäfi  Händler,  Kaufmann 

niiilaimi  FrtMind.  Gefahrte 

nmkuuuii  drücken,  zu  schwer  sein 

miiliängo  Thür 

mulika  leuchten 

mulimo  Arbeit,  Feldarbeit 

miilla  Nase 

muUi  Fresser 

muUolest  "Vt^ter 

miilömo  Mund,  Lippe,  Öffnung 
•      güa  pakianya  Obm*lippe 
»      güa  apänye  Unterlippe 
gua  ndege  Schnabel 

mulnngosi  der  an  erster  Stelle  stehende 

mülnn/.i  Schwätzer,  Lügner,  unzuver- 
lässig 


wie  theuer 


I  nmlössi  Wahrster 
'  inülüngu  Gott 

mümozi  Barbier 

mttnSla  Fusstaritt 

mtätt^  Waasertöffel 

mungerösa  i  ^,  ... 

^  ,     }  Mann,  Eiieoiaan 
inungoai  ) 

mungira  kurzes  Hemd  (der  E^gebo- 

rcnen) 
mungüffu  Messing 
mu^ünga  Uebanune 

inungiinj^uno  habgierig 

inunsägira  (pi.  wassägira)  Unterfaäupt* 

ling 

inünu  (pl.  wäim)  Mensch 

»     muero  W  risser 

•     niutitu  Schwarzer 
inününga  Wache 

münyolölo  Kette  (der  Gefangenen) 
munyi  (suah.  mchana)  Tag 
müpnlya  güa  nsüki  Wacha 
müpuwa  Dummkopf 
mttrSnzi  Bambus 

mäsansi  (von  sanga  ugalli)  Koch 
miSando  Knall,  Geiüusch 

müsinua  Kanone 

innsafiri  Reisender 

inussagnmmo  Kissen 

inüssale  Hrinirer,  Hiut^ersnoth 

müssenga  Trauertuch  (um  Kopf  oder 

llriist  getragen) 
inusx  re  Reisstaude 
niiissit'u  (»uuh.)  Lob 
müssitu  Wald 
mussoniali  Nagd 

roiissongo  Eisensdialt  des  Speeres 

müsiingu  Europ&er 

mfiswSgi  ZahnbGrste  von  den  Zwdgen 

des  muswIgi'Baames 
muswahäi  der  KQstemnann 
matalfi  Mattenflechter 
mütämbale  wa  mOtwa  die  Groaaen 

des  Sultans 
inütämniüa  Kranke 
niviteiiiild  L;ist 
mutela  Holzlöö'el 
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niütera  Ruder 

XQÜteressi  (von  (ereka  Reis  kochen) 

Koch 
miitiuia  Herz 
mntossi  Schiieiiler 
iinitüiidwa  T<»niate 
laiiUiw  üiij^a  Mörsei"Stosser 
inütvva  und  mütuwe  Kopf,  Häuptling 
miitwa  makw&wa  Sultan 
mutöwe  gwaiigu  gu-i>wawa  ich  habe 

Kopfschmeraen 
muawuci  SchrGpfer 
müwäfi  Schuster 

müwiba  Mann  in  nütUereo  Jahren 
müwimba  kleine  rothe  Ameise 
müwända  Speertriger 
inüwinna  erwachsenes  Mädchen 

müwiri  Körper 

rnnwilfi  Topfer 

iinnvüy.i  rf^inliclier 

iiinyi mit'  ([»l.  wendi'l  b  reundin 

müyeya  Kuhglücke 

N. 

na  »nd,  mit 
nalcöfa  mager 

nikiene  (wörtl«  na-ki'Wene  ich  sehe  es) 

wirklieh 
xiandalla  (pl.  mataodalla)  Bohne 
nani  wer 

nansa  verwüsten,  zerstören 
nambi  so 
nawa  ablecken 

lldä  j 
iidala  ^ 

lidnfi  Auirapfcl 

ndätf  ya  säyu  Pack  Tabak 

ndatu  Schuh 

ndauli?  was?  warum.'  wiei' 

ndege  Vogel 

Grössere  Vogelarten  sind:  itU' 
mbusi,  sumussi,  Icikwangala, 
nyakihema,  nindala,  muallla, 
ml^ndire,  kibakässe»  ningaUu- 
ngwSda,  mailufii  kullukullu, 
ndndumissi 


!  Kleinere  Vogel  heissen:  tundfdu, 
1  kihöiia,   ngwale,  kihiwa,  ki- 

'  hödp.  ngwende,  swö^wf.  rTi?ä- 

\  Vi  i;a  .  k  i (linnhal u k  1 1 1 o .  Ii  1 1 1 i i  i  e 

ndeuia  ne\u.  in  der  Bedeutung:  nein, 
ich  will  iiii-lit 

iuleu)h«~ni  (pi.  iiiadembera)  Fahne 

ndenihüe  Elephanl 

ndera  <pL  madera)  Ader,  Wurzel 

ndete;  i-na  ndete  er  zittert 

ndevu  (pl.  malevu)  Bart 

ndönya  Regen 

ndönya  i-nyululla  es  r^et 

nGndulu  Giraffe 

ndussi  Trommel,  Tanz,  Spid 

nega  lulenga  Wasser  holen 

nene  ich 

ni'ntrnni  heute 

neiiula  lu-ninternchinen 

initegido  Lasten  abiegeo 

rigadu  Kraldie 

ngüla  Wind.  Kälte 
"     böser  Gci.si 

n^uibagwä  (senga)  männliches  Thier 

n||ambi  Lager 

oginga  (pl.  makanga)  Perihuhn 
n^gaka  Rost,  Schimmel 
nj^nsi  Mauer  des  Hauses 
ngätaba  versuchen 
ngbu  (pL  Riagazi)  Weg 

enya  nialckanno  Seitenweg 
iTgene  eben,  gleich 
ngengenäUa  voilorren 
ri^enya.sa  /ernialmen 
ngeru  Dtirst 
ngese  Kalk 

ngeti  (pl.  jnageti)  Augen wimpei' 

nghondo  Krieg 

ngi  (pl.  inagi)  Skorpion 

Mgingo  (pl.  niakingo)  Fell 

nginna  (pl.  mangitina)  seine  Mutter 

nginna  ku  mitala  Stiefoiutter 

ngirri  (pl.  magirri)  Wildschwein 

ogoda  Hiebe,  Schlige 

ngöko  wildes  Thier 

n^tlo  (pL  makoUo)  Schaf 
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fT^on^ommi  liaarhusch  des  Zauberers  j  iisügu  Krd 


Zaiihei-stab 
ngOLjgoiiiia  aljiiagen 
ngODgoiie;  lauuu  uyo  a-ngongone  er 

ist  durch  Krankheit  gescliwächt 
ugongonala  zittern 
ngÖQgwa  Kiesel»  Steiochea 
^owo  Banane 

ngOEwi  das  Knacken  der  Fii^r 
T^aü  (pLinagufi)  Augenbraue 
ngttku  (pl.  makuku)  Huhn 

nguruln  (pl.  magunda)  Taube 
ngunguni  (pl,  makunguni)  Wanze 
ngttwa  ya  senga    i  Leder,  da.s  von 
•       »   iTtrtiUo   '      alten  Leuten 

und  Srlavcii  tniii;oliiui(lon  wird,  um 

siclj  darnul'  zu  .setzen 
ngwäda  junges  Kalb 
ngwrinhp  Seliild 

niüui  lieranschleichen,  herankouimen 
niazi  (pl.  inahazi)  Fliege 
niheng^ra  zusammenrolten 
nihesstgo  kleines  Beil 
ninira  nachfolgen 


olri  wann 


nkeddke  (pL  maked^key  kleine  Affenart 
nöfu  schon,  gesund 
nonrra  küssen 
nongwa  strafen 

nongwe;  munu  uyo  i-na  nongwe  die- 
ser Mann  ist  verschuldet 
nöno  süss;  si  kinono  sauer 
nsagalla  (pl.  von  lii>at:.-illa]i  Rn'unholz 
nsalla  )  Huntrer;  iiciir  i  -  waw  insalla 
insaila  \      ich  bin  hungrig 
nsangiko  (pl.  maugiko)  Dach 
nscguumbi  HySne 
nsenga  (pl.  masenga)  Bau 
nägt  Heuschrecke 
nsissi  Ftechtwerk 
nsogdllo  Hahn 

nsoka  (pl.  mayoka)  Schlange 

Einzetne  Schlangenarten  sind: 
nyaluini,  imulälwe,  fuira,  ipo- 


nsiitruni  Moskito 
lisuki  Biene 

hsupa  (pl.  niäbupa)  Flasche 
nümbula  (pl.  inatumbula)  Lunge 
nuiiga  riechen 

•  kianangilu  flbd  riechen 

•  fiwi  stinken 
nunguno  reif 
nüngwe  Nebel«  Thau 
nussa  an  etwas  riechen 
nyakwiwana  Si>iegel 
nyalulla  ans  einander  ziehen 

>      kigeke  Messingdraht  gerade 
biegen 

nyälulirö  oberer  Stein  beim  Mahlen 

von  Getreide 
nyamnia  Fleisch,  Thier 
nyannna  ya  luu  kaye  Hausthier 
nyiunuiH  ya  ngöko  wildes  Thier 
nyamuibato  Zange 
nyünda  UQtte 
nyänya  brennen,  rSaten 

•  nyanuna  mu  meto  Fleisch 
rösten 

nyinya  somba  Fisch  braten 
nyaröpala  Löwe 

nyas  '>'  -i  böse  braune  Ameise 

nyatäi;»'  leise 

nyehe  spitz,  schmal,  schlank 
nyekc  i{>ft  von  hipr  bis 
ny?nu;rTa  likoiTljo  Wundr  verbinden 
niugöha  öpeer  umwickeb 

(mit  Draht) 
nyengere  ya  huic  üi  vveiulauf 
nycngü   (pl.  maltcngo  und  nyengo) 

Sichel 
nyönyu,  nyrnye  ihr 
iiyenyessi  (pl.  mahenyessi)  Stern 
nyir^cnda  kitzeln 
ny&u  (pl.  manyütt)  Katze 
nyoko  deine  Mutter 
nyölofu  viel 

nyonga  drehen,  auspressen 


ma,  kissagalla,  ngulükira,  mu-  |  nyöwe  (pl.  manyöwe)  Nagd 
häudu,  inyato,  finya  ulimi      Inyüä  trinken 
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nyucia,  tranken 

pawukya  übermorgen 

nyulülla  iulenga  lüa  ndünya  Regen* 

päyakwe  anderswo 

wesser  aoffaageo 

pefu  Idcht 

nyamba  Haus 

pekdia  moto  Feuer  durch  Reibung 

«     ya  iroogo  Lehmhaus 

erzengen 

CHI*  «mcii 

penija  sicn  8ciuiciisen 

ogo  ja  doch,  ja  wotu 

peny^  aurcDgucKen 

ongolla  nyowe  NIgel  eehneiden 

ogolla  qpngo  FeU  surecht  sdineiaen 

•oloitt  viele 

flC«!  UikiU    >T  eilt.  II 

ongdmma  schaukeln 

peiiiia  inoin  niisgciieu  (voiu  reuei^« 

öp4  binden ,  schnüren,  fesseln 

IJIH     V"liMlilH  11 

>    nsagaila  Brenoholx   in  Bündel 

pilVii  iimthiM;,  lietssig 

binden 

piga  machen,  thun 

opölla  ausziehen  (Kleider) 

•    kipigo  arbeiten 

])uipili  Iriener 

pima  muenda  Stoff  abmessen 

Da  creben 

pimanna  klUo  den  Trägern  u*  s*  w. 

pabite  eckig 

Lebensmittel  alsVorschuss  geben 

I>ag^ta  am  aen  sicnooss  neiuneu 

pinga  naiuvoii  sem 

pagatti  pai 

}  zwischen 

pipl  nahe 

paiü&nya  pa  aui 

{ nalie  bei 
•    na  \ 

pakno  .Nacht 

pira  kirnniheie  rückwärts  gehen 

palä  da.  dort 

pit^ga  issingo  Hai»  absctineiden 

pal!n  «'cliarren 

pirima  uinirfhen 

palulu  uberuhermorgea 

piniixa  zurückgehen,  zurückkehren 

painalengo  Fettpolster 

1                      1  1  * 

piriila  zurück tinngen 

paniassi  siuiuku  Mittei'nacht. 

j»itula  umdreti(Mi 

pauil>ere  pa  hinter 

piüba  erkranken  (\'(ini  Sultan  gesagt); 

paiiuhe  Abend  ^ 

HCl                               All*                                  '  ~  1 

Alkvvawa   JVlulunya    a-piuure  der 

pauurao  morgens  früh 

Sultan  M.  ist  erkrankt 

pamüSnde  dann,  nachher 

pittfyR  kiäkulyä  Speisen  aufWirmen 

pamfii  na  zusammen  mit 

poga  ausblasen 

pana  na  munaia  russmu  geoeDf  aiis> 

poJca  na  rudait  mit  uewait  nehmen» 

scmagen 

rauben 

panauiassa  springen 

poKora  oeRominen 

paug»  {^esunu 

pouiua  ocnuDgc  nuicJicn 

Plino  virty  otelle 

ponä  gesunden 

pano  pa  an  o  teile  von 

pönda  kiüma  schmieden 

p&nyi  £*u>si)oaen 

pongo  Ziegenbock 

•     pa  unter 

pöngolä  eingiessen 

pape  (pl.  wapape)  Grossmutter 

pnnL!:nlla  hlfilien  (vom  Getreide  gesagt) 

päta  abstauben 

püe^ja  leise  sprechen,  Üüstern 

Digrtized  by  Google 


236 


Vkltin:  Die  Sprache  derWahehe. 


puga  fächeln 

puigaiiga  (jlirfeipen 

piütula  uiüto  Feuer  anblaseu 

piila  bekonnnen 

])ulika  hören 

])uliki8a  horchen 

ff 

pulikisa  lukKni  Nachricht  einholen 

puluUa  spitzen 

puUusa  einfideln 

pündula  schiessen 

pupGma  zappehi 

puta  umblasen 

püwä  dumm 

pya  neu,  frisch 

R. 

ringäntia  einander  gleich  seiu 
riitira  übertreffen 

s. 

sabuni  (suah.)  Seife 

Safari  (suah.)  Reise»  Karawane 

aafwa  Wade 

siga  suchen 

sama  aufheben 

sanga  ugalli  Brei  kochen 

sangasanga  inüäna  Kind  einachUUem 

sapa  hinzuzälilen 

sassinganna  Einander  verwickeln 

sntira  itinga  na  mifwa  Lager  mit  Der- 

nen  Tinmebcn 
säu    i aiiklopft'u  und  »lierciii  .  rufen, 
sävvn  \    (  iiLsprecheod  dem  suali.  hodi 

und  (jfiribu 
sawa  sammeln,  aufheben 
säyu  Tabak 

segamma  auf  der  Erde  sitzen  (ein 

Knie  hochnehmen) 
aemino  (pl.  masemino)  SSge 
semwa  vergessen 
senda  gefallen 
senga  Rindvieh 
sengere  Zebra 
seresere  Spreu 
sissamo  fett 

sess&ia  na  iSngo  wannen 


sigalla  verbrauchen 
slkirä  Stirn  ausrasiren 
sikiro  Büffel  (weibl.) 
aömboia  ansehen 
sinda  warten 

sindira  auf  Jemand  warten,  bewachen 
sindika  begl^ten.  Jemand  hinbringen 
sindika  ugalU  zum  Brei  einhiden 
flindira  zosammendrOcfcen  >  festtreten 
sinduisa  beendigen 
siiisaiino  Nadel 
siuingasa  Stirn  runzeln 
sinissa  zuwinken 
sinissirn  .Tpinand  zunicken 
i  siusa  lertii;  sein 

)  sinyn  Wink  mit  den  Augen  geben 
1  sir.i  im  Stich  lassen 

sirilii'ika  wieder  zu  sich  kuuiu.en 

sirika  /.u  ßodcu  .schlagen,  erschlagen 

sirissa  sich  verstellen 

sissa  übrig  lassen 

sissimo  kalt  (von  Speisen) 

sissinaza  elnseUafen 

sissinisa  mihö  Augen  schlieasen 

Sita  versperren 

stwa  zustopfen 

sokoma  krumm  sitzen 

sola  misshandeln 

somba  Fisch 

Fische:  ngodowi,  makümbulö, 
liköga,  küngiro,  ogongönyo, 
ndcnya 

somola  seiiL^a  Vieh  .'iiisti'eihei) 

söna  Richtung  angeben,  zielen 

jiöpa  eingiessen,  hineinthun 

söpa  hüte  laden  (Gewehr) 

söpa  lumemme  voll  füllen 

sopega  Hemd  (zur  Erde  reSchoid) 

söpera  hüte  l&r  Jemand  Flinte  laden 

sopera  kaye  Stadt  in  Brand  stecken 

söpera  moto  Feuer  anlegen 

sopera  diyo  anrauchen 

sossöÜ  Laos 

sota  unteigehen;  Uzowa  U-sota  Sonne 

geht  unter 
si^wira  sich  gewöhnen^?) 
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subulla  reiben 

s>1t^n  Tf'rstandig;,  sclitau,  listig 
süka  hiüt'ii.  ]K»tteIn 
siiza  Jemand  veranlassen  zu  bitten 
sukn<:nll.n  trurcrf'ln 
sünii»iriiii  springen 
süme  billig(?) 
s6mi]]i  leer 
sanüka  TerstBiichen 
siuiM  wedeln,  schaukeln 
siipa  Atbem  holen,  ausruhen,  aeu&en. 

Halt  machen 
stitira  zurOckbleiben 
8w£  nur  (wird  tmrhgestdltf  2.B.nyaina 

swe  nur  Fleisch) 
swSra  (suali.  iMsai)  genug,  baata,  es 

genügt 

T. 

tflfunji^a  kauen 
Uiga  wegwerfen 

taga  mitrgiilo  Lasten  wegwerfen 
taga  inüfimba  begraben,  d.  ii.  den 

LeichDam  wegwerfen 
Ullamu  schwierig 
talaasii  (mienda)  ausgefranst  sein 
tali  lang,  gross 
tama  brQllen  (Vidi) 
tambala  kriechen 
tSmbab'ss.i  l^  iiu^  ausstrecken 
täinbika  Fest  feiern 
tämiya  Kranke  pil^en 
t.'iinmüa  krank 
tnixli  erst.  nur.  doel» 
tntnlika  ulmga  ßett  decken 
taiTga  in  iTen 

täiiganna     /    einander    treffen,    be- 1  tiigütir«  schwit/cn 


tetna  schneiden,  einschneiden 
teina  Ins^srilf  Frenndschnft  srhiiessen 
teum   niä^c  (luäge)  Stanuueszeichen 

einbrcnniMi 
tTmasa  nyanunn  Fleisch  schneiden 
t~inl)a  Hiilinclieu 

tenga  in:'ifiga  Feuerplatz  herriclilen 
tensi  tQchtig 

tentula  lihema  Zelt  abbrechen 
terdca  kochen 

tereka  pa  moto  auf*«  Feuer  setsen 
tenila  fliehen  (alles  wegwerfend) 
tetera  gackern 
tika  sagen,  wollen 
tikira  antworten 

ti'nnasa  sich  unterhalten,  Mftrchen  er^ 

zählen 
tila  rütteln 
titu  schwarz ,  diinki-l 
tiwä  tlechten  {mii  drei  Strängen) 
I  toga  w<  iTpn 
I  togisa  zuwrrtVii 
tüla  nehmen,  holen,  halten 
töaa  werf«i,  abwerfen 
tösa  mügöha  Speer  werfen 
totorola  auf  tränen 
towa  schlagen,  sdchtigen 
towa  hüte  scbiessen 

towa  litünu  i 

j     •  {  Troinmel  schlagen 
low  mdussi  )  ^ 

towa  lulüzi  pfeifen 

towa  niüyeya  schellen 

towa  inüsinga  Kanone  abschiessen 

town  rTixöntrf)  in  die  Uände  klatschen 

tiiwt'rrra  häniirn-i-n 

towoa  inu  lu!riiL;a  in*s  Wasser  werfen 


tangannisa  )  gegnen 
tawa  infikeka  Matte  flechten 
tawola  Abgabe  sahlen  und  (dadtxreh) 

Erlaubniss  erhalten  (durch'«  Land 

zu  ziehen) 
t?ga  FaUe  legen,  ein£uigett 
teganna  neben  eioandw  gehen 
tegula  tragen 

tekaniira  überfallen,  überraschen 


tuhumbika  in  die  Höhe  hängen,  auf- 
Jilingen 

tuhungulla  heruntemehnien .  herunter^ 

lassen 
tttla  wegrenneU 
tullo  Schlaf 
tuma  schicken 
tumbika  Jemand  hängen 
tumbira  hin-  und  herschwanken 
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tuna  anschwellen 
tiingunu  fertig,  reil" 
tussä  mit  Schlägen  misshatuieln 
tutögoli  ganz  dünnes  Reisig 
twanga  zu  Mehl  staiiipl'eu 
tuiu'irra  untergehen,  versinken»  ken- 
tern 

u. 

ubiga  dicke  Suppe 
udeke  Freigebigkeit 
odessi  LQge 
udibaffu  Taubheit 
udödi  Feuchtigkeit 
udödo  Kindheit,  Jugend 
udügifu  Stumpfheit 
udugirro  Ende 
udütii  Korpulent 
uero  Helligkeit 
ülTukü  Mori^eiidärnnierung 
ufiipi  K.ürze,  Breite 
iigalli  Brei 

uganga  (suah.)  Arzenei,  Zaubertrank 
ugäyu  Armutli 
ugim  Breite 
ugi  scharf,  spitx 

uglinbi  (suah.  pombe)  Gersteobier 
ugogollo  Altar 

uguzi  ukangafu  theuer(?),  s.  B. :  kibiinbi 
hiki  uguzi  ukangsfu  dies  Messer 
ist  theuer  (wörtl.  liarter  Verkauf) 

uliäga  (pl.  nialiSga  uod  nyiga)  Bett 

uliAngalla  Noth 
uhiinbwa  Graben 
uhwrhwc  Feigheit 
uiini  Geiz 

uina  (pl.  mlna)  Fallgrube 
ukälavvu  Krebs  (Kraukiieit) 
ukälli  Strenge 
ukangafu  Schwierigkeit 
ukäta  eine  Hirseart 
ukatafu  Schweigsamkeit 
ukavu  Trockenheit 
ukommi  Grösse 
uku  dort 

uko  na  uko  hier  und  da,  hin  und  her 


1  ulasi  berauschendes  Getr&nk 
;  lüiinbo  Vogelleini 

ulowa  fsnnh.  'ikoina)  Aussatz 

umo  hier  hiiieiii.  liier  drin 

iiiieiige  ZwicUe  am  Speer 

uugorötiiiia  Genu'ith 

unychc  Schlankheit 

upemba  (suah.  matama)  Negerliirse 

upiffu  Fleiss 

upinde  B<^en 

upolo  Mehlbrei 

upuwa  Dummheit 

usäfao  Schweif 

usso  Gesicht 

iisugu  Schlauheit 

ussulya  wa  ndes;e  Vogelnest  (aus  Erde 
j  ut&li  Länge,  Grösse 
ntj'munüa  Kranklieit 
utitu  Sch\var7.e.  Dunkelheit 
uvika  na  ki[)enil)e  srhi-öpfen 
uwinna  Mannbarkeit 
üya  senga  Vieh  heinitreii)en 
»izera  wissen,  können 


V. 

vSla 
vulla 

v&la  kiremba  Turban  wickeln 


anziehen 


waftt  Scbmutr 
wiga  bellen 

wainga  K Heger  des  Stehenden  Heercs 
walla  zählen,  rechnen 
wällekä  verlassen 

waniba  ntjingo  Troininelfcll  aufziehen 
wänib  u  la  iT!^  i  1 1  ir  n  l^-o  n  1  n  1  e  1  f eil  abnehmeo 
wanangifu  Schlechtigkeit 
waiidika  maziwa  Milch  in  Töpfen  auf» 
stellen 

wangufye     1  schnell,  beeile  dich,  be- 
wAngufyägc  \     dlt  ench 
wasssmula  niesen 

wasso  wa  ndege  Vogelnest  aus  Grss 

u.  8.  w. 
wawa  schmerzen 
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wawO)  iwa,  iwo  sie 

wäyavnlla  liahnen 

Wega  tirosi.e  Axt 

wegulla  Kind  im  Tuch  trageo 

wehera  athmen 

wemba  weinen 

wenda,  enda  und  yenda  lieben,  wün- 
schen, wollen 
wensägira    \  wa  kaye  StadtSIteste* 
wassSgira    |    UnterbSaptlinge  des 

J  Landes 
wSnya  wendanni  Zwillinge 
vereka  blQhen 
wewei  bewe  dn 
wifila  pflanzen,  sien 
widaha  leben 
w'ifu  Faulheit 
wiga  krähen 

wika  miiixatti  hineinlegen 

wika  iiui  ki])ou;(>  in's  Boot  laden 

wikasa  })a  aufladen 

wikirir.i  it.sagalla  BrennhoU  auflegen, 

zurechtlegen»  anzünden 
wiuiu  vvai'ten 
winna  emaclisen 
winula  hol^ 

wipa  überlegen,  nachdenken 
-wiri-datu  einige 
wisa  suchen 
wMtda  finden 
wivu  Faulheit 

woka  aufstehen,  weggehen,  abreisen 

wöna  sehen 

wöna  inyoni  sich  schämen 

wonanna  einander  sehen,  treffen 

woneka  sichtbar  sein 

wonj^öngo  Gehirn 

wöpa  fesseln,  zubinden 

wöpa  initeiitilo  Lasten  fertig  maclKMi 

w  öpä  kil/mihala  ein  Tuch  umbinden 

wovu  schlecht,  verdorben 

woza  Terdert>en  (von  Speisen) 

wübito  Ausgang 


wüfupi  Kürze 

wügi  Schneide,  Spitze 

;  wuhäwi  Zauberei 

i 

I  piga  wuhawi  Zauberei  treiben 

wuhnmo  Ah<;aiig,  Weggang 
(  wuiia  wiwlerholt  rufen 

wuki  wa  lisuki  Honig 

wulläga  todten 

wulungii  nind 

wuluwa  (pl.  malüwa)  Blume 

wunangifu  Schleditigkeit 

wunofu  Schönheit 

wunöno  SQssigkeit 

wunnngo  Geruch 

wunyonge  Gewinde,  Schraube 

wupefu  leichtes  Gcwiiht,  Leichtigkdt 

wupiffu  Fleiss,  Ausdauer,  Math 

wüsse  Mehl 

wutäli  Länge 

wuu  iva  Neidieit,  Frische 

wü/.a  iVagen 

wuzitu  Schwere 


Y. 

I  yaga  verlieren 

i  -  yagwe  ein  Andrer 

'  yapa  machen,  in  Ordnung  bringen 

yapisa  ausbessern  lassen 

3rassa  fehlen,  ▼erioren  gehe 

yawa  auaheben  (Erde) 

yiwiga  bellen 

yöwa  meine  Mutter 

yugirra  wanken,  wehen,  flattern 

yuüno  sofort,  jetst 

yuyn,  uyu  er 


len 


za  kommen 
zt'UL^a  bauen 

zt,nga  niatinga  Lager  aufschlagen 
7i3mula  hauen 

zima  möto  Feuer  auslöschen 
ztto  schwer 
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Frauerirtamen  der 
Wahehe. 
Fahiriiiyi 
Gnlhihoiitbu 
Gämüiniwe 
G&miUÜi  ÄkiwÄ 
Gangasi  hSwfrfii 
Gapirime 
Hawangöttta 
Hekerinofu 
Ingirötüa 
Kamöili 
Knwaluga 
Kiakumöoy« 
Kiausslku 
Kimbirn  filitf! 
Kulira  kütüa 

L»"k;i  y  II  wage 

Liwauiala 

Mälckera 

MaUngajnSne 

Manigöha 

Mawanda  mabeai 

MelaiDC  lusemi 

Melosütiia 

MgÖDsu  tSogule 

Molösutilngii 

Mpöoda 

Mülttlua 

Mnfiwa  liinänga 

>Iu«rä!a  niagöha 

Miigoiisa  wänu 

MugonjUfirütuä 

Mngoiisütüa 

Muhäinbuteini 

MuhSnaoffinde 

Mutebtyutawanga 

Möldate 

Muka  mikotüa 

Muköwa 

Makowira  magöha 
Mükowiratangs 

Muliliiibe  niagoha 
Müpiri  mütüi 


MüsaiTiü  hrnila 

ÄluUliio  küfüa 

Miitolotaa 

Mi'itiina  gussiu  üla 

^kiritüa  luüenya  iiiäge 

Mütöa  iniienya  winu 

MStila  mttinya  magöha 

MutÖA  aessalo 

Senuläwa 

Seoga  yawene 

iSewagtfe 

Simbtteni 

Sirunguya 

UdSwa 

Wawanda 

I 

'  Wuganga  sina  inikoli 
Wuki  wiköko 
Wi'ituwa  wiiimba 
Wütiivva  ulageoda 


M&nnernamen. 

Falingomola 
Folira  kiimiliiide 
Iramtika 
Kamala  iigombe 
Kauyamala 
Katutli 

Knwira  mandünna 
Kiatingule 

Kiwanga  pale  mülüi 

Knlihaniäke 

Litjünirir»' 

Liini-iiibnilafu 

l.iiiiiiiigrinda 

M  ;i(l.'iiida 

Makakiiwo 

Makapa 

Makingüinbi 

Makiköti 

Makiyömbiie 

Malinda 

Manamalinda' 

Manamtawängu 

Massänya 

Mbanga  aikümolii 


Mg.'iliiiiritüä 

MgiMimrinbc 

Mtiüiuaheiiga 

Mkätnbawänu 

MkwL'kutaugo 

Miongolleri 

Moinpönsi 

Moodiremuli 

MpingalitÜe 

MiUdiisirire 

MttamkumawSDa 

Miiänyanibira 

Mud/mnirä 

Müilindüdüä 

Murnya  wahgnza 

Muenyriiiotu 
j  ]Vln?nya  liniigiili 
I  Münyiräyaiiil« 

Müenya  iilämbo 

Mngendogiwä 

Mdhäuzawäno 

Müngeräyagöi 

MüasoliwSya 

Muwlnge 

MtallokÄwega 

Ngömbewlino 

Ng^aiwa 

NsugiimSte 

Pangamige 

Pangamangm 

Söngo 

Siuiallnga 

Soliivinha 

Talingiinga 

Teinoravväno 

Towälalike 

Wässenkedüuda 


Kindern  amen. 
Oendah^ra 
imola 
Kidala 
KinyohSro 
Lukiinbiro 
Mabili 
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Mnlloga 
Malliilottsa 

Mlcvi 

Miitiiia 

Mi'iiir'iimn 
Mnl.iwoniin 


Nivllowa 

Nsüwö  zaiigiwalla 
WahiDdi 

Wamaisansre 

WniiinaiKsala 
\\'.'nnttirinnn 
\S'nirnikatiiii 
Wainukiiiibie 


Wainukön^a 
Wamuwipire 

Wainiitlma 

^^'allJ^ä.si 

W'avsöiigttc 
Yawene 


MjIÜi.  iJ.  Si'iu.  1°.  Orit-m.  bpraoheii.  l^'X>.  III.  Abib. 
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Raba^ 

Von  Julius  Lippebt. 


•  jTersönlichkdten  machen  die  Geschichte*;  hat  dieses  Dogma  (Skr  die  abend" 
Undisciien  Staaten  nur  sehr  bedingte  Geltung,  fllr  die  historischen  Ver- 
inderungen  im  •dunlLeln  Erdtheil«  und  speciell  im  Sudan  gilt  es  absolut. 

Gemetafinn  und  andere  politische  Tugenden  gehen  dem  N^er  vollständig 

ab.  In  demselben  (Jinde,  wie  ihm  der  Begriff  des  Staates  fremd  ist*,  er- 
mangelt er  <l<'s  PatiiotLsiiius  und  der  dynastischen  ri-cuc.  Es  Meiht  ihui 
gleich^niti<;,  llir  wen  er  frohndet,  wenn  er  es  nur  in  Icidlicfier  Sicherheit 
für  Leih  und  Lehen  tlnm  kann.  Nur  nns  dies»»n  Verliältnis^ni  htn-nus  wird 
e,s  erkliirüeh.  dass  kühne  Abenteurer  niu'  ^cstüt/t  riuf  eine-  iibcr  dit'  Mass«? 
hinausragend«'  intelligenz  und  P^nergie  »md  auf  fint-  li:indvuil  tien  oii^ebener 
Anhänger  sieh  rnärhtige  Reiche  ziisaniiiuMKMohfni  und  alte  Sultanate  über 
Haufen  wi  ilVu  koniiU  a,  deren  Jahrhtuitlt'itt'  laimer  Bestand  nur  durch  die 
gh'iehe  pohtisehe  vis  inertiae  der  benachbarten  Staalcu  uiöghch  war.  Sosehen 
wir,  um  nur  ein  paar  Beispiele  anzuführen,  wie  au  Anfang  dieses  Jahrhunderts 
(llmAn  dan*  Fodio  mit  seinai  numerisch  unendlich  schwächeren  Fulbe  die 
gfssammten  Ilaussa-Staaten  erob^e  und  xum  Sultanat  Sokoto  ausammen* 
srhweisstts  und  wie  vor  anderthalb  Jahrzehnten  der  >lahdi  sich  die  septischen 
Sudan>ProvimM>n  trotz  eurojMÜseher  Verwaltung  im  Fluge  luiterwarf.  Nun  mag 
man  freilich  einwenden,  dass  diese  bdden  Männer  zugleich  als  rdigiose  Re- 
formatoren aufgetreten  sind ;  und  religiöser  Fanatismus  ist  ja  atets  ein  mächtiger 
Factor  zu  Gunsten  des  Erfolges.  Aber  l)ei  Samorit  dessen  Gefangennahme  vor 
weiiiijen  Wochen  die  Zeitungen  ZU  in<'l(l<^n  hatten,  war  es  lediglich  die  Macht 
der  iVrsr>ulichkeit,  die  ihm.  aus  einem  Territorium  vertiieben ,  in  den  Stand 
setzte,  sich  in  kürzester  Frist  ein  nettes  Dominium  von  etwa  der  Grösse 
Deutschlands  zu  erobern  und  seit  wölbst  der  überlegenen  frnTiznsischen 

Krieg'^inilrnini:  mit  mehr  oder  wciul:«'!'  (iliirk  dir  Sjiit/e  zu  bicffn''.  Und 
pei'si'tiiliriic   rin'iiliLikrit  wfU"  e*i  ain  li.  ili»'  ili'ti  l{:"il>ah  Mamrixihii  zuui 

Siilian  (lo  uj;ichliii»'ii  IJuniu  axaiicircn  Hess  uiitl  ihn  wohl  tiod»  Weiteres 
hätte  vt>llbringen  laiü»en,  wenn  uiciu  das  Gilt  des  Meuchelmörders  seiner 

^  Dns  gilt  ja  flir  die  Völker  des  Islams  üluM-haupt,  insofern  sich  bei  ihnen 
der  Begtiff  des  Stflatrs  mit  dem  des  IlerrM^hers  identificirt.  Für  wen  es  hierfür 
eines  Heweisos  bedarf,  der  Iohc  heliebige  zwanzig  Seiten  aus  Aug.  Müller's  laiam 

Hd.  II  nach;  er  wird  dann  übcnteugt  sein. 

*  -dan-  im  Haussa  ist  das  arabische  -ihn-  (Sohu). 

*  Vergl.  G.  A.  Krause,  Samori  in  Nr.  483  der  -Voasiachen  Zeitung-  vom 
15.  (Vt.  1808. 
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Krobererlaufbahn  ein  vorxettiges  Ziel  gesetzt  h&tte.  Da  gerade  in  den  letzten 
Wochen  allerhand  Nachriditen  über  diosei»  Mnnn  durch  die  Zeitungen  gis 
^an^cn  sind,  Nm-hrichten,  die  auf  einen  Brief  dei»  franzosisclitMi  Forsehuims- 
reisenden  Bonnel  de  Me/ieres'  /.urQck^ehend  uns  Deutsciie  insufcrii  inslje- 
Sondei*e  anziehen,  als  der  Schauplatz  der  darin  jjenu'ldeten  Kreifjnisse  dtis 
llinfrrland  unserer  Kantfrun -Colonie  ist,  so  durfte  es  nll<;euieinein  Intei'esso 
l>e^t*;£nen,  da.s  Leben  und  d&a  Ende  dieser  Persiünlichkeit  hier  kurz  dar- 
gestellt 7.11  finden. 

Als  (^uelU-ij  dienen  mir  liauptsächlicii  zwei  in»  Anhang  mit  Oberseizung 
|Hd)licirle  Schriftstücke: 

1.  eine  Biographie  Rabab's  in  Ilaussa- Sprache  von  Muhaunued 
Beschir  al-Ghati,  Lector  am  hiesigen  Seminar  für  Orientalische 
Sprachen,  Ittr  mich  niedergeachrieben; 

2.  ein  arabischer  Brief  an  Muliammed  Beschir  von  tAbd  al-Qädtr 
ihn  al-H&gg  Isa  Muzi  atu  Ghadames  Ober  den  Tod  R&bab*8* 

Soweit  ich  andere  Quellen  benutzt  habe,  bemerke  ich  es  an  den 
belreiTenden  Stellen. 

I. 

Rabah  (d.  h.  der  Gewinner)  cHiorte  w  ie  auch  Zubair  Pascha  dem 
arabischen  Stainnie  der  (la'alijin  an.  die  am  oberen  Nil,  etwa  bei  Cliartmu. 
xhfv  WohiKsiUe  hüben,  aber  als  CJalläba  (d.  Ii.  Imporlenn',  Klciiikaullcnic) 
über  den  gesanunten  östlichen  Sudan,  ja  bis  nach  Borna  iiin  verbreitet 
sind  ^  Sein  Vater  war  ein  anner  Maurer,  der  sich  schlecht  und  recht  von 
seiner  U&nde  Arbeit  nihrte.  Dass  Rlba^  hie  und  da  falschlich  als  Sclave 
Zubair*s  bezeichnet  wird,  ist  wohl  darauf  zurückzuführen,  dass  er  sich 
schon  in  früher  Jugend  diesem  ausierordentlichen  Mann,  der  vor  seinem 
öffentlichen  Auftreten  das  Gewerbe  eines  Sdavei^Sgers  betrieb,  anschloss 
und  ihm  sehr  bald  ein  ebenso  treuer  Freund  wie  brauchbarer  Gehülfe  bei 
seinen  Unternehmungen  wurde.  Sicher  wird  er  sowohl  bei  der  Unterwer- 
fung  der  Babr-al-Gazal- Provinz  wie  bei  der  Eroberung  Darfbr's  thStigen 
.\ri(h«'il  ^icliabt  hal>cn.  Als  dann  Zubair  auf  einer  Beschwerdereise  zum 
t'hediven  in  Kairo  in  Haft  behalten  tuid  sein  von  ihm  als  Stellvertreter 
zurückgelassener  Sohn  Siilaiuum  diu'ch  Intriguen  zm*  Rebellion  gedränj^t 
ward,  war  Rabah  <"tner  (bn*  lier\orrnL!endsfen  l^nterlx'fehlshabei-  des  Rcbellen- 
heeres.  Doch  das  SchlaclitctiLjllu  k  \sai-  dm  AiifstiindiNchen  niclit  lii>ld.  Zu 
wiederholten  Malen  anl  s  Haupi  geschlagen,  wurden  sie  von  (ir>>i.  dem 
Füiuer  tler  Rejrierunü;stniji|>»'ti .  aufuefordert.  weiteM'«>n  WidersUtud  als  nutz- 
los einzustellen  uiüI  sich  ihm  gegen  Zusicherung  von  Straflosigkeit  zu  er- 
geben. Als  in  dem  Ivriegsrath  der  Rebellen,  der  diesen  Vorschlag  diseutireu 
sollte.  Suliumdu  imd  die  Mehrzahl  seiner  Unterführer  sich  geneigt  zeigten, 
iiuf  diese  Bedingung  hin  zu  capituliren,  wandte  sich  Rübab  energisch  gegen 
den  Vorschlag.  Seine  AusfilhruDgen  f^pfelten  darin,  entweder  unter  Preis* 
gäbe  des  bisherigen  Herrschaflsgebietes  mit  ihrer  gesammten,  noch  immer 

*  S.  Le  Mouvemciit  (irogrinibique  1898,  Nr.  47  (20.  Nov.). 

*  Vergl.  Nachtigal,  SahurA  und  Sudan  11,  231. 

16* 
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nicht  iintjetrachttichen  Machl  nach  Westen  su  sielieii,  wo  es  leicht  sein 
wurde,  sich  eine  neiie  llenscbaft  xu  erkimpfen,  oder,  wenn  man  schon 
des  Kampfes  niQde  sei,  sich  nicht  dem  Gessi,  soodeni  direct  der  Rei;ieriui|( 
in  riiarttini  /.u  unterwerfen.    Sollte  keiner  von  diesen  beiden  Vorschlagen 
Aiinnlun«-  finden,  so  wOrde  er  sich  genüthigt  seiien.  sich  von  seinen  bis- 
herigen K-iinemflon  z(i  trennen  und  auf  eigene  Faust  zu  handeln.    Der  über- 
aus verstand i;;c  H.itli  Rahah's  fand  weder  in  der  einen  noch  in  der  anderen 
Fnrni  IVnrhtimu :  Siil.iiinan  mit  der  Melu  /.ilil  srinpr  T'nt<'rliefehlshaher  ercrj*i 
sirli  (li-in  ties.si '.  Uäbah  aber  zoi;,  nachdem  er  von  si  im-n  alten  Wnffpniii  rii  »N^ca 
ln  wcui  Ahsrhird  ü«-noinmeri  h.ittc.  unt  seinen  Trupprii  und  (ii-m.  was  vidi  ihm 
vui!  aii*iei<-n  Alillit  iliirinen  antifsclilosscn  hatte,  unter  den  v\citliin  schalh  ndt'n 
Tönen  der  Ivriegshürner  zum  Lager  hinaus  —  in  eine  ungewisse  Zukunü  % 
An  dicsei'  Stelle  dürfte  es  angebracht  sein ,  ein  paar  Worte  Ober  die 
Machtmittel,  ftber  die  RibaJ^i  bei  seuiem  Auszöge  verfugte,  einzuschalten. 
Ich  glaiilie  nicht,  dass  sein  Heer  zu  irgend  einer  Zeit  viel  Über  3000  Mann 
stark  gewesen  s^  wird.  Und  zwar  bestanden  diese  Truppen  ziun  kleineren 
Tlieile  aus  Ga'alyin  und  Arabern  anderer  Stämme,  die  wohl  die  Reiterei  des 
Heeres  gebildet  haben,  zum  grösseren  aus  Baaingern,  d.  h.  europäisch  disci- 
plinirten  Negentoldaten,  die,  aus  gefangenen  Sclaven  ausgewählt,  oadi  Bdieben 
«Tf^zt  werden  konnten«   Mao  darf  sie  wohl  passend  mit  den  Mameluken 
A<^'ptens  oder  mit  den  türkischen  Janitscharen  ver^U  ii  Inn.   Wif  ich  von 
Au^en/.eiijicn  seiner  Kampf«?  in  Bornu  gehört  habe,  soll  Kä))nh  auch  üU'r 
eine  Artillerie  verfilmt  haben.   Dass  diese  gtil  bewaffnete  und  wohldisciplinirte 
Truppe  harharischfM  Negei'reiehen  gegein'iher.  Itei  denen  FcuerwaflVn  zwar 
nicht  mehr  ganz  unbekannt.  a!>pr  dorb  nneb  lansje  tlielit  in  a"isschli*>i*<liel»ein 
(Irltiaut'h  uai'cu.  trolz  ilii<'r  numerisehrn  Sclnväclu^  eine  I leat  li;«  n.suertho 
Maelit  repraesetuiile,  ist  elMfiisu  «elltslvei^läudlich  wie  durch  den  Gang  der 
Dinge  bestütigl. 

n. 

l'lier  die  ersten  zehn  Jahre  der  Abcnteurerlaufhahn  Rabah's  ( bH80 
hin  IHIWI)  Hegen  nns  zu  vage  und  spSriiche  Nachrichten  vor,  als  dass  »r 
uns  zu  einer  sichei*en  Krkenntniss  der  Ereignisse  gelangen  lieswn.  Nacli 
dem  Bericht  Muiiamnied's  soll  er  zunächst  in  das  Gebiet  der  Dinkas  (am 
Zusammenlluss  des  Ba^i'-^I-Gazal  mit  dem  Nil)  eingefallen  sein  und  drei 
Jahr«  mit  diesem  Stamme  Krieg  gefiibrt  haben.  Dass  dieser  Angabe  eine 
Verwechselung  mit  der  vorher  erwähnten  Erolienutg  der  Ba^r-al-Gazal- 
Pro\iii7.  durch  Ziibair  zu  Grunde  liegt,  springt  in  die  Augen.  Fetryinan 
erzählt  in  seinem  soeben  erschienenen  Werke*,  dass  Räbah  sieh  u>it  seinen 
Schaaren  nordwärts  gewandt  und,  nachdem  er  den  Sultan  von  Borku  zwei- 

I  Sie  sollten  es  bereuen,  dem  Rathe  Rälm^'s  nicht  getV>lgt  za  sein;  denn  »1e 
worden  trotz  der  gemachten  Züslcheningcn  auf  Verleumdungen  und  Intriguen  bin 

am  15.  .Ttiti  ISTO  insgesainiut  metirlileriach  niedei^gemetzclt  (vergt.  SlaUn  Puchs, 
Feuer  utu!  Si  liw.-n  im  Sudan  S.  l'H). 

'■ä   V«Tgi.  .Nlatiti  i'asehn,  ebemla  S.  7 — 2S. 

3  I  crryman,  ln4>erial  Africa,  Loudoii  Ibüt»,  p.  3ä4. 
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mal  besiegt,  von  Üitti  di»»  Krlnubiiiss  erhalten  hnl»f .  sicli  itn  süflÜclipn  (Jrcn/- 
grbiet  .seiru's  Heirlio  iVst/iix-tzon.  Hier  soll  er  sowohl  wir  iln-  i  rwälmle 
Sultan  vinu  Mnhdi,  d<  r  mitth'rweile  des  sresannnten  aeg\'ptisclien  Sudaus 
beniiu  liti-it  hatte,  die  Autl'urdi  run;i  erhiilteu  haben,  .sieh  der  neiieu  Saehe 
nn/.usi-iiUt'>.>(-{j ,  was  aber  beide  mit  Hohn  «abgelehnt  hätten.  In  «.Icu  darauf 
folj!;enden  lan)jjahrigeni  Kämpfen  zwischen  deu  Mahdisten  und  den  zur  Se- 
nusija  gehörigen  StSuiinen  des  Grenzgebietes  scwiscben  Darfor  und  Wadai 
soll  Ribab  kräftigen  Antheil  geoommen  haben.  So  Ferrynian.  —  Zu  wider« 
legen  vermag  ich  diese  ohne  Quellenangabe  gebotene  Darstellung  ebenso 
wenig«  als  ich  sie  aus  sachlichen  Gesichtspunkten  fttr  wahrscheinlich  halte, 
Borku  ist  eine  kl^ne  Oaaengruppe  sQdüatlich  von  Tibesti,  deren  Bewohner 
Nachtigal  auf  10—12000  angiebt^  Um  dortbin  zu  gelangen,  musste  R&bah 
von  Gerra  (im  sQdlichen  Ilarfor),  wo  sich  das  Lager  SulaimAn's  zur  Zeit 
der  Üliei^abe  befand,  entweder  das  von .  ai^ptischen  Truppen  besetzte 
Darfur  in  s(<inrt  ^nti/rn  Ausdehnung  oder  das  von  wilden  üergstämnien 
beu<ihnt<>  nordlielie  Wadai  passiren  und  ausserdem  noeh  einen  nicht  iinbe> 
deutenden  Wüstenuiarsch  nmchcn.  Was  ihn  unter  diesen  Unistarub'u  ver- 
anlasst hribfu  sollte,  auf  diese  kleine  und  entlp«;en<'  n.isengruppc  inszn/ii^hen. 
wo  zwar  \  ii  lr  Kniiipfe  alirr  wenig  Beule  /.u  erwarten  war,  vermag  ieli  nicht 
zu  errathen.  Slatin  I'ax  lia  ^ielif  kur/.  an,  da.ss  er  nach  d«yi  »fernen  Lan- 
dein drs  .Siuiwestens ^c/.ogeu  sei'.  Und  diesi'  .\iiu:al)<'  hat  die  grüsste 
A\'aln  s(  lirJfdichkeit  für  sich.  Atich  Fei'rynian  lässt  ilin  v»ir  seiiu  in  AngrilV 
auf  Ua.i;uiui  in  dem  Gebiet  der  Handa  und  rerüt  hausen^.  Iiuuitten  dies«*r 
und  anderer  heidnischer  Niamnianistänune  südlich  v«)n  Darfor  und  nördlich 
vum  olleren  Uelle  fand  er,  was  er  brauchte:  ein  ge<ugnetes  Feld  filr  die 
Krbetitung  von  Sclaven ,  deren  er  als  Zahlungsmittel  flir  Waffen  und  Muni» 
tioii  ständig  benothigte.  Ein  volles  Jahrzehnt  scheint  es  gedauert  zu  liaben« 
bevor  er  diese  ehedem  so  votkrdchen  und  blflheuden  Gegenden  durch  die 
mit  Sclavenjagden  nothwendig  verbundene  Islin&scherung  von  Städten  und 
Dorfern  in  eine  WQstenei  verwandelt  hatte.  Es  galt  Jetzt,  ein  neues  Feld 
för  diese  in  den  Augen  eines  Muslims,  soweit  Götzendiener  in  Ketraeht 
kommen,  dun  liaus  nicht  ehrenrührige  Thätigkeit  zu  finden.  Weiter  südlich 
zu  gehen ,  wo  das  HeutenuK-heti  am  leichtesten  gewesen  wlire,  verbot  ilmi 
die  Rücksicht  atif  «lie  .Munilionszufuhr,  die  ja  durch  seine  Slamnu-sgenosseu. 
die  Gallaba.  von  N(u*den  her  erfolgte.  Vlv  wandte  sich  desiiallt  nordwest- 
lich tuid  v#«rsuchte  das  KnniiiinMch  Wadai  zu  ülH-rrcnnen.  lli»T  tnuss  er 
:i\ti  \-  cnfiui^«'hen  Wi«lei>üuid  geriiii<lcn  hahen,  wie  das  ja  hri  der  strafl'en 
pi>liti--clit  II  <  Jriranisatiou  dieses  auf^lrebendeIl  HeielM's  nicht  anders  zu  er- 
wai  lt-n  w  ar  \  Su  stautl  er  tleun  schon  nach  kui  /er  Zeit  Von  seinem  Unter- 
nehmen auf  Wailai  ab  und  brach  mit  seineu  Srhaaren  in  das  südwi'sflicli 
davon  belegene  Bagimii  ein.    Wie  Ferr)'nian  ^  wissen  will,  soll  Uubai^  wfdi- 

'  SaharA  und  Sudan  II,  141, 

'  Feuer  und  .Scliwert  im  Sudan  S.  25. 

*  Imperial  Africa  p.  355  u. 

*  Vergl.  Nachtigsl,  SsIwHl  und  Sudan  111,51  ff. 

*  Imperial  Afri«a  p.  356  ob. 
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rorul  si'iiu's  Aiifcutlialtes  in  Dur-Banda  und  Dar-Fertit  an  den  Sultan  von 
Ha^irini  die  Bitte  trerirlitet  haben,  seinen  lliindlern  zwecks  Munitioiiszufuhr 
aus  Kuk;iii,i.  der  Untijilstailt  Hornus,  friedlichen  I)nrrlit<:uiir  dmrli  Ha^irtni 
zu  fj;e\välu'en.     Dn   der  .Sultan  diese  Bitte  iitierfTillt  gelassen,  liälle  IJähah 
ilini  Raclie  Kescluv oreu;  die  (J elegenheit ,  liieselhe  /,u  bclViedigen ,  war  y-t/i 
fj[el)oteu.     Ver^elilieii  siulite  der  Sultan  von   Ha«jinni  bei  den  Hofen  von 
Wadai  und  Buruu  um  Uutei-^tüt/.ung  uucli.     Abhchlägig   beschieden  und 
nicht  im  Stande,  dem  gefürchteteu  Gegucr  in  offener  Feldschlacbt  die  Spitze 
XU  bieten,  warf  er  sich  in  seine  befestigte  Hauptstadt  Massenjm  hin^,  dan 
offene  Land  dem  Frinde  prei.sgebeod*   Rl^bab  hauste  in  gewohnter  Weise, 
machte  reiche  Beute  an  Sdaven  und  bemftchtigte  sich  seihst  einiger  grösserer 
Stidte  wie  Gulfay  und  Logone.   Aber  sich  f&r  die  Dauer  im  Lande  festsu* 
setien,  war  er  nicht  gesonnen.    Dazu  waren  ihm  zu  verlockende  Schilde» 
Hingen  Ober  den  natQrltchen  üeichthnm  Bornas  wie  rd>er  .seine  innere 
Morschheit  y.u  Ohren  f<ekonunen.     Den  Angriff  auf  die,s«'s  Reich,  dessen 
i'restige  trotz  aller  faulen  iniu*rrn  Verhältnisse  bei  den  Nacldminolkern  noch 
imuier  sehr  j^ross  war,  scheint  er  von  langer  Hand  vorbemtet  r.n  hMl»eo. 
Zunächst  entsandte  er  geheime  KniissTire  mit  dem  Auftrage,  die  politisciien 
DifTeren/ett .  die  bei  <ler  Schwäche  di's  Koniiithunis  liaMptsuchlich  in  «len 
gegenseitiijen  l^ivaliläteu  tU;r  W'ürdentriiuer  Ijcsiandcu,  nach  Möglichkeit  /i\ 
sehfu-eti  nnd  srlpidi/i-ititr  Hu'  üin  Stinununi;  /.u  niaclieu.    Dann  setzte  er  sicli 
mil  tk'ui  l'  ulljeliiiiijitliu;^  Malluui  *  HnjatD  vun  üaui.-ire  zwecks  j»pmeinsaineu 
Vorgehens  g^eu  IJornu  in  Verbinduni:.    Dieser  Fih-sl,  der,  im  Gegensatz 
ZU  den  sdiwächliclteu  Epigoneu  des    rossen  OXui&n  dan  Fodiu  auf  dein 
Throne  von  Sokoto,  einmal  wied^  etwas  v<m  der  kriegerischen  und  staats- 
mUnnisclien  TOditigkeit  seines  Ahnherrn  zeigte,  war  sofort  zu  dem  Unter- 
ndimen  gegen  den  Erbfeind  der  Fulbe  bereit.   Die  vereinigten  Trui>pen 
rückten  in  Bomu  ein  und  drangen  unaufgehalten  bis  unter  die  Mauern  von 
Kukaua  vor.   Hier  erst  stellte  sich  ihnen  der  Sultan'  Abik  Ulschim  ent- 


*  Das  Haussawort  MaUam  (oder  auch  Moüam)  ist  natOrlich  das  aiabischa 
^  Lehrer.  Es  wird  gebraiiclit  wie  das  arabische  Imam  (im  Magrib  Fa^if*)  die 

•Schriftgelehrteti« . 

'  Sultan  hier  im  weiteren  Sinne;  die  Hf»rr*)flier  der  leWt«n  (Kaiieiniden-) 
Dynastie  in  Boniu  begnügten  sich  mit  dem  ofticiellen  l'itei  iscfteich.  Ilirc  Nauiea 
itind  der  Reihe  nach:  Muhamtiied  Amin  al-Kaneiiii,  Omar,  Aba  Bu  Bekr,  MA  Bra- 
him,  AbiL  Hftschim,  Abft  Kyari  und  AbA  Sonda.  Ihre  VerwandtscliaAsverfaSltBiaae 
gehen  aua  folgender  Tafel  hervor: 

Muhammed  Amb  aUKanami 

Omar 

Aba  Uu  tiekr         Ab&  Brahiiu         AbÄ  HiAm 

 \  

Abi  Ku'ari        AbA  Sands. 

Abi  entsprleht  in  diesen  Zasammensetznngen  dem  arabiathen  Au*.  Vof^ 
Nachtigal,  Ssh&rA  und  Sudan  1,582.  ' 
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^pjren,  und  es  licl.iiii^  iliin.  dank  seiner  I'Ik nuacht,  die  Anf^reilVr  zuruck- 
xiivvt'ilen.    liaiinh  vei  lnaclite  luin  mehrere  Mtinate  im  tiehiet  von  ßuniii  in 
Äcliwieriger  Lage,  indem  ilim  besonders  die  Verproviantining  seiner  Trup- 
pen grosse  Sollen  verursachte.   Gerade  in  dieser  grSaaten  Bedriingniss  »oUte 
die  Saat  nur  Reife  kommen,  die  er  durdi  seine  Sendboten  hatte  ausstreuen 
laxseD.   Riba^  erhielt  von  einem  bomueaischen  GrosswQrdentrSger  die  Auf- 
forderung, nadi  Kulcaua  xiirfickKultehren,  wo  iiim  dieser  zur  Erlangung  der 
Herrschiit  behOlflich  sein  wOrde.    Er  liess  sich  das  natfirlich  nicht  zweimal 
sagen;  sofort  rAekte  er  von  Neuem  auf  die  Hauptstadt  los.   Wieder  kam 
es  vor  den  Thoren  der  Residenz  zur  Schtaclit,  und  diesmal  siegte  R&bal^ 
haiiptsichlieh  dniT'h  seine  ArtiUerie.  der  die  Feinde  etwas  AhnÜclies  nicht 
entgegenziistelleti  hatten.    Alm  lltuschim  selbst  blieb  auf  dem  Scldaehlfehle 
In  dennoch  folgenden  Kämpfen,  die  zur  Eroliernng  der  llauplslndt  lÜhrten, 
fielen  aueli  spini'  Vieiden  Neft'en  und  Nachfoltr«T.  Wm  Kijari  und  AbA8a^dä^ 
I>i;r  Sieger  %og  aU  netter  8ultan  in  Kukaua  <nn^ 

m. 

Dieses  Erngniss  bildet  einen  Wendepunkt  in  der  Geschichte  Rjkba^^s. 
Während  er  bis  dahin  doch  mehr  oder  minder  blosser  Abenteui'er  gewesen 
war,  war  er  jetzt  mit  einem  Schlage  der  Herrscher  eines  der  mächtigsten 
Sultanate  im  Sudan  geworden.  Bei  seinem  {)rakt!v(-h(>ii.  mif  das  Reale  ge- 
richteten Sinn  durfte  man  erwarten,  dass  er  sich  der  Aufgaben  und  Pfliehteu 
seiner  neuen  StelUuig  alsbald  bewusst  sein  und  eiu'rgisch  an  ihre  Krfüllung 
liehen  wiirde.  Und  diese  Krw.'U'tmii;  lirit  i  i-  nicht  i^rtriuscfit.  Den  wegen 
der  Uiunhrii  der  letzten  .laliii'  in's  Stnckru  licrnllifticn  ivarawanenhandel 
mit  Tripolis  suchte  er  dadurcli  wiidcr  /u  lK'li'l)rii.  dass  den  Iländh'rn 
die  Zusicherung  v<)IlU(>nunt;iis(er  .Siclu'rheit  sowie  sonstige  Conressionen 
tiiachttr.  Seine  Itenn'thungen  in  dieser  Hinsicht  sind  deim  aucli  von  lOrfolg 
begleitet  gewesen*.  Auch  zur  liritisdien  »Niger  Ct>mpnny«  soll  «  i  in  Handels- 
beziehungen getreten  sein  K  Seine  R^denz  verlegte  er  von  dem  namentlich 
in  der  R^enzeit  äusserst  ungesunden  Kukaua*  nach  dem  reizend  g(*legeiien 
Dikaua  (am  JaloeAuss  s&dostlich  vom  Tsadsee  bellen)  ^    Zum  besseren 

'  Nach  Feriynian,  bnperia!  Africa  p.  3.'>(>  soll  Aba  Hibchiin  nicht  gefallen, 
sondern  nach  verlorener  Schlaciit  nach  Sinder  geflohen  sein. 
'  Sandä  ist  daa  arabische  Omar, 

*  Nadi  meiner  Beradinttng  ftllt  die  Erobemng  Bomu's  in  das  Jahr  1894. 

*  Vergl.  Orothe,  Tripolitasian  und  der  Karawsnenhandel  nach  dem  Sudan, 

jLeipzig  1898,  S.22  oben. 

*  Ferryinan ,  Imperial  Africa  S.  H56. 

*  Vergl.  Nachtigal,  Saliani  nw\  Stiflnn  I.  78211'. 

'  Dikaua,  das  srbon  frfllier  einmal  lif.sitltnz  der  Boniukönigc  gewest-n  war, 
liegt  in  der  deutschen  Interessciisphaere.  Uber  die  güiiütige  Lage  der  Stadt  vergl. 
Barth,  Reisen  und  Enldeckongen  III,  122 fT.  Als  Grund  Rlr  den  Wedisel  der  Resi- 
denz geben  die  Eingeborenen  in  ihrem  abeiglAnbischen  Wesen  an,  dass  die  Geister 
der  biiigctdordeten  SuIluio  Häbnli  des  Nachts  im  Königst  lil.is.s  \.tii  Kukaua  ge- 
ängstigt hätten.   Dieses  Motiv  ist  nicht  neu;  so  soll  Mubauuued  Sclierif ,  Sultan  von 


Digrtized  by  Google 


248  Lippikt:  KAbali. 

Schutze  dfT  Grenznii  seines  neuerworbencn'  Gebietes  legte  er  starke  Gami« 
Ronen  in  Gulfay  am  Schari  sowie  in  Kussuri  und  Logone  ain  Logonefltiss. 
Um  siel)  4Mne  Dynastie  zu  grßnden,  dei*«!!  Legitimit&t  auch  bei  den  Herr- 
scheni  benaclibaiüer  Reiche  Anerkennung  fände,  verheiratheie  er  sicii  mit 
einer  Tochter  seines  Bundesgenossen  Mallam  Hajato,  der  seinerseits  wieder 
eine  Tochter  Rabah's  zm-  Frau  nahm. 

Daas  mit  tlifstr  inucrpolitisclien  Thntij^kfit  das  Strelien  nach  Kr- 
weitenmg  seines  (iehictcs  Hand  in  Hand  ^in^,  lag  in  seinem  ener^sclien, 
nimmer  rastenden  Wesen  liegrlindet.  Zunäciist  Hess  er  sich  die  Zrichtij^uiii; 
des  im  Süden  Vf)ti  Hornn  wohnenden  Bergstamines  der  Mamlara  i\\\iiv\v^in\ 
sein,  di-r  vidi  scImui  noii  je  durch  geh'fien (liehe  l*iriiiflriiirm's/fi»rp  im  sfid- 
li<:h('n  Heiciissiel»iet  lästig  »ifiuacht  hntte.  Hei  der  .Slnil»'Xj*c(liii<«ii  tii-l  ilnu 
der  ^reis«r  Köni;;  der  Mandaia  s('l!»st  in  ilie  lüinde.  Alw'r  willircnd  l^äliali 
ni(;nschlich  J^enuji;  dachte,  den  allen  31auji  uii.ucnUaih'L  in  .st  ine  llt  hnat  zu 
entlassen,  lieÄs  dessen  Sohn  und  Nachfolger  einen  in  Gelangeuschaft  j;e- 
ratitenen  Sohn  Raba^  s  hinrichten.  Kine  andere  Kxpedition  nadi  Bad^fi 
f&hrte  zwar  nicht  zur  Occupation  dieses  Gebietes,  woh!  aber  zur  Erbeutuii^ 
zahh'eicher  Schiven,  die  als  willkommene  Beute  nach  Bornu  weggeführt 
wurden.    Denselben  glOcklicheii  Krfolg  hatte  ein  Zug  in  das  Gebiet  vtni 

Dagegen  niisslang  eine  Expedition  gegen  Kaiagum\  der  tapfere  Wider- 
stand, den  der  König  dieses  Landes  leistete,  zwang  Rabab  xu  eiliger  Um- 
kelir  nach  Bornu.  ^^m  einem  ge^en  Miaso  i^eplnnten  l Unternehmen  erhielt 
der  Könifj  diesi-s  Landes  vorzeitig  Wind  und  h«M'i!te  sich,  um  der  drolu-n- 
den  (ielahr  i.w  he^e^nen,  mit  (h>n  li«;naclibarten  Herrschern  von  .^VA/m  und 
tttiniln'  ein  Schutz*  und  Trutxbündniss  zu  seldi<'ssi>n.  Vereint  fiihUen  sie 
sieh  stark  jj;einig,  angrifl'swi'ise  j;ey;«*n  Uahah  v«trzuirehen.  Die  heider-seiiineii 
lle«'r<'  sliesseri  auf  «h'Ui  Marsche  zus.ntnnen.  Iti  (h  in  <l.'i i  niif  sieh  ents|<intu*ii- 
th'U  Kiuiipfc  tiiii^  naeli  erliitlnli  rn  i{iii^rn  die  iiherleiiene  Sehhichtkniist 
HAhnli  s  ili  ii  Sie<;  dav«»n.  (ian/,  jiiis.sertH4l<'iitru  li  waren  die  X'erhisfe  drt 
Verljüiiileten ;  der  Ivünii;  mmi  (  iumhe  seihst  liel'aud  sieh  unter  d«'n  (M-fallenen. 
Ahi^r  auch  für  ihm  Sieger  nuusü  der  Tag  sehr  vtnlustreich  gewesen  sein; 
<lenn  er  kehrte  ohne  weitere  Resultate  nach  Bornu  zurflck* 

So  lange  Rabab  seine  Angrifle  auf  die  zwischen  Bornu  und  Sokoto 
hausenden  kleinen  Stamme  —  Pufferstaaten  wQixle  man  sie  mit  moderner 
Bezeichnung  nennen  —  lieschrftnkte,  ging  Alles  sehr  glatt.  THd»  alier  mit 
dem  Moment,  wo  er  auf  das  Gebiet  des  grossen  Nachbarrciches  Qbergrifl*, 
Coniplicatioiien  von  unabsehbarer  Tragweite  eintreten  mussten,  li^  auf 
der  lland.    Und  das  geschah  mit  einem  Einfall  in  Adamaua\  dem  grossen 

Wadai,  die  Ue.sitleiiz  von  W'ära  nadi  Ahesctie  verlegt  liabtii,  weil,  wie  der  Volks- 
tnuiid  sagte,  -böse  Geister  die  alte  Iv«ijiigsburg  unbewohnbar-  gemacht  liätten  (Xachti- 
gal,  Sahärft  und  Sudan  III,  77).  Natflrlich  i»t  hn  Emst  nicht  dann  zn  denken. 
Neue  Herrscherfamilien  pflegen  sieh  ja  hftufig  neue  Reoidenzen  zu  wihlen ,  nm  das 
Andenken  an  die  alte  Dynastie  tiaeh  >h~)gliciikeit  zu  verwisehen,  wie  ja  Kukaua 
selbst  eist  Nun  den  Kaueiniden  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  gogrQiidet  war 
(Naehtigal  I,  r>K<>  iinferi). 

*  Mit  seinem  grossien  I  hcil  xiu'  JeutÄcIieu  hiteresscnspliaere  geluirend. 
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sädostUchtin  Vaaftllenstiuit  von  Sokoto,  bei  dem  er  grosse  Beute  besonders 
an  Sclaveti  heimbrachte.  Jetxt  raflten  sidi  die  StattItalteT  der  benaciibarten 
Itaiissastaaten  ans  der  Indolenz,  mit  der  sie  bisher  den  £rfolgen  Kaba];*s 
zugesehen  liatten,  eii  enei^isehem  Handeln  auf.  Mussten  sie  doch  darauf 
gefasst  sein,  dass  es  ihnen  deumSdist  selbst  an  den  Kragen  gehen  könnte. 
Was  pulitbche  Einsicht  nie  vermocht  h&tte,  bewirkte  die  Furcht:  sie  ver- 
eiiii;j;tfu  sich  /.ii  eiiiein  HiiimU'  /.wecks  geineiiisainer  Al)\vehr  im  VulW  «h*s 
Angrins  auf  einen  der  Verhrindeten.  Besonders  gefährhdi  war  fi'ir  Uuba^ 
th'i  rni.stanil,  dnss  sieh  .sein  Schwieji^ervater  und  bisheriger  Hundesj^enosse 
llnjnto  <li'i-  Liira  nnschh>ss.  Ohwold  dieser  sein  l{4^ieli  Gainnre  in  |H»litisi-her 
vahtät  /iiin  Hole  von  Wnrno  gegründet  hfitt«'  fiililtf  er  doeli  in  seinem 
Herzen  tulbiNch  s;etiii«j:.  ?ds  dass  er  nicfit  dii-  hitcresscn  seiner  Stainnies- 
gf'ntts.seri,  wo  es  sicli  tun  .St  iii  oder  Nichtsein  handelte,  zu  den  scini-^cn 
geuiaehl  hätte.  Zanächst  versudiie  er  es  mit  diphtmati.x  lii-r  Ititci  venlion. 
Als  aher  Hähah  im  Vollgeftihl  seiner  Maclit  diese  stolz  zurückwies,  trat 
Ilftjato  als  Führer  au  die  Spitze  des  Buudes.  Sei  es  nun,  dass  Knl>ab  die 
Streitkräfte  dieses  Bundes  sellist,  sei  es,  dass  er  die  daliinter  stellende 
britische  Macht  oder  was  sonst  flirciitete.  gewiss  ist,  dass  er  einstweilen 
von  weiteren  Versuchen  auf  Sokoto  abstand  geplant  soll  nocli  ein  Unter* 
»uthmen  auf  Kano  gewesen  sein  —  und  sich  einer  Au%abe  zuwandte,  di<i 
noch  in  seinem  eigenen  Keiclisgeblet  ilirer  Erledigung  harrte:  der  Wieder- 
erolterung  des  nnbotmSssigen  Sfndtr,  Der  Herrscher  dieser  nordwestliciisten 
I'ruvinz  von  Bornu,  der  sich  sclion  zur  Zeit  von  Scheich  Omar  hilufig  auf- 
süs.sig  gezeigt^  hatte  die  Wirren  der  letzten  .I;ilir<'  d.i/u  Ixnnfzt,  »ich  aneh 
nominell  nnahhängig  zu  niaelien,  und  auch  da,s  östlich  davon  lielcgene  AInnfo 
seinem  tiehiete  einverleil)t.  Nach  sorgfnttiger  \'i«rlir  i  citung  machte  sieh 
Ra1»ah  gj'gen  Mitte  1S1>7  auf  den  Marsch;  er  sollte  lehend  in  seine  Haupt- 
stadt nicht  wieder  zurrtclvUflir'ini.  Mallam  Ilnjato.  <h*r  na<:h  (h'm  Muster 
ofii  iit.tlisclier  DrsjMitcn  die  Li>l  liir  den  hesseren  Theil  «h  i-  Tfipferkeit  er- 
achtete, Hess  ihm  duri'h  .seine  Iixlili  r.  die.  wie  olwü  etwülinl.  mit  Häliah 
verheirathet  war,  auf  dem  Wi'iii-  ii.u  li  .Siuih  r  üiü  rctclit«'ti,  <!;i>  di-n  ntx'ii 
rüstigen  Kriegen'  iinnittcn  seiner  riiiUi^keit  im  .\ller  von '»X  .lahren  «lahinrafl'te. 
Bei  der  Beurtlieilung  Uaihal.i'ü  nn"Ks.sen  wir  uns  hnteu,  uns  auf  den 
Standpunkt  diristliciier  Humanität  zu  stellen;  er  luus»  aus  d<>in  C*hiu*akter 
»eines  Volkes  und  seiner  Religion  heraus  hegrifleii  werden,  die  Manches 
für  erlaubt  erklären,  was  uns  als  scheiissliclie  Grausamkeit  gilt.  Nacli 
Tausenden  zalilen  die  tInglQckliclien,  die,  durch  ihn  zu  Sclaven  geniaclit, 
entweder  im  Sudan  selltst  oder  nacli  Norden  verkauft  w(mlen  sind.  Ich 
s<4Kst  halM*  in  Tunis  und  Tripolis  eine  ganze  Anzahl  Individuen  gesehen, 
die  die  bekannten  di-el  schrügen  Narlien  auf  jeder  Wange  als  Rabah Sclaven 
kenntlich  machten,  l^nd  wie  der  Ivetiner  der  \'erhi*dtnisse  weiss,  konnuen 
auf  Jeden  an  das  Ziel  gelangten  Sclaven  etwa  fünf  andei'c  Individuen,  die 


Ilajato  war  der  Sctiiii  des  Prinzen  SaTdu,  Enkel  des  Sultans  Mulksrnmed 
Bello  und  somit  Urenkel  des  Heifli^liegrnnders  Otniaii  dan  Füdio. 
*  Vergl.  Nacbtigal,  Sutuirä  und  Sudan  1.730. 
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in  dem  der  Erbentung  der  Sdaven  vinraiisgelienden  Kampfe  oder  beim 
Transport  oder  aiieh  durcli  Kronkheiteu  in  Fo]|j^  von  Kliuiawediad  zu 
Grunde  gegangen  sind.  Bildet  diese  Unsumme  von  Elend  und  «erstSrtem 
Fanulienglack  eine  furciithare  Anlilage  (Ar  den  Urbel^er  dersdben,  so  müssen 
wir  uns  dodi  auch  wiederum  bewusst  werden,  dass  diese  Sclavenjagden  liei 
Rfcliab  nicbt  Selbstsweck,  sondern  nur  Mittel  smn  Zweck  gewesen  sind »  dass 
er  es  nicht  nur  vei'standen  hat,  /.u  zemtOren,  sondern  auch  auf/.tihanen. 
Wenn  wir  hiHlcnkcn,  wie  er,  Sultan  von  ßornu  geworden,  thatkräfli*;  Jh»- 
niiUit  war,  durch  eine  ganze  Reihe  von  friedlichen  Maa;ssnahnien  den  Wohl- 
stand dfs  Lnndf's  /ti  Jielx'n .  so  söhnt  das  »»inigerniaassrn  mit  seinen  Miss 
thatcn  ans.  und  wir  können  unser  Urtheil  in  die  Wort»*  zusainincnfassfii :  er 
war  ein  ijan/fr  M«nn.  in  gewisser  Hinsicht  kann  num  ihn  als  den  Sauer- 
teig des  Sudan  We/.eichnen:  Hir  Rornu  sj»cci»'ll  war  seirx*  Mission  elienso 
historische  N»>thwendigk«'it  wie  liir  das  rörnisclit-  VVcUicich  ilie  N'ölkerwan- 
derung.  Oh  seine  •I)yn;ustic«  Bestand  iiahen  wird,  wer  kann  es  wisseul* 
Oeht  sie  nat  ihm  zu  Grunde,  so  liegt  die  Schuld  nicht  au  ihm,  soudem  an 
der  Ungunst  der  Verb&ltnisse. 

Was  ich  Ober  die  Ereignisse  nach  seinem  Tode  halte  In  Erfahrung 
bringen  können,  ist,  dass  einer  seiner  Freigelassenen  im  Namen  seiner  iin> 
mQndigen  Kinder  die  Regentschaft  ßliernommen  und  die  Intimität  des  Reiches 
bis  jetzt  auch  zu  wahren  gewusst  hat.  Wenn  nun  Herr  Bonnel  de  Mezieres 
und  nach  ihm  die  Zeitimgen  melden*,  dass  »R&ba^«  den  König  Gauniiig 
von  Bagirmi  vertrielten  und  dessen  lianptstadt  Massenja  ringenonnnen  habe, 
so  kann  es  sich  nur  um  diesen  Regentfn  handeln  .  falls  die  Nachricht  in  dieser 
Kol  in  rd>erhaupt  zutrifft.  Nicht  unmöglich  nämlich  ist  es,  dass  der  Kroberer 
(ler  König  von  Wadai  ist,  der  ja  im  Verlndtniss  eines  Suzerains  zu  üiigirnii 
steht*.  Und  einmal  ist  ja  früher  sch(»ii.  da  der  V^asallenfiirst  Ahti  Sikkin 
sich  unliotmassiti;  zeiirte.  Mass«-nja  votn  Köing  Ali  von  Wadai  nach  meiir- 
monatliufr  iielafjernn^  cingenonnnen  worden'.  In  jedem  Falle  aher  ist  es 
eine  ki»>ili(he  Ironie  des  Schicksals,  zu  selien,  wie  die  Äcteure  des  liier 
vorgeluhi  ten  Dramas  einander  in  den  Haaren  liegen  und  sich  gehärtlen,  als 
oh  es  ausser  ihnen  keine  Welt  mehr  gäbe,  während  ducli  die  Würfel  über 
sie  längst  gefallen  und  sie  unter  die  eitropiischen  Colonialmächte  au%e> 
theilt  sind. 


'  Siehe  die  Einleitung. 

«  Vogt  Nachtigal,  8ahaM  und  Sudan  11,  712  fr.;  111,281. 
3  Eb«uda  II,72ti. 
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Anhang. 


1.  Geschichte  Räbah's  nach  Muhammed  Beschir. 

(***             ^^-^       ^  Ursprung  Huba^'s.    Sein  Vater  war 

•  ^  >    —    I     f               ^  ein  Mann  von  den  öalUba  wie  auch 

*        •        .                    "  Zubair  Pascha;  er  war  Maurer  innl 

f^y^  ^  ^\  ^  ^^L*  ^5        ^^jj:,  ein  anner  Mann.    Räbab  achloss  sieb 

  ,5  an  Ziibair  an  und  wurde  sein  Lieute> 

-               .                  -  C«  nant.    Sie  gingen  naeh  Darfor  und 

^J^jg^yf-  Krieg  uüt  den  Uewohneru  des 

.                «         •            «  Landes  5  Jahre  hindurch.    Da  erbiet" 

*y  '        .  '^-^        jr^^^  3ie  tii^  Nacliricht,  daaa  die  Aegyp- 

ter  und  Eng^der  nach  Darfor  ge- 


^  kommen  wiren.  Die  stellten  ilini  (dem 

4J^^         Jt^  ^  J^-  jyjij  Zubair)  eine  Falle  und  sprachen  xu 

'       r  '         ,  ,     ^  *^  ihm:  Komme  au  uns.   Da  kam  der 

^       "  Pascha,   und  sie  beuiächtigtcu  »ich 

^jl^.  »^^^^^  öj^t  (j*  J-**  seiner.   Sein  Lieutenant  R&bah  aber 

'            -•-^-p.  enUlüh  und  zog  uiit  seinen  Truppen 
t>il  kJ^J^ 

"  ''in  das  Land  der  Dinka,  mit  denen 


<j(<j|^  ^  ij^ ^  Jalire  hindurch  Kri^  liihrte. 

^ 

^  >^    ^  ^                  ^  ^    Dann  brach  er  auf  und  sog  in  das 

^  ■  Land  Wadai,  und  er  kämpfte  dort 


'  "  "      '  ^.  ^  Hagirini  und  kämptte  mit  dem  König 

f>!  ij*ßrr  f-^  cr^r'«*  von  Baginni  2  Jahre,    Er  schickte 
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Wj^*  (2^*1  lj-^s=fc  Ut  aber  ZanUcrmittel ,  die  er  bereitet 
*—  *      *  ^ 

^  -  hatte,  nach  Borna,  well  sie  uneinig 

'     "  ^  waj-eii  uud  sich  gegeiiseitii;  IjeleliUi?- 

tr*  1^1  yLi-  ^UP  jr_  \m  ten.  Er  sehrieb  an  Mallam  Hajato 
"  J      ^       ^  C  u     '  .1*'".  einen  Brief,  indem  er  sagte:  Ich  bin 

%  dir  in  Fr«*iiiul.sfiiat"l  erurt'hfn.  Giuliani 
i-?^^  l-l  V  Hajato  antwortete:  Aach  ich  bin  dir 

L        *    ' «"      .  "  ^      zugethan :  komme  aber,  damit  wir  uns 

berathen,  wie  wir  Bormi  erobern. 
»^-^^  ^  Kikbal^  sagte:  Gut,  treffen  wir  uns 

'.C^'^       •       ?  *      .     *<'m        dem  Wege.    Er  mot-iite  .sich  auf. 

,    ,  ,    ,         "sie  trafen  sich  und  sprachen:  Lasst 

*^  "^"^  ^-^-^^     ,  <^  lins  ua,.],  ßornu  xiehen  und  dieses 

J» cT^'^  ^y-r.  A  C'-*  ^"""^  f»"l>«^«'..     Als  der  König  von 

^«  ^  Bomu  die  Nachridit  erhielt,  dass  sie 

%  ^'      ^iT      'i    •'^•cl»  zahlreich  versammelten,  sprach 

f        „.^  .  ^  Thoi-e  der  Stadt  gelcommen 

i  J^'  i^'tj  \y>*  tJ^ 

-  ^  '    5  ^        *  war,  zog  (lor  König  heraus  (ihm  eot- 

U  il  jj  \J^*^              «*^R«»)?  »•«hS'npftc"»  und  der  Köllig 

^                   ^  ,  ,    ,           Von  üornu  vcrja^^it*  Uca  üäiiah*  I^«'' 

i^ll         C^V.  ^*  7x,g  in  das  offene  Land  und  blieb 

itlL       .  *            '      iMonate  in  Angdewa,  mit  seinrn 

a^j^         tr»^«*  ^j^-r.  Cr 

Truppen  Hunger  leidend.     Als  si« 


'  DicM  S«  hreibweisc,  au(  die  Ktyuiologie  •Bornn  =  *-y  ^  (Land  des  Nosh)< 

lurüciigelicnd ,  fiuUel  »ich  häutig.  ^ 
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tSj^  ^  Oj^  0«)  «AIm»  l»b  gekoninien  waren,  kc^lirlen  sie  wieder 

« ^  -    >    >  >       jjjjjj  lvaui|>f  zurück.    Die  ISoldateii 

des  Königs  von  Boniu  ergriflVii  die 
'"^  t/.r'  ^   ^  nne^K  uod  liesMsn  ihren  Herrn  im 

j-C«  ;}^\  S\  Si  kämpfte,  bis  er  getodtet 

0^»      y  ^    \.      y   y  wurde;  Aha  HäSim  zuerst,  dann  Aha 


.  Ivijari  und  Aba  Saoda«  der  Bruder 
jjt 

^  ^         -  *   •  des  Aba  Ky&ri.  Sie  fanden  ilireoTod. 

ijf  ßjJ  O  J          y  ^^VU^  Raliatk  zog  in  Kukaua  ein  und  blieb 

t-'f  -"'   "r  daaellist  37i  J»lire.    Er  zog  in  das 

.     Gebiet  des  Königs  von  Mandara  und 

^'  •        brachte  den  Krieg  in  ihr  Gebiet;  er 

j^jU          _y  ,5  c^^"^  "-^      nahm  den  König  von  Mandant,  der 


.     r."  ein  altw  Mann  war,  gefangen  und 


•  ^  '                    führte  ihn  nach  Bomu.    Der  Sohn 

^ '             *  ^  des  Königs  von  Mandara  aber  fing 

—  \.  y^  I  -  •   >  I 

^5  jj5         ^Ij  jjj  üy^'^-  C."^  »Solln  dt's  Käbab.   Käbal.!  sprach 

*r  "V"  "  •  1   'i^f       seinen  Leuten:  Todtei  ihn  nicht; 

*  '           dieser  ist  ein  Greis.    Der  8ohn  des 

^J-   J^^  ^  ^>  Königs  v.m> 


önigs  von  Mandara  lies»  ihm  sagen: 

«>.  «i^!^     >  U^"*^  ,^1^  Schicke  mir  meinen  Vater.    Er  liess 

"  •«•^•<  ihm  sagen:  Ich  werde  ihn  tödten.  Da 

i\    (3^   4^4»   J>  tif^^ 

'  -  sagte  der  Alte:  Wenn  idi  am  Morgen 

' f^.  ^ «J*^.  sterbe,  wirst  du  am  Mittag  sterben. 
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li       j  >sj  Da  entliess  er  ihn,  tiitd  er  kehrte  i 


m 

sein  I-And  Mandara  ziirürk. 


^^j^  i^X^  ^ ^\  ^                 ZJ^"^  Fortsetzung  der  (lesrhichu- H/iliali  N. 

*         "     "  Dnr  Grosewe/.ir  von  Bornu  schickte 

'               "  und  siehe  in  die  Stadl  Borau  mn. 

'c^'  ' V-                             .-r  lUbM»  sagte:  Wir  leiden  Hunger,  d« 

^         «  es  nichts  xu  essen  giebt.  Dann  kamen 

*<f    *         ^                      ..c^^®  sogen  in  die  Stadt  ein,  und 

>*•   tr»V>^.  fJ*^  er  wulde  ihr  König.    Nachdem  er 

^ ^                            ^  vier  Monate  gerastet  hatte,  brach  n 

jU              ^"^^  XJ^           -J^  auf  und  Äog  in  das  Gebiet  Radr  und 

^  ^         ,     ^>     .^t    bekSinpfle  sie.    Allah  gab  ihm  den 

^  ^^^^  ymM           ji  Sieg.    Er  finj:  die  Leute  von  Rad* 

^  ^  ^                       "     "  und  fesselte  sie  mit  Ketten  und  ftlhrte 

j        ^«.«          t}^^  ^  ^  gefangen  nach  Bomu.   Er  kehrte 

"   ^                      ^         "  dann  surQck  und  sog  in  das  Gebiet 

^ßy  jjy-          JjJ^  ij^  kämpfte  mit  dem  KiSnlg 

von  Mijs:».    Allah  gab  ihm  den  Sieier. 

*"                     ^             *.  1  lind  <  !•  tüdtete  sie.  Dann  zog  er  ijecfen 

*             -  Ivataguui.    Die  kämpften  tapfer.  Der 


^  *     -    ^  Konit?  von  Katagiim  vertrieb  ilm,  so 

'         .  ^  ~      t  t.^*^    -      c/"  dass  er  lliehend  in  seine  llaui>t.stadt 

,         >^  ,  ^   ,    ^1»  zurückkehren  miisste.     Da  verteilte 

^ 4j{,  Jt«*  e>*  1^^"^  Monate;  dann  braeii  er  auf 

"  "   ^    ^  gegen  Misso.     Der  König  von  Misso 

•*  ^  ^'^^  heraus  und  känipfte  mit  Räbah. 

— '  Der  König  von  Misso  schickte  an  den 

*      r-;      V.  "  ' ^  König  von  8chira  und  an  den  König 

*^    ^    Cr^  ^     '  ^,    cr*^  von  Gonibe;  die  versammelten  sich 

,    t      ^  )  Stadt  Misso.    Sie  brachen  aiif 

J^y^Sj^  fjßu^^  »nd  trafen  Rabah  auf  dem  Wt'ne.  Si«- 

*         "  kämpften  tapfer.  Rabah  tödiete  viele 

i^ji    ^1  ^Jj-^    ^'j-  J^-* 

z.        ^  '  Sieg  davon.    Der  Könii;  von  Gombe 

<     >i        ?  I  ^  .  .  >         i„         Kampfe.    Rabab  kehrte 

%j*  ^       .J*'^^         ^Sf        ^  y  nach  Bomu  zurück  und  verweilte  neun 

 .  f    Monate  daselbst.   Dann  sagte  er  zu 

"^J^  £^  yyy*  *S seinen  Leuten:  Macht  rach  bereit  und 
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t^j^i        «y*        ^  v^,/^  CT  g«*««'"  Adjunaiia  jsu  Felde.  Sic 

'      ^  "  '              Stögen  nach  AdamMia  und  erbeuteten 

IIIm  iz5^        Menschen,  Iqo^n  sie  in  Ketten 

"  ^           und  (Ahnten  sie  nach  Borau  weg.  Mal- 

•                   '  *"    .1  .CT    "**         Ilajato,  der  König  von  Ganiare, 

^ij^k  Jl"^  L?*-  ^>  li?*  4-r*  horte  die  Nachricht  und  säurte iliiu; 

«  Warum  bist  du  in  das  Land  meiner 

jJU   Ujt           IrU  jjj  45^^«*  4^/-^   Ahnen  ciiigclalhMi HAltah  antwortete 

"  "                itiin:  Ich  bin  «'bcii  ciiinclaUcii.  Mallani 

Ji^Sii  ^0  u  cJjjßj»  yiX  ""i''^"  ^'"''»''•«^e 

*     Ki.  •      ^  Gill  au  seine  Frau,  die  Tocliter  Mal- 

>    >^  ^  lain  Ilajato's,  die  er  geheirathet  hatte. 

O  ^jPw  RAbah  war  M  Jahre  alt»  als  starb. 


II.  Aus  einem  Briefe  des'Abd  al-Qftdiribn  al-Hdgg  Isa  Muzi  von  Gha- 
dames  an  Mubammed  Beschir  vom  17.  Regeb  1315  Ld-  ^  12.  Oec  1897].' 

^b^t  ^          jU  ...         ...  Und  wenn  du  dich  nach  den 

Verhiltniss«!  des  Sudan  erkundigst, 
^iSy       >-  V  Ro  wisMi.  daas  da  Alles  in  Oitlnung 
I  *  .     .     Ii   .  1      u  ^  Brief  aus  dem  Sudan 

U  ^  j  ^iOfr         ^\  o Ghadames  gelangt,  io  dem  sie 

jlUUl^^-JUjbj^iUol»  ^If^  mimetheüt  haben,  dass  man  RA- 
V    •        W  hab  wahrhaftig  durcli  (im  ^.'tödtet 

j  4>i»>tJi  \^  Jü  j\}r\  c.il,|  li  it-    Her  Sultan  von  Gamare  sprach: 

Versammelt  euch,  ihr  Sohanc  des  Su- 
^  y^^j^v*    \ y  liau.    Sie  sprachen:  Aul",  rüsten  wir 

uns  und  käuipten  wir  wider  Ilabali. 
jX»  jlLL*j  Und  der  Sultan  von  Mandara  und 

der  Sultan  von  Bagirini  und  der  Sul- 
JjUoL'j  \^  jüaJL-j  jlULj  tan  von  Kano  und  der  Sultan  von 

"         ^       Kadaena  und  der  Sultan  von  Daura 

iSj5§        J  iSJ3^  j^^^^J  t^;*^        <1®**  Sultan  von  Kasaure  und  der 

Sultan  von  Zaria  und  der  Sultaii  von 
jUJUj  ^jVj  jUJUj  Raut^i  und  der  Sultan  von  Badde  und 

der  Sultan  von  Damergu  und  der  Sul> 

^ jU^j  iS^^  jU^j  von  Tanamari  und  der  Sultan  von 

*  Ich  drucke  dietwu  im  tripolitaniBcheii  Dialekt  geschriebenen  Brief  mit  allen 
seinen  Fehlem  ab.  Meine  Aufßiwang  gebt  aus  der  Übersetzung  hervor. 

*  £a  «oii  tra-&t  st^otype  Formel  in  Tripolis,  wenn  man  nach  dem 
Befinden  fragt.  Sauija  ist  doch  wohl  suhstantivirte  Nisbe  von  Sau,  die  Redensart 
also  Verbindung  von  Concretum  und  Abetrsctum  l&AiecAf^cilJ. 
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üJ-^^-    jÜal-j    <SJ^    jUaJUj  Gaüidutia  und  dt-r  Sultan  von  Al>/.en, 

sie  .'die  versaniiiitlten  .sic  h  [un»l  sj>ra» 
f*-*^  ^    Jj\    ^\  jUai-j  j^^^^^  ^^^^^  ^^.^^^^^  j^.,^^^  ^.^^^ 

I  ,  ,  i.--  -  I  Ii  t  *  ""'^^  i''"  tödten.  Sein  Sclnvienervaler 
\       •  v   .     Mallain  Hajato  war  derjenige,  u<'l- 

,,X  JS  C^»^  ^"'^^  getütltet  hat.  Er 

schickte  das  Gift  an  seine  Tochter 
J  4^       Jlfj        ^\  ^\  und  Hess  ihr  sagen:  Gieb  es  deinem 

Manne,  nachdem  er  zu  seinem  Schwie* 
^•»>^  dh\  wwJ  Jl»  II  gersobn  gesagt  hatte:  Wamm  nehmt 

iln-  das  Land  unserer  Väter?  und  Rk- 
jU  Isicli         Jii       bab  ihm  geantwortet  hatte:  Ich  habe 

es  gennniincn.  ^inir  er  hin,  he- 

OU  'jTj  viUjjJ  aJoP  I4I  J\jj  rcitete  das  Gift  un<l  .sj.rach  zu  ihr: 

.      .  Gieb  es  deinem  Gatten.     Und  jetzt 

jbjJi  ^Ul  yl^l  j  ^  ^.Ij  ist  Hähah  todt.     Sechs  Monate  sind 

es  her,  dass  irti  es  in  dem  Briefe  aiis 
•  ^  dem  Sudan  gclesea  habe. 


>  Lies  ty  teJMi,  dM  gewöhnliche  Wort  fUr  *jeut-  Im  tripolitantsehen  and 
tuiiesischni .  nlur  auch  III  den  Dialekten  von  Om&ii  mid  Kjrrion  gebräuchlich  (hier 
gewöhnlich  mit  l'erMiimliiuffixen). 
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Die  Königsgräber  der  Wahehe. 

Von  Oberarzt  Dr.  Stiekling. 


Mi.  <l('ni  Tode  dps  Qnawa,  <h"^  !»*t/,ten  Sultans  der  Wahehe,  hat  —  hoffent- 
lich ciulgiiiti';  —  der  sclioii  Mfix  njähriiie  Krieg  dieses  kühnen  und  trotzigen 
Ber|f\(>lks  uc^t  ii  die  deutüche  ilenschaft  seinen  Absrhhiss  jyefunden.  Leider 
ist  damit  /-uglcicJi  der  Untergang  jenes  Volkes  als  solclit-ii  besiedelt.  Die 
jijeringen  Reste  von  Männern  reinen  Wahelie  -  Suunuies,  die  noch  vorhanden 
sind,  werden  sich  in  ihrer  Eigenart  uicht  halten  können.  Sie  werden  sich 
mit  anderen  SUUnmen  miscbot  und  statt  tieferer  Krieger  und  JIger  blosse 
TrSger  werden  wie  die  meisten  anderen  N^er  unserer  Colonle«  Ihre  Staat» 
liehen  Einrichtungen,  vor  Allem  die  Monarchie,  sind  Überhaupt  unter  deut- 
scher Herrschaft  unmöglich  —  und  wBre  die  letztere  beibehalten,  wie  es 
im  Anfang  beabsichtigt  war,  so  würde  sie  nur  ein  trauriges  Zerrbild  alter 
Bifacht  und  alten  Glanxes  dargestellt  haben.  Die  alten  Stammsitae  des  Quawa 
lind  seiner  grossen  Wassagira  liegen  fast  nusnahmslos  in  Trümmern.  Der 
Keiehthuni  und  Stolz  der  Wahehe,  die  ElfenbeinvorrÜthe  und  die  Vieh- 
herden sind  vernichtet.  Und  vor  Allem  der  Krieg  ist  zu  Ende,  (tlr  den 
jeder  Muliehe  erzogen  wurde  inid  fftr  den  er  lebU'. 

!'?itrr  diosen  Umstanden  erscheint  ps  dif  Pilicht  eines  Jeden,  der  das 
Gluck  hatte.  üi>er  jenen  denkwürdigen  Kiii'^  und  die  \ielfafli  eicnartigen 
Eini  iclitiMitir  ii  und  Gebräuche  der  Wahehe  Erfaiirungen  zu  ^luniein,  die- 
selben iler  ( ieschiehte  ZU  flbei  init t(  In. 

Von  allen  Autoren,  die  bisher  über  Uhehe  geschrieben  haben,  ist 
schon  hervorgehoben,  dass  sich  seine  Bewohner  fast  in  Allem  und  .Jedem 
von  edlerer  Art  zeigen  als  ^e  anderen  faulen  und  feigen  ostafnkanischen 
Negerstbnme.  Und  in  der  That  findet  man  viele  Züge,  die  die  Wahehe 
ganz  besonders  auszeichnen,  so  die  festere  Fügung  der  Familie  und  die 
grosse  Autoriat  des  iiitesten,  die  Vaterlands-  und  Freiheitsliebe  und  vieles 
Andere,  so  auch  die  Pietät,  mit  der  Verstorbene  behandelt  werden  und 
deren  Andenken  gewahrt  bldbt. 

WUirend  andere  Stamme  meist  ihre  Todten  einfach  in  das  Pori  ti'agen 
und  Hyänen  und  Geiern  die  Bestattung  überlassen,  begral)en  die  Wahehe 
meist  die  ihren;  nur  von  den  Brmeren,  und  ausserdem  in  Kriegszeiten,  wird 
jenes  einfachere  Verfallen  bevorzugt.  Ganz  einzig  dastehend  für  Ostafrika 
ist  auch  die  Art,  wie  die  Gräber  angelegt  und  f^esehinückt  werden,  so  vor 
Allem  das  Krbbegräbniss  der  Qnawa  -  Familie  bei  Uungemba. 

Hittli.  d.  Sm).  t  Ofiut.  Spmelwiu  im,  ÜL  Ahtk.  Vt 
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BuDganba,  der  alte  Stamindts  des  Wabehe -Sultans  liegt  am  Sst- 
lieben  Abhänge  eines  riesigen  flachen  Thalkessels,  des  Haupt-QueUgebiets 
des  Ndembera,  eines  Nebenflusses  des  grossen  Ruaha.  Die  slte  Tembe  ist 
jet7,t  voUstSodig  serstört  Sie  Isg  12  Stunden  sQdwestlicb  von  der  Rendens 

Iringa,  war  tnittelgro.ss .  i  pohteekig  in  gewohnter  Weise  angel^  und  ent- 
hielt auf  dem  imicrcu  Hof  wieder  mehrere  Häuser,  darunter  ein  ungrwöhn- 
licli  hohes,  dessen  Dach  von  di-ei  Säulenreihen  getragen  wurde,  dem  Sultan 
st'lhst  gehörit:;.  Nach  Nordrii  und  Osten  iinigah  der  fiir  Uhchr  typische 
krüppelige  Buschwaid  die  Tembe,  nach  Westen  und  Süden  erstreckten 
sich  weite  Mais-  und  llirsefeldcr  bis  lünuuter  zur  sumpfigen  Th&isohle,  der 
Heimat  des  grauen  KiLdbocks. 

Hier  von  Feldern  rings  umgehen,  wenige  Minuten  von  Rungemba 
entfernt,  lag  die  nunmehr  auch  zerstörte  Begräbnissstätte  des  t^uawa.  Ganz 
überraschend,  wie  eine  Oase  in  der  WOste,  wirkte  liier  in  der  kalden, 
baumlosen  Umgebung  die  prächtige  Gruppe  friscbgrfiner  Blume,  die  sie 
begrenzten.  Die  B&ume  warm  angepflanst,  und  «war  in  ovaler  Anordnung 
unmittelbar  an  einer  Umpfthlm^.  Diese  war  grösstenthdls  wieder  entfernt, 
nadtdem  die  Blume  gross  genug  geworden  warm,  um  selbst  das  Innere 
SU  sehiltzen.  Es  wsr  nun  eine  lebende  Palissade,  gebildet  von  eng  an  ein- 
ander gewachsenen  Stäinmen,  deren  Kronen  das  Innere  dicht  beschatteten. 
Nur  eine  Lflcke  bt-fand  sich  darin,  die  als  ThßrofTnung  diente  und  gewöhn- 
lich durch  quere  Balken  verschlossen  war.  Betrat  man  durch  diese  das 
Innere,  so  war  man  üherrascht  durch  die  scliattige  Kühle,  die  zu  der 
draiissen  glülienden  Sonnenhitze  im  ati^jcnehmsten  Gegensat/.e  stand.  Als 
ich  die  Bef^r!U)ni.ssst<'llc  im  Noxcmbcr  b*<'.>Ü  zum  eiTsten  Mal  betrat,  waren 
alle  Bäume  dicht  belaul)t,  »nul  rin  leierliches  Dunkel  herrsehte  im  Innen- 
raum. Als  ich  später  die  iiiUlcr  anfertigte,  wai*  ein  Tluil  ihr  lebenden 
Umzäunung  kahl,  und  es  tiel  dalier  genügend  Licht  biuein,  um  eine  photo- 
graphische Aufnahme  zu  ermugUchcu. 

Die  Form  dieses,  die  eigentUdie  GrabstiUte  darstdlenden ,  Innenraums 
ist  die  dnes' etwas  unregelmlssigen  Reclitedcs  von  etwa  20  m  LInge  und 
einer  Breite,  die  in  der  Mitte  etwa  7m,  an  den  Enden  etwas  weniger  be- 
trlgt.  £äne  Anaahl  ilterer  und  jflngerer  Bftume  hdfen  mit  ihren  Kronen 
das  grüne  Dach  vervollstSndigen,  das  die  der  rin^herum  gepflansten  Stimme 
bilden.  Besonders  durch  Schönheit  ausgeaeichnet  ist  darunter  ein  wilder 
Feigetd)aum,  vielleicht  der  einzige,  der  an  di(s(  i-  Stelle  bereits  vor  Anlage 
des  B^gräbnissplatzes  sich  befand  und  der  wohl  Veranlassung  zur  Wahl  des 
Platzes  gegeben  hat.  Die  Grabhügel  sind  llach .  alle  annäliernd  parallel  mit 
den  Schmalseiten  ani^eordnet  und  /.war  sind  im  Ganzen  16  vorhanden,  wo- 
l)ei  es  sich  bei  eineui  Jedoch  nicht  entscheiden  liess,  ob  es  durcli  Weij;- 
schwenunen  eines  StreilVn.s  In  der  .Milte  ^'ctlu  ilt  war,  odrv  ob  e.s  2  neben 
einandt  i"  anj^elegtf'  Kin(liTgräl)er  darstellte;  im  h'tztercii  Falle  wäi'en  also 
17  tnaticr  vuiharuh  ii.  Die  MeluTuiiil  dei"seibeii  wai'en  näoüich  zweifellos 
ohnehin  Kindergrübcr. 

OeschmQckt  waren  die  einzelnen  Hügel  ausnahmslos  mit  je  einem  auf- 
recht in  die  Erde  gesteekten  Elephantoszahn;  jedoch  ein  Theil  derselben 
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war  unten  verwittert  und  abf^ebrochen  und  lag  ntir  lose  datiei.  Bei  meinem 
ersten   KintreflTen   iu   HiinmMnba  war  mit  Sicherheit  an/iinehnien,   dass  in 


Ixiswilliger  Absicht  noch  nichts  zerstört  war,  es  scheint  demnach ,  als  ob  die 
Zälme  doch  mehr  als  ein  Todtenopfer  zu  betrachten  sind  und  nicht  etwa 
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einen  dauernden  Schmuck  bilden  sollten.  Sonst  war  nur  noch  ein  Stuck 
weisses  Zeug  vorliandj'n,  welches  über  der  Gruft  de,s  alten  Quawa,  des 


JNIjuKuuilxi  an  bäumen  aufgehängt  war  und  wahrscheinlich  el>enfalls  nur 
ein  Opfer  dai-stellte.    Möglich  wäre  es  jedoch  auch,  dass  letzteres  als  ein 
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Rest  eines  gansen  Zeugdaches  aufzufassen  ist,  welches  einer  unverbürgten 
MittheÜuog  nach  die  ganxe  GrahslStte  heschattet  hahen  soll,  solange  die 
Bäume  noch  klein  waren. 

Die  Form  der  einzelnen  Grabhügel  ist  aus  dem  Bilde  ganz  gut  er* 
sichtlich;  eine  Anzahl  war  etwa  mannslang  und  50 — 60  cm  breit;  die  mei- 
nten viel  kfirzer  nnd  scbnUUer,  offenbar  Kindergriber,  was  auch  durch  Er- 
kundigungen  beatJLtigt  wurde.  Es  f&hrt  mich  das  gleich  darauf,  wer  hier 
uherhaupt  begraben  wurde.  Mit  genQgender  Sicherheit  wird  das  wohl  kaum 
jf  festgestellt  werden  können,  es  sei  denn,  daxs  jetzt  nach  dem  Tode  des 
gefurcliteten  Mahinja  die  Ruogemba  -  Leute  noch  Manches  erzählen,  was  sie 
zu  seinen  Lebzeiten  ans  abrnrlauhlscher  Furcht  vrrschw»« «pcen.  Alxn*  so  viel 
steht  schon  fest,  dass  nur  Angehörige  der  (^^uawa  -  Familie  liier  bestattet 
wfinlHii  :  der  Msegira  von  Runirernba ,  Mbananiutua,  ein  vornehmer  .Muhehe, 
vcTMehert.  dass  sel!)st  seine  etgeiien  Ahiii-n  nicht  dort  liefen.  Nach  den» 
Zuslaude  der  einzelnen  Gräber  r.xi  schlicsseii,  wai-  i-ine  Anzal»!  älter  als 
das  Grab  des  Mjiiguinba;  immerhin  dürften  diese  aucli  dessen  Kinder  «uul 
Weiber  beberbeigen,  denn  es  ist  von  vorn  herein  anzunehmen,  dass  erst 
Mjugumba  die  Grabstiitte  anlegen  Hess,  er,  der  doch  der  B^ri'mder  der 
Qoawa- Dynastie  ist. 

Nachdem  auch  wir,  die  deutsdien  Eroberer  des  Landes,  noch  lange 
diese  schSne,  wahihafi  eines  Forsten  wflrdige,  Begrilbnissstitte  pietätvoll 
geschont  hatten,  wurde  leider  spit»  zunidist  das  Elfenbein  weggeschleppt, 
und  darauf  auch  Befehl  gegeben,  die  ganze  Umziunung  niederzulegen.  Es 
war  dies  veranlasst  durdi  die  Absicht,  das  Ansehen  des  flflchtigen  Quawa 
empfindlich  zu  schädigen  und  vor  Allem  auch  den  Schein  zu  vermeiden,  dass 
wir  uns  scheuten,  Hand  an  das  Familienheiligthum  zu  legen.  So  bedauer- 
lich die  Vernichtung;  der  eii»enartigen  Statte  auch  sein  mag,  so  gestattete 
sie  mir  doch  eine  genauere  Untersuchung  der  Grfiher.  ]rh  Hess  eins  offnen 
und  zwar  (ln,s  des  Mjugmnba,  das  uhriijens  äiisserlich  nicht  hcsonders  von 
der  Mehrzaid  der  anderen  abwich.  Die  Ailwit  war  durchaus  niciil  leicht, 
da  dir  (iruft  mit  I.«»iim  und  Stciticu  au.sserurdcntlich  rei.t  zugestampft  und 
tialn  i  üUt  brustiiel"  war.  l)a.s  (J(  ii|)[>e  lag  nicht  direct  unter  dem  Hügel, 
sondern  in  einer  kleinen  Seitengruft.  Ks  ist  das  dieselbe  Art,  wie  unsere 
Sudanesen -Askari  ihre  Todten  beerdigen,  und  Hast  darum  vidleicht  schon 
auf  arabischen  Einfluss  scfaliessen.  Es  ist  Überhaupt  eine  recht  interessante 
Frage,  wie  weit  arabischer  Einfluss  neben  dem  der  südlichen  Sulu-StSmme 
stattgehabt  hat  bd  der  Errichtung  des  Quawa -Reiches  und  der  vielen  6e- 
brftuche  in  den»elben,  von  denen  man  mit  Sicheriieit  weiss,  dass  sie  den 
Stammvätern  der  Wahehe,  den  Wassagara,  unbekannt  waren. 

Das  Skelett  des  alten  Qiinwa  lag  allein,  mit  dem  Kopf  etwa  nach 
N.  O.  gerichtet.  Iigend  welche  Waffen  oder  Schmuckgegenstände  fanden 
sieh  nicht,  ebensowenig  daneben  tierippe  von  Weibern  oder  Selaven,  die 
beim  Tode  des  Sultans  niitgeopfert  wären.  I  her  den  Schädel  hatte  Hr. 
Prof.  V.  Ltischnn  flie  Gut<-,  mir  niitzutlHÜ»  n ,  dass  derselbe  einem  etwa 
40jahrigen  Manne  gehört  hal>e;  die  Merkmale  und  Maasse  stimmten  {jtit 
uberein  mit  deueu  der  ebeiitaiis  von  mii*  mitgebrachten  Schädel  einiger 
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Halbht'i'ul«T  des  jetzt  regierenden  <\)iia\va  —  so  dass  es  als  äusserst  walir- 
selieitdic'li  zu  bezeu-liiu-n  sei,  dass  drr  I »et reffende  .Sehätlel  wirklich  der  des 
alten  Mjugiunba  wäre.  Der  Grabhügel  desselben  war  mir  auch  mehrfach 
ab  der  richtige  bezeichnet  worden;  jedoch  die  meisten  Wahehe  belttupteten 
stets,  nichts  davon  tm  wissen.  Eine  abergliubische  Scheu  war  es  zweifeUos, 
die  ilmen  die  Zunge  verschloss.  So  oft  auch  ich  und  Andere  versucht  haben. 
Genaueres  Ober  die  Ceremonien  bei  den  Beerdigungen  u.  s.  w.  zu  erfahren, 
so  hartnRcliig  horte  man  als  einzige  Antwort:  »ich  weiss  nichts«.  Ich  selbst 
war  aber  einen  Monat  in  Rungemba  Befehlshaber  eines  MilitSrpostens,  trotz- 
dein  ist  es  mir  nicht  gelungen,  die  lialsstarrigen  Wahehe  /um  Reden  zu 
l)ringen.  Ks  hies.f,  dass  alle  Monat  iiei  Neumond  der  tlüciitige  Quawa 
Mahinja  nach  Rungemba  komme,  um  am  Grabe  seines  Vaters  Opfer  zu 
bringen;  ja  sell»st  wälnend  ieh  noeh  dort  war,  soll  dies  geschehen  sein. 
Andere  danarh  Befragte,  besonders  der  schon  erwähnte  lianntniitiin.  lenirneten 
das.  Sicher  ist  nur,  dass  dit«  Unt»'i-ii('hjnT»n«;i'n  des  (^)iia\\a  /i-itlii  li  meist 
mit  dem  Neumond  /.u^ainincnfif  Icn.  W'cmm  also  dl«'  Anw  csnilu-it  des  Sultans 
beim  GraV»e  seiner  Väter  jedesmal  um  diese  Zeit  auf  Wahrheit  l»eruht,  so 
durfte  er  wohl  um  Iili'folg  für  seine  kriegerischen  Unternehmungen  gebetet 
liaben. 

Dieser  Erfolg,  der  so  oft  dem  blanken  Stossspeer  der  Wahehe  ge> 
bltlht  hat,  ist  endUcb  aui^ebtteben«  Quawa  Mabii^ja  hat  durch  eigene  Hand 
geendet,  nachdem  er  fast  zwei  Jahre  lang,  ein  gehetztes  Wild,  in  seinem 
Reiche  umhergeirrt  ist.  Sein  Bruder  Mpaugire  und  vier  seiner  Halbbrüder 
starben  am  Galgen.  Seine  S5hne  sind  zur  KQste  geschickt,  wo  das  Heim- 
weh und  das  heisse  ungesunde  Klima  die  Sohne  des  Hochgebirges  bald 
hinraffen  wird.  Furchtbar  ist  der  Tod  Zelewski's  und  seiner  Getreuen  ge> 
rächt,  furchtbar  ist  der  mehrfache  Verrath  des  Quawa  bestraft.  Das  Wa« 
hebe  •  Reich  mit  seiner  barbarischen  Herrlichkeit  ist  zu  Ende.  Uitehe  aber 
wird  unter  deutscher  Hen'schaft  zu  neuem  Glänze  gedeihen,  wenn  deutsclie 
Ansiedler  die*  ungeahnten  Schätze  zu  heben  beginnen,  die  jenes  herrliche 
Hochland  noch  verbirgt! 
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Aus  einem  Briefe  von  Herrn  Hans  Besemer,  Chef- 


.  .  .  Herr  Julius  Lipperl  schreibt  in  seinem  kürzlich  in  Ihrer  ge- 
schÄt/.ti  ii  Zeitschrift  ei*schienenen  Aufsatze  über  Rabah',  den  vielgenannten 
HeiTscher  der  Reiche  des  niittlorfii  Sudan :  -Sein  Vater  war  r'm  armer  Maurer, 
der  sich  schlecht  und  icc  lit  \om  seiner  Hände  Aiheit  nälirte.  Dass  Habah 
hier  und  dfi  fälschlich  als  Sclave  Ziibair'-s  bc/.cklnu  t  wird,  ist  wohl  darauf 
zurück/.ulidiren,  da.ss  er  sich  schon  in  früher  Jugend  diesem  ausserordentlichen 
Mann,  der  vor  spin»*n)  nlVcntliehen  Auftreten  das  Gewerbe  eines  Sclaven- 
jäger.s  lietrieb,  an.sehlos.s  und  ihnt  sehr  bald  ein  ebenso  treuer  Freund  wie 
bruuchbai'er  Gehilfe  bei  seinen  Unternehniungcn  wurde  . .  .■ 

Dein  gegen  üb«'  mSchte  idi  mir  tia  bemerken  gestatten,  dass  Sobehr 
(Zubair)  Pascha  mir  melir  als  ein  Mal  sein  VerUUtniss  zu  Rabah  folgender- 
inaassen  dargestellt  hat:  Rabah's  Vater  war  Sclave  von  Sobehr's  Vater.  Das 
LoQS  des  in  festen  Hinden  befindlichen  Sdaven  ist  in  Afrika  im  grossen 
Ganzen  kein  hartes,  er  speist  mit  seinem  Herrn  aus  einer  SchQssel  u.s.w. 
Babah  wurde  gemeinsam  mit  Sobehr  erzogen,  ohne  dass  ein  Unterschied 
der  Bevorzugung  gemaclit  wurde,  was  indessen  die  Thatsache,  da.ss  auch 
Rabah  der  Sclave  von  Snl »ehr 's  Vater  war,  nicht  hindert.  Sobelir  hatte  zu 
Rabat) ,  der  auch  gleichzeitig  sein  Milchbruder  war,  stets  ^ossc  Zuneigung 
und  gab  ihm,  als  sein  —  Sobehr's  —  Vater  starb,  die  Freiheit  ... 

'  Zur  Nameiisform,  die  ent  kOniieh  in  der  -Vosslselwu  Zeitnng«  (1899  Nr.151) 
Gegenstand  der  Erörterung  war,  bemerke  idi  noch  nachtrflglich,  dass  sie,  wie  das 
ja  aaeh  ans  der  Schreibimg  in  den  von  mir  in  neitiem  Artikel  «Riba^«  publioirten 

Documenteu  hervorgeht,  «J^i»  von  ^''^J  gewinnen  ist    Wenn  ich  die«e  Form  mit 

RdbaJk  (statt  mit  Bäbtijt)  transscribirt  habe,  so  geschah  das  darum,  weil  J^ll  bei 

den  vcrbis  mcfi.  u.  alt.  guttural,  in  der  neuarabisclien  Aussprache  zu  (J^-ls  wird.  .\h- 

wcidiende  .Schreibungen  des  Namens  (wie  Rabi .  Habe  u.  s.  w.)  erklären  sich  aus  dem 
Unvermögen  der  Neger  zur  Wiedergabe  der  arabischen  Gutturale.  Dass  die  im 
Januar  1899  im  hiesigen  Passage -Pauoptiicum  gezeigten  Darforaner  den  Namen  Räbik 
attsspradien,  hat  sdion  M.  Hartmann  in  der  »Orientalist  Litteratur»  Zeitung*  (Jahrg.  2 
Nr.  3)  eonstattrt  —  Der  Name  ist  zwar  nicht  binfig,  findet  awh  aber  doeh  hier  und 
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Bibliograplüsclie  Anzeigen. 

F.  Alfons  M.  Adams,  Im  Dienste  des  Kreuses,  oder.  Er« 
innerungen  aus  meinem  Missionsleben  in  Deutsch^Ostafrtka. 

Commissionsverlag:  Michael  Seitz,  Augsburg.  154  S. 

Dar  Verfasser,  Mitglied  d'-r  St.  Benedictas -Missionsgesellschafi  St.  Otti- 
lien  (Bayern),  welcher  in  den  Jaliren  1896  und  1897  in  verschiedenen  Ge- 
genden des  Südens  von  Deutsch  -  Ostafrika  als  Missionar  gewirkt  hat,  giebt 
eine  lehendiije  und  anzielirrulp  Darstellung;  alles  Dessen ,  was  er  wShrend 
seines  Aufenthaltes  erlebt  und  beobachtet  liat. 

Das  erste  Feld  seiner  Tliätiu:keit  wnr  Irinira,  die  lLiii|)tstadt  drr 
Wahehe.  deren  Land.  Sitten  und  Gebräuelu'  der  Verfasser  eiiigebend  .schil- 
dert. Besonders  interessant  ist  der  Abschnitt,  welcher  ausfiihrliche  Angahc?n 
über  die  fast  legendäre  Pcr^sun  des  Sultans  Mkwawa  enthält,  welcher  seineu 
unüberwindlichen  Hass  gegen  die  deutsche  Herrschaft  nach  langen  K&mpfen 
schliesslich  mit  dein  Tode  durdi  eigne  Hand  büsste.  Von  Iringa  ging 
P.  Adams  weiter  nach  Westen,  legte  in  Usango  die  Missionsstation  Madi-* 
bira  an  und  zog  von  dort  nach  Süden  durdi  das  Land  der  Wakonde, 
Wanyassa  und  Wangoni  zur  Missionsstation  Issongo  in  Upogoro.  Diese 
musste  jedoch  kurz  darauf  ungünstiger  Verbiltaisse  wegen  aufgegeben  wer- 
den, und  der  Verfasser  kelu'te  zur  Küste  zurück,  die  er  in  KUwa  erreichte. 

Das  Buch,  welches  neben  Kart<'iiski//.en  ntich  eine  grosse  Zahl  tnterw 
essanter  Darstellungen  nach  Photographien  und  Zeichnungen  entbSIt,  ge- 
währt ein  lebendiges  Bild  des  Lebens  und  Wirkens  eines  fromnien  und 
thatkraftigen  Mannes ,  dessen  selbstloses  Streben  darauf  gerichtet  ist ,  seinem 
Glauben  und  zugleich  auch  seinem  Vaterlande  durch  Wort  und  Werk  zu 
dienen. 

Auf  das  Angenelunst»;  berührt  die  Ai*t  und  Weise,  in  welcher  der 
Verfasser  sich  über  die  Person  und  Thätigkeit  derjenigen  seiner  Laiidsleute, 
seien  es  Organe  des  Kaiserlichen  Gouveracments ,  anderer  Missionsgesell- 
schaften oder  Privatpersonen,  mit  denen  er  in  Deutsch •OstafHka  In  Be- 
rührung gekommen  ist,  ausspricht.  Dr.  L.  Heinke. 
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Geschäftliche  Mittheilung. 





1.  Der  l'r.  is  jpfh  H  JaluigaDges  der  »Mittheiliuigeti«  (iKSstcOieiMl 
«US  drei  Abtheilungea:  1.  »Ostaalatiaclie  Studien«,  2.  »West- 
Miatiscbe  Htudien«,  3.  »Afrikftoiache  Stiulien-)  beträgt  15, 
dcp  Prei«  der  einxelnen  Abtheilung  6  31a  rk. 

2.  Die  »Mittheilungen.  »iod  durch  alle  Buchhaodluiigwi  des 
In-  und  Auslandes  zu  beziehen. 

3.  Die  mr  die  . Mittheilungen t  bestimmten  Zuscliriften,  welche 
in  Deutscher,  Französisi  her,  llnglischer  oder  Italienmeher 
S,Hm;lie  abgefa^st  sHi.  können,  wolle  man  an  die  Seminar- 
Din  ction,  Berlin  C.  Am  Zeughause  1,  oder  an  die  einzelnen 
KtMlaeteoie  Mlressiren. 
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